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ZUR ORTS- UND PERSONENNAMENKUNDE 

I 

ALTBUOUKDISCHE, ELSiBSZTSCHE WELSCHE 

ORTSNAMEN 

1 DIE ENDUNG -ENS, -EINS, -INS, -IN AN ALTBUROOND- 
ISCHEN 0BT8NAMEN DER FRANZÖSISCHEN SCHWEIZ 

Daß die fruiiiöeiache Sehweiz unter ireo idmieclien und 
romaaiacbeii Ortsnamen eine erhebliche Zal Jon Namen dentecher, 
n&berhin gengt bargnndischer Berhnnft anfiinweisen bat, ist von 
nnsercm Freunde Gatschet Iftngst erkannt nnd in seinen orts- 

e^TOologischen Forflchungen klar gelegt worden. Wenn ich hier 
eine in der gedachten Gegend ser häufig vorkommende Oi-fsnamen- 
Eudung an der Hand der biß jezt erpchinenen Bande der ]\I6inoi- 
res et Documenta der Gesellscbatt für welsrh.schweizerische Ge- 
schichte noch einmal bespreche, beziehungsweise eine größere An- 
zal (25) von jezigen und von alten Nameufurmen diser Sippe 
nebeneinander stelle, so goschiht diß, nm etwaigen Zweifeln an 
der Richtigkeit diser Tatsache mit emer ansreiäenden Zal von 
historischen Belegen m begegnen, denn in der Naroenknnde haben 
die Urkunden stets das erste nnd entscheidende Wort an sprechen. 
Her als 300 weitere, aV>er weniger gut erhaltene Namenformen 
diser Klasse, die ich gleichfalls dem gedachten Sammelwerk ent- 
nam, habe ich Raummangele halber stillschweigend übergangen. 

Die Endung -enSy -eins, -inSy -in diser Ortsnamen ist nichts 
anderes, denn das ahd. -ingaSy -ingin, jezt -ingen, ein patrony- 
misches SufHx, das weitaus in der Mer/al der Fälle an Personen- 
namen, in einzelnen wenigen an Ortsappellative, hauptsächlich aber 
an Flußnamen angeheftet ward. Doch kommen Namen der lezt- 
gcnannten Kategorie fast nur in Mitteldentschland vor. ÄnUch wie 
die angelsächsischen KOnigsregister einen Kdnigsson durch die 
Endung -itig^ welche an den Namen des Erzeugers angehängt ward, 
als Sproßen seines Vaters kennzeichnen, kennseiehnet auch unsere 
Endung -ingen einen Ortsnamen als die Grflndung eines Erzvnf « rs, 
der den diser Endung Toransgeoden Personennamen ilkrte. Hieß 
diser Erzvater Wulfilo, so nannte man seine Söne, Mannen und 
Schuzbefolene die Wulfilinge, seine Sidelunu (das Dorf) (ia zi den 
Wulfilingin, eine Konstruction, der mau noch iui Niboiungeliede Imj- 
Birhuger, Alcmauuia Xill 1 1 
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gegnet, and mit Weglaßung der Eonstniction Bchlecbtbin Wal- 
filiDgen. Nach diser DunrteUniig iit die Endnng -iqgeD ein Dati? 
Plaralie, regiert Ton der AdTerliial-Prftposition so (zi) oder bei 
(bt). Nach eioer anderen Anffaßang der Sache, die hanptsäehlieh 
Förstemann und Esser vertreten, die davon ansget, daft alle ger- 
nauiaehen and keltischen^) Eigennamen nrsprQnglich gweistämmig 
waren, hätte das Saffix -int^a eine genitimschej hesieaneeigende Be- 
deutung, wie zB aus dem Ortsnamen Hugipertingahofa hervor^eho, 
was ofiFenbar gleich Hugiperteshofa sei, so daß die jezt auf -inga 
auslaatenden Namen eigentlich ir Grundwort (-hofa, -heim, -hub 
etc. etc.) schon früh verloren hätten. Nach dem Abfalle desGi Liud- 
wertes habe die Endung des übriggeblibenen Themas (hier Hugi' 
pertinga) wie ein Nominativ PlnSral ansgeiehen, der denn anch 
alsbald ao bebandelt d. i. deUioiert worden aei nnd daa um ao 
lieber, ale bei den Dentaoben, wie bei den FrankogaUiem ooebin 
tdion eine große Vorliebe für die Pluralfonn in den Ortsnamen 
vorhanden gewesen sei. Für -inga wird wq(en der schon ser firflb 
nebenherlaufenden heseiach-mitteld. Form -unga eine ältere ge- 
meinsame Form -anga voraasgesezt, welche bei den Galliern als 
-nnco wider vorkommt, die gleichfalls an Personennamen ange- 
heftet ist. Vgl. Dr. Esser, Hemerkungen zu deti Ortsnamen des 
Kreises Malmedy (Kreisblatt für den Kreis Malmedy 1883 Nr. 84 
vom 20ten Oktober). Weitere Uutersiichungou werden dartun 
müßcn, in wie weit es mit diser jüngeren Auffaßung seine Rich- 
tigkeit bat. Im niderrbeinisoben und flandriaeben Gebiet kommt 
neben seltenerem -ingeo ser häufig -ingahem (ingenbeim) als Bn- 
dong vor. 8o sB in Gartolar von SUdim (Saint Omer, Paa-de- 
Galais): Beingahem, Bcrm ingahem (Bcrningahem), ßoningahem, 
Rotningahemt Bovrinkehem, Calkingehem, Gravoningra, Iletlingehem, 
Hildingehem, Humbaldingahem, Hunumkohem, T/onnftingahem, Lo- 
ningaheimnm, Luatingehem, ükkaningahem, Poparingahem, Pupur- 
ningahem, Kicolvingahera, Runingahem, Turrintrahom, Wampiiigahem, 
Widingahara, Winningahem, Wolingahem. l)agegen werden einige 
-ingen nnter der lat. Endung -iniam stecken. So zli Fresinnum, 
wozu Fresingahem zu vergleichen wäre. 

1) Richtiger lool ^^galattschcr^* d, i. ur ger manischer y denn darüber 
kann nicM leicht ein Zweifel nhxcalin), iJnß die Galati fr (Gdllifr und 
alle, diejenigen festländiscJun sg. Kelten, iirlrhe zireistävnnige Kigen- 
namen, eine blendend weiße Uaut» blaue Äugen, blonde Ilare und einen 
hslhm Wudu hoHen, nkMt andere» ob Urgermanm waren, die vor dtr 
ersten Ijautrerschidnmg in den Westen wanderten. Die ei§enilidten 
Kelten, die dunkelharige Fasse, zwischen Loire tind Garmne, iraren 
nach von liejiker allophyle, nichUirische, den Ibericrn verwandte Stämme, 
mit anders gebildeten Eigennamen. Sie haben sich aber später mit den 
Urgermanen vermischt und deren Sprache teilwaee ang/nommen, une 
das an sich allophyle Irisehe und Giiliscl^ dartuv. Was hier Indoger- 
manisch klingt ist Gnllisch, TJr germanisch, dnin die Iren und ire 
^proßen die Oälen sind ursprunglisch ailophyles Volk, 
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jQngite Form : Ältere Form : Älteste Form : 

1) Arlens^) — Allinges ann. 1271 M^m. 

80, 185. Alingio. ibid. 
6» 428. 

2) Barntens — BaDningis 12 Jbdt. M^m. 

8, 461. 

Z)BöS9kiffen^Ba9ens — Bassinges a. 974 Mto. 

19, 64.2) 

4)Burmn8 — BraziDge8llJhdt.M6m. 

3, 16. 

&)J)aU€ns Daglieus a. 1399 Dallingis 12 Jhdt. Mem. 

mm. 3, 687. 6, 94 ; Dalinge 13 

Jhdt., 1. c. 

6) Escliarlens B^BcharleiD.s 13 Jhdt. 13 Jhdt. Escarlingus 

Mem. 6, 211. M6m. 6, 201. 

7) EMms Eieavilens a. 1168 ScabiUngis 18 Jbdt. 

M6m. 21, 10. Mteh 6, 94. 

SyjBd^^a Eaelepetne 18 Jhdt. Sclepedingos fiAm, 6, 

ir^ro. 6, 19. 239 nnd 240 = Sa- 

lapoldingiis?? Cf. un- 
sern FN Schlappold. 

9) Frufevffcs FmtengeiH6ai.6,25. Frouteinges a. 1829 

Fruti(n)gen Mem. 31, 552. 

10) GiUarens Oislarens 13 Jhdt. »Gisilheringas. 

M6m. n, 160. 

11) Grimoldens a. 1286 ♦Grimoldingas. 

Mem. 30, 350. 

12) JUena lUeiiM 18 Jbdt. M^m. «Illiugaa. 

29, 800. 

12)Mar9ttts — in enrte Marringii a. 

980 U6m, 21, 6. 

14) OttiN^ (Bern) Oltudenges n. 1226 — 

Mem. 1, 208. 

15) Be88udms Resudeins 13 Jbdt. Banaoldingis a. 912. 

M6m, 6, 14. Mem. 19, 30. 

Resuldens 13 Jhdt. Rcsoldingis 13 Jhdt. 
Mem. 6, 40. M6m. 6, 344. Ran- 

Buldingis 13 Jhdt. 

M6m. 6, 35. 



1) Änh'ch stet mofterncs Mörlens für älteres MoJlnis, Marlon 
für älteres MoUon, SHi Mem. 3, 487 und Gatschei^ ortsiiym. Forsch, 
p. 299. 

2) Die Auegtdte hat Bafjßnges, wae aus Basnnges verleseH oder vtr- 
dm^tt isi. 
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16) üunens 

17) Boukiu 

lB)8MliUii0m 

19) Ufingen 
frz. Orvin 

20) ürsins 

21) Vadens 

22) ViOardin 
28) 7tiq»pefw 



24) a. Vuisternms 
devaiit Pont 
b. Vuisternens 
Vera Roroont 



26) Vufflens 



Rnniogis 13 Jhdt. 
M4iii« 69 91* 



Strasteleingesa. 133S 
M4iii. 22, 118. 

Ulveins 6, 16 

13 Jhdt 

Ursius 13 Jhdt. M6m. 
6, 29. 



ValurddDB a. 1H14 
Mte. 12, 3, 74. 

Unipediogas 18 Jhdt 
M4m. 6, 208 Vin- 
pedingnt ib. 

18 Jhdt. Winttarneins 

mm, 6, 23. 
13 Jlult. Wistarnens 
M^m. 6, 23. 



Vaolfllnget 13 Jhdt. 
M4ni. 8, 429. 



a. 896 in fine Russin- 
goram M4ai. 24, 159. 

SotringM a. 975 M4ni. 
6, 5 und 19, 55 = 
•Sa(D)dheringeo. 

Stntiltngen PN. Strato. 

«Walfingon. 

Ursingio a. 1009 Mein. 

19, 70. 
Wadengis a. 1017 M6m. 

19, 76. 
«Wilihard-, Wiliradin- 

gen. 

Unipedingas (cnrtis) 10 
Jhdt Mte. 6, 203. 

= ♦ VinibotingOB? 
Wiipotiogat ? 

Wisternens a. 1163 

M6m. 21, 13. 
12 Jhdt. Wieterergnens 

Mem. 12, 2, 144 

(Copie). = Wüit-arn- 

ingen? 
Bofliuges a. 1100 Mem. 

8, 429. 



2 ELSiESZISCHE FLUR- UND OKTSNAMEN 

a) Dr* FusSf Probe eines Verzeichnisses EIsasz-Lothringiaeher 
Flurnamen. Programm der höheren kath. Sohnle an St. Stephan in 
Strassbarg. StraRsburg 1884. 

Eine alphabetisch angelegte, leider nur biß zum Buchstaben 
F reichende ser nette Sammlung, <ler wir eine baldige, wenn tun- 
lich, noch reichhaltigere Fortsezung wünschen. Die Erklärungen 
sten auf wißenschaftlichem Boden, und wenn hie und da eine 
mislingt, so darf sich Vorfaßer damit trösten, daß das nndcren und 
in der Namenkunde ergrauten Namendeutern auch nicht erspart 
bleibt 

J^eniennest kann nnr Elatemeet., nichts anderes bedeuten, 
da diser Vogel alem. Ägerst, Kftgerst; G&gisch, Agisch; Ageriseh, 



1) Bemerkeimoert tum ahd. PNjSeiihih wogu ScMbd, ist der Ssne- 

tus Scubilins (Gutrard, Cartul. Camoi. 1, 223^ auch Set. Scuhicnlus 
8t. Escabiüe ib. 311; der Ort ScnvilinciiR (f, iiainU'&abine) Quicherat 
p. 76 f Scubiliacu» j. la Souiüe i^uick. p. 40. 
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Gagerißch heißt Balzcrtluü kaun troz des lelendeu Geaitiv -8 
ein Balserstal sein. Doch kommt es ebeDso oft vor, daß disef -er 
ehedem gans andere lautete. Wir erinnern an den BÜMraeker 
b. M^enbdnii der im 18 Jhdt. Bildmtacker hieß, Stoffel top. 
Wb. dee OEasaiaes 8. 47, was vermutlich = Billitmd-acker irt, 
denn das genitiviflohe -s feit öfters an bestimmenden weiblichen 
PN. So aB (a. 1280) uf Hediuuigbiuhil (Buchheim in der Bmu\ 
aber auch an männlichen, so in derselben Urkunde: zi Beroli» 
grobi=zu Beroldsgrube. Es gibt natürlich noch eine zirah'che 
ZhI von möglichen Urformen dises Flur-Namens. So ligt im Ge- 
meindewald Ertingen ein Brücklein, das jezt Walzerbruck heißt. 
Im 15 Jhdt. hieß es Walkisbruck, die dortige Waldabteilung 
Walkishow. Der Bauer dem dieselbe zur Nüzung zustand Walko, 
aber 100 Jare früher der Walchuon(i). Bieg (Vergaville) nicht 
aui PN Bicco, sondern aus mittehrbeinisoh und eließiaoh gebucke, 
gebick (= gehage, hag, verhau), verkflrst biek. Vgl daiu Bkktmr 
harff (Oberelaaß) im 15 Jhdt. se gebneke Stoffel S. 43. Möglich 
ist anch Bick ans booche. Vgl. elsaeßisch „im Bich*' a. 1468 im 
buoehen, 1548 in der Bych Stoffel S. 43, dann ebendort 1339 
an dem Bicken, in der Bich, an den Bikhen, was wol wie das 
gebucke aus biegen kommt, falls nicht rheinisches bick (Bach) 
dahinter stockt. Sollte es nicht, und das ist warscheinlicher, altes 
Birk sein? Bei Stoffel lautet ein älteres Birk jezt Bic. In der 
Bihn ist nicht Büne, sondern Beunt. Daher die Schilhcnbin zu 
Hirzbach, Stoffel S. 492 ; daher auch der ON Sieyerhiene in Wallis, 
der a. 1271 noch verständlich Stegebund hieß. Memoir. et Do- 
cnm. d. I. Snine romand. ton. SO p. 248. Büß (Suffleoheim) 
■eheint mir (alt wol BoIm oder Pulae) eioee der im gaoaen ElsalS, 
auch im oberen, vilfaeh vorkommenden /rä$iki$chm Appellativa au 
sein, dae besonders im wirtembergischen Franken ser oft vor- 
kommt, woher auch Miehelbach au der Bile (einem Hochrücken, 
kein Bach) den Beinamen erhalten hat. Besonders zalreich findet 
sich der Flurname im Oberamt Künzelsau. Zu Linz am Rhein 
ueunt Lticomblets Urkb. 2, 83 schon a. 1217 eine Flur Bilcc. 
Breitscheitel (Lüxdorf) kommt nicht von Schachtel. Vgl. die Flur 
uff der breit scheidcL breitschedcl,zu Helfrautskirch, jezt Breitschädel; 
die Flur am Schädel zu Wal heim, alt am schädlin, Stoffel S. 07 
u. 486. Sagt man auf der Breitschutti'l, su gehört es zu Scheidet 
ae tceitila (vertex); sagt manfdo« Scheidel, zu scheide, vgl. den 
Hof Wcgscheidd bei Kempten; sagt man der Breiteehettel, dann 
gehört ee an Schädel, In dieem Fall kann BreUmshäM anoh der 
gleichlautende Familienname sein. Tgl. daau den Familien-N 
Breithaupt. Bimberling aus Pimperling (Schall) von pumpern 
(einen dumpfen Schall geben) ist unklar. War.schciulich ligt ein 
Fam. N Pimperlin vor. Wir thaben oberaohwüb. (&ltere Akten) 



1) ÄißiHUsk obirsdiwäb. gigerigia (4m») naA seinem Geedttei, 
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einen PamperUn, dessen r villeiebt uneoht iet. Bei ona ist Bam- 
per, BamperJe ein kleiner Knirps. So der Jndeabaaiperle von 

Buchau. Büteel dürfte in Elsaß da nnd dort auf fränkischus 
(mittelrlieinisohee) BaUMt Grube, Brunnen zurückgen. Burstmatl 
ist genau was: in den mattebrust Stoflfel 8. 351; humt^ brüst 
Erdschlipf, Erdfal. Vgl. (15 Jhdt.) acker am Burst, Geschichtsfrd. 
17, 25 ; also nicht an Bursche zu denken. Sur Ic chinirc craval 
hat mit Schinder nichts zu schaffen ^). Chintre ist das mit. cintrum, 
cintra, frz. chaintre, cintre, chautre, jezt meist feminini generis, 
nach Littre = nom de portious de terrain un peu creuses, qu un 
laiise anx extremit^s des champs pour servir d'egout; lien mis 
en r^senre pour la pftturage des bestiauz et defendn an moycn de 
qnelqne elötmre. In der webehen Sehweia ist es ein Feldmafi, 
daher sB (a. 1281): tres ohentrias pratomm, Mfoi. et Doe. 3, 523; 
duas ohintres prati en Batrobla. ib. 15, 464. Cintrnm ist = cioo- 
trnn, cinctra aus cinctum, cincta mit eingeschobenem r hinter 
t, wie frz. mit. chertra Urkunde = eherta, carte. In Dasbennen 
ist der zweite Teil = binnen, Beunten, der erste bleibt zweifel- 
haft, ist aber am ehesten s. v. a. Dachs; Das (Tannenreisach): beide 
echt alemannisch von den Vogesen, Schwarzwald, Allgäu sogar biß 
Baiern hinein üblich. Es ßndet sich in allen romanischen Dialekten 
der rätischon Alpen der Westschweiz, und Oberitaliens wider vor. 
Dieclhelreben sind wol die Reben am Deiobel-Teucbelweiher. Vgl. 
die TMcMgaase am Teiehelweiber in Altkiroh. Stoffel aaO 8. 561. 
Anlioh S^nuMudde in Anlendorf^ alt Schuh-maoher^halde. Ein 
mittleres Wort ftUt oft ans. Dieobel stat Deiebei wie alem. Diessel 
etat Deissel, Deielisel. 

b) Dr. Stehle^ die Ortsnamen des Kreises Thann. Programm 
des Beal-F^ogyninasiams an Tliann. Thann 1884. Diso sobdne 
Arbeit gibt die OK in alpbabetiseher Folge der Chmndwörter. 
Wir erlauben nns der Anseige einige Bemerkungen anznfllgeii. 
Der Herr Verfaßer ist geneigt den ON Orambächlein^ frflber 
Qrflrombichleinrunz aus krumm zu erklären. Villeicht ligt das 
Omndwort Grund näher. Man vergleiche einerseits den Bachnamen 
die Gründe bei Hirzbach. Stoffel aaO S. 211, andererseits den 
Uebergang von nd in mm in dem oben Isjeß. ON Bothcngrumm 
b. Küstlach, das oflren))ar identisch mit dem Kolmarer Ilothcngrund 
ist. Stoffel aaO S. 401. Wenn vollends dem nd ein b folgt wie 
hier, entstet Grumm noch vil leichter. Vgl. die schwäbische 



1) £s ist f^Kroatenbeunt.*^ VfiJ. Kroatonhaus bei Schu-äb. Gmünd; 
Paadurenmatt b. Volgesheim {Elsaß) etc. etc.; falls es nicht für gravattc 
atffrcwUe {Ofiea) stet. Doch vpl. di$ Fhtr obamp crave b, BrückenS' 
wmer; les grapattes », Faverois; saus la gruppiere hei Banjoutin; 
cbamp grappin h. W(udoye; Graverot b. La ChnprUe usw., ron cumis, 
grapa (KraUe, Klaue, nach der Form^ tote unsere „Kreweläcker''), und 
tson graHrimm XisfiäAe» 



\ 
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Aussprache Grummbiar = Gruudbirne (Kartoffel). Wieh9KbäcMein 
möchten wir Jieber «iiii dem als Familienoamen noch fortlebenden 
PN Wkk (iB in Mundiogen OA Ehingen sn finden) herleilMi. 
Vgl Wieket^bmtg im OberelMß. Stoffel aaO S. 591. KkffObaek 

koinnit auch in Baiern wider vor, Apiani Topogr. Bavanae p. 106; 
ein Klaffebach b. Peisenberg in Baiern Apian p. 85; ein Klaffen* 
brunne a. 1246 in NÖsterreicb, jezt Klafterbronn, Fontes Rer. 
Austriac. 31, 144; im österr. Mühlkreis a. 1264 Chlaffende Waz- 
zer, Lamprecht, hist.-topogr. Matrikel des Landes ob der Ens 
S. 149, jczt Klalterliach und so noch mere dort herum. F'nd- 
lich im 11 Jhdt. um Tölz ein rivue Chlaffintinpach Meiclielbeck, 
historia Frising. Nr. 1252. £s erhellt daraus, daß es sich um eine 
der vilen alten FSartieiinalbüdungen handelt, wie: n dem hellenden 
belöge, ae dem bleohenden atein, len bockenden birknn, am bOr^ 
genden aoker, le dingenden bnmo, eannde hag, ftrmide hont, 
grebende matten, bfm hangenden bdm, aem henginten itetn, ae 
hangenden Nünfron, ad riapenden berc, zem raschenden snmphe, 
der schreient pacb, aqua Scroyendebacb (erstrer in Tirol, leztrer 
in Wallis), Schreiendenbnch (auch in Tirol), ze dem steckenden 
stein, stentenbrukken, die stiebende brugge, ze dem toebenden wage, 
beim tropfenden brunnen, ze dem trifenden steine, ze dem wallen- 
den bruniio, ze dem schaumenden wage u. s. w, Kleffelbach stet 
für Klcfi'enbacb wie Koche/heim für Ghochinheim u. dgl., Kleffen- 
bacb aber ist Kürzung aus Kleffentenbaoh ana klaffen Bchwaaen, 
mnrmelo. Uthi$, Da Lomma ana dem beglaubigten lonpmeiao 
wirklich entetanden ist» kann die Entatehnng von Urmia aus or- 
meiflo nicht beaweifelt werden. Daher der Wald Wurmes b. 
Alfdorf OA Welzheim: Emi am Unnez (13 Jhdt.) Geschieh tsfreand 
1, 172; a. 1330 entzwüschen dem Buochwald und Urmeis aaO 
23, 244, jezt Ermisland b. 8affental (Luzem); am firme« (zu 
Malters) il). 38, 303; Urmi^erghof im Aargau, Urmefsinaft und 
Wurmisicaid im K. Luzern, Urmis und Wurmctshalden K. Zürich 
Geschichtstr. 38, 304. Aber Urheia im Obcrelsaß heißt schon 
a. 1050 Orbei'/, 1318 ürbeisz, 1480 Orba, französisch Orbey. Hier 
niüste m ser früh in h übergegangen sein. Bedenklich ist nun 
aber hier noch, daß nach Stoffd aaO 8. 564 der Ortapatron Sand 
Üfhan ist. Daa hätte romanisch Orbain geben kdnoen, aber nicht 
Orbej. Die Endung -ey weist in den frs. ON in der Regel anf 
altea -etnm oder -iacum hin. Beides ist hier nnverwendbar, denn 
•etom ist eine Collectivendung an Pflanzen- und Mincralienthe- 
maten, •iacum eine gallisch-römische £nduug, die hier ein Ur- 
baniacuro, Orbaney aber kein Urbiacum, Orbey ergäbe. Der hl. 
Urban hat darum warscheinlich keinen sprachrichtigen Zusnmmen- 
haug mit dem ON Urbeis. ^föglicherweise ist er dem anklingen- 
den ON zu lirb als Patron gcwält worden. Aber wegen des 
beständigen b in Urbeis möchte ich den Namen für ein verwelscbtes 
Urbach ansehen, da unser Wort Bach im mit. bacium, beoinro 
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lautet, woraus das fn. Patoiswort beis Bach entstandeo ist. Vgl. 

sB die Ork. von 1436 in M6ni. et Docum 23, 23 = ad pedem cnias- 
daro rivelli neu becü ; dann becium deis Greydes ebendort ; pratttm 
OQ JBeye ibid. 30, 20 (a. 1257) = die Wise anf dem Bacb u. s. w. 
— Der Verfasser beruft sich bei Bihelensfein auf des Referenten 
biblis = biblosus im Flurnamenbuch. Biblosus ist zu streichen, 
denn der Unterzeichnete hat inzwischen eine Keihe von Biblis in 
allem Alamannien gefunden und drei an Ort und Stelle besich- 
tigen können. Biblis ist nichts anderes, als was Fürsteraanu ge- 
sagt hat, das ahd. bibiiiuz, pifleoz. Biblis verhält sich zu älterem 
bifleoB wie unser Kno61aueh cum ahd. koirfloncb. 

e) Node, f., im OBüsaß, Snndgaa, BeseicfanuDg ftr feuchte 
WiseD, Wisen überhaupt. Stoffels topogr. Wb. des Oberelsaßes 

bietet folgende Namen: In der Nod (Noth) b. Mörnach (pag. 393); 
GekrmMth b. Altpfirt, a. 1296 Gernoda, IG Jhdt. Geren nut, 
notbrunnengraben (p. 187); a. 1299 Wctschisz Kode (p. 352); 
a. 1588 in löicennödlin fp. 329); Banruvartsnoden b. Liebsdorf, 
16 Jhdt. in Banwarths Nöthen (p. 26); Großnoden b. Pfetter- 
hausen (p. 208); Wü^lemiodcn Liebsdorf, 1») Jhdt. zuo der wiesten 
Noden (p. 603); Gerctztwdcn b. Dürlesdüi f a. 1340 Gernoltznoden 
(p. 191); Wol/öHodeH b. Nieder-Sega (p. 601). 

Dises Wort ist romanischer Herkunft Mit. noda, noha, uoa, 
nova, noYium, altfrs. -aoe, tione=nage, mit dem Sion: QuelUe, 
Wasserlauf, nasse Wise, Wisserwise. In den frmoB. Mundarten: 
nave, nau, noe, n^e, nove, neue, plur. nos, neues; nouilhe, neele, 
noyelle, noaille, nivelle, navaille, nouette etc. etc. Die Bedeutung 
in den heutigen Dialekten ist : Quelle, Wasseriauf^ stendes Wasser, 
tiefe feuchte Wise, Siunpfwise, Vihweide. 

Dises Wort ist als keltisches angesehen worden, weil im 
heutigen Wälisch nov fließendes Wasser, Wise bedeute. Andere, 
dachten an baskischen Ursprung, indem sie das baskische nava 
Ebene herbeizogen, in W'irklichkeit ist aber das wälische nov aus 
dem Altfranzösischen entlehnt und. nava, das weDigsteus im älteren 
Lomhardisehen als Bea^ehnung fOx gute Bergweide (nach Fuma- 
galH Cod. Gt. Ambros. Medioi. p. 119) ▼orkonnnt, wol unser 
romanisohes Wort, denn es get (naoh lattr^ dietionaire s. y.) 
auf lat natare, mit. notare davon ital. notare, ohnrwelsoh nudar 
(schwimmen) snrttok. Nota ist = nata^), was freilich Particip. pass., 
befter su no, navi paßte. Einige Formen haben hiatustilgendes v, 
also nov und dise ser alte Form ist das angeblich keltische 
nov. Man siht. daß das deutsche Wort Node ser früh entlehnt 
ward. Bei Stoftel findet sich unser W'oit auch in französischer 
Form, als: la nod, la noz, nos, nods, nolz, e-s noo, es noyee, a la 
nau, datür auch die aus Mis Verständnis hervorgegangene Form 



1} gd)ild€t wie apan. uata {^Eahm, Obem: was oben schwimmt). 
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TaDDeaii; denn die französischen Marksclieider wetteifern mit den 
unsengen im VerbiilUiornrn der Ortsnamen. So stet zB aul der 
Karte der Gegend von Cirtnoble ein Col de Salaniandre, er heißt 
aber beim Volk Col deL'Emoindra nach der Figur des fingpasses; 
eiDdindn ist nftniiioh ss frs. moindre. So findet eieh auf der Karte 
liei Gliamecbaude ein Eocher do Kord, er heißt aber im Patds 
Rocher Tuoo, ron tano « tmia Ttmnel» Hdle. 

3 WELSCFIE FLURNAMEN 

Döllen, Döllen f., in der Schweiz = Forche, Kifer, Mantel, 
baierisch Dale, in älteren Drucken Thüle, schwedisch fall, isländ. 
Ihöll (Schmeller, bair. \Vb. a. v.), im burgund. Patois la ilaille. 
Vgl. dazu die Stelle aus einer walliser Urkunde von 1304: in 
nemore (liguum) quod vulgo daylles sive sappyns (dicitur) . . . . 
ezoeptis arhoribae, que dajflles^ sappins, larges, warnyoi oommn- 
niter nnncnpaotar (Forchen, Tannen, Lärehen, Erlen). M^molrei 
et Doonm. d. 1. Saitse rom. tom. XXXI. p. 88. In den Ortsnamen 
kommt auch ein Collectiv dalletnm vor. ZB a. 1109 villa DäUe- 
Hs, loc. cit. 3, 581; Petra Daylley (= dalletuni) bei ^D^salay. 
L c. 12, 340; a. 1215 in Dalleto, jeat Daillet, Irflher Dalley, 
1. c. 29, 185. Auch als Familienname kommt ea vor. ZB a. 
1323 ein Willernius Daylleis, von dem die Urkunde sagt: solvit 
pro fuiido ct/s dayllcis — zu den Forchen etc. etc. 1. c. 31, 366. 
Hingegen ist Daillon, a. 1224 Dulon (1. c. 29, 251) a. 1269 
Dallion ib. p. 444 und l)allium (ib. 30, 138) eber Kürzung aus 
Dalliacum, aus einem Personennamen Dallius, wenn man zu diser 
Form die dortigen ON Salvion (a. 1141 1. e. 12, 2, 4) j. Servion 
veigleioht, das in einer anderen Urkunde deeielben Jarhnnderte 
Salviaenm heißt (= Silviacnm) ; änUoh Salagnyon neben Saliniaeo, 
Brugnon neben Bmniaoo, Ck>nfignon neben Codiniacoi Tollon neben 
TolUaco u. dgl. m. 

Der hieber bezüglicbe rom. gall. Personenname ist nncbzu- 
weisen als Dolus bei Fabretti p. 43; 2>a//o(onis) im Arch. f. 
ö.sterr. Gescbichtsqnell. 13, 125 und möglicluTweise mit irisch, daü 
(])otentiii, poteeta) zusammenzustellen. Vgl. Stark, in den Schriften 
der Wiener Ak. d. VV. 59, 213. 

Ganz andera ist die Walliser aqua Daln (h. 1322 Meni. 1. c. 
30, 340) aufzulaßen, die man mit dem Isamcn der Daiiterni zu- 
•ammengebracht hat. Von leztrer Conjectur abge»ehen, kann Dala 
identiseh mit dem Flnßnamen Tala (umgelautet Tela, zB Tela jeiit 
die Doli bei Heran) «ein, indem dem D ein ftlterea T voranegieng, 
wie bB im Flußnamen La Dyle, ftlter Til, in la Dorbie älter Tur* 
bida u. dgl. m. Dises Tala kommt als Flußnnme merfacb zB 
bei Calais vor (Valesius, Notit. Gall. p. 116). Mit im gleicher 
Herkunft können die Flußnamen des Stammes Tar- Bein, wie z6 
der ital.Tarus (Pliniae 3, 16,20), die frans. Tara (le Teriu, Vale- 
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riiM p. &43)» mm derWorsel lor dorobdringeii) durehboren. VgL 
skr. taraa sa griech. tskiOQ und ftnliehes. 

II 

ALTE FAMILIENNAHEN 

Unter diser Anfirolirift hat nnaar frOh vorbliohener Fkreund 
und Hlifonchar Adolf fiacmetster In der ytOermanistische Kleinig- 
keiten'* betitelten Sammlang von Anfeftsen eine Aueleae von FN 
Yoröffuitlioht, in welche eine niclit unerhebliche Zal von Namen 
aua den Sammlangen des Unteraeichneten aufgenommen wurde. 
Tnzwischen ist eino Reihe von Jaren zerronnen, sind des Leztern 
Sammlungen bedeutend angewachsen. So möge denn der nach- 
folgende Auszug aus dem Zuwachs als Ergänzung zu den von 
Bacmeister veröÜbutlichteD Nameu hier ein PJäzcheu ündcn. 

ABKÜRZUNGEN 
AA Urkunden des Arcbiva au Aulendorf. 

BA Berner Archiv. 

BV Ui-kundenauszüge im Anhang der Schrillen des Vereins 
f. ü. des Bodeneees. 

Cat.Const. Catalogua personarura etc. etc. dioecesisConst. v. 1771. 
Eben^ Geschichte v. liavensburg. 
EggmanHy Geschichte der Stadt Waldsee. 
FD Freiburger DiOceaanarohtv. 

ifilf MittheUnngen dea HohenBollemaehen Vereina fär Alt. 
HU Hababurger Urbar Band XIX der Bibl. dea Ut. V. in 

Stuttgart. 

Heider, Ausführung etc. etc. der Reichstadt Lindau. 
Lichtschlagy Urkunden der üerrachaft Osteraoh. Mö. Origt* 
uule im Kg. Archiv Rigniaringen. 

GcRchichtsfreuiKl der VOrte Einsideln. 
3io)i Zull. Monument. Zollerana. ed StiUlried. 
Steidiele^ das Bisthum Augsburg. 
UA Verhandlungen des Ulmer Alterthums ver. 
UU Ulmisches Urkundenbach her. v. Dr. Pressel. 
WU Wirtenb. Urkundenb. her. v. Kaaeler. 
W. Sod, Weiasenauer ZinbrodeL 
Ztofift. Zdtaehrift flUr Schwaben und Neuburg. 
Zlach. f. OM. Zeitaehrift f&r Oeaehichte dea Oberrheina. 

1) FAMXUENNAMEN NACH DER LAGE DES UE1MWES£NS 

IRES ERSTEN TRÄGERS 

Es sind nur einfache Grundwörter berücksichtigt. 

A (Ach, Fluß). 1330 Elli bi der A Lz 24, HO. — 1226 
Ahusate (um Salem) WU 3, 202. Ahalisen b. Meersburg. 

Acker, Osterach. -dictus der Ennetacker Lz 20 a. Ackerganc 
(Wurmliogeu) Mon. üuhunbg. Sunacker Ulm. Z. (Alem. 3, 2U6). 
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AichCy 1459. Büro. Zuraicb. Arbon. £V G, 97. 
AngcTf 1800. Cuonr. üf dem Anger. MeratelieB) WIrtb. 
HU 295. 

Baehy 1300. Sator »pnd Ripam. Ertiogen. HU 802. Ger- 
bard bi dem bache. Blochingen. ibid. p. 2 i7. — 1330. P. in dem 
bacbe. Lz 24, 110. — 1330. ülr. dct. Ambacb. Baden im Ergaa. 
BA 1, 148. — 1270 curia Biiperior et inferior Bidenbaoh. £rtiogeD. 

äalem. Kupb. 3, 70. Heinrich GoJdpach. Uhn. Z. 

Baimyartcn^ 1330. uiagistcr ülr. in den bongarten. Lz 24, 
109. — 1471 Conr. Bomgartter. Appenzell. Ztscb. f. Oberrb. 
22, 242. 

Berg, 1489. Arnberg i. Erg. BA 1, 148. 

Blasig 1260. dictus iu Blast. Lauter thai CA Mfins. Ztscb. f. 
Oberrb. 2, 84. Falls bier ein OK gemeint itt, etwa ein Soitod- 
stQek so: in allen winden, bei hochgelegener Lage des Hanse«. 
YgL den l^H WogmäiHati (wag* einen BI.?) vgl. Wagenbals. 

Blau^ die, Nflß. der Donau. Berger bi der Blauw. Ulmer Z* 
Blüu ist wol wie die benachbarte Nau vordeutscb. «Blava. Nava. 
VgL den armorisohen FlaYios BkmUua (9 Jhdt). 8. Fr. Jb^sser, 
Beitr. S. 99. 

Brand, Waldstelle, die durch Feuer gerodet ward. 1330. C. 
am brand. Hernniünster. \.7. 24, III. 

Brnnucn, 1303. Vo/o dict. Ob dem Brunneu. Ergingen = 
Ulm. UU 1, 285. 1330. R. zem Brunnen. Berümiinst. Lz 24, 
120. — 1295 Cuonr. dct. ob dem ßruuncD. Metzingen liU 1,219. 
— 1495 Bmnner, Landrichter sa KaiseratnL Ztscb. f. Oberrh. 
82, 834. 

BM (Hfigel). 1810. Heinr. det a dem Bnele Znffikon. 
Vengart C. Dipl. nr 1074. 1880 Job. vf dem Bvele, Job. am 
Buele Berom. Lz 24, 118. — 1455 Job. ArabOl Klingenau. BA 
1, 125. — 1380 U. zen Bvlvn. Berom. Lz 24, III. — Zambiel 
Oberschwaben. — 1330 b. dict. bveler. Berom. Lz 24, 115. 

Buch (Bacbwald). Ifohcnhuch. Ulmer Z. — P&cher. Raibg. 
W. Rodel. 423. 1456. Stefan Buocher. Kggm. lt)3. 

Bund (Beunt f.,) eingezäuntes Feldstück zum Bau von Flachs, 
Hanf, Kraut, Rüben etc. etc.). 1300. Hugo in der Bunde. Kon- 
sUuz. ßV 4, 112. — 1370 Mangolt iu der Bünde, ib. 4, 80.— 
1377. Hug in der Band. ib. 4, 38. 1414 Conr. in der Bund 
gen. BfilL Konsta. Bichent. Ghron. — 1805. Heinr. in der binde. 
Koosts. Mon. Zoll 1, 249. — 1279. Eberb. in der Cinsbinnde. 
PAIBagen. üü 1, 157. 

Burg, 1832. Conr. ab der Burk. Lindau. BV 3, 17. 1306. 
Bore, ze Burgtor. Konstz. BV 4, 14. Derselbe Mon. Zoll. 1, 249. 

Egg (vorspringender Bergschenkel). 1302. Volr. der schribar 
an der Egge. Ulm. UU 1, 279. Hier ist aber warscbeifdich eine 
Uaus-egge (Ecke) gemeint. — 1292. Rud. Sacerdos vs der Egge. 
Osteracb. Lichtschlag — Hans Aroeck Ulmer Z. Ein Dorf Arnegg 
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bei ülm. 1525 der Sohliiiifindeok (Reformator io Biberaoh). Annal. 
Pflnrnm. Biber. 

JBiehholM, 1330 a im Biebholtz. Berom. Lz 24, 120. 

Ennetussen, hz 20a. Jenaeiti, DraoeeeD. 

Espan (der Eßbann, Oemeinweide einer bestimmten Uof* 
jflngencbaa). 1358. Heinr. an dem Eepan. DA 3, 43. 

Falltor (es gab am Dorf- nnd Eschzaun Falltore, in den 
Urk. oft valva, porta rusticorum genannt). 1317. &lr. m VaUetor. 
Mössingen. Mon Zoll. 1, 263. 

Felben (der, Weidenbaum). 1286 dictua Snbealice. Eßlingen. 
Ztach. f. Oberrli. 3, 422. 1456. 

Fehl, Hans Amveld. Konstz. BV G, 03 

Friedhofe 1281. Hein, vs dem vrithovc. Osterach. Liclit- 
scblai^ aaO. 1238. Cuonr. in Gymeterio (Kirchhof). Eßiiugea. WU 
3, 418. 

Garten, 1330. Kmi im gurten. Berom. Lz 24, 115. — 1750. 
Äwgarten Lungeren. Cat. Coust. v. 1779. 

Gasse, 1330. Job. iu der gjissun nnd nocb nitro. lierom. 
Lz 24, 113. — 13ü2. aman iu der gabacu. Bingen. Hobz. Mitlb. 
3, 19. — 1288. Bcrcbtolt ns der gaasen. Liudau. BV Vts Gasser. 
Ulmer Z. — 1420. WalU Gasser. Bepperwlr. Habstb. U. 22. — 
1591. Job. Riefgasser. Beekireb. FD 2, 96. — 1330. dieta Stein- 
gasserin. Berom. Ls 24, 104. — 1750. Aicbgasser, Überlingen. 
Cat. Const. — die Biergesscr zu Straßbg. Straßb. HäuSerN. p. 38. 
— 1827. Otto Horgesser ib. p. 81. Vgl. 1330 Ebeli in Hor- 
gasseri zu Kgesheim. M Zoll. 1, 287. — Kalbsgasser. Vgl. 1294. 
Job. in Knibesgasse. Straßbg. HN p. 88. — 1244. tres Cursin- 
gassarii in Ulm. UU 1, 73. (abd. cbureina Pelzgewand). — 1750. 
Lercbgeßner. Landvogtei übschwb. — 1292. minister de Risisburg 
dictuH GesHfler. UU 1, 204. - — 1330. iJyetb. dict. Gesseler. 
BeromÜDst. Lz 24, 122 und überall iu Schwaben zallobe einiacbe 
und durch Beiwörter bestimmte Geßler, G&ßler. 1287. dicta in der 
smidegassen. Eßlingen. Ztsob. f. ORb. 4, 101. 

OerHi (mbd. geriute, Rodung). 1830. R. usser dem Oerdte. 
Berom. Ls 23, 283. Herman im gerftte. ib. 24, III. — 1300. 
Mechtild in dem Gerode. HU 321. 

Graben (gewönlicb ist der Stadtgraben gemeint). 1293. 
Frid. det. am Graben. Pfuilendorf. Licbtschlag aaO. 

GrieSy (Sand, bes. an einem Floß- oder Seeufer). 1277, 
Job. dict. an dem Griesse. Konsts. BV 4, 7. — 1273. bein. in 
arena. il). BV 4, 7. 

Grube (bald Sand* etc. etc. Gruben, bald Grub( n als Grenz- 
zeicben, bald Gruben zum AVildfangen gemeint ). 1331». Ita in der 
Gruobun. Berom. Lz 24, 117. — 1300. Mechtilt ob der Wolf- 
gruben. Mengen. UU 28(). 

Gulbe^ ein nui* io der Schweiz voritommendes Fremdwort. 
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altrom. gulba = gurga Kele, Schlucht. 1330. Greta abe gulba. 
Berom. Lz 24, 107. Vgl. 1467 vff der gulpp. Willisan. Lz 7, 105. 

Hag, 1830. Ita im Hage. Berom. Ls24, 115. Sager, häufig. 

BMe (Abhang). 1779: an der Haldmi. Sazlen. Cafc. Gomit 
BMer in OSehwab. ter häufig. Man hmAi dort das Hikten dw 
Vihet auch halden, aber die Urkanden geben dafttr dnrehwflg 
haUeny weshalb der Name Halder nicht daher in liehen itt 

Heubusch, Utz ü&boBch. Ulmer Z. 

Hofi 1353. Ulr. uf dem hof. Freising. Neugart. aaO. n. 
1142. 1281. Walter de curia. Konstz. Lichtschlag. aaO. — 1330. 
Conr. in dem hove. Berom. Lz 24, 103. — 1264. Ulr. im Hove. 
BV Auszug p. 2. — 1305. Rud. uf dem höre. Konstz. Mou Zoll. 
1, 249. — 1296. Hans v. Hove. BV 4, 10. — 1301. Rud. snpra 
curia. Konstz. BV 4, 13. — Utz Hoffmayer. Ulmer A. — 1471. 
Conr. Hinderbofer. Waogen. Ztaeb. OBb. 22, 25S. 1587. Junker 
Hans Hinderbofen Bavbg. AA. — In Oberscbwb. vile disae N. — 
1417. Hofinair. Aogsborg. Z. S. 8, 881. 1448. Jae. Nteder- 
bofer Memmigen. Eggm. III. 427. — 1684. der Oberhofer Ber^ 
gatreute. LWaihelamtsR. In OSchw. weitverbreiteter N. — 
1 19G. Brackenhofer. Buchau. OABeschr. v. Riedl, p. 121. ' — 
IGiO. Atsenhofer. Boos. AA. — 1750. Arthofer Saulgau. Cat. 
Const, — 1680. Haideuhofer Saulgau. AA. — 1360 empfängt 
Cuonrat der Hofer den Hof zu Hofen als Lehen. BV 4, 29. — 
1300. Hedikover. Mengen. HU 287. — 1300 der Hitzkover. 
Bolstern. HU 250.— 1352. Stainhofer. Engslatt. Mon Zoll. 1, 324. 
— 1292. Bercht. Phaffenhover Lira. UU 1, 203. — 1416. der 
V4i»1koffnr und sin wip. AA. — Stiefonholor Allg. — Tbaibofer, 
bAnfig, bes. in bair. Schwaben. — 1898. Heim ümmenbofer. Hail- 
tingen. Archiv Schoer; bei Hailt. ein Weiler Ummenbofen abg. — 
Diß nur eine kleine Probe für die Tolkreiebe Sippe. 

Höü (Schlucht). In Städten mag zuweilen ein Bild am Hnuae 
den Namen bestimmt haben. 1257. Bertholdus de infemo. Straßbg. 
1332. Jacob zu der Hellen. Straßb. HausN. p. 77. 

Höh (Wald). 1404. Ulr. im holtz. Konstz. Richent. Kr. 

Hub ( Viertelhof, schwäbisch 10 Jaucharieu im Meß). 1330. 
G. in der huoha. hz 23, 264. 

Juch iy^tül Jauchert, hält 6 Sohats, Schweiz and Elsaß). 
1880. C. im Juche. Berom. Lz 24, 120. 

Ker (der her s ICeller, das ker = WegkrAmmang; Wftsse- 
rungsdamm). 1880. Boreb. im Kere. Berom. Li 24, 116. 

Xtres^ bemma ler kikhnn (b. d. Kirche) Li 28, 266. Jenni 
vor Idlch, ebenda. 

Linden, 1300. Heinr. se der Linden. Meisterschwandeo. HÜ 
107. 1330. Andreas vnder der lindnn. Berom. La 24, 116. — 
Beiderlinden, Heilbronn. 

LusrJif (Sumptlacho). 13:^0. VI. in der Luscha. Lz 23, 242. 

Loch ((lehöls, WaldanteiJ). NabUing im l.iOoh. Uimer Z. 
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Kann in der Stadt auch eine Winkelgasse meinen. Vgl. das süße 
Lock der ol>6rdeutschen Städte, im Mittelalter den Fraaenwirteo 
sogewiflener Aufeoibaltaort. Werntfer Lftuohlhi. aaO. Cnns Kr&- 
lodi. aaO. Aach Gralooh Chraloh m ü rk. ( Ulm) Krfthenbols. 

MwU, 1227. Ornat, In foro. WU 8, 210. — 1232. Ulr. 
in Foro Eßlingen WU 3, 319. 

Matte (Wiae). 1300. Job. an der matten. Hü 329 (Schwei/.). 
— 1330. Walter an der Matten. Berom. La 24, 110. — 1779. 
Jao. Andermatt Tugiobarensis. Cat. Oonst. 

Mauer, 1489. auf der Maur. »Schweiz. BA 1, 148. 

Metzig (Fleischbank). 1262. C. dict. hinder der Metzige. 
Ztscbr. f. ORh. 2, 79. C. retro raacellum. ib. 3, 374. 

Moos, der Moßer. Ulmer Z. 1369. Agnes die Moserin. Ulm. 
UA 3, 51. 1330. dictus Moser. Berom. Lz 24, 113. Moosbrugger 
bes. liftufig im Vorarlberg und Oberaohwaben. Mw>9lllMe Bolsinni. 
Bs gibt Flnreo la Moosären, MooaebrleD, Manadhrle^ MaoeOhrlen, 
alle lind wol nichta anderea ala HooeerIeD, da Erle In OSehw. 
Ehrle (lang) gesprochen wird, in ON. sogar io Er- verkürzt ist a. 
Erbach, alt Ellerbach. — 16G3. Meschenraooser. Ein Weiler 
Meschenmoos b. Grünkrant, Ravbg. — J)et(fcJ mooser in Altbtiiern, 
bair. Schwaben und wirt. OSchw. von Deutel (ahd. tutilcholbo) 
Moosrolir (typha). G^tgcjimooser. Flur Guggimoos oft in Baiern 
und Schwaben, imcb der roten Wasserkröte, welcbe, Guggi, Ougger, 
Moosgugger nach dem kukukrufiinlicben Laute heißt, den sie 
au8.«itößt. Echtbaierisch ist der auch in Schwaben hausende Sonnen' 
mooser, Vile Edelböfe Sedelhöfe in Baiern hießen Soune, zur Son- 
nen, Sonneobof, waa nicht yon der Sonne, sondern Sone herkommt ; 
daa aber bedeutete Sehran-, Vih-heerde, bet. herraohaftliche; das 
Fkitter, welchea die Banem für diaea Herraohaftvih und für daa 
llVild in den Sedelhof zu lifern hatten, hieß dann Sonnhen, Sonnen- 
futter. Ein uraltes, dnnklea Wort, Tilleicbt idenüaeh mit Senn 
(Sennte) n. dgl. Sollte unser altes sonen, gewinnen, erzilen, da* 
hinterstecken? Vgl. son (Gestüte, Herde) in der lex salic. 

Mülc, 1330. Andreas zer muli. Berom. Lz 24, 116. 

Ort (Ecke). 1324. Ueinr. am Ort Uberlingen. Salem. Kb. 
4. 200. 

Plate^ 1213. H. de lata platea (Breitenplatz?) Konstanz 
Wü 3. 2. 

.Rat» (ursprünglich) Grenze, später erhöhter Grenzstreifen 
am Acker, am H<^narkail (Sanm), mäßige, fortlanfende An* 
hdhe. 1880. Job. Amrein. Berom. La 28, 247. — 1298. Alb. 
diot. vom Raine. Waltramawlr. Wü 1, 146. — Amrhein im 
OARaTbg. 

Bennweff häufig alte Römeratraßen, die wegen irer geraden 
Richtung und ires festen Grunde;? von Edel und Unedel zn Wett- 
rennen benüzt wurden. Danelx-ti unzälige Rennwasen, Renn- 
wisen etc. etc. Die volkstümlichen Rennen ianden in der Regel 
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auf PßngBten stai). 1221. B. amme Rennwege. Zürich. Neugart, 
nr. 909. 

Rossweg (kann einfach Farweg, aber auch Reitweg und 
Rennweg hedeuten). Lezterer heißt darum ebenso oft Jioßlauf, 
rouekraf. 1880. Hemnia an Bononwege. Berom. Li 24, III. 
Der Form nach nicht an rotte (Flaehtröfte) m denken. 

Boih (die, dat, anch Rani, Ränt, Rodung nnd Ried). 1380. 
hemma in der Roth. Berom. La 28, 263. — Jenni in der Rota. 
ib. 24, 110. Könnte auch Bachname tein. Diter BacbN Holh ist 
aber öfters nicht nach der roten Forme gegeben, sondern vordeutsch 
Wurzel rad (laufen), also Fluß schlechthin. Die Form Kotheraa 
spricht deutlich für den fremden Ursprung. Unsere Fliißnamen 
sind großeoteilt uraito, von unseren Altvordern übernommene 
Namen. 

Jiüter (plur. von riit Reute, Rodung) hier allerdings wie ein 
Singular behandelt, weil Rüter schon zum Eigennamen geworden, 
was oft. vorkommt. Nur wenn ein FN vorläge = der von Reute, 
verhielte sichs anders. Das wäre möglich, weil Fluren ser oft 
einen blntten FN tragen. 1880. üoH am Rüter, La 28, 268. 

Skuudenraus^ die Rnte bei den Stauden? Ein Standintranß 
(1707) in Bondorf OASanlg. iat wol nur seitweiUge Unidentnng 
des Namens, da et heote dorthenim nur Staadenraoi gibt. Aueh 
Staudenrautch ; wol wat: almenransch (Alpenrose), entweder ^on 
mit. rossus (rot) oder rusous (Brütch, Bdannadorn). Für erateret 
scheint das glaruser liafmise (Alpenrose) = rufusca zu sprechen. 

Sand (Sandfl&ehe). 1264. Ulr. im Sand. Lindau. BV 2. 
Vgl. Gries. 

Salach (Salweidenbestand). 1330. Vol. in Sala. Lz24, IUI. 
In diser Gegend ist auch ein undeutsches Sala möglich. 

Schibach, 1330. Heinr. zer Schibnch. Lz 24, lOG. Es kann 
nur an Ort und Stelle ermittelt werden, ob es sich hier um einen 
Bach- oder Flurnamen handelt. Schib-ach. 

Schweige (Sennhof). Sweigerin Ulm. Z. Ulm gegenüber lag 
Schweighofen, zu diser Schweige fürte die noch bestehende: 
Herdbruck. 

Schopfs In Unterschopf. 1274. Cuonr. ju venia Subscopa Konstz. 
Vir. Suhscopa Bure. Subscopa. Licbtschlag aaO. 1281. Burch. uu- 
denn Schophe. Kooita. Liehteeh. ibid. 1278. Burch. diot Tnder- 
tehophhe. Kontts. BY 4, 7. — 1827. Albert gen. Yndertohopf. 
BV 4, 23. Schopf itt in Oberdeutichland nicht blot Schuppen, 
tondern überhaupt Halle, betonden auch vor dem Wonhaute 
auch das, was man jezt Veranda nennt. Ein mhd. anderschupfe, 
nnderschupfaere bedeutete Uberlieter, Betrüger, einen Mann, der 
sich durch List an die Stelle eines andern sezt. Das itt aber hier 
nicht gemeint, wie die Form vom J. 1281 dartut. 

üchwand (die Schw. itt ein Ort, wo Oebütoh oder Wald 
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dareh Abluuien un Boden MUiferodfli ward, wobingegaii baim 
Reaten auch die Wurzelstöoke beraasgeboben werden. 1330. H. in 
der swanda. Berom. Lz 24, 114. Neben Schwand findet sich die 
Form Schwendif ftolicb wie Watt »eben Wetti, in der Schweiz 
Schvvctti, leztores zum vorhergehenden, wie schwäbisches 3[otz 
(Unrat, Morast), noben Schmoz, wie maunkelonbraun neben 
echroaunkeleubraun (dises die Farbe des Hirsches um den After). 

St. Joitann^ 1349. Cunrat hinder Sanct Johannes. Koustz. 
BV 4, 25. 

See, 1330. Elizab. bi dem Sewe. Berom. Lz 24, 113. 

Sidd (freier Hof, Edelniaonsns). Hans Sideler mm. Z. — 
1256. der Buggensedoler. Ztecb. f. Oberrb. 2, 92. Bei Uberlingen ein 
Weiler Boggeniegel, ebedem Bnggenaedil neben Boggensegil. 

Sonne. Vgl. Sonnenmoser unter Moos. 1366. Peter an der 
Snnnen Ertingen. Kopialb. der Gemeinde. Vill. Name einee Wirta- 
baoaes. 

Spilhof (jezt Theater). 1330. h. am Spilhof. Berom. Lz 
23, 262. 1300. Cuonr. an der Spilstat. Born. HU 97. Ks gibt 
eine Menge nach Spilhöfcn, Spielstätter benannte FlurN. zB Spil- 
matt, Spilbaum, Spilbrunnen etc. etc. Spil ist hier das Volks- 
schauspil. 

S^ad (Ufer). 1379. Herrn. etWilb. am Stade. Scbaffb. Zteob. 
f. Orb. 22, 440. ~ 1380. BeU am atadi. Berom. La 28, 251. — 
1336. Gonr. am Stade. Koosta. BV 4, 22. 

Stadd (Scheuer). 1360. dict in dem Stadel. Lindau, Hei- 
der, Anafl Stedelin Ulmer Z. Lezterer ist aber eher iirsprüng- 
lieher Vorname. Vgl. Stadil (Mann), Stadald, Stadolf, Stadalpert 
o. dgl. bei Förstemann PN», p. 1110. 

Staig^ 1495. Ck>nr. ätaiger Sigmaringen, üoh. Mitth. 1, 32. 
Staiger, Ulmer Z. 

Stalde (Abhang). 13,'iO. Werner am Stalden. Berom. Lz 
23, 264. Dises Wort findet sich in der Schweiz and im bad. 
Seekreis. 

fitoft? 1297. diotna Vfdensteben Zteob. f. Oberrb. 8, 298 ff. 
wol an leaen „Af den ateden'S von atad. 

Stef, 1272. Otto minister diet. in Semtta. Ulm. UU 1, 148. 
Otto an dem Stege, ibid. UA 2, 36. — 1380. G. am stege. Berom. 
La 24, 116. Bertbold der Steger Ulm. Z. 

IMn, J. 1276. Oebeb. dict. nnm Steine. Linden. BV Anai. 
p. 4. 1882. Ubr. et Nie. Im Stainbne. Koosta. ib. 4, 83. 

Supfe wol Sampf, vgl. eobwftbiiebee Soppen? Suppen, Sup- 
paeb, Sanpen, Sftnpi, wae alles Sumpf bedeutet. 1380. Anna in 
der Suppbun. Berom. Lz 24» 121. 

Thßrle (gew. das Tbttrli im Dorf-, oder Eeobaaun, bei StAdten 
in der Ringmauer). 1830. Uol. aen Tyrlin. La 24, 121. 

Thor, 1835. Job. de Porta. Konsta. BY 4, 23. 1309. aft 
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dem Tore. Dattenried. Elsaß, HU 28. — 1223. Bert de Porta 
Embrnch. Nougart. nr 910. 

Tliurm, 1301. Conr. prope Turrim, Krauchenwies. MV 299. 

Tobel (Schlucht), der Tobeler. Ulmer Z. Ztim To^r/ ( ).Schwal>. 

Untcrsfiihly 1360. H. dict. Unterstul. Lindau, Heider. ahd. 
wUar zwischen. 

Word (Insel), Collectiv Gewerd. — 1779. Amgwerd Cat. 
Const. 1330. Ulr. am werde. Berom. Lz 24, 110. 

Wiese, 1225. Rudolfus de Prato (Wis?) Waldsee. Eggm. 
p. 146. 

Winkel, 1330. Hein, im winkil. Lz 21, 120. 

Zf^il oder ZU? 1330. Buorgi zem zile. R. am zilo. Berom. 
Lz 24, 116 eil n. (Zeil Hecke), eil n. (Grenze). Daher bin zilbo- 
uraen, an den Grenzbäumen, zilaicb, zilbacb, marchandidl u. dgl. 
in Utk, oft IQ finden. 



2 SELTENERE ZU- UND BEINAMEN 

AbetisuHf J. 1265. Ruod. dict. Abansno. Um Osterach. Licht- 
schlag aaO. D. I« Son der Aba. Eine solche sB b. Ooldast II. 
a. 170 genannt. Vile oberdentaehen Namen aof -«om, alt -aun 
knfipfen an eine Stammmntter an iB NeaeMun (filine AgneUs), 
Änmensun, Betsensun, u. dgl. Oft bleibt -son (sun) weg und der 
Hattername im Genitiv stet als FN da, zB Jenni An nun d. i. 
Anna's Son. Jenni Grogoryen (kann hier Vatemame sein). Heinr. 
Oerinen. Vgl. Verena Geri. Lz etc. 

Abzivick, kaum voo abzwicken, Warscheinlicher ist mir ab 
Zwick ftnlich gebildet wie die (Brüder) Abeggo (1372) Emmen. 
Lz 22, 288; Abrabs = ab Rabs (14 Jhdt.) üri. Lz 22, 270. 
Zwick wäre dann Flurname = Zwickel. 1277. Rud. Abzwick. 
Stockach. HM 3, 64. — 1280. dct. Abzwick ebend. Mon. Zoll. 
3, 93. — 1352. H. Abzwick ebend. FD 2, 197. 

Achler, 1386. Waldsee, Familienname der „seligen guten 
Botha" von Reute bei Waldsee. 

Adler, 1324. dictus der Adler. Rottweil. FD 4, 13. 
Aie^Benhalmt 1501. Bern. BA 1, 102. Axthalm, AxtstiL 
AffenbUg, 1448. La 17, 6. 

Affenschnuüz, 1409. Heinr. v. Killer gen. Affenschmalx. Hon. 
Zoll. 1, 519. Seheint den Sinn sn halmi wie EcupersehmaUt 
(leere Ausreden, Flaosen) also etwa der Flansenmaoher. Schmeller 
P 554. 

AyrichmaU^ 1779. Bnßmannshansen. Gat Const. VgL Bir- 
linger Agsb. Wtb. 399 Ayrinsehmalz (Bierspeise). Hatte dem Mann 
aoft Pfm sn helfen. Daher wol der Neckname. 

Biriingir. Almaaeto xm l 2 



Digitized by Google 



18 



AUseÜH^ 177'J. Si^MJiuri Ilgen. Cat. Const. 
AluHlicK 1358. ZUch. f. 0. 6, 360. 
AUertane, 1830. RftveDtlig. Eben. 
Alwmk, 1880. ebendort 

A m m eiutm , 1848. Btliogmi. Mon. Zoll 1, 864. Vgl. AImdsuil 

Anwes, 1396. Mon Zoll. 1, 451. Etwa = an-wis wis 
(tebarf), gebildet wie an-mächtig onmäehtig? 

Aamrg, V.V.)\. Ulm. A. 3, 61 äne one. 

Anwandei'^ Ankenreut^;; f= Orcnznachbar). 

Anfrilf^ 1750. OljcrHchwb. Landvogt. Act. Auldf. 

Amtrickerin^ 1498. Raveuabg. Eben. Kaon wörtl. u. figürl. 
gimommcn Kein. 

ApiieleiHen^ 1498. Ravbg. L^ben. Wol wie fast alle Namen 
auf -eisen, -ison durch Umdeaiong einet elliptisdien Oenitivs aas 
einem PN Appel! entstanden. Erst Appells nnd als dtser Genitiv 
IlMwnMne war, noch einmal echwaeh decliniert: Appelisen, jest 
aber das i lang genommen und später daraus -eisen gemacht. Ich 
habe seiner Zeit in der Germania eine Reihe solcher Namen zu- 
sammengestellt. Anlich sind die FN Albiser aus Albis, Kiediser 
aas KiediH cnt'^tanden, lezterer zT in Riedeser, Riotlepser, Rieder- 
Her It. dgl. verunstaltet. Die Heimat diser lezteru Formen ist das 
Allg&u. 

Arznty C. dictus Modicua (Horbcr Ggd.). WU 3, 228. — 
11J74. lleinr. der Arzat Ulm. UA. — Im 13 Jhdt. auch zu Mengen 
und Umgegend. — 1779. Arget in Zwiefaltendorf. Cat, Const. 

AmUeder^ 1887. Perseontor Judaeonun in Aisada vocatns 
erat a ynlgaribus „res Armleder*' hac de causa, qnod in brachio 
oorio pro ferro ntebainr. Job. Vitodur. Chron. p. 88. BA 11, 127. 

Arhtpue, 129n in Uhn. UU 1,228. 1298 derselbe inZtsch. 
f. 0. 28, Ol. Vgl. Ilurlapus, Hurlebus (jezt Hurlebausch) u. dgl. 
I<o/.tnreH im Hl Jhdt. n. v. a. ..Saus und Rraus, Luderleben.'* 
Villoiclit atiH einem Sprueli oder Tan/namen l)er[,'onommen. Der 
SigelHteclier der Arlapuz gab inen einen Erlenbusch, was sicher 
niclit g(MniMnt ht. 

Asoihoumf 1315. Lz 129. Wörtl. ein großer Balken, jezt 
Aiishaum (B^iibrccher). 

Amjkin, 1272. OügHn. St. Gallen Ephem. St Gall. Goldast 
1, 101. 1170. fleinr. OocellnB. Neug. nr 875. 1460 za Lindan 
ein OOglin. Iloidor. Suoehenovgli. Villingen. Ztsch. f. 0. 8, 119. 
Wttrtlich'. nuchenknoRpo. 

AurhaHt 1248. Rupert de Kordorf oognomento Orhan. Salem. 
Kgb. 2, fjr>. 

Cunrat der Aztuhoiriffcr VB t, 21 ist Stubenrittor s. d. 
Jhirhrhrrlin, 1779. ('at.. (Jonst. Schutt crn. Eberlin am Bach. 
Jtur/iriUrr, 1272. dict.u« Bachrittor tniles de Canzacb HM 3, 64. 
liatjgcnstoß in Gersau. Viell. FhuN. Stoß (Alpweide) Baggen 
kann (}cn. eines PN sein. Vgl. Raggen-ang. j. Backnang. 
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Balsam, 1824. dictns Bäisam, Cannstatt. FD 4, 19. Ent- 
weder Spizname nach der Balsambüchse oder alter Vorname. Zu 
lezterem vgl. Balsmus^ Polypt. Rtfmigii ed. Gußrard p. 43. Balsmaf 
Balsiraa Polypfc. Irmin. 7. 7. 237, 70 (bis). Balsimias. Pardessus Dipl. 
nr 471. Auch Balsa (oppid. Lusit) Plin. 4, 21 BaUione etc. etc. 
Ein keltischer Wortstamm. 

Bantridn, 1517. Ravensbg, AA 1437. Bantrion, Eben. Klingt 
welsch. Vgl. Baotius Momms. U. Ital. Dial. p. 252; der Stamm 
Baoi- mit r weit«* deririert gibt Bant-rios. IKser mit 
geleitet Bantrianne. Vgl. voetsm Banieram, Barg b. Theaoo. Ughell. 
Ital. Sacr. 6, 703. 

Barmer, 1300. Gunr. Banzier. Mengen. HU 387. ^ 1882. 
Cuon. Banzer. Ertinger Kopialb. — 1869. Gnonr. Pansier. Annal. 
Bibl. Pflumm. Jezt Panzer. 

Barnhaisch^ Biberach. 1684 Bartceisch^ welsch wie vile 
oberachwiib. F^N, welche aber erst seit dem .30jär. Krieg häufig 
vorkommen und nachweislich meistens aus den Alpen stammen von 
churw. barbeisch (Widder). 

Barzidu, 1372. Gochsheim. Ztsch. f. ORh. 24, 811. Aus 
Barcius vgl. den it. ON Barcianum (Mailand) Murat. Ant. Ital. 4, 40. 

Basigegin, Mono Zoll. 1, 286. 

Bfuensm, 13O0. Tabiogeo. Ztacb. f. ORh. 15, 99.8. Abenton. 
BatMomümdiiiia,' Ls 19, 155 Jahr 180O. Vgl. htÜBon 
Schafleder. 

Bauemlisfel, Ulm in Baden. Ee gibt noch Bandiztel, Bndiitel. 
Ban' den Distel? 

Bauschagj Saulgau. Vgl. Frowcnschas (eine Flor), doch 
hier das Feldmaß Schnz möglich. Verischaz (Schiffmiete) ein FJurN 

Begrhr, 17 79. Cat. Const. 

BclorhH, 1330. Lz 24, 121. Vgl. i^re/oc/t5 (leztere.s = Stier, der 
schleclit verschnitten ist und rindert) FN PröUochs. Sollte böh^ 
bal- den stößigen, bösen Ochsen meinen? 

Berntmck, 1398. Zticb. f. 0. 8, 3i6. W&re nnkea » 
reisen alt, so ließe sieh ein brauchbarer Sinn gewinnen. Eine 
Bildung an» Bemzo mit -ing ist ganz nnglanbhaft. Eher ans wel* 
schem Percus, Percincus umgodentet wie Peranwincaus vordentschem 
Penrincus. Im Corp. Inscript. Lat. öfters. Vgl. noch Percennus. Maffei 
Mnseo Veron. p. 185; ir. Berchan. Mart. Dungal. 10. April; zu der 
Endung -hic, vgl. Leiidincus Polyp. Rem, 101. Frunincus (Cartu- 
lar. de l'egliso d'Autun 1. nr 10). Propincus Orelli Inscript. nr 6896. 
IVrvinciis Steiner Corp, mscr. 3686 u. oft. Aldrincus ASS. (Ort). 
Dazu die altgall. ON: Donincum, liegiuca, Bovinca, Vapincum, Le- 
mincum etc. etc. Also Perc-inc-. 

Biderbe^ 1334, der biderbe von dem berdise (Paradia b. 
KonrtR., BV 4, 28. 

Biegeisen^ 17 Jhdt. Lnsem, an beurteilen wie Appeleisen. 
Vgl FN. Bieg. 
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Blcrcnstengclj 1684. Dankelswlr. LwR. 

Bierenstyl, 1750. Grund b. Havcnsbg. LwR. 

BilUsm, 14 Jhdt. Lz 17, 251. Vgl. deo FN Bili Lz 20a. 

B'ntddcncseU 1452. Luzern, Lz IG, 28, 

Biltcrkraut, i:i()2. Job. Bitterkrut. Melingen (Schwz.) BA 1,44. 

Bitierwolf, Aulendorf. Vgl. Bitterolf. 

Blarer, Blarrer. 1228. Ulr. Bl«rrariii8. St Gallen. Neagart 
nr 917. 1261 iheodfiricns blarrer (Zeoge in Warmlingeii b. Rottb|f.) 
Mon. Zoll. If 192. Eher Yon einem ON Plarre lüe von plärren 
abgeleitet. 

Blaufuß (eine Falkeoart). 1329 die Blafüaun. SUaßbg. 
HN 64. 

BJöwclman, 1360. Lindau BA 27. Scheint gebildet wie 
MQliman, von BlötveJ, Stam})fmüle. 

Bock/dl, 1335. Con. dct. Bochuel Lindau. Heider. Vgl. FN 
Kalbfell. 

Bodensapf\ 1281. Vir. d. Bodenzaph. Osterach. Lichtschlag aaO. 

Bcehub, 1335. Lindau. BV Asz. 18. Wol «u beehhübe (Beckel- 
baube) yerkürst. 

BdnensUfigd, 1800. Be»ttingen. CA Müna. HU 299. Jest in 
Biberach. 

Bombast, 14 Jhdt. zu Eßlingen. Auch des ParncelBUB FN 
Bombast von Hohenheim weist auf jene Gegend hin. Später 16 
Jhdt. auch in Rottweil. Jezt noch FN Boml>aRt in Ehingen a. D. 
Kaum = Baum-nst, eher ans wanihnsium, homhasiiim (Kettcnwnms) 
verballhornt. Vgl. Armleder. Homhaa wird Bombast wie obes 
Obst durch Hinzutrit eines unorganischen t. 

Botnhrod, 1258. Lindau. BV 2. 

B(ynrittci\ 1308. Osterach. Licbtschlag aaO. 1250 ein Ilerm. 
diot Bonritter ebendort. Möglichenreiae misdenteter ON (Bonrieder). 
Boasikomina. 1890. Lz 2, 128 = die Fran ans Bosaikon. 

Braek, 1477. PN wol nicht immer vom Hnnd. Vgl. Brachb 

Gregor. Türen, de vita patr. c. 12. Ersteres anzunemen in dem 
N. Job. Truchs. v. Diessenhofen gen. Brack (1384) BV 4, 34. 

BrachSf 1416. Königsegg. AA. Entweder aua Brachiao oder 
der Fischname oder brachse (brax) Banernsäbel. 

Braesemsins, 1466. Zofingen. Lz 7, 104. 

Brfwfhow, 1404. Ochsenhausen. Annal. Bib. Die beßere 
Form (1388) in CunzVin Branthoh Mon. Zoll. 1, 410, UrsprüngL 
Vorname. Vgl. Alphoh, Clmdalhoh, Godehoc etc. etc. Einige -hob 
sind welscher Herkunft, auR der Endung -ocus umgedeutet. Zu 
dfien reebne ich Ghadalhoh, dessen Stamm nicht dentach, aondem 
keltiach ist Dentach wäre Had-. Zudem kommt Cadaloc, Gada- 
lanc in altwelachen Urkunden aer oft vor in der Bretagne, wie • 
in Wales und anch in altirischen Urkunden. Zu uns muß er aua 
Frankreich gekommen sein. Altkit Gatu*(pugna, Kampf) entspricht 
genau dem ahd. hadu (KampQ. 
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Braukessel, 1263. H. de Eächenowe diotus Brukessel • . • 
filias eiu8 KesscUn. Ztsch. f. 0. 5, 201. 
Breitrtick^ Waldsee. 
Brvdkorb, 18 Jlidt. Lz 2, Ißl. 

Brambecr, 1310 der Ilraniber Ilecliiiigeu. Mon. Zoll. 1, 2*J0. 
— 1356. Bromber ib. 1, 330. — 1387. DicU Broinber ib. 1, 409. 

Brmibiß, 1424. Lindau, Ueider aaO. (Beiname eines ge- 
wißen Mayer). 

Brostm^ 1256. Zürich. Lz 1, 370. 

Brueksehlegelf 1275. Berth. oognomento Brnggeslegel. UU 
1, 159. (Dort Terdnickt}. 

Brvdiuni, 14 Jhdt. Brnbunt. Wintertbur. Lz 14, 159. — 
1306. Lntold Brflhttnt miles in Zflricb. BA 1, 80. — 1338. Liot. 
dot. Bruchiiot. Albenchwende (Vprarlberg) Fiolüer, Quellen etc. etc. 
p. 80. 

BremmesatHT) 1262. H. de Easebeoowe miles dietus Bru- 
nensel Ztsob. f. Wirt. Fnnk. 5, 310. 

Bruschmantd, 13 Jbdt. Nördlingen. Steiobele 3, 935. 
Buobhans a. Hans. 

Puolhammer, 1671. Bacbbaupten. £ggm. Hl. 398. — faam- 
mer = heimer. 

Burgiß, 15 Jhdt Ravensbg. £beD. 
Burgiser, Lz 16, 145. Einer von Borgis. 
Butefer, 15 Jhdt. Lz 4, 256. 

Butieze, 1233. Butiezus. Ulm. ÜU 1, 3«. Ulr. cogn. Bue- 
tiez de Ulnia. FD 4, 172. Vgl. den ON Butizen in Kt. Luzeni 

und dcu Schweiz. FN Buti (Butezen eun). 

BuidiSy 1259. Ostemch. Lichtschlag aaO. Klingt welsch. 

Uahifidenan, 1326. Lz 24, 113. Hindoruoli Daliiudeu Lz 
20». — Dabinden, 1779. Luzeru Gut. Confit. — 1330 die kuaben 
de Hindenan. Berom. Ls 24, 113. 

Baen^i, 1445. Waldshnt BA 1, 114. 

Ikmpft Anbanaen. Stdebele 8, 908. 

Dattan von Scbweiobaiiaen (15 Jhdt) Biber. OABeaohrbg. — 

1361 niiigister berchtolt der wnndaramt TMan genant. Ulm. UA 
3, 44. Tattan = Tartar. 

DavOTj 1332. Job. da vor. Lz 5, 118. 

J>imstman, 1300. ITtilingeo. HU 255. 

JJidhaij^ 1535. Steichele 3, 641. 

Dylcdop, Mainz 1218. Ztficb. f. ORh. 13, 291. Wol das 
jesdge Dilltapp (Tölpel). 

Dinktnuthj 1486 drucker zu Ulm. (Hinter seinen Drucken). 

TthreMchaig, Ulm. Lz 20a. = Wag* das Geld! v. türren 
wagen. 

DremMU, 1266. Nor scbeinbar welacb. Zu Zllrieh sind die 
Namen aof — Iii bereits im 11 Jbdt. in illi, — elli gesobärft 
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(vgl. Urk. b. Ncugart). Noch 1329 v\n Tebelliii (Döbeln) zu Mark- 
dorf. Weißenauer Kodel pag. llüü'. Vgl. Trcmbcrt (8 Jhdt.) 
Pardessus Dipl. nr 4GÜ. Vgl. jedoch auch den FN Tröubil Lz 20a. 

Dntbrott, 1407. Üljerlingeu. ZUch. f. 0. 22, 6. 

Drynayelj 1498. Lz 13, 15. 

Triffolf, 1271. UU 1, 137. Wörtlich einer, der gern betrügt. 

DruMfidaiMi, Bmtuibinrg. Etwa Yon sohwdi. Ikmse Bergerle? 
Oder Drufi, Drauschy Busch (Ygl. mhd. troz, Busch)? falls nicht 
beide Wörter identisch sind. 

TtwUsohn, 1266. H. diet Tmtsan de ErtiDgen. Ztsch. f. 
0. 6, 407. Vgl. Süßkind. 

Die Dulyacsii, 1413. Mon Zoll. 1, 544. Bei dem Zweifel 
ob die Form vollständig ist, wären zu vile ^löglichkeiten zu er- 
wägen, als daß sie hier alle Raum finden könnten. Ich nenne 
nur *Tulti-ga8t zu tult (Dult) Fest, Jarmarkt. Vgl. Mautgast, 
Mülgast, Schraniieugast. Oder ist es ein nlter Voriiaiue, ein möglicher 
♦Tulgast aus dem Stamme Tulg oder Duic. Vgl. Dulc-hard, Tulgo 
in Tulgesbeim. Endung -gast. Aber auch -ast möglich. Vgl. Ai- 
rasttis, Baadastes n. dgl. Im leztem Falle gallisch. 

DuUenkopf, DonaneschingeD. Doli = Dohlen 

Ebenhoh, Allgäu. 

EhentUr, c. 1200. Waltheros miles de MarohtU Ebentore die- 

tos. FD 4, 1G9. 

Eierstock^ Söflingen b. Ulm. 

Eigensat s, 1500. Spreitenbach. BA 1, 161. 

Einhorn, 15 Jhdt. Lz 2, 123. 

EiufäU'xj, 149«. Basel. 13 A 1, IGO. 

Einhorn (Eingehorn, Einhorn). 1477, Eikorn. Uli. Lz 2Ua. 
1371. Haus Ainkürn. Nördlingen. Steichele Iii. Einkorn auch 
ein WaldN. in Wirtenbg. 

Euenbart, 1510. Gonr. Ysenbart. Bingen. HM 5, 79 -hari 
dürfte wie brat aus beraht hervorgegangen seio. 

Elhom, Elfthom^ Koiist. aB 1266. Ztsoh. f. 0. 6, 230. 
Wol = Eichhorn, wie Sehelhorn = Schelchhom. Der Elch, heute 
EUlentier genannt. 

Ellendj 1398. Konstz. Neug. nr 1161 (der Ausländer). 

Ellenbast, 1324. dicta Ellenbastin de Alaspaoh. FD 4, 5. 
Vgl. Langhasto in Necrol. Fuld. 

Ellson^ Oberschwaben. Im 13 Jhdt. zu Lindau ein dictus 
filius Eliae. Ebendort ein consul Elias. 11 eider. aaO. 

Eriahaujyf, 1362. Zürich. Lz 20, 325. 

Erktnaennin, 1439. Bingen. Hohenz. Mitt 3, 28. 

Fardm^ 14 Jhdt. Ertingen. Petersh. Urbar, [far eben = 
fiure gemAchlich]. 

Fare8(^f 1779. Gat. Gonst 

VaraUesehon. 1407. Offenbnig FD 2, 826; ebendort Varol- 
schon. [taro immer sanft]. 
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VarcHwuchs, 1330. I3r. Lz 24, III. 

Fasantj 13U(). Luzeru. Lz 22, 157. • 

Fasenaht, 1326. dcta vasenchtina. Lz 24, lUÖ. 
Vcderantj, 13 Jhdt. goschlosseu aus der Flur Yudurauges 
rucbti b. üundersiugeu OA Riedlg. Uoh. Mitt 

Federiengd, 1281. Eßlingen. Mone Z. 3, 422. 

VeäersiMaff, 1866. Engttetatt. MZoU. l, 323. 

FetfUM^o, 1244. Ulm. DU 1, 37. — 1834 die Faynaggen 
UA 2, 36. — Etwa = lippus, von fein s feim, wie bön = bdro. 
feioi ist Schau ni, Schleim, Fett, ncgo = äugig; ainack = einäugig. 
Der aiuöck Felbenbaum wird 200 Jahre laug als Lauchbaum 
(Greozbaum) hei Kichstegen OA Saulgau gcminnt. VgL Mo- 
n(>ckelin. Feimiugley jezt in Blochingen OA 8aul^,'au. 

Fclsi/sen, 16 Jhdt. L/ HJ, 221. Alle dise Namen auf y«en, 
-ison, -eisen haben nur scheinbar mit dem Eisen (ferrum) zu schallen. 
Es handelt sich bei allen uui cuamlierte, elliptische Genitive, bei 
denen man sich „Son'^ hinzudenken muß. Es ist oberdeutsche 
Gewonheit der GenitiTendnng eines naeh der S-Declination deoli- 
nierten Personennamens die genitivisohe Gasnsendnng der N-Decli- 
naUott beiiafQgen. Der Urname ist Felis, onmuliert Feiisen. 
So heißt anno 1420 eine Wittwe zu Langenenslingen Buggis wib 
und Bttggenwib aneh die Buggin. Ir Haus Buggis, Buggisen, 
Buggusun, Buggnnsen (nämlich Haus). Der Mann hieß Bugg 
Habsthaler Urbar. So erklärt es sich, warum es scheinbar gana 
unsinnige -eisen gibt, wie zB Frommeisen, Frommysen. 

Fcrhcrivh, 1303. Uü 1, 284. Öhringen. 

VestHscIiimdz^ 1395. Berch. v. Stein, den man nemptV. FD 
2, IUI. In Oberschwaben bedeutet Schmalz s. v. a. Kraft. Daher 
sagt man von einem schleohten Kegelspiler, dem feit es an Arm- 
Stemels; von einem schlechten Lastträger, dem feit es an Knie* 
schmäh. 

FemrsUmt ein ?on Biberach biß Bindern weit ▼erbreiteter 
Familienname. Seine Heimat schont das Oberland (Vorarlberg) 
an sein. 

Vesunsach, 1364. Ulm. UA 3, 47. 

Vesperledcr. Lz 20a. 

Fiegenschnh, Kempten. 

Vierlant, 1244. Ravensburg. Z. f. 0. 29, 121. 

Vierpfunt, 1327. Gebersweiler. Oberelsaß. Z. f. 0. 29, 129. 

Vilmeder^ 1298. Freiburg. Neugart. C. d. nr 1061. Diser 
Käme scheint, wie die meisten auf -eder, -eter, etter, ötter en- 
digenden (^eschlechtsnamen auf 'öd lorflekzugehen, waa den am- 
Itttaen hof, den Einödhof, den arrondierten, mit eigener Hofmar- 
knng versehenen Hof beseiehnel. Vflmed könnte Villenöd, der 
fibödhof bei der Ville d. i. bei der K^ielle mr Oeiselnng Christi 
sein. So war eine FUle bei Stafflangen, von welcher eine Flur 
noch heute den Namen trägt, viUen ist schinden» geisein. Villeicht 
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ists Fild-Dieder (Flurname) von meder einmähdige Wiien (am 
Gefilde). 

Vtrabend, 1359. FD 2, 311. 

FistJdur, 1392. Losem. Ls 8, 75. 

Flcschenriem and Fleisohriem (bald so, bald so geacliribeo) 

seit 850 Jaren im OA Waldsee. 

Fleschhut und Fleischhnot, 1750. Lvgt-Ac(. 

Fliegauf, OA Biberach. 

VochenzCTj 1388. Biberach. FD 2, 99. Die fochaz war ein 
Aschenkuchen, der Fochazeiibücker hieß Fochazer, Fochezer. Vgl. 
mit. focacia. 

Fhosc, 1237. Saulgau. Wü 3, 397. 

JPotee, 1369. Offenbnrg. FD 2, 312. Sobw&bifichee Fiue, 
Bnse ist jest noch Sehimpfname fOr liftdeheigiger, wörtlich be- 
deutet es auch heute noch pubes. Aooh die härteren Laute hört 
man daneben. Kann auch oberd. fdMt Maol, vulva sein oder 
welsches Foze (« fancem) FlußmOndungy GemOnde, wie im Fam.N. 
Dafoae = de Isuce. 

Frcidhjmann^ Großengstingen. freidip, mutig, tapfer. 

Fridang, 1462. abbaa Wingart. Heß, Muii. Ciielf. S 1 13. 

Friharty 1547. Ertingen. EK HI. Die Landlarer hieß man 
ehedem Freiharte, heutigentages Freileute. 

Frischherz, Lz. 

Frischhopt, 1523. Ilundersingen. AA 
Frischysc^i, 1499. Lb. 

FritMenhmz, 1481. Weißenbach. Z. f. 0. 24, 289. Das er- 
innert an FHUensehaffi, Fritiensehaff (OA Saulgau), freilich ist 
lesEtcres dem abd. Kamen Friuntscaf bedenklich nahe. 

Frummherz, 15 Jhdt. Lz 2, 118. 

Fromimiclier^ 12^*4. Osterach. K. Arch. Sigm. 

Fromktj Oberschwaben. Scheint aus Frumolt entstanden. 

Fromler, 1404. Basel. Lz 7, 83. 

Froiccmliriat noch 1G84 im Eschacher Amt. Ldvgt-Aot. 
Frowendienerj 1387. Mone 13, 254. 

Fruhuuf] 1779. Lvgt-Act. In der Zeit, als die jezigo Frei- 
herrlich Ton Speth'sche Familie sich noch Kaibo schrib, hieß einer 
des Geschlechtes fr&uff, ein anderer spate. 

Ihmpifiy 1452. Lz 11, 99. Vgl Frowenbiß bei BacmeiBter. 

FuchsaehwoMfj 1499 hiß jest, awisohen Wemgarten und Boden- 
see daheim. 

Fiichteiibcvz^ 1750. Lvgt-A. Vgl. Feucht und Bens. 
Fugtmf, OA Leotkirch. Scheint welsch und aus den Bergen 
gekommen. Vgl. lonib. fu^iin, it. fugone (großer Hummel, Wespe) 

mit unorganischen) t gleich Mailan-t. 

Vtdlcder, 1265. Osterach. K. Arch. Sigm. 
Fulhack, 1330. liavensburg. Eben. 
Fundisaii 1468. Biberach, später Fundynsen. 
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FuerisalZy Schweiz. Ls 8, 37. 

Funkefiweh, OA Ebingen. Ist das wneh (schön) wie Feuer- 
funken? Oller zusanimengcsezt wie Eiteiibeiiz, Fuchteubeuz aus den. 
Personennamen Funko und NVflliiV Lozteros diinkt mich das war- 
sülieinlichste. Anlich klingt der Name Wanmnweft^ was olictus 
bedeutet. Vgl. aucli dns Adj. zornweh. 

Fuotcrsack, 1415. MZoil. 1, 557. 

Güffaneschy 1779. Gat. GoDst. mit. Qabianiscns, dner aus 
Oabiano. 

QdlkMy 1360. Heider. Lindauer Auif. 
Qakrü^ 12 Jbdt. Riegel. Hone 17, 75. 

Gamiffer, 1356. geneppher MZoll. 1, 323. Bei Schmid 
Moo. Hohenberg, z. Jar 1333 stet ein Ganasser, der sicher aus 
Ganaffer verlesen ist. Die ss des Textes waren lang wie ff. Ga- 
Daffer = Maulaffenfcilhaber. 

Ganschopf, 1492. Z. f. 0. 22, 261. 

Gawertsch, 1330, Gawertschus. Lz 23, 259. 1333. gclwau 
der kauerschii). Luzern. Lz 11, 221. — 1448. Stephan Gawert- 
schy iü Pfeffikon. ib. 3, 202. Vgl. Kuwerachi. Ein welsches Woit 
von der Stadt Gabors in Södfrankreich hergenommen. Unter hanoerger 
veratand man einen Wucherer. Vgl. Gordowaner = Sehuhmacher, 
ursprfinglich Ton der Stadt Gordoya, wober ein gewisses Leder 
kam, von dem man feine Sobnhe machte. 

Gebrdt, 1240. Steußlingen auf der Alb. WU 3, 420. Heute 
gibt OB dortherum vile Geprägs, sind das dieselben? Ich meine, 
ja. — Im 1750 haben die Lvgt-A. einen Gebrays. 

Gedulloch, 1325. Rotweil. MZol!. 1, 322. 

Glimme, 1295. Salem. UU 1, 219. Gehiurne ib. 1, 270. 

Gemach, 1289. Mone 4, 126. 

Gemaechlich, 1395. Seekirch. FD 2, 101. 

Genuzj 1240. Heiligenberg. WU 3, 458. 

OeUenbotf Forchtenberg. = Zal* den Boten 1 

Gdtenhals, St. Urban. Ls 16, 12. 

Genußmg (de Baderai, Baderach) von 1190 an bftofig in 

Weingarter, Weisseuauer und Salmannsweiler Urkunden. Eine U. 

V. 1216 im K. Arch. 8ign». hat Gnifting. — Z. f. 0. 29, 16. — 
23, 146. — 2, 77. — Cod. trad. Wing. ed. Stalin S 36. — Hob. 
Mitt. 3, 51 etc. etc. Vf^l. biiiuft bei Ileider, Ausfürung etc. etc. 
der ReichsHtadt Lindau S. 652. Wäre «genaft Genemigung, ge- 
nnfting etwa = geuuft-thing? 

Ger st engrat, 1310. Lz. 

Gersfhalm, 15 Jhdt. Ravensburg. 

Geachicr^ Gischier, Gitschier (Ton jiut erster Sillje) von Bi- 
beracli bifi an den Bodensee verbreitet, seit 1550 zu finden. Ist 
das welsch? Vgl. den Ortsnamen Gasohier s= caseria. 

Geoäierl^ 1860. Winterthnr. BA 1, 42. 

QeuwrUehf 1278. Uhn. UU 1, 155. 
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(ri'fHu/nds, 1240. Seligenstadt. Muue 2, 75. 

Girenfaiitjt 1532. Saulgau. AA 

Giray^ seit 15 Jbdt. um Essendorf. 

Qlalhar, Langenargen. 

Oiageisen, 16 Jhdt. Steiebele 3, 228. 

QoiMhier, 15 Jbdt La 16, 15. Gokur ibid. 15. 56. Vgl. 
OtiBcbier. Alto wol = calciere Scbiuter. Mbd. goUe Scbob aus 
ital. cabso. 

Ootbroit 1390. Ulm. UA 860. Vgl. das gfttbrot in dem Stodt- 
recht von Überlingen. Z. f. 0. 29, 319. 

Gothjah, 1449. Lz. 
GoltcrhaniK OA Münsingen. 
GüHeskmrlü, 1298. Neugart. 1081. 
Gotzvittcr, 1325. PJ Ullendorf. K. Arcli. Sig. 
Gralauf, 1325. Osterach. K. Aich. Sig. 
Gramiujfjli, 1353. Ilm. FD 5, 59. 
Gruscnaphj 1235. Lorch. WU 3, 385. 
Grahvol, 1779. Cat. Const. 

Grcmlich, 1353. FD 5, 38 und noch (Sie saßen zu 

Zußdorf und Krauchenwies). 
Qrißaber, Lz 20a. 
Qrishopt, Ls 20a. 

OruessUf 1824. Oberlingen. Salem. Kg. 4, 200. 
Orueei, 1220. Z. f. 0. 29, 79. 

Grol, 1279. Uhn. UU 1, 159. Vgl die Straßburger Hftuaer- 
namen, wo Grol (Sat ein Bild des Grftl gedeutet ist. 

Qsegnet, Ertingen. 

Gruberath Göppingen. Vgl. den Risen Superan in der sp&teren 
Dietriobssage. 

Gvgdhlrn, 1315. Nußbacb. FD 2, 302. Vgl den Sobimpf- . 
namen Gugelfritz in der Zimmernschen Chr. 

Guldiiinlz, 1268. Osterach. K. Arch. Sig. 

GuhJwjörn, 1505. Blaubeuren. Z. f. 0, 23, 7. 

Guläman, 132(). Lz 24, 119. 

GuscrcgcH, 1267. Kleinerdlingen Steichele 3, 897. 

Gätlebi, 1419. Harthausen. Hohz. Mitt. 1871. S 66. 

Gutgerat, 1226. Mon 4, 222. 

Gutwalter, 1253. Bonus WalteroB. Uhn. UU 1, 87. 

Häberbasch, 1885. Seekirob. FD 2, 99. Noob jeafc in der 
Gegend. 

Haberkalt, Von 18 — 16 Jbdt. binfig in Uberlingen genannt. 
ZB Z. f. O. 22, 424. — Gescb. v. Marcbtbal etc. etc. 

JIdhermarJier, llavensburg. 
JInhcrsfich, 1499. Zofingen. Lz 22, 34. 
Jfahcrstorl'. 1683. (Kletgan). Z. f. 0. 22, 322. 
IlabliUel, Uavensbarg. 
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HamUman, \■U^2 AA 

llarinkapp, 1381. Bibtjr.'icli. Auual. Uib. 

Uarr'nuj uml Ilaaring, 1750. Lvgt-A. 

llanrai, Hanurai^ 12 Jlidt. Mone 1, 345. 

Umirimi, dicta, La 24, 109 (J. 1330). 

JJascnbciu, 1334. Falkeustein. MZoll. 1, 287. 

Uasinzayil, 1279. Kßlingeu. Mooe 3, 298. 

Hasenwedel ist heute ein Spottname i&r Wdebliogc, da 
bänerUcbe Weichlinge Hasenwedel in Ire Handschtthe schieben. 

Hawartmenwny 1812. Lb 13, 238. Gedrackt ist das noan- 
nembare HawartmnsTn. Es ist sicher verlesen, da in derselben 
Gt^nd eine Hawai-tina vorkommt. 

H^te^t, 1220. Ravensburg. Z. f. 0. 29, 74. 

Hegguze. (Verena). 15 Jhdt. L<s. ructator? von •heggugm 
heckern (ructare, singultare), 

IltileboJc, 1292. Ulm. UU 1, 249. je/.t noch llöUbock. 

lIeUv(jrauc, 1291. Reutlingen. MZ 1, 232. 

Ud^tab, 1271. Lz 1, 196. 

Ucn'ujmiui, 1400. Lz 20, 207. 

HmiJseihuodier, 1310. La 17, 69. 

Herlobig, 1332. La 18, 120. 

Hergesme, 1347. BY UA 21. 

Herretihana, 1374. FD 2, 316. 

IJindenan, Lz 20a. 1320. W. dahindeoan. Lz 24, 113. — 
dic ius binderuoli dahindcu. La. Vgl, 1318 Rud; da ussenan an 
Nollingeu. Z. f. 0. 29, 222. 

Ifipptinfops, Seedorf. Lss. 12, 66. Etwa KröteufußV hippe 
ist Krüte. 

Hirskornj Lz. 

Ilirnbein, Southofen. 

Hodensackf 1454. Kolmar. Lz 7, 101. 

Hofkirseh? 1258. dtcti cnriales cervt. Augsburg. UU 1, 106. 

Hoggenfüs, Lz 4,235. hogges^anca, Gans. Vgl. OggenÜs. 

Hoggenäcker hieß man Äcker, weldbe eine Gans als Ge- 
fiUl gaben. 

Holbein, 1 290. Äbtissin v. Baindt. Ans Ravensburg. Grimm, 
Gesch. V. Altdorf. S 235. 

HoUzapfel, 1105. Biberach. AA 
Uoeniscn, 1443. Zürich. Lz 6, 175. 
Hophan, Glarus. Lz 2, 191. 
Hornblas, Lz 20a. 

Hosang^ Lz 20a. Ist wol ursprüiighcb Flurname, unser 
Osang, ahd. Äsanc, ein Brandbolz, da-s durch Brennen gereutet 
ond abwechselnd als Feld und Wald gebaut wird. Jezt schlecht- 
w^ Brand, 

Haaetmesta, 1750. Lvgt. 

HiäiennetUily Lvgt. Jest Hanbenneetel in Oberthenringen. 
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IJuhcnsdckj jezt llaubensuck zB in Stuttgart. 
llubsdütiutiSf 1381. Ilüttenreute. AA 
lluofslay, 1274. Konstanz. K. Arch. Sig. 
llumUcil^ 1330. Ravensburg. Eben. 
Jlundschint, 1257. Eßlingen. Moue 3, 449. 
Hundschupfcr, 15 Jbdt. Lz 23, 315. Kach einem Gut Hand- 
schupfo. 

Hunäesrukke^ 1250. Sehwaraenbach b. Sanlgau. In der Nähe 
der Weiler Huodsmckexi. Z. f. 0. 29, 126. 

IJmidühely 1274. Meßkircb. Hohz. Mitt. 3, 66. 
Hunt mos, 1809. Ulm. Mone 3, 555. 

lIuKf/dleri (Bärbel) 154ß. Lz 10, 85. Dem Klang nach er- 
iiURTt das Wort an scbwübisches Ilungaliiii = Hungerleider, ge- 
bildet wio Dreckaläri = Schmuzkerl, es ist aber sicherlich uur = 
Uungelerin, die Frau des Hungeler. 

IJuenrcU', 1308. Ulm. UU 1, 298. 

llvselua, 1318. Nollingen. Z. f. 0. 29, 222. 

Hwihom, 15 Jhdt. Lz 17, 23. 

HuOßden^ 1244. Steichelc, 3, 212. 

Uenhuot, 1220. Z. f. 0. 29, 114. 

Ittensöhn^ Herbertingen. Vgl. Basensohn, Nesensohu, Ha- 
wartinenaolin usw. Alle dUe „Söne" sind nicht nach dem Stamm- 
vater, sondern nach der Stammmntter zubenannt. In Oberdeutsch- 
land fast ausschließlich genannt. Nach dem Stammvater ElisoD, 
dos in Lindauer ürk. mit fiiius £Ue übersezt ist und Mattbiaon: 
ülius Mathiae. 

Judenhrcter, 1332. Straßburg. Str. Hans. Gßn. S 187. Einer 
ist z. J. 130 1 bei Mone 16, 106 genannt. 

Juppciiy 1435. Uutz mit der Juppeu. Ertingen. Kupeibudi 
III des dortig. Bathauses. 

KaMmm, Moehenwangen. 

KapproUt 1462. Anlendorf. AA 

KaptteTf zwieeben Buchau und Althauseo. Man darf natür- 
lich nicht an Hugo Capet denken, das ist cburw. ca-peter = Gasa 
Petri, eigentlich ein Hausname, wie Cahannes, Cajöri, Capaul usw. 

KaeriezCy 1316. Osterach. K. Arch. Sigra. 

Käßb'Jirer, Ulm. Um 1330 keßborer zu Ravensburg. Eben. 
Es ist wol Kilsekorbmacher. Kä^bor Käsekorb. YgL Schmeiier 
S 266. 1299. 

Kawerschin sih gawertschi. 

Kecleiscn, Ravensburg. 

KegeriSt 1300. Tübingen. Mon 15, 99. Vgl. amoldus pica. 
WU 3, 50. KftgeriBch. m. nennen wir die Elster. 

Kemgottj Bavensburg, nebenbei gibt es Kenngötter d. i. 
offenbar kflnigHtder. 

Chenorinchf de oboro. 1190. Augsburg. Steichele 3, 1166. 

KesaeMnff, 1453. Überlingen. Hob. M 1, 25. 
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Ouevust, 1220. Ravensburg. Z. f. 0. 29, 51. 
Kilhoh, 1219. Wn 3, 95. 

Kmdmachc}\ 1279. Agnes dictn Kindmacherin. Ulm. Uü 
1» 167. In Waldsoe pn^^t raan für Puiipenniachrr: Kindmacher. 
Kindschor, 15U8. liiherach. Eggniann, lUerth. 398. 
Klatc/liffd, 1387. Biberach. Annal. ßib. 
Klcsang, 1327. Mon. Z. (i, 248. 
KUingedank^ 12 Jhdt. Lz 19, 10. 

ClowrAofU, 15 Jhdt Ravbg. Eben. Tat es etwa verachriben 
für Kloiterbans? Man denkt so, weil es aaob einen OesoblecbtH- 
namen KlütierlmeM gibt 

Kobold j 1681. Abt zq Ocbsenhansen. 

Kolesch, Biberacb. (gesprochen Eolösch). Seit. 1530 dort 
nachweisbar. Ein A. Cholezzi^ schon im 12 Jhdt. Mone 1, 345. 

Kolhas, 1440. Biberach. Annal. Bib. 1330. dicti Kdlhasen. 
Br. Lz 24, III. 

Kairos. Ravensburg und Umgegend seit 1550 bäafig. [Die 
alten IIerl)aiii haben orassirn koh'ose]. 

Kornarhcit, 1287. Eßlingen. Mone 3, 422. 

Kornfeil, 1487. Weinfelden. BV 6, 106. 

Kornkammer^ Bavensbnrg (ist wie die meisten -hammer aas 
K. 'heimer entstanden, da in Franken and Altbaiem -baro, bamm 
für beim gesprochen wird). 

CartwMrlcefy 1271. Worms. Z. f. 0. 34, 156; nrsprfinglieh 
gewiß C&nrad an demc Cornmarket. 

Cranich, 1237 [um Saulgau). WU 3,397. ~ 1200. Kranch. 
Spoier. Z. f. 0. 2, 356. Vgl. die Crane 13 sor in Köhi; unter 
KranenbUunien ; we.stf. Adel, heute in Oestorreich Cranne. 

Kratfcnschniflcr, 1447. vTj dem Allgöw bürtig. AA 

Crydewißf 1455. Eßlingen. Z. f. 0. 22, 39 jezt Kreideweiß 
in Biberach. 

Kretedom im alten Diengan OA. Sanlgau (seit 1420 nach- 
weisbar), wo sie im Habstbalei' Urbar mer^b vorkommen und 
beute noeh In denselben Dörfern eisen. 

OrMeng, 1281. Eßlmgen. Mone 8, 422. 

Chrtewanch, 1257. Mone 3, 473. 
eruehwtt 1343. Sonderrieth. Mone 16, 43. 
Krumpfuss, 1336. Überlingen. Z. f. 0. 22, 420. 

Krumhnr, 1300. Sipmarincfendorf. HU 276. 
Krtmipiscfi, 1219. (um Würzliurg). WU 3, 99. 
Crumpahu 1269, Cod. trad. Wing. ed. Stalin. 
Kueeagclf 1240 in Rehenowe. Mone 2, 75. 
Kuekopf, 1740. Aulendorl. AA 
Kwmhopt, 1550. AA 

KfirngsMaeh, 1548. Sobuolmaister in Saulgau. AA. — Höh. 
Mitt 1, 20. Er hat TÜe Urkunden in der Gegend gesehriben. 
8<Mn Name wird wol von dem in Baiem befindlichen Königs« 
schlag (Kungsehkig) herkommen. 
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Kupfernasina (dicta). 1330. Ba. Lz 23, 278. 
Kurnagel, 14 Jhdt. Straßburg. Hansern. 12]. 

Kurzfrlund, 1256. (Hoirau). Mon 2, 92. 
Kuwenspicßy 146^5. Gcliisdorf. HA 1, 133. 
Lnhcn(jrn\ ir>H(). Iln[\wil Lz 2, 215. 

JaukIösc, 1290. (um Metzingen). Uü 1, 23ü, ist was Lantl- 
schad, ein Landvcröder. 

Langenärli, 1485. Ls 33, 321. 
Lantfmeisier^ Ls. 
lAmgsekerer, Ls. 

LangwaUery 1399. Ulm UA 3, 64 vgl. bonos Walter. 
Laggaur, 1282. Lindau. BV ÜA f,. 

Lrhgem^ 1750. Landvogtei. Act. 13, 63. Lobicbgern. Ulm. 

ÜA 3, 4(>. 

Lchftanffy Bcmpliingen. 1830. Lebschaaft in Ravensburg. Eben. 

LritJry)fr')sf, Stuttgart. 

Lei/kaKf, 1723. Waldsee. Eggmann S 170, os ist Leitkanf. 
Hin bei einem Handel ausbedungene Summe für deu Kaufschmaus 
hoißt noch Leikauf. 

L^gasU 1222 (am Krantheim). Wü 3, 188. 

Leiaenbat, 1750. Ldv. Vgl. Ldsenbold nnd Linsenbold. 

LernmerMOffO, 1875. Uhn. UA 8, 56. 

Liebergeselly 15 Jhdt. Tuggen* Lz 25, 176. 

Lirmy mit der, 1499. Zofingen. Lz 22, 45. 

Lisgang, 1435. auch Linßgang. Ertingen, Kopeib. IlL 

Liskorb, 1399. Melchthal. Lz 21, 211. 

Lofigtiof, 1311 (um BeiiL'gen). Z. f. 0. 29, 169. 

Louß'hnid, 1499. ZoCingiMi. Lz 22, 49. 

J.utzcrhrod. Lz 20a, Daneben alier auch Luterbrot. 

Maibrunn, 16 Jhdt. ^leßkirch. Zimmorn. Chr. 

Mayenblust, 15 Jhdt. Lnzern. Lz 4, 219. 

Meyenlehen, 1530. Stoekaeh. Z. f. 0. 28, 19. 

Jf((^AafM, Wilposried. 1877. Meigerbant. Offenbarg. FD 
2, 818. 

Mayrclin, 1394. Konstans. BV 4, 38. 

Mansfuk, 1175. Ravensburg. Z. f. 0. 29, 18. 1234. ebon- 
dort Pappenheim Chr. Der Trucha. 1, 82. 1330. Manstock bei 
£hen. Gesch. v. Ravlig. 

Masirach^ 1254. Wem. gen. M. Trachsefi v. Alzei. Z. f. 0. 
24, 154. 

Mämursf, Kbersbach CA Goi-pingen. 

Matfisotif Schweiz. — Vgl. 1330. tilius Martis de Remerswilo. 
,Lz 24, 105. 

Meddmmm^ 1380. Heinricos dictus H. Br. Br. Ls 24, 115. 
In der dortigen Oegend finden sieh noeh mer derartige Oetiehleehts* 
naroen. Ich nenne: 1830. G. Engelvn Ls 23, 272. R. Riohinnn 
Lz 23, 245. tI DfemminTn. ib. Job. gretvn. ib. Peter bemmvn. 
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ib, Welti Eichinnun 24, 103, dazu eine Ita de Eiche. P. Ännvn 
Lb 24, 106. Vir. Elsnn. ib. 108. C. dictus Jutzzen. N. Katrinen 
Lz 23. Nach Stammvätern: ib. 104 hodi Seiinen (Scniio dabei). 
P. dictus heidon. Burch. frien. P. Rantzzen. 107. Einen voll- 
ständigen Cliristianssohn hat das Heromünster Urbar (Lz 24, 
110. 114 ). z. J. 1300. Joh. filius Christani, dictus filius Christani. 
Einen filius neee Lz 23, 247. Die schwäbisclien Ammensun, Ha- 
sensun, Nesensohn, Ittensohn, Höllensohn, üetzonsohn, Ahunsun, 
Hnerensan, sind genannt. Lezteres halte feh Mtii ftr filius mere- 
tricis, sondern für filius ürae; vgl. Huro, Uro. 
MeUackf Ls. 

Merhaber, 1450. Waldsee. Eggm. 147. Die Namen anf 
'habet sind nicht Unter avenarii, sondern ser oft -awer, owcr, 
auer, denen sich ein unorganisches h vorgelegt hat^ wie zB Fisoii- 
haber, denn ich finde in alten Acten anch Fischhauer und Fischower 

geschriben. Der Burhstab w hat sich in b verdichtet. So ist 
unser Familienname Ilanober offenbar aus Hanower, Hanauer, ent- 
standen. Er konnte gerade so gut zu einem Uauhaber vverdeu. 
Micdbcin^ 1437. Ravensburg. Eben. 

MistfiereTf 1295. miles Conr. de Riethuden dict. M. Ravbg. 
OABeschr. 196. 

MUegge, 1238. WOraburg« Wö 8, 407. Vgl. Manesse. Golesse. 

MUMest, 1800. Willisau. HTI 322. Vgl. Oborost. Niederosi. 
— 1330. dicta Mittlostina. B. Lt 23, 261. Es besiebt sich auf 
die Lage des Wonhauses. 

MofiöckeÜH, 1346. Straßbg. HN 110. (Mondftngli? Vgl. 

Buochenögli). 

Morgenroth, Ravensburg. 

Moschein, l.'i30. Bnrcb. dictus lenman moschein, Bz. Lz 24, 
106, Klingt wie ein Judonname, ist aber keiner. 
Muckenhirn, Ohnsbach bei Renchen. 
Mülßchkgelf Biberacb. 
MiOsfein, 1359. Straßbarg. HN 82. 

Mnottseherrin, die, 1464. Sigmaringendorf. Hob. M. 1, 84. 
Muoridengast^ 1378. Scbliengen. Mon 15, 486. 
Müoyen (Genitiv). 1499. Li 22, 34. 

Murdenisen, 1311. Eßlingen. Mon 17, 96. 

Mnrenwetzely 1480. Kranchen wies. Höh. Mitt. 1, 13. — 
1420 ist ein Murwetzel im benaclib. Völlkofen. Habsth. Urb. 30, 

Mursccnclid^ 1246. Heinr. de Sibinbrunnen cognomine M. 
Steichele 3, 514. 

Muschgay von 1(1 — 19 Jhdt. in Waldsee. Vgl. den altem 
Alamannennamen Musugauo bei Goldaat (Förstemann) ib. 1, 941. 
Doch eher welsches musc-chell (Mücklein), da romani.«'ches -clhta 
oberdeotscb gern -ot wird. Vgl. den Mailänder Musca de la 
Torre (s. 1302) bei Mohr. Cod. dipl. Rhaet 2, 174 und die 
Disentiserin Maacola bei Piper, Üb. defnnot. p. 880. 
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Musechunch, 1231. WU 3, 294. — 1240. 

Mucsknonch (um Dillingen). UU 1, 67. — 1270. dct. Mus- 
cuücli (um Ulm). UÜ 1. 130. 

Musrandina (dicta). 1330. Lz 23, 257. Anhang. 

Modelei, 1220. B. cogn. M. (WMDneratswatt). Z. f. 0. 29, 35. 

Mortcdbe, 1220. (um Raveubg.). Z. f. 0. 29, 76. 

Makihundo (teste), 1259. um Uelfeostein. UU 1, 113. Vgl. 
Kohlhond (Waldsee). 

Memirschitif 1246. Schadorf (Scbwz.). Arch. f. Sehw. Gesch. 1,63. 

Nabholz, seit 16 Jhdt. in und um Bavensborg* 

NaJiratjsc, 1366. Ulm ITA 3. 50. 

Naselosen (dicte) 1290. Ilerrennlb. Mone 2, 356. 

NesCj 1326. Wemb. v. Binswangen den man spricht Nese. 
Hohz. M. 1871. 34. 

Nesetisohtif CA Tettnang. 

Nesselhuf f 1501. Baden im £rgau. BA 1, 162. Das erinnert 
an den schwftb. FamiHenamen Hufenfißler. 

Neuhamm, Wunacb. 1260. Nukom Ltndan. BV UA 27. — 
1330. Nvkomo. Br. 24, 116. — 1446. der Nflkflmmel Yon Zell. 

Eggm. Illerth. 368. Vergleicht man Cntharina Bossikomtna Lz 
20a 122, so wird man auf die Schweiz und die Ortsnamen auf 
'ihm = inghoven oder -in-choven hingewisen. Bossikomina ist 
die von BosRikon. Oder ist niu-komo s. v. n. advena? 

Nidcrsf, ze, 1458. Nidwaiden. BV 6, 95. 

Nienmnds freund heißt ein Hof im OA Wangen. Sicheilich 

ein nrsp. Gescl\lechtsname. 
Nienwrschi, Lz 20a. 

Ni.rey 1285. Aigilward dct. dd Nixe Mon. Z. 3, 443. (um 
Tübingen). — Einer von Hoheneck hatte aueh den Beinamen Nix. 
— 1583. Margreth Nixin, Äbtissin. Hone 3, 480. 

Nothhdfer, OA Lanpheim. 

Notscherpf, 1225. (Pranken). Wü 8, 176. 

Nünlisf, Lz 23a. 

XußkcUcr, 1420. Überlingen. Habsth. Urb. 52. 

Ol'Crhcrislij Lz. 

Oberost, ze, 1330. B. Lz 23, 241. Mecbüid Ohrostina ib. 
24, 112. 

Ohschhiger, Lz (vgl. Kungschlach). 

Ochsen^ zum, 1412. Joh. z. 0. Heidelberg Z. f. 0. 22,218. 
Hier bandelt es sich um einen ursprünglichen llausnamen. Von 
Hanazeichen znm Adler, Falken, Hasen osw mögen wol vile Qe- 
achleehtsDamen herrfiren. Aber andere Tiernamen mögen doch 
wol auch aIb Spisnamen entstanden sein. Eine dritte Klasse ans 
wirkKehen alten Personennamen. So wäre es nicht unmöglich, daß 
der eine oder andere Ochs, Wolf, Bock etc. eto. einem alten Ot- 
gia, Wolfang, Bocco etc. etc. entstammte. 

Ochsenwadel, Göppingen. 
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OekenfuoSf 1374. Offanbnig. FD 2, 816 rih fioggenfaft. 
Ofreß, 1420. Dinkelsbahl. Steichele 3, 292. 

Öhnage, 1312. Marchthal. Uü 1, 378. 

Olezapf^ 1378. Zürich. BA 1, 52. 

Ohnesorg^ Augsburpf. 1394. Ansorg Ulm. TJÜ 3, 61. 

Osferhrünß, 1460. Wurmlingen. BV 6, 90. 

Pamphilin, 1317. Straßburg. HN 83. Vgl. Pampelin 17öO Lvgt. 

Pappcrmaiuif Kempten. 

Paradeis, Aulendorf. 1703. Großkirch. AA — 1460. Paradia 
Kohrdorf im Ergau. BA l, 130. 

Paiemoster, 13 Jhdt. Lz 5, 7. — 15 Jhdt. Meohtild Pater- 
notterin, Winterthnr. Ls 14, 209. 

PeckdM, 1434. Waldsee. OABesch. 179 and noeb oft Im 
J. 1610 gab et in Waldsee eine Wirtsobafl „aar Beokelhanb." 

PftSfemmg, 1328. (Ölten). Z. f. 0. 29, 180; ist wol nrspr. 
Ortsname, es erinnert an die Allgiaer Burg des Namens. 

Pfaffenangst^ 1343. Frits Pfaffenangst sn Breitenaa. 
Steichelo 3, 453. 

P/d/fenhan, Lz. 

P/cfenkli, Sursee. Lz 16, 5. 15 Jhdt. 

Pfe/J'er, 1330. Lz 23, 242. — 1244 piperarius. Konstanz. 
Salem. Kpb. 2, 378. Der piperarius war ein Hofbediensteter wie der 
finrare. Vgl. Lndw. ▼. Maurer, Geschichte der Fronhöfe. — 1405. 
Pfefferli. Hecbiogen. BlZolL 1, 494. — 1456. Pfefferlin Konstans. 
BV 6, 93. 

Pfeffersfein, 1874. Offbnbarg. FD 2, 817. 

Phcnnincphant, Sehs. 1294. Mone 2, 377. 
PhenninchsrJiucsfer, 1327. Kaybach. Steichele 3, 680. 
Placciy 1149. Zürich. Neugart nr 861. 

P/krfhfinr. Havensburg. — 1371 der pflegh.ir zo Kanonspurp. 
Bggmaiin Wlds. 254. — 1311. Phlcghare. Eßlingen. Mone Z. 17,96. 

Ploizfnss, 1103. Hoohingen. MZoU. 1, 479. 

Pflug, in und um l^rlistetten OA Münsingen. 1208. Phlnoch 
de Erfatetten. WU 2, 366 i). 

PremfM-, Friedrichshafen. 

PwhanSf 1462. Jbssenweiler. OA 

Puneart, Sieberatsweiler. 

1) Wie für die PjIikj von Krhatetten, werde iclt m iJrn Schriften 
des Ulmer AUcrtunusvireitis für eine lieilie obcr»chwiUjisc]u'r liaiwrn- 
fmmÜen den Naehweie fikren, daß me eeü Jarhunderien an demfiiben 
SUmdort wonm. Es war diß die Folge des Erbiehensijsteme, VUe 
Familien f^izen jezt noch auf densclltcn Iföfrn, die ire Altvordern naeh- 
weudich vor 300 — 400 Jaren beaeßen haben, th sizt mein Bruder auf 
unserer ^Jleimat" tu Ertingen, auf der unsere AUvordem seit 1538 
ftoNsttfn, nachdem sie auf dem längst zerstörten, nur V« 8hmde von Er- 
tingen belegenen Hofe Bidembach nachwrifilirh seit 1200 geaeßen sind, 
nr.st als Lehntmämier von Salmannstoeilert dann als Lühenträger der 
Gemeinde Ertingni. 

Blrllnger, AIoduddU xm 1 8 
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Haffensioffer, Waldsee. 

Itagor ^ Lz. Die neun Schwubeu in Wendunmut rufen dem 
Hasen zu : Ragenörli ! 

Rammelscn^ Baach, liappcnfuss, 1387. I^rugg. BA 1, 59. 

ItappcnsccheU 1406. Straßbuig. HN 113. Das ist ein Gcld- 
ranzen in dem sich Rappen (eine alte Münze) finden. 

liatsam, 1219. Gelchcaheim (Franken). ÜU 3, 95. 

Battcnzagch 1386. HR. — WF 8, 282. 

Haufeiscn neben Hufeisen^ pcit 200 Jaren in Waldsee. 

Rcbhde^ Waldsee. Ein Hof dises Namens 14 Jhdt. bei Ra- 
vensburg. Warscheinlich ein Personenname, im (elliptischen) Ge- 
nitiv etwa Rapoldes. Vgl. BochhoUi, das sicherlich von Rocholtes 
herkommt. 

liechtkldue, 1361. Ulm. UA 3, 44. Das t ist wol unorga- 
nisches Einschiebsel. 

liedelstein, 1750. Lvgt. 

Regenscheit, 16 Jhdt. Ravensbg. Eben. 

Reibeisen, 1276. U Ribisen. Straßburg. HN 132. Ein Hof 
bei Ravensburg heißt auch R. 

Reibstein, 1268. Ribestein. Osterach. KA Sigm. 

Reifslecky Ravensburg. 

Rcinöl, Liebenau. Vgl. die Flurnamen Lingonöl und Lingcnhöl. 
Rieperbein, 15 Jhdt. Schwarzenbach. Lz 3, 196. 
Rintßeischc, 1374, Offenburg. FD 2. 316. 
Rintfus, 1310. Straßburg. HN 137. 
Rismuli, 1224. (Hegau). Mon 2, 85. 

Riundick, 1318. Mechtild die Rivndick ablatissa (Mechtild 
V. Veringen). 

Rofaknecht, 1330. Rvbg. 

Rubentur, 1407. Offenburg. FD 2, 326. 

Rucbeeagil, 1262 (um Salem). Mon 2, 78. Ruobezagol (Mark- 
dorf) ibid. 3, 298. Das ist Rübenschwanz, daß auch RübcsahJ ein 
solcher, ist bekannt. 

Ruggcnkuom, 1416. AA 

Rugginbrot, 1, 462. ÄA 

Rumbclli, 1330. Ravensburg, ist oberschwäbisch ausgesproche- 
nes Rümclin. Unsere -dli sind nur scheinbar welsch. Bei Ncu- 
gart findet man ser alte Züricher Kosenamen diser Klasse. 

Riischrid, 1391. Überlingen. Z. f. 0. 22, 424. Wol oin 
Flurname = Binsenried ; ruschc juncus. 

Sagentasche (die alt) 1495. Eßlingen. Mon 20, 445. 

Sandeisen, Ravensburg. 

Scabreier, 1218 (um Ehingen). Neugart, nr 908. Das ist 
nach Steichele der Mann von Schabringen; das hieß einst Scaba- 
rayge, die Schachtelhalmau. 

Scadcmuu, 1278 (um Überling.). Z. f. 0. 29, 140. 

Scadcgast, 1219 (um Ravbg.) Z. f. 0. 29, 27. 
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SehaggoHt 1868. NördlingeD. Steiehde 8, 9d7. 

Schaku, 1258. Mooe 2, 77. 

Schmiclicr (Überlingen). 1296. Moue 17, 233. — Schamblier. 
ib. 3, 298. Schamilier ib. — 1210. Schammclier. WU 3, 457. 
— Schamiler J. 1276. Kg. Aich. Sigm. usw. frz. cbameUer. 

Schnmpfrkuonz^ 1420. Borns. Habfith. U. 49. 

Sclici h( nstnck, A n 1 en cl o rf . 

Schcrauscr, 1530. Biberach. Ann. Bib. 

Schcrcmlifcr l.iol. Speier. Z. f. 0. 24, 162. 

ScJiertweo, 15 Jhdt. Knutwil. Lz 24, 312. 1324. Schert- 
wegge (ÜiMrlingen). Salamer Kpb. 4, 200. — 1808. Z. f. 0. 

SdtUhai, 1452. Stockach. FD 2, 200. 

Sehlewe^ OA Saiilgaii, in dor Begsad dort seit 14S0 naob- 
weisbar, aber bald Scblaichw^ bald Seblaiweg, erst aeit 100 
Jaren Scbleweck. Ilabsth. Urb. 

Schichtenpfluog. 1330. Ravensbg. Eben. 

Schhmmjel, 16 Jhdt. Steicbele, 3, 225. 

Schleithurgge, 1330 civis in Sulgen. Salemer Kopb. 1, 210. 
ob das nicht ein verlesener Sclileichwegge ist? 
Schmnlvogd, 1440. Biberach. Ann. Bib. 
SnuilvUie] 1374. Z. f. 0. 24, 309. 

SehmaUhaft Massenbacb. Ein Hof Schmalzhafen findet sich 
im OA Bavenabarg. 

SmarimU (Jade) Breiaaob. B? 4, 14. 
Smarsmde (mn Oateracb). 1265. K. A. Sigm. 

Stnervogel s. Sinervogel. 

Schmeekmbeehcr, Rotfcnburg. 

Schneewazzer, 1384. (Schw. Hall) WF 4, 200. 

Snitclnuch, 1238 (Speier) WU 3, 419. Ein oberschwähischos 
SeitoiiBtück ist ein Ritter von Winnedeo diotos Brisdot^ (schoeno- 
prasum) 13 Jhdt. Z. f. 0. 29, 75. 

Scliöllharti, OA Waldsee seit 400 Jaren vil genannt — 1677 
Schelchshoru. Neuburg a. 1). Steichele 3, 771. Also cornu tragelaphi. 

Schomu^eelf 1750. Lvgt. Jezt ein Hofname bei Ravensbg. 

SMämscheiika, 1400. BIberaeb. Ann. Bib. Einen NoUr 
Klaffschenkel und emen Hof KU^^ddkmM findet man im Wtirttbg. 
Staatebandbneh. Baomeitter bat nnen Glaftcincb« In Tirol aagt 
man bekanntlicb hente noch Schinken für Schenkel. 

Schönbeng, 1406. KonstAnz. BA 1, 75. 

Schräg fmossina (die). 1300. Lz 24, 110. 

Schreitesser, Oberrohr (Baiern). Das erinnert an liicdesser. 
Lezterer Name wird iiuch Kiedi.-ser gescliriben, das erinnert weiter 
an Albisser und iJigisser. Schwäbiscli ausgesproc)ien lautet I)i- 
g^isheimer Digisser. Einer von Alhis wiiro eirt Albisser, einer von 
Riedis Riedisaer, einer von SchreUis ein Sclirettiser und so ist es 
aach, denn AlbiSf Schrettis, Riedis sind oberschwäbiscbe (Allgäuer) 
Hofnamen, die anf die Penonennaroen Alb(ert) Raedi(olf), Schra- 
d(ol() anrückfUren. Schradi wird im Oberland Sehnddi ansgesproehen. 
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Was Segester ist, dürfte zweifelhaft sein, man findet auch Segen- 
ser. Man kann an eine Heegasse und an eine Segeos (Sense) 
denken. Ersteres dürfte eher das Richtige sein. 

SchubaHach, 1400 Ulm. UA 3, G5. 

Srhmdienest (um Osturach) Mone {\. 47;i J. 12r)7. 

Sehn tt er Hole ^ 1240. (Eschendorf hei Osterach) Mone 2, 82. 

— 1216. Schutterute. K. Arch. Sigm. usw. 

Siäiiwarmmarer^ 1516. QUums. AB 1, 173. 
8chwarB9ckmäer, 1480 um Riedlingen. 
SekweU^rM, 1375. Markdorf. BV 4, 32. 
SchwenkreiSy Wißgoldingeo. Vgl. den alten Namen Swktkrist* 
1472. BV G, III. 

Schwenklinks^ Laichingen. 
Swibcrarh, 1278. Z. f. 0. 29, 140. 
Sccvoffd, Lz 2()a. 

SekiÜ, Sekuli, 15 Jhdt. Zofingen. Lz 22, .39 Ii". Wol eine 
Koseform von Sacco. Vgl. Förstemann NB 1, 10G4. 

Seelsorger PfarrV 1321. Vir. IncuratuR. Ehingen. FD 4, 2R. 

— Vgl. dominus petrus de Surse Incuratus hujus ecclesie. Lz 24, 
808. Gar4. 

8etto9e, 1240. 8traßlmrg. HN 146. (der GewissenloM). 

SeUengast, 1359. Sursee. La 18, 158. 

Senbrotf 1330. Ravensborg und seither dort und in der Um- 
gegend, ahcr schon in TTrkunden und anderen Actenstücken dos 
15 Jlult. hald Semhrot, Schemhrot, Schötihrot, Zembrot, Zenhrot 
• geschrihen. Heute gelten die Formen Zemmbrodt und Schömbrodt, 
natürlicli nidit tner promiscun. 

Senf (leben, 1358. Straßhurg. 140. 

SeecphnnU 12 Jhdt. Mon 1, 342. 

Scssenackcry 1208. Ucchingen. MZoll. 1, 252 ist doch wol 
der A. des Se/zo. 

Sibengedmin (die), RoUweil. 1390. Z. f. 0. 26, 9. 
Sibenshmt, 1268. Hfiblheiro. MZoll. 1,201. 1, 209. 
8idmfaden, 1416. Straßburg. HN 173. 
Smäerhrink, 17 Jhdt. DinkelsbflU. 

SincrvixjeU 1240. (um Salem) Mone 2, 75 ist wol nur Lese 
oder Bruckfelor för SmervOffel wie der Name Z. f. 0. 29, 68 
richtig geschril>en vorkommt und zwar in Überlingen. 

Syrfycr, 1469. Nördliogen. Steichele 3, 995. 

Singisetiy Lz. 

Sitfkufif, Lz ist wol Sitticli, aus (p)sitt,acns entstanden. 

Sonnrnnlaf, 1740. herünite Weinhändler in Kreuzlingen. Wol 
ein welscher Ortsname. Vgl. Sommenticr (submentorium) hei Frei- 
burg im Üchtland. . 

Sumerlob, 1420. Enikofen. Habsth. U. 35. 

Smnerhdii, 1220. Ulm. UU 1, 38. 

Sumerffogelt Lb. Jest nennen wir den Sehmetterling so, denn 
leiteres Wort ist uns fremd. 
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Sumenouue^ 1290. Ulm. UU 1, 197. £i- kommt dort aooh 
als Sutuerango vor. 

Sitmcrweter, 1240 (um Ravensburg). Z. f. 0. 29, 125. 

SjHiUi/sen, 1456. Meinnungen. BV 6, 93. 

Sj)€nnetiniorfin, 1750. I>vgt. Jezt heißt ein Hof bei Kuvbg. 
so. Dort kommt aucli der einfaclic Name Spehn. g('sj)rücheii Spenn 
vor. Ob der Familien- und üofname Spinnetihirn (um und bei 
Kavensburg noch da) nicht etwa aus einem Flurnamen Spennm- 
hüm, palo0 Spononls entatanden ist? Die Spinoenlitrn waran einst 
Ritter. Der Hof SpiDnenhirn zeigt noch Brnigmineo. Es sei hier 
bemerkt, daß Dooh jest vile oberschwAVisohe Baaemfamilieo im 
Uesiz von Adelsdiplomen siud, die inen Kdoig Sigmund (natörliob 
für Geld) ausstellte. Ich habe merere gesehen. Das Wappen findet 
sich in der Kegel in der Mitte der Urkunde. 

Spilvenggo, 1330. Lz 24, 117. 

Spichwerter, 1301 Seckingen. Z. f. 0. 29, 163 ist wol von 
dem Flurnamen S})ic]nvert = insula fulcimeuto circumdata. 
Spltzschicert, 15 Jhdt. Kavensbg. Eben. 
Staldhut, Lz. 

Siockrumhel, 1373. Konstanz. BV 4, 31. Vgl. liumpelli. 
StoUegran, 1220 (um Ravensburg). Z. f. 0. 29. 30. 
StreikkfußMe, 1355 (am Gerlacbheim). Z. f. O. 24, 808. 
SHimveder, 1295. 1336 Storenveder WF 236 ond 236. 
Stormfeder. 

Stubtmiäter, Mone 3, 212. J. 1269. 
Stuhemoeg, 1246. Straßbarg. HN 70. 
Sindenmund, Nürtingen. 
Studhalter, Lz. 

Ütudigel, 13 Jhdt. Nordlingeu. Steichele 3, 936. 
Stolysen, 1525. Überling. Z. f. 0. 23, 10. 
Stulkchin, 1256. Moue 3, 281. (StullacheD). 
Siulsese^ Lz. 

Spenratj Lz (spehen rat?) 
8wr&igryn, 1444. Ulm. UA 3, 78. 
AirlMflifi, SmlmiU Ls. 
Shrgmfwßy Lz. 

Straubhaar, Z. f. 0. 22, 175. 

SiumpßemM, 1388. Dinkolsbühl. Steichele 3, 378. 

Suberswarz, 1406. Lindau. Heider A. 
Tagbret, 1330. Kavcusbg. Eben. 
Td'jtrist, 1548. Mone 19, 203. 

Tnnzcbehi^ Lz. 

Taphet, 1.311. Sulzan. Neugart nr 1076. 

Tennivi^tl^ 12H6. Mone 9, 442. 

Thmehele, 1250 (um Osteracb). Mone 2, 82. 

TifrenaekaiMf von Ulm. Ls. 

Traehet 1407. Offenbarg. FD 2, 326. 

TrmbetU^ 1266. Zflricb. La 3, 123, nebenher findet man IVdnbü. 
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Triilhase, Lindau, s. v. a. Drillichhose. 

TrüUeray, 1478 (Schaffhausen). Z. f. 0. 22, 401. — loJhdt. 
trüUercy de Arow. Lz 24, HIO. Ks erionert an üaourei uiid trüllo 
meretrix, villeicht aber nur Bcheiubar. 

Twjycwas, 1275. FD 1, 243.— 1505. Tugwaiß Überliugeu. 
Z. .1. 0. 23, 7. 1341. Tugwasineu wisc b. Konstanz. BV 4, 23. 
— 1371 der Togwa« KonsUnz. BV 4, 80. — Iii tngwaa = 
dachwäcbs, jähsornig? ahd. diUiaiiy wallt. 

2VfK^a, 1278. (Oatoraeh) K. Arob. Sigm. 

Ttmkdwelw^ 1459. Merslmrg BV 6, 97. Daiikelwat(kleid)- 
macher oder -händler? Oder ist es ein Tunkenwetlcr, der in der 
Dunk (Kellerwebgaden) arbeitet? 

Vhdveüe, 1257. Eßlingen. Mone 3, 449. 

Ühelmesscr, Ravensburg. 

Vhelr Itter, 1261. Mone 3, 71. 

Vheltaetcn (dicti). 1303. Einsingen. Uü 1, 265; 287. 
Unfern, 1750. Ldvgt. 
Unfladj Kempten. 

Vngcmalen, 1294. W. Vngemalno de Toernlon. Lz 3, 236. 
VngerMus, 1279. Biberusb. UU 1, 834. 
Vf^esiame^ 1221. Nengart. nr 910. 
Vngeawer, 1281. Eßli^en. Mona 3, 422. 
ünkauf, 1543. Steichele 3, 617. 

VtmAssigin, 1805. Mone 2, 118. 1330. Vnmuesnger. La 
28, 275. 

XJnmuth um den Federsee. 
Vngeivissina (dicta) 1330. Lz 24, 118. 
Wuclenielle, 1398. Straßburg. HN 172. Erinnert an Wacker- 
nagel, da nagel oft zu nail wird. 

Wagolg, 1462. Konstanz. BV 6, 101. 
Wahirniz, 1253. Ulm. Uü 1, 82. 
IFamdeseftertfi (Ito) 1800. Hü 321. 
Wanhesher (Schws.) La 23, 251. 

Wasak, 1336 (um Rbainfelden). Z. f. 0. 29, 255,' wol Flur- 
name. Um 1280 hi^t daa jezige Jordaobad bei Biberaeh Wi^ 

aaoh (caesposiitii). 

Wisiwck, 1486. gen. Zagki. Ncllenburg. Z. f. 0. 22, 235. 
Wißhrotclin, 14 Jhdt. Straßbg. HN 79. 
Weissenmuul, 1750. Lvgt. A. 
Weißhaar, Oberschwaben überall. 

Wißleiler, 1396. Biberach. Ann. Bib. und FD 4, 109 ein 
anderer. Z. t\ 0. 23, 49. 

Welt, 1241. Bert de Bichenuelse dictus div Welt (in einer 
Weifienaner Urk.) Z. f. 0. 29, 114. 

WendMmt, 1779. Dominikus W. von Ebingen. Oat. Gonat. 

Wetache, 1272. Ooldast 1, 95; wehtag. 

WidersoMC, 1803. Ulm. UU 1, 284. 

Widerapan, 1292. DiUatettan. Hdb. M. 1871 a. 27. 
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WUdeman (von Wildeuegg bei Weiogaiteu). LI. Indomitus. 
Cod. Trud, Wiiig. ad. Stäliii; 38. 
Wihlhaber, Schussenriud. 
WhuWläß, 1499. Zofingen. Lz 22, 38. 
Winjsfürlit Lz. 

IftrMMMoAfi, YTaldaee. Früher WUtensohn guschriben, wtw 
»ach richtiger eein wird. ¥fitts versUnd man nicht, ffir Wirt 
spricht man In jener Gegend Witt, alüo muß man Wirtheneohn 
schreiben dachte der Tnufbuchfürer. 

Wi/:^i(imann, 15 Jhdt. Barbg. 

Witzigerrcufcr, Ehingen. 

WvlUelsch, 1305. Zürich Neugart nr 1070. Wolfleibsch. ia 
1307. Wolfleipsch ibid. 24, 329. 
Wohjemüt, HU 227. 
Wnhjetan^ Lz. 

Wol/rempey 1309. Pfullingen. M Zoll. 1, 252 wol zasammeu- 
gesezt wie etwa Heinzpeter, Hansjakob, von Wolf und liemp. 
Sie kommen in jener Gegend ds OesoUeohtinaaien merfaoh vor. 

WoUeb, U. 

Wclwmdt Stookach. 

WoltpendeTy Hnndersingen OA Riedl. 

Wonhas, Ebingon. Mettenberg. 

Wolfent, 15 Jhdt. Lz 2, 102. Vgl. den Uimer Molfenter 
und den alten Schweizer Namen Molvendos. 
Wunderkune, 1750 Lvgt. 

Wutfuojs, 1417. Volkttrt von Ow genant W. M Zoll., 1,571. 

Zackig sih Wißpockh. Vgl. 1539 Lucas Zaykio (Stockuch) 
FD 2, 206. — 1311. Vir. Zuki v. Kesteyn (Kaisten). Z. f. 0. 
29, 170. 

Zälzsch, 1344. Ravensburg. AA. 

Sknagdt 15 Jhdt. Luiem. La 11, 115. 

ZährlmUh, OA Waldsee, ist wol nrsprfinglioh: ser lanten. 

ZiOein, 1499. Zofingen. Ls 22, 83. 

Ziesak, 1326. Lz 24, 116. 

Zilhiis, 1311. Eßlingen. Mone 17, 96. 

ZittereUj OA Ehingen merfach. Ist das Zudrelli? 

Zitschkch, 1372 and (im Genitiv) Zitschiehen (san). UA 3, 54. 

Zuckbrettli^ Lz. 

Znidcris, Lz. Vgl. Zoberist. 

Zobrisfj Lz. 

Zuckerbrat, 14G4. Konstanz UV 6, 103. Ist das Zuckerbrot V ^) 
Zuckes, Zuckeß, 1492. Lozem Lz 3, 273. ~ 1515 P. zu 

Kis Lniem. BA 1, 172. 

ZHfensehOling, 1326. Lb 24, 121. 

MRBUCK 

1> brat kömUe für broi stehen, wem der Schreiber den aUen Ul- 
mer = Weissenhomer Dialekt «proeft, der hrot hettte noch dter wie brat, 
denn brot {broat) autepricht. 
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ALTSTRASZBURGISCHE WEISHEIT') 

1 Auch iät in diesem stuck eigenem Gutdüockeu vod Affekt 
nicht zu trawen : derselb belrougt sich manchmal selbst, 
halt für Eisern was stinckt, und für Gestanck was ßisem ist 
(iu Sachen des gemeinen Nutzens und Trostes der Christen- 
heit). Vorred. iij. 

2 Es ist gleichsam alhie (Agar, 8nra), wie man im Sprichwort 
sagt, wem das Hauß ist, der gehe hinauß. I 29. 

3 Kein Cartaun ist so starck, kein Donnerstreich so mächtig, 
als das Gesez, wann es das Gewissen recht rühil vnd triflt. 
38. 

4 Ich bin der uralte Gott, mein Gebot gehet vber alles : Hun- 
dert Jahre vnrecht, ist keinen Tag nie recht geweat. 85. 

5 Dann nachdem das Kind todt, hatte die Gevatterschafft ein 
End. 

6 Je mehr panckerot, je lieber der güldene Gott. 193. 

7 Was man vonHerzen liebt, das liebt man umsonst (Auge) 270. 

8 Da heists der Haler vnd der Stäler vnd der den Sack auf- , 
hebt, ist ein Dieb wie der andere. 307. 

9 Je ärger Schälck, je besser Glück; je großer Narr, je großer 
Pfarr; gröbste Esel, gröste Ehr; Knecht vff Rossen, Fürsteu 
zu Fuß. 366. 

10 Allmosen geben armet nicht, Kirchengehen säumet nicht GOO. 

11 Einmal alte Schuld rostet nicht, es müssens ehe die Nach- 
kommen und Kinder entgelten. 603. 

12 Einer sitzt hoch am Brett, der ander ligt im Staub, einer 
segelt mit gutem Wind, der ander leydt Schiff brucii, Einem 
geht die Sonn im Mittag under, dem andern leucht sie vif 
den Abend. II 38. 

13 Wann der Haff alzcit an seinen bodcm gedächt, so lieff er 
nicht vber, sagt man im Sprichwort. 80. 

14 Ländibch, sittig, sagt man im Sprichwort. II 82. 

15 Wann der Esel gumpt, so ragen die Ohren herfüi*. 92. 

16 Wer gern danzt, sagt man im Sprichwort, dem ist gut pfeifen. 
153. 

17 Je edler Held, je bälder der Zorn fällt. 195. 

18 Was ists Wunder, wann die Sonn mit ihren strahlen ulTden 
Misthaufifen sticht, daß es alsdann stinckeV 280. 



1) Aus Catechisinm Milch oder Erklärttng den christlichen Gate- 
chistni Erstff TJicil brgreiffend dir Lehre deß Catechismi insgemein vnd 
dir Erste Taff'ti des Ge^^eises usw. Durch Johann Omrad Dannhawern 
der H. Schrift Dociorcm hey der Universität I^ofessorent d' Peredigcrn 
im Münstir. Straßburg. JnVirUgung, Friedrich Sporss. 1642. 604 SS. 
Ander Theil 1643. 498 SS. Britta- Thal christl Hauß-Taffel. 1646. 
506 SS. 
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19 Junge Huren, alte Hexen. 283. 

20 Es muß gnr ein trecber Dieb 8«iu, der bicb darf au ein 
Ochsen wagen. 289. 

21 Je grösser Kunst, je grösser Vorsatz, je gröseer Schalk. 290. 

22 Alles naeb dem atten Sprichwort: kleine IKebe ligen in Stöcken 
gefangen, große Diebthnn in Gold vnd Seiden prangen ; danunb 
dann aneh die kleine Mncken in der Spinweb bangen bleiben, 
die große Roßk&fer brechen durch: kleine Dieb hüngt mau an 
den Galgen, große an den Bentel. 295. 

23 Gute Arbeit find guten Lohn, sagt man im Sprichwort. 318. 

24 Die Gerechtigkeit ist eine zarte dnnne Schnur, es gehört eiu 
guter Seildiinzer dazu, der obn Mißtritt daiauif gehen vnd 
springen will. 326. 

25 Wer mit der warheit geiget, dem schlägt man den Feidel v£F 
den Kopf. 372. 

26 Heutiges tages werden die Mandata vnd Ordnnnge vielmal 
in ein spott gezogen vnd ist das böbnische Sprichwort bekannt: 
es sd ein Herrengebot und wftre Ton eilffen bis mittag. 882. 

27 Ein voller Bancb gibt Schaam von sich. 475. 

28 Und wie man im Sprichwort sagt: was znm Heller gemünset 
worden, das würd kein Pfennig. 184. 

29 Nichts ist, sagt man, über eine Mosic von sieben Laaten. 
HI 38. 

30 Sähe Himmel and Erde nicht an wie ein Kuh ein new Thor. 
42. 

31 Die Alten haben nicht vergebens Sprichwortesweis pflegen 
zu sagen: was beßer ist als eiu Lauß; das gehört ins Ilauß. V.). 

32 Der Fnwen Augen kochen wol, der Magd nimmermehr, sagt 
man im Sprichwort. III 60. 

33 Zu lütsel vnd an viel verderbet Alles Spiel 64. 

84 Und wird das Sprichwort an ihnen wahr: Schmierende Nar> 
reu kriegen die besten Pfarren. 105. 

35 Eben davon mögen wir Teatsoben uns auch wol vnter ein- 
ander befragen, ob es nnserem Vatterland mehr nützlich als 
schädlich gewest, daß aus der Newen Welt so viel Goldt au- 
kommci); ob nicht nachdem das fremde Goldt vom Meer her- 
ein gesegelt hingegen die alte teutsche Trew vnd redligkeit 
vber Meer geflogen? 125. 

86 Der letzte Stich giltet. 199. 

87 Allzeit thnt hart gegen hart nicht Immer gut. 240. 

88 Das Weib im Oegentbeil muß gleich mner Schnecke ihr Hanß 
allselt am Hals tragen. 241. 

39 Ich sage noch einmal: die Hnnd gehören ans der Kirchen, 
unkcu.sche läuffige Hund haben da nidits zu thun. 289. 

40 Sind in den Schulen bekannte lateinische Sprichwörter vnd 
beißen zu teutscli also: Schon vnd zucht beysammen ist ein 
seltsames Wildpret Ein Spiegel der vielen Krämern wol 
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gefiillt ist vUel zu hüten. Nimstu ein schön Weib, so wird 
sie leiclitlich gemein, iiinibtu eine hüßlicl)e| so hustu Qual 
und Pein. 295. 

41 llätto ein Narr deß Keysers Gut, so müste er verderben. 

42 Cnscus cascam ducit: Gleich und gleich gesellt sich gern: 
stinckendtr Käß vud garstiger Hüring. 296. 

43 Ein alter Löffler vnd alter Soldat 
Keiner nie viel gewonnen hat. 300. 

44 Ein jeder lern seine Lektion 

So wird es wol im Hause ston. 350. 

45 Je tiefer die Senne vnd Seyte von den Eltern durch Zucht 
vnd Verniahnung binabgczogen wird, je höher fahren die 
Holtzen vnd Pfeil hinauf und gerathcn wol. 1388. 

46 Ein jeder Haan ist auf seinem Mist Meister; kommt er aber 
über den Rhein, so lasset er die Federn fallen, er siebet, daß 
anderuwo auch Leute seyn III 433. 

47 Darunib gehöret autf einen bösen Grind auch eine gute scharfe 
Lauge. 461. 

48 Grosso Güsse gebären grosse Flüsse. 485. 

49 Endlich hat er von allem seinem Rennen und lauffen nichts^ 
als ein Tuch ins Grab davon gebracht. I 93. 

A BIRLINGER 



LEGENDE VON DEN JAKOBSBRÜDERN 

Erkenhrccht Kohr aus Nürnberg, 22Vo Jar alt, Kaufmann, 
machte von 1587—93 eine Reise nach Oberitalien und Spanien. 
Auf dem Wege von Venedig nach Spanien berichtet er von dem 
Städtlein „S. Dorninigo della Calzada" bei Burgos-Villafrancha: 
„Üises Stettlein, S. Dorninigo, ist also genennet von S. Dorninigo, 
der solches erbauet vnd seine wohnung allda solle gehabt haben; 
solle auch den Weg von dem Ort an biß gen Burgos mit der Si- 
chelin, so heutigs tags noch in der Kirchen an einer Ketten 
henckendt gesehen wirdt zugerichtet, gebauet, gemacht, vnd par- 
fuß gegangen sein wallfarthen biß gen Burgos zue demselbigen 
Christo von dem hieneben Meldung geschehen, derwegen es auch 
della Calzada genannt wirdt, weill er wie gemeldt parfuß dahinge- 
gangen. Solch Stettlein ist sonsten in einem schönen vnd frucht- 
baren Landt gelegen, fließt heraussen daz Wasser Ocha für, dar- 
über eine schöne lange stcinere Bruckhen gebauet. In der Statt 
hatte kleine enge Geßlin, seindt aber lustig vnd artlich mit deinen 
von allerlei färben Steinen zugweiß gepflastert. Die Kirchen 8. 
Dorninigo ist zimlich hübsch, darinn in der Capellen auf der rechten 
Seiten ira hineingehen sein leib ligt. Am Gitter derselbigen Ca- 
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pelle wirdt vorbedachte Sitljcl uii einer Ketten henckbendt gesehen. 
Inn diücm Sfcfficin i>t auc/t daß mnuhdtfte rtnl hcrtimbfc Wunder- 
seichen mit dtin lluncn und der JIctmcti 60 Ö. Jaco^no ä'GaLsia 
gcihan au/ diene uei^ verlcffrn^^ 

„Solle auch schon bey ein 400 Jahren sein« dms aiu armer 
Teotaohar pilgramb mit seinem wdb Ynd JuqgttD Sohn ans Teotioh* 
landt nach 8. Jatiomo d'Galsia sa wallfarten gelobt. Als er nan 
dareh Franekrdeh seineo Weg genommen Tnd bieher a S. Domini- 
go kbommen (da er dann durchziehen luUesen) auch ein Tag oder 
zween ausgemhet, begibt siehe, das des Wirtbs Dochter alda er zur 
IJerberg gelegen, sich in des pilgrambs jungen Sohn verliebte vnd 
ihno vnbillicher Sachen aoniuttet, welches jhr der Jüngling mit 
züchtigen Worten abschlüge vnd jhr anzeigte, das jlinio als eiu 
pilgramb solche Sachen nicht gebürte. Die Jungkfraw die da sähe, 
das jr villfclltigci aulialtcn bey dem Jüngling nicht hafften noch 
statthaben wollte, verkhert sie jhre Lieb in Grimmen vnd Bitter- 
keit ?nd ist aneh darauf bedacht, wie sie dem Jüngling einen 
bossen reissen mfiohte ; Tersteckt derhalben beimlloh jhres Yattem 
goldenen Becher einen in deß jungen pilgrambs Bindelein, welebs 
der gute Jung nicht gewahr wirdt» aneh im wenigsten kein Wis- 
senschaft darumb nicht hat. Als nun die guten Piigerleut sich wi- 
demmb auf den Weg begeben, andet die Tochter den verlohrnen 
Becher, welcher als er hin und wider gesuchet, aber doch nirgends 
geiiindeu warde, spricht sie: es müessen ihn nur die Bilgerleut, so 
ani uegstcn zur Ilerberg bey jhnen gewessen, entlVembdet vnd ge- 
nomniefi hiiben, welches der Vater jhme auch alß zue ver«tehen 
gibt vud beclaget sich dessen bey liichter, der verschaft jhme als- 
bald etliehe Schergen. Die eillen diesen pilgern nach, Tnd als die 
besttohen, fnnden sie den Becher in deft Jangen seinem Bindel, 
welches der Jung wie auch sein Yatter und Mutter von Heraen 
sehr erschreckht. Also wurden diese Piigerleut von den Schergen 
wideramben zurückh jnn die Statt und au dem Richter gefürot 
▼nd der Jung in das Gefengknüs geleget, auch cOrsUch hernacher 
nach ausweissung recht vnd vrtheil zum sträng verordent. Was 
die guten Eltern alda für Herzenleidt, Angst und Not werden ge- 
hallt haben, das wirdt ein jegliclier selbst bey jhme wol ermessen 
kündten. Als der junge Bilgraiub nun also gerichtet vnd die be- 
trübten Eltern jhme änderst nicht thun küunen, dann die 8ach 
Oott dem Allmechtigeu heimzustellen vnd jhre vorgestellte reiß zu 
volsiehen. Kommen also gen S. Jacomo in Oalisien Tnd Terriohten 
aldar jre dcToiion Ton deßwegen sie außgezogen. Als sie nun 
solche Tolbraebt» nomen sie jhm weg widerumb surQckh, entschlies- 
sen sich auch auf S. Domioigo widerumb zu sukhommen, zu sehen, 
ob jhr Sohn noch am Galgen bp'i. Als sie nun nach Tolbrachteo 
Tagreisen auch widerumb gen S. Dominigo gelangen, und zu der 
Stelle, da jhr Sohn gerichtet woi den, finden sie jhne also lebendig 
am Galgen, dessen sie vor Freuden sehr erschreckheo vnd lauffen 
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Uennegsten zu dem Richter dar vnd vermelden ihme, wie jhr Sohn 
am Gericht drau.s.>-eii noch lebendig sey. l>er Richter, so ehen zu 
Tisch sasse vnd eine ^»ebratten bun und hennlein jn einer Schüssel 
vor jhni hatte. vervMiiiilei t >'n h dessen sehr vber die massen, wolt 
Bülclic« aber nicht glauben vnd sagt spotweis zu den beiden liilger- 
leuten: Eur Sohn lebt eben als wie dieses Hann vnd Henlein, so 
hie in der Scbfiseel ligt. Dennegsteo begibt eiehs, dat gediichte 
lieide Hflner jo der ScbllMe) alio aaff dem Tiach Federn bekhom- 
meo, gleich wie zovor lebendig werden, anffstehen Yod also auf 
dem Tiach anfahen zu crähen; deeaen der Richter aebr erschrickt, 
fangt an aolchem Glanben an geben, schickt hinana, befindt auch 
die Sachen gehörtennassen wie die bilgerleut gesaget, lest den 
jungen pilper wider hinein führen ; wirdt der Betrug deß wirths 
Docbtt-r otfenliar, auch deßlialbeu darumb gestrafl't. Dancktcn die 
Kitern (»ott viui dem Jacomu von Galizien, als der solches Mira- 
culo und Guttbat jhnen solle bewiessen haben. Gedachte Ilüiier 
aber aeyen auffgehalten worden vnd von deren Zacht noch biß da- 
to Tnd aoff den hentigen tag in der Kirchen in einem aondem 
daran gemachten Ort geaehen, anch die Federn deraelbigen in gro- 
aen Ehren gehalten, anffgehebt vnd anagetheilt werden, wie dann 
dem König aambt aeinem Sohn vnd Tochter anch dergleiohen Fe* 
dern von dem Biaehof seyen mitgetheilt worden vnd sie sieh nieht 
gcschembt haben, aolche anzunemen, wie auch hernach von dem 
anderen Volk ein gewaltiges Gerenff vmb solche Federn, vnd mir 
gleichwol auch eine darvon zu theil worden. — An dem Ort 
vnd Stelle, dabe dieser junge bilgram gebenckct worden, beraus- 
sen nicht weit vor der Statt, ist eine scliöne Capellen, darjhn die 
Ilistoria abgemallt zu sehen, dahin gebauet; der Galgen aber, daran 
der Jnng gehangen, zu oberat anf die Kirchen, wie noch hentigea 
Tages aue aaiien, geatellet worden. 

So vOl Yon dieaer Fabeil (darfClr icha achier am meiaten 
halte) gemeldt, aber in ganz Spanien iat dieae hiatori vnd der Ort 
sehr verrttmbt; hob t» Italien auch darvon hören 9agen, auch 
solche ffemäXU geadien eu Savona heraussen vor der Statt auff 
einem Rerglein in einer Münchs Kirchen S. Jacomo genannt auff 
der rechten Seitten im Hingang in einer Capellen an dem Altar 
vnd weilsalso verrühmt, hab ichs gleich mit wollen aubcuckhen.* 

Die Pap. Handschrift geJiört der Bidcfeldschen Ilofbueh- 
Mndlung in Karleruhe. H. JAebermann, Inhöber^ geeUUiete mir 
den Aueeuff. 

Die Litteratur der frommen Mftren von St. Jakobabrfldem 
hat Ooedehe in a. Pampbilna Gengenbaoh S. 814. 629 ff. und be- 
aondera 638 ff. gegeben. Unaere Mitteilnng iat die aohönate von 
allen 2. Art der Jakobabrflder: worin die Wirtatochter, die HOner 
naw, erw&nt werden. 

Ich füge hier ana deraelben Handaohrift noch folgende No* 
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In Bergamo^ aWwo Koler 20 Monate uls Duner des Statt- 
halters Anstellung genommen liutte, findet er die Leute grob, wie 
sies dann auch an der SpracJi acm^ arglistig uad scbarpfsinaig. 
Bl. 57a. 

Von Jladria: diese Stadt ist sehr verrümbd von einem hlioden 
Poeten, so allda gewonht vnd allererst vor einem 2 Jahr gestorben 
gewessen Luigi Grotto gensndt, welcher in laieioiscber nnd welscher 
Sprach vUl artlieher aderlicher Reimen, Gomoedien, Dragedien, Pa- 
etorelli vod andere dergleichen kQnatliche Gedicht m gi'oesen Ehren 
gehalten vnd gelesen werden hinderlasien, darüber eich höchlichen 
sae verwundern. BI. 101b. 

In Catalonia hatts ein böß Volckli vnd üble oder vnfletige 
grolic sprach, vergleicht sich merers dem Frana&iiflch ala Caetilia- 
riechen. Bl. 115a. 

A BIKLING£B 



ZU BÜCHMANNS GEFLÜGELTEN WORTEN') 

S 15. „7)eMn Hcrhf muß doch Recht hleihen^^ stammt wol 
zunächst aus dem lozten Vorsf des populüren Gedichtes von Geliert 
,J)cr Prozeß": Ir seht ja: Hec ht muß doch Recht bleiben. 

S 47. (irohinn ist doch wol ein in Norddeutschland alther- 
kömmliches Wort, 7.Kgs. aus Jan wie Schlendrian, Strackerjahn u. dpi, 

S 48. Die Kunst geht nach Brot. Literis et doctrinse laus 
et fana est, praemia rara. Lipeins Kpiet. 45. 

S 60. Ins Innre der Natur ete, Oöthe hat denselben Ge- 
danken im 2. Monologe dee Fanst: y,Geheimnievoll am liebten 
Tag Laßt sich Natur des Schleiers nicht berauben, Und was sie 
deinem Geist nicht offenbaren mag, das awingst du ihr nicht ab 
mit Hebeln und mit Schrauben.^* 

S 02. Lehe, wie du, wenn du sfirln^f, etc. Dise schlechten 
Verse verdienen die Parodie, welche inen Schweiz. Schulkinder haben 
angedeihen laßen: „Schleck', wie wenn du Leberwurst Wünschen 
wirst (geschleckt /n haben". R. Rochholz, Allem. Kiuderlied, S 27. 

S 74. Wer einmal lügt. In diser Form sten die beiden Verse, 
wenn ich nicht ser irre, in einer Erzälnng von Christoph Schroid. 

S BZ,' Zwei Seelen teonen, ocA, m meiner Brust / J, Racine, 
Gantiqae tir6 de St. Panl anx Romains ch. 7. Mon Dien, qnelle 
gnem crnelle! Je tronve denz hommee en moi. Das ganze geistl. 
Lied nach Römer 7, 23. 

S 134. Zwischen Lipp' und Kelches Hand efr. etc. Mer Pa- 
rallelstellen hei M. W. Götainger, Deutsche Dichter. 4. Anfl. 1, 
756, 757. 

1) £afU Auflage. 1^9, 



Digitized by Google 



46 



S 163. Wir Menschen sind alle Brüder. Ev. Matthäi 23, 8: 
ir aber seid alle Rrüder. AugoBtiDiia contra Academ libr. 2: Fra- 
tres bomincs otniics inter scsc. 

S 177. Kampf uin s Dasein, njit fUr uuter übemikürii iiiclit 
anbekannten Umdrelmng: Dampf ums Ca.sein. 

S 187. Und wer des Lebens Unverstand de. Wird auch dem 
Aeathetiker Yischer zugescbriben. 

S 211. Der Anadnick corriger Ja fortune ist nicht von Lei* 
ling erfanden, sondern stammt ans einem frans. Buche: Goadar 
(le Chevalier Ange), L'Hietoire des Grecs oa de oenz qui corrigent 
la fortune au jeu. La Haye 1758 (Minna v. ßarnhelm ersehin 
erst 1767) 3 Parties en nn senl Volame in 12^, 

S 257. Pafria est, ubictmque est bene, Aach bei Seneca, de 
remed. for. : Patriam meam transire non possam, omnium vana 
est, extra hanc nemo proiici potest. Non patria mihi interdicitur, 
sed locus. In quanicumque terram venio, in meam venio; nuUum 
exilium est, sed tilteia patria est. Patria est ubicunque bene p^^t. 
Illufl autem per quod bene est in homine, non in loco est. Si enim 
sapiens est, peregrinatur, si stultus cxulat. Gl. Aul. Gellius 3, 15. 
Curtius lib. VI. Cic. Tusc. Quaest. 5., 

S 263. Consiwtudo quasi altera natura. Augustin. de Mus. 
lib. 6: Consaetudo quasi secuuda et quasi affabricata natura dici- 
tnr. Isidor in Soliloq. Hb. 1: Assidaa oonsnetado Titinm in natu* 
ram convertit. — Chrysostomus de consaetad. senn. 

8 278. Ira furor brevis est. Iram bene Ennias initlnm in- 
saniae dizit. 

S 289. Specfalum veniunt, vemumi spcctenfur ut ipsae. „Die 
Damen geben sich und iren Pats znm Besten.*' Göthe im Yorspil 
zum Faust. 

S 290. GuUa cavat lapidem. Iliob 14, 10: lapides excavant 
aquae, wo Luther ühtrsezt: Waßer wäscht Steine weg. 

S 300. Si vis pacem, para bellum. Schon bei Aristotelee, 
Ethic. 10, 7: Wir füren darum Krieg, damit wir im Friden leben. 

S 3U5. Tempora mutanfur, nos et muiamur in Ulis. GW 
Ovid. fasti 6: Tempora labuotur, iacitisque sencscimus annis. Cic. 
pro Caelio: Mores cum aetate mntantnr. 

S 320. Virlutcs payanorum splcndida vitia. Chrysoat. in Matth. 
Ethicam scripsemnt gentinm philoeopbi, in qua quasi membra 
qnaedam virtntam de corpore bonitatis trancata pinzemnt; sed 
membra vi^a esse non possont sine corpore oaritatis Dei. — Lac* 
tant. dinm. Inst 1, 2: Nollos igitur ez yirtate fractos est, nhi 
virtus mortalis est et cadnca. Itaque ombram qnandam virtutis 
videbant, ipsara virtntem non videbant. 

8 323. Artem tum oäU iM ignarus lantet aach: Ars habet 
osorem nisi ignorantcm. 

S 336. Der Zweck iteüigt die MüteL Ovid. Epist. 2 : Exitus 
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acta probat; careat Baooenibi» opto Quisquis ab eventii facta no- 
tanda putat. 

S 353. Lc silencc du pcuple etc. Als Ludwig XVI nach 
(Irr Zerstörung der Bastille auf den Ilat seines Bruders Hilfo bei 
der Nationalversammlung zu suchen gedachte, fordorte Mirabeau, 
daß er mit düsterer Zurückhaltung empfangen werde: ,,denn das 
Schweigen der Völker sei die Lehre der Könige.'^ Le nieuie prin- 
cipe qui enfanie le rablime dans nnß ocoaaioD, product la ridicole 
daiis une antra. 

S 860. Du sMime au ridictde ü fCy a gu^un past gabört 
schwarlicb Napoleon I zu, sondern Mercier, E^asai aar l'art dra- 
roatique 1773. Daa Buch ist mir aber nicht snr Hand, daher bin 
ich nicht ganz sicher. 

S 381. Landgraf werde hart! Wenn auch diser Ausdruck 
bei Johannes Rothe (f 1434) noch nicht so vorkommt (es heißt 
dort nur: Nu phlag der smed in der Rula grossir unde hartir 
erbeit dy nacht unde braute unde hitzgete das ysin unde slug 
danne mit deme grossin hamir dar uf, uude Buchte unde schalt 
an allin malin deme landgrafin nnde sprach: Na wert herte, da 
aoneHchir, bosir, unseligir herre!), so ist er jedenfalls durch in ver- 
breitet worden. Wilhelm Gerhards Gedicht erschin snerst in der 
Abendieitnng 1817, Nr. 115 und bald darauf 1818 die Faßnng 
der Sage durch die Brüder Grimm, deutsche Sagen Nr. 550. 551. 

S 346. Td est notre hon plaisir. Ursprünglich bedeutete 
das Wort jilaisir nicht voluptas, sondern wie sein Stammwort 
placere ward es im Gerichtswesen gebraucht : judicio placet, der 
Gerichtshof beschließt; placitum hieß das Urteil und das Gericht. 
Im altfranz. Curialstyl blib plaisir noch lange mit diser Bedeu- 
tung im Gebrauche, und die Phrase car tel est mon plaisir am 
Ende eines königl. Erlaßes heist jedenfalls eig. nichts anderes als 
quin tale eat placitum menm, denn diaes iat mein Beschlaß. Für 
die übrige Welt, welche pliMr achon iSngat nicht mer im Sinne 
dea Kansleiatyla nam, muate aber diae Formel einen geh&ßigen 
Sion haben. 

S 378. Der Fürst ist der erste Diner seines StaUa, Maaaillon, 
Petit Caröme, Sermon I: Lee princea et les grands, au contraire, ne 
semblent n('s que pour les antres. Sermon IV: Los grands ne 
doivent leur elevation qu'aux besoins publics, et loin que les pru- 
ples soient fails pour eux, ils ne sont eux-mömes tout ce qu'ils 
sollt (jue pour les peuples. C'est pour les peuples tout seuls que 
le troue est eleve, et les grands et le prince ne sont pour ainsi 
dire que lea homroea du peaple. Sermon V: Vous ne commandez 
paa k des esolaTea, vona commandei A une nation Übte et belH- 
qnenae, aoaai jalouae de aa libert^ que de aa fidölitA . . . Ge 
n'eat dono paa le aonverainf c'eat la loi, Sire^ qoi doit r^er anr 
les pcuplea. Vous nV>n etea qne le miniatro et le premier d^posi- 
taire. Sermon VI: Un grand, un prinoe n'eat paa ni pour Ini aeul; 
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il se (lüit ä les sujets. Ce sont les pcuples les ont faita tont ce 
qu'ils sont; c'est k eux a n'etro ce qu'ils sont quo' poiir k-s peuples. 

S 336. Der Zucilc Jieiligf die Mittel. Nach tinor jL^crichtl. 
Aussage, welche die Professoren Cosaitd'iy et Kenner, jener am 
8., dieer am 7. April 1785 fiber dm Orden d«r Ülaminatea raachten. 
gehörte der genannte Sai aam System diaee Ordens. 

Der Aosspruch: „MÜ dm Ehtgeweidm des Mm BrMers 
erwürget den legtm der Köfügef* soll von Diderot stammen, wie 
La Harpe in seinen nachgelaßenen Schriften ersält 

JOHANNES METER 

ZUM ELSifiZlSCHEN WOßTSCHAZE AUS 

DANHAÜER*) 

ABC 8M^: Ein Lehrmeister suerst mflndUeh seineo Knaben 
vnderweist, mahlt Ihm das ABC in gewissen n. dentliohen Figuren 
▼nd gemftleo für Uft sie schreiben vnd lesen gelernt I 4. 16. Alh 

laß: vnd wer wolt dem Kiefer verbieten ein trnnck zn thnn vom 
A]»Iaß? II 290. Attrchcn-. das (Gottef?fiircht ) war nein Symbolnm, 
da<lurch er von bösen Lüsten nlxfercitzct worden III 43. Absprung: 
die vorzeiten die heylipen Märtyrer hätte zum Absprung von der 
rhristliehen zum Heidentum vermögen können II 110. Abziragen 
mit sclmrfon satyris II 2()(j. Aguu^ Dei, Kerzen, Glockentanf und 
andere (iriiiicl. I 173. Aisscn m. deßfrleichen wajin der Menscli 
nit leiden kan, so man ihm den Eyscn rührt vnd ihm sagt, was 
jhm vbel anstehet I 278. AJÜannm blasen: dnrcfa die Posanno 
anf dem Rerg Sinai hat nns Gott wollen gleichsam allmmm hlo' 
am Yod Bom geistlichen Streit anfmondem I 49. AnfHsimi da* 
dnrch der N&chst zur Sünd würklich vnd vrsftchlich gereitset, ge- 
lockct, angefristet vnd verfüliret II 156. Ängsten dann ob swar 
wohl der Angst er nit außhleibt: je besserer Prediger, je angsthaf' 
fer Gewissen I 4G1. So jagt der Han auch wol ^ar dem sonst 
frechen vnd großnnitigen Löwen rinen Angster ein vnd verscheucht 
ihn mit seinem Geschrei III 82. Anhutschen: es were ja ein vn- 
nienschlich Werk, wann ein Harhicrer oder Wundarzt sehe einen 
Valter u. Solui mit einander raufen vnd wolto dieselben zu seinem 
Vorschob Immer femer akhuUscken III 370. Anmali der ein Bre- 
sten, Hoffar oderulimMtt an seinem Leib hat, der schämet sieh dessen, 
in 291. Avfefhm tr. der mit s. Nachkommenden diesen Ort lie- 
wohnt n. demselben disen Nammen mtffgeerbi 1 107. 0 deß stincken- 
den Namens, den ich meinen armen Kindeni aufferbe 352. Atta- 



*) (Quelle oben. 
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fÜrschieti: wie wir manchmal die armon vnd dero Zustand auS' 
förschlen II 171. Auf satteln: wann ein Mensch alles glaubt was 
er hört — laß ihm allerhand zcitung und miihrlin aufsatteln I 441. 
Ai(^sfump/kre)i : soll ich denn, der mich erzürnet, aufistumj^t — 
noch künzlen vnd gute Wort geben II 197. 

Bannig, unbf'üinhj: h. Laster I 569. h. vnd ärgerliche Lastor 
II 155. 161. Auß den rauchen vnd nihcnn'Kjen Füllen werden die 
besten Pferde III 309. JUania mamuwi: dahin auch gehören die 
newe, welsebe, abenthewrliche Geremonien md hatia manuumj die 
Hand snn FQesen kniebiegen u. sohrenoken 1 473. Befettm : nichts 
befeUet oder mestet einen Aeker mehr — dee Herrn Aug Ul 
60. Behandnis f. daß er (erste Christen) auch ehe die ennerste 
marter Aber sich ergehen Heß, als ein finger breit von seiner wah- 
ren gefasten behandnuß abzuweichen I 26. Beiackeen-. was 
die Heiligen im Alten Test, beklagt, das hejachzf unser Heyland 
vnd sagt usw. I 31.'^. Bein : weil er ihm die Gnad entzogen vnd 
jhn aufif seinen ciycnoi Bctnen dantzcn lassen. I 113. Beren: 
falschgeberte Tücher II 345. Besprachen^ sich: hinwiderumb be- 
spracht sich der Mensch mit seinem Gott im Gebet I 589. Be- 
werfen: wann er in glaubenMaohen sich anff seinen Pfarrherrn be- 
werfe II 114. Bier, Bhu : das Maß ist noch nicht toU, die Bier 
ist noch nicht seytig I 346. Bindriemen : es gebe jedodi mit ihm 
nicht an die Bindriemen II 1. II 306. BloaMhen, leihen off pen- 
sion, zins oder Gülten lehnen und verleihen II 321. Bolei gib nach, 
leid, gedulde, dräe nicht alles MU Boitzen II 62. Ein gut Wort 
findet ein gute Statt, du must nicht alles zu Boitzen drehen HI 
347. 8eyd geduldig, ihr müsset nicht alles zu Boitzen drehen, 
willige Roß soll man nit übertreiben 465. Bockshorn', die Jugend 
liißt sich in kein B. treiben I 549. Bosse : alles in solcher Furi 
nnd wüthenden Camelenbrunst, daß mancher Mensch vor s. Sün- 
denlust, auü die er verpicht, nit schlaffen kan; gebt ihm der Boss 
ab, wie ers ihm für genommen, so kitselt er sich damit I 197. 
BotMi daß dich bats Herrgott sehend, daß dich der Teufel hol, 
daß dich der Tod verwflrg, böig Saerament, bott Element, beiß 
Grents, böte Marter sehend usw. I 389. Bote ra^oarmeni 477. 
Brandkol : ansteekende Seuchen, krätz, Aussats, pest, BrandkohU 
Krebs II 157. BrandmäMig und fühlloß vom Gewissen I 296. 
hrandmählig an ihrem Gewissen 11 26 G. Breit: die Diener Christi, 
die immer breitere Füß haben als andere II 154. Bret: Jetzt 
küimen sie gemachte Herren seyn, dörffen keine dicke Brethin bo- 
ren, andern Leuthen zu tieli fallen vnd in die Hiind sehen I 188. 
Brillreissen: Frankreich könne allein das deutsclie Reich meistern 
in Worten vnd mit der Zungen, mit aufschneiden, pralen, briUreisen 
II 91. BOcham'aini sonntägliche panqueten, Öffnung des Büdkaen" 
reMW, der Pasteten-, Wfirth-, Spielhiuser II 155. Vgl. Armbrwtrein II 
281. III 390 Armbrmt- vnd Büehaenre^ spaiiren 391. Bwti 
wann mi^ns aber (die Frßchte der Baume auf Stelle v. Sodom u. G.) 
BifUager. Atemaaiito IUI 1 4 
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öffnet, 80 sind sie nichts als äsch und ButSj können deßwegen nicht 
genossen werden II 311. Buzweisen mi. : hie spiegle sich nun der 
schädliche Butzweizen vm das stolze Vnkraut der hoflartigeii Ju- 
gend II 21. 

Dam, die römische zur babylonischen Bam oder der vherwit- 
zigen Vernunft tragen I 501 II 160. JJatcenj taugen: Miimnie 
und weibische gemüther datven nicht in krieg II 237; welche 
kiinst nicht sovil getawei als andere daran mehr gelegen II 321. 
Fabeln u. Märlein die nichts tawen III 409. BcnJcring: in Ge- 
danken immer mit Gott umgehen, ihn als Sigel vnd Bcnkring im 
Herzen tragen I 271; wie die Leuth, wann sie etwas sonderli- 
ches behalten und dessen sich erinnern wollen, so machen sie ihnen 
selbst Denckzeichen, haben ihre Benkring an den Fingern 547. 
Biehsstrick: die Widergeborne — obwol dem Satan renuncirt, so 
tragen sie doch noch also zu reden den Biebsstrick am Hals I 196. 

Eigentätliche Verwundung II 147; durch cigenthätlichc BAch 
205. KtitgrOhen: ich zweiffei mit Luthero, ob er so fern cntgrOhct 
vnd in die studirung Verwunderung vnd besprcngung kommen, daß 
er ein solch Bild von sich selbst würde wegwerfen. (Wenn e. Re- 
form, e. güld. Marienbild unter d. Hände bekäme.) I 210. Und 
hat sich Gegentheil bis dato noch nicht entgrtibet (von der Erzhur 
in d. Apokalypse) 11 455. Entlästigen: wirft er alle eeiuo Wah- 
ren, Schätz, Güter in die Schänz, entlästiget damit das Schiff II 2. 
Entwerf m. das griech. Wort üvuyßov heißt erstlich soviel als 
den ersten Entwerfe abriß oder Vorsclnift in der Baw Mahler 
oder Schreibkunst, darauff man liernach bawen, mahlen oder schrei- 
ben soll I 13. Das ist also der blose Entivcrff des 6. Gebot II 133. 

Fastneien und Wallfarten I 158. Filz m. wird ein solcher 
Discipul der Ruthen entlauffen, so wird er doch einem guten Filtz 
nicht entgehn 1 9. Flattern', die fladermle Bauchsorg, die Sorg 
des morgenden Tages — die fladermle wanckelmütige vnglaubigc 
Bauchsorg usw. 1261. Freibeuter: wann es zum abscheid kompt 
vnd der letzte Fregbentcr, der Tod, den Menschen ganz ausplündert 
11495. Fronvogt des röm. Pharao: die Ablaßkrämer I 115. Fug- 
gerei und Küpperey II 239. 

Gaffelstirn: eine solche Ehe thut selten gut, ob er gleich, 
der alte Greiß, seiner jungen Gaffelstirn heuchelt, schmeichelt III 
300. Gäuchen : dann es ist ja auch ein Ehebruch, wann der Mann 
selbst sein Weib prostituii t und sich freiwillig gcuchcn lasset II 275. 
Gebratetis Geiger: es gehören auch hieher alle Müssiggänger, Faullon- 
zer, Schlingel, Spiel Leute vnd Gebratens Geiger^ die auß der Music 
ein Profession machen III 39. Geige: so bleibt man doch bei der 
alten Geig III 274. Geizegel m. der unersättliche Gcitzägel ruffet 
unaufhörlich: bring her! I 93. Geren: sondern vermuthlich hat er 
mit ihnen gespilt, sie auff den Schooß vnd Geren ligen lassen II 
188 Glocke: ein Bischof soll nicht bissig sein, nicht hitzig für 
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der Stii n, nicht zänckiscb, der sobald ihm ein Laaß vber die Leber 
kreucht, alsoljald an die groß Glock hiuft, lermen blase III 94. 
Glumetv. ein Quell die jmmer fleußt, ein Zundel der immer glunzt 

I 314. Reitze Niemand zum Zorn, blase nicht in das (jhnizcudc 
Mordfeuer. 191. Aerger der im Herzen glutut, ei)enda. Gözerri f, 
das Gebot von der Bildgützerei 1 4.'». CreutzgOtzcrci 170. Mcn- 
schetigOUcrei 177. Gröben: dann auch die rechten Heiligen noch 
etwas znm wenigsten Ton dem QriSbes In eieh bnben I 131. Gnck- 
mfraui Urgroßmutter, Urahn oder Qudkmfram III 269, 

Haar nicht besserer Art und lohdnerer Haar ist aneh 
der andere Wegweiser, der da heißt immediata rerelatio I 29. 
Die Haar vff Haar richten II 155. 197. £s verdienen aber auch 
alhie einen Haarrupf die Demetriasgesellen, Protest, die zu den 
Röndingen halten I 211. ffaUfrommef: Gottes des hl. Geistes 
llaUfrommct 1 379. Uarlsdilägig adj. das er Pharao je länger 
je mehr verhiirte vnd gleichsam hartschlägig macha I III. Jlaus- 
rutuh: es ist ilmen die f^fi^tlicho HaufSrnnd nicht nur erlaubt, son- 
dern auch befohlen III 80. Jlcrausköken swv. denselben Apfel hat 
jedermann noch im Magen, kökef immer heraus, will sich nicht ver- 
dewen lassen. I 181. Herauspüfenj sich : vnd ein jeder nach sein 
plesir vnd gefallen sich heraußpüft wann sE. der Tentsohe In Fran- 
zösischem, Wetschen, Spanischen hahit anfaihet II 98. Den sein 
Gemahl mit Gift gebüfft vnd eingemischt II 139. HeräbenM: da 
maß er schweigen, solte der Uerebendelt wie man pflogt an sagen, 
darüber brechen I 404. Hinter denken: aber gleichwol wann wir 
recht hinterdencken wo wir herkommen 1114. Jfirnbrecher: also 
pflegt die Trunckenheit dem Menschen das edelste kleinodt des 
Verstände zu rauben, iler wann er von den großen Uirnhrerhern 
gestürmt wird, denn muß er sich ergeben II 471. Ifurouiuge: 
wann aber das Weib das Diid mit Jfurennugen ansihet I 207. 
Hurenvögel II 280. HurenmUeh trincken III 375. Hutschwecker* 
lin: die schadenfrewd, das kiäschweekerlm der Zungenmord II 128 
Es gehören hieher diejenige inoendiarii vnd Mordbrenner, die HtUwsk* 
Weierle, des Teofels Apostel, Ohren- and Lärraenbläser, Retscher 

II 155. Christus hatte einen großen Znl.iuff bey seinen predigten 
mehr als Johannes — da finden sich bald Hutschirdckcrlef die Jünger 
und Studenten Johannis 186. Das Ohren- vnd MärleifUragen der- 
jenigen JJufschicäckerlin, welche, was sie irgend aufl*angen cum foe- 
nore vnd mit Vernielirun'_r — anbringen 381. Winde er aber 
Nein sagen, so war der Ilerodianische Anhanpf als JJuischwückerlin 
bestellet, denselljen bey HolT anzugeben III 128. 

Jülen: BSkUÜ'enf Jälen, tumulLuireu I 138. Jrten: er ist ein 
solcher wfirt der lang Irten borgt I 345. Das laß mir ein 
reich Jrlsfi vnd Hochzeitgab sein III 333. Judas: so gilt ihnen 
ein Religion wie die ander, wann Judas wacker ist, so schlafen sie 
I 133. Judenspiess: man wapnet sich aber mit Diebsnfigeln vnd 
Juden^hß II 442. 
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Kappenruck i «b dörften wol jhrer zwea vmb eio Kappen- 
ruck willeo Leib u. Seel verpfeiideo I 510. Eanibuich\ das ßr* 
trefflichst Stern- und. Kßndmih^ darinn Christas mit allen Schftien 
an finden (Bibel) das beste Pfals und Bechtsboch usw. I 412. Kessd: 
Antipater Herodis Sohn hat seine vbrifife Brüder heimlich in Kessel 
gehawcn — vnd sie hinrichten lassen II 380. Kloster: ja ein groß 
Heyligthunili müßten vnd gleichsam ein Kind in ein Closter getli.in 
haben die Apostnlmörder, von denen Christus sagt: wer ench tödtet 
usw. 1 5*.). Kofffleisch n. vnd wann das Schwein todt, die Nach- 
barn zum KoUflaisch ladet I IS'.), Kraut : wir, meine Tiiehsten, 
als getauffte Christen sind dem Siitan nichts schuldig iils Kraut u. 
Loth, wie man pflogt zu nagen 1 201. Kutter f. die Kutter vnd 
Stroh anzüoden I 304. 

Landsiürgendc Sflnden III 186. Leichtpoet, David, der Sani 
Jonathan und Abner schöne LekhÜiedcr zn ehren geschrieben II 
121. Ldffdni die alten steigen anf die Ähren (Aehwn) Tud bre> 
chen sie ab. — die Jungen stehen ynden her, sehelen vnd leiffelen die 
Körnlein heraus III 48. Lesen, s^ich: Ja zu gleicher weyß, wie 
die liebe Sonn, wann vflf den Abend sich beginnt gu leisen vnd ni- 
der zu gehen I <>. lAherung f. nachdem auff ein Zeitt — Pest — 
sie von den liei mischen Götzen, so sie zu Athen verehrt, kein hülflf 
noch liherutuj gehabt I 78. Lihernn(j der Seelen im Fegleuer 187. 
Liebeskole: Liebcskohlen, dir das kalte Herz erwärmen II 193. 
Xf€&ö7ucA; (Aergernis abwenden) II 207. JAcbesseü s\nc\i\& amoris: 
newe X. vns Mensohen an sieh zn locken I 114. Löffel: vnd hat 
deß kriegens so gnug, als wann ers, wie man pflegt zu sagen, mit 
ItOffd/t^ gössen U 67. 

MdUigi ein Aussätziger und Malziger muß snr Statt hinaus 
Ii 207. Mappe f, der Herr führte die Israeliten nicht den näch- 
sten Weg, sondern wie die Mappen und Landtafeln aoßweisen, ein 
zimlichen Vmbweg I 109. Mausen vom Teufel: er maussef im 
Finstern I 202. Soll man das Liecht schevveii. im Finstern mauscti, 
die (ial»cn (lüttes nit brauchen 295. I>ey Nacht vnd in der Fin- 
stern, da der böse Geist gern mauset III 85. Aber es bleibt die 
Diebsart vnd lässt er das Mausen nicht III ;i97. Der höllische 
Nachimamer III 89. Merten swr. : TerdaiDlich ist die schnöde 
derjenigen, — die aus lauter Stolz und Ehrkitzel einen babylon. 
Thurm, jhuen ein Namen so machen, .erbawen, jhre gute einfftU 
mereen und, wie H. Lutherus redet, im Laden feil stehen wollen. 
Vorred. Der seine Blindheit in ohenangezogenen Empfiingnißstrtnt 
selbs gemeret vnd an Tag geben I 32. Messer: schwöret ihm den 
Tod, trüget ein Mt sser auf ihn III 329 Milrhntus v. bey welcher 
Nahrung man den unnüindigen Säuglingen Milch zu trincken und 
Milrhnnißer zu essen gibt I 4. 3fis( hmasch: die alten Schullehrer 
haben auß der Philosuphi und Theologi ein J\!ischmiisch gemacht 
I 401. Mittagspredigten II 482. Mordglock: ein guter W ächter, 
sobald er etwas merkt, blasen Lermen nnd zeucht die Mordglock 
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IUI III Hr>. Mwkcn: koincs (Tiere im Paiadis, Adam), murkef 
wider ihn II 191. Muikrn in die wurme Stube ja^'eii, oft II 270. 
Muful: Laß ihme uiilit mehr den Satan gleiclisam <iu/f dt'm Mund 
trumlen I 480. Mümterhuml : solltcBt du auch am Sonntag kein 
Bha haben vad als ein Münsterlmnd den gaoaen Tag in dar Kiroh 
ligen 1 549. 

Nathg^ienl ein Anden iat Wein trincken, ein anders dem 
Wein nachgehen^ sieb vollsaofen III 95. Nachgiliifj: von einem 
tmchgüJtigm kleinen Würralin erbettelt (Seidenraupe) II 95. Glmob 
wie sieb Gott Reibst nicht geschewet von nachgültigen ja auch vn- 
flätigen Dingen Gesez 7.n geben II 118; in geringen nnrhgfdtigm 
Sachen 203. 384. schwache. nnchgüJtige u. kleine Thierlein, d. 
Ameisen III 47. 347. Xar/iklngcn : \\ m vor Zeiten Chrysostonius 
von seim*n Zuhörern geklagt, dan müssen wir ihm heuligs tags 
nachklagcn I 422. Nachldieb und Meuchelmörder I 341. Nacht- 
geist ^ der höllische, Tenfel 59. Nachtlicht: der Mond vnd andere 
XtuhflicMer TU 60. Kachpfeifen: diejenige VAleker vns Tentschen 
vber den Hats schicken deren Musie wir nachgepffffm 1 525. Nach" 
trabi da siebet man (David) des Ebebracbs Vor- and Naehtrdb 

II 273. yachttropfmx meine Taub, meine Fromme, dann mein 
Haubt ist voll Tawes vnd mein Locketi voll Nacht slropfen I 431. 
Nachtrossen'. Zuvor /ro.^>W er den Midiimitern wrzfÄ (Josef), die ruff- 
ten für ihm her: wer hat lunt zu knuffenV I 3fi4. Narrcnborcn: 
je aufmerksamer einer dem andern den Nnrroi hnyf 11381. Nor- 
rrnsc/tiff: bitten Gott vmb Verzeihung, wann sie auch in der Welt 
im Narrcnsrhiff biß dato gesessen II 106. Nanvnta/el f. Namen- 
und Narretitafel des Plauetenbuches I 227. Naturschulc : führt 
ihn 2ur N, zur AmeÜS nsw. II 849. NebenhäehUhK nebeneinkommen, 
damit obn andere Beyhfllf vnd soreisenden NAens Bächlem beste- 
hen III 119. Ntbenmagd: die der Frawen vnd den Nebenmägdm 
wol und zugleich dienen wollen III 458. Nebenmord oder Todt- 
schlag des Nächsten II 141. Nebeti^dcklein : viele Dienstboten sind 
vntrew, vnachtsam, verrechnen mehr, als sie außgebcn, haben NC' 
bensdcklein usw. III 4Gn, Neben- u. Sr/iuhurhf, die außwendige 

III 42H. Nefin: dann so vnrecht es \Ht wan der Großvater sein 
Ne/in besqhläft, so vnrecht ist es auch wann die Nefin siel» zu 
ihrem Großvater sich haltet III 369. Nerven und rechte Senna- 
deru des Krieges II 238. Nest : die Scharwächter nehmen heimli- 
ehe Nester vnd verbottene snaaromenknnften aus, geben Acht auf 
nnn&tze Barst vnd Steinhelden III 86. Nenrai: wann (der fritehe 
Apfel) er su rechter Zeit nemlioh aar Herbstseii» als da es noch 
Newrafhj anffgetragen worden I 502. Nidlich : ich afi kein nted- 
liehe Speise (Daniel) II 481; niedliche Bifilein ehendti. Nonnenstand 
III 415. Notmönche monachi necessitatis nachher arbeitsame M. 
keusche M. gelehrte M. I 491. Nuss: den Text recht traktieren, 
dem Text voder die Augen sehen, die Nufi recht aufthun 1 461. 
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l'v( li\ SrhiDtdpe.ch : anstatt einer keuRclien U<'l)»'cca eine Srhaud" 
peck, diu Irtnibde Hiin laß Kyer außlieckeii I 426. Von schand- 
lichen Jlw enpecken II 128; die den Weibern die gebühronile Ehre 
nicht geben, sondern ne als Sklaven nnd hergclanffene Pßcken halten 
III 348. Ja londerlich im linrischen B^schlaff l&uet sich 
der Vatter bediincken, wann er der Pecken den Krans besahlt III 
872. Pdzurmel: dasselbe beruhet auf bloßen conjectmen vnd also 
auf Belzcnneln (vom Kometstern der auf d. neaen König weist) 
I 398. Pfauenfeder : die geistlichen Pfauenfedern würden sich bald 
legen I ß5. Pfeipioldcr '. verwandolt sichs alsdann in einen ge- 
schwinden Pfciptohler II *j6. Pfltltcrlhuj '. wnnn einer nirgends 
gewest, nichts erfahren, der i.st ein Pflit (erUn(j, weiß sich in kein 
crenz zu schicken III 4.34. Pitsch Pcfsch: in der Carwoch aller- 
hand bössen, sonderlich den Ruckentantz mit pitsch pctsch vnd 
geißluog vollbringen II 146. Pläsch- vnd Fehlk&nC III 310. 
So befinden wir grosse vnverantwoHlicbe vnd verdampte Fehler, 
Pläsch- vnd FeblschOts III 391. Pfejfeni so ists nicht zu raihen, 
daß maus endere, sondern flicke vnd pletee daran wer da kann 
(am Regiment) III 151. Polieren: durch das Blat des Sons Gottes 
erkaufft, durch den hl. Geist polirt vnd angezogen I 202. Pres»^ 
reifer: die arme Leuth jämmerlich torquirt, mit Preßreudern die- 
selbe belästiget 11 296. Pfiffe^}: hat Sardanapal die Kunkel vnd 
Nadel in die Hand genommen, sein Haar gebufft vnd Bich vnderm 
Angesicht angestrichen III 150. 

JRapauß f. Wo ists (groß Gut) hinkonimenV In die Jiapauß. 
Bmder Veit hat das beste davongetragen, daa übrige ist in Per- 
gamenten vnd Brieffen vergraben worden I 98. loh mein wohl 
Teutschland ist schntslos worden vnd aUen Nationen in die Ra- 
puß vbergeben 192. Besser ein stnck Land verlohren als so viel 
1000 Seelen in die rapuß ergeben II 239. Rassetn swv. ist der 
Tisch aufTgehebt, so steht man auff zu spielen, an rapicn^ zu dop- 
len, zu springen I 189. Der schnöde Müssiggang, das raßlen, dop- 
len vnd alles faule Gc^rliwatz II 15»). 322. Pock: wie man in der 
Welt manchmal mit einander prangt, einander das liöclde zerreif t. 
1 143. Röselicht adj. davon (Milch) der Mensch schön vnd starck 
vnd rtfseKeft< wird, taglich zunimmt I 20. Ruck- oder Si:hnldbürge 
in 251. Rmpi fiel die Helfensteinerin mit Kind den vngehobelten 
B/Üpm so Füßen III 129. imgm, die groben DI 819. Bmdei 
ein weltlicher Wachtmeister oder Bmdey der sohleucht in der Nacht 
hemm III 86. 

Scamnum declinieren: er findet allenthalben derMntter Ku- 
chen (kein Bett), mnß bisweilen Scamnum deklinieren vnd mit 
Stroh vorliel) nehmen III 4:34. SchcUcnwerkcr und Wasenmeister, 
Juden in Kgypt. I 108. Ins 'Yewm^ SL-heUemverk sich brirelien 197. 
Scheuel: vnd dem nach allerhand Grewel vnd Schcuel, sonderlich 
aber in der Abgötterey 1 164. Schleife: demnach sollen sie nicht 
Mistfelgen sein, die als heillose SdUct/fen \i\d Mannsverderberiuun 
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allt's lassen 7U Grnnflo f^'ebeii III 340. Schlozen swv. der (dens 
dürst»'t) komme hielu r zu mir: er trincko. er srhlnfzr au m<'inen 
Ihühten, das is(, er glaube au meitieu Worten (der Heilftiid ladet 
ein) I 2. Sr/iliit: es ist »iunu)elir die gantze Welt aiiderH nichts 
als ein Sdiluet voll todter Aaß, ein garstiges stinckendes Grab I 311. 
Schnurschlecht : doch weyl es nit schnurscMecht nach dem gemesHe- 
nen Befehl geeehehen I 288. Schreiben^ mch lanm^ anwerben 
]«Men:Jnnge Lent haben eich londerlich wohl so bedenken, daß 
rie nieht alao leichtfertig sieh schreiben laßen II 241. Schulcal' 
ntäuserei III 429. Schwager stüch: durch allerhand Freund ja 
mehr Brnder- aU Schwager stück befestiget. Vorrede. Siemnu : es 
soll der Mann nicht zwar alle Ehr geben dem weiblichen Werk- 
zeug vnd das Weih den Sie-Manv init ihm spielen la«^sen III 314 ff. 
Simmirrbftf \ legt »ich einsmals in seiriein Sahl vif da» Lotter- vnd 
Sommcrbill {l>avid) II 272. Sonnen wir bei: daß die Kitern die 
Kinder gewehnen, damit sie zu rechten Sonncniv nbvln gedeihen, 
gleich wie dieses Kraut seine Blumen gegen der Sonnen wendet 
III 884. ^peMi Alle Sündenttrick die haben ein Speckel anff 
der Fall I 389. Daa philtram oder Specke!, dai anf der Fall ligt 
482. Alle Laster haben ei» Speckd anf der Fall ligen II 4. 
Sprachmärzen von den Textdrähern: mit vnzeitigem SprachmärMen 
die Ohren kützUn I 465. Stänkerei: allerhand Stenckereien an- 
fangen II 1{>5. Sfättig adj. nimbt ein gleicbniß von einem Kalb, 
welches, wann es sliilliii ist, i<lb'gt man dasselbe mit spießruthen, 
mit stecken mit (Jcwalt zur Krijipcii zihen I 71, Stich: so halten 
sie docli den Sti<lt nicht, sind anders nichts als Streysand usw. I 
148. Stimpcbi swv. was die Widergebornen hie anfangen und 
stinipbn, daß wird aUdann perfiziert vud ausgemacht 1 55. Sab* 
batst impler I 570. Streu: daß die Koriother der Venas-OMtin zu 
ehren tausend Tnzflcbtige Weiber auff der Slrewe gehalten I 140. 
So hielten die Römer 12 Pfaffen, die Saliarea oder T&nser genannt, 
auf der Strew, die mußten (ansen 183. Stridt: Strick ist ent- 
swey vnd wir sind frey, derNam des Herren steh uns beyll 115. 

Tagner: Dienstbot ten, Tagner Knecht vnd Mftgd II 344. 
Tapen: kommt ein Unfall, Krieg, Brunst, Raub — so sitzen wir 
da vnd snvijrn dir Tapen III 295. Tiermeisfcr, der das Thier 
zahm maclit II TT). Tircli: des Naclitigalls Schlaf,', der Lerchen 
Tircli, das Zwitzeru der Canarierj I 383. Tripel: führet ein son- 
derlichen tact in den iriplen, lulft dieser oder jener Stimm wie- 
derum iu Gang II 3Ü. Truckelhut: Gleichnis aus der Barbierstub, 
da man den genetzten vnd mit Laug gewasehnen Kopf mit Xftcheniy 
so vber den Truckelhut nnd brennende Kohlen gehalten worden 
II 193. 

üebereneig: Vollkommenheit, überentHge gnte Werk, Ver- 
dienst der Seligkeit 1 482. Sich selbst castriren, entgeilen, mit 
vherfnitzirjcH Fasten den Leib schwächen II Mti. Uurch "o«t,'re 
vberänuige Langmnth 203. Von vberentzigen guten Werken "~ 
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Ueberachälm iwy. Setiieiteii alier allraiD»! Fidler, in dem tie dm 
recbteo, ewigra 8cb*ts det höcbsteo Gut im Himmel mid Miff Bür- 
den vieracMlm nn eich an den enchafinen Gttiern Yergaffen I 
87. Unerschäelich a^. Gott eey ▼nanßaprecblicb, vnerachätMUeh^ 
nnbegreiflich gro0. I 90. 

Verfärtttiff: ich schwer ohn alle gefärd, nicht wie mancher 
▼nverstäudiger Mensch jm einbildet, ohngefabr, sondern ohn alle 
gefiärd, Verfäfinifif/, falschbcit, Betrug, aufrichtig uhw. I 512. Ver- 
nebeln: der Luefft dermassen vcruähclf, daß maus prrifrn konnte 
III 58. Vcrhätschat: bald da, bald dorthin vrrkaL^ichcn II .'i''5. 
Was sie nicht tragen können, daß kcff-chm und welzen sie (Amei- 
sen) III 48. Verschnüren swv. v. und anbinden vom göttl. Geseze 
I 44. VertfaUen: prftebtiger Haasrat — ein Dieb, der nichts 
nflst, tiglich abnimmt vnd Tiel wa verstaUen kostet? II 354. Ver* 
stiften: wir arm« Mftgd müssen tms leiden, Porstifim noch einan- 
der III 461. Vertttischen: bei denen diß Laster in dieser Welt 
nicht nn Tag komt vnd veriutscht bleibt II 277. Vertollm: so 
muß auch dieser Leytstern niemand also zu reden verzollen vnd 
hinder sich laßen. (F's ist von der Norm u, Leitseul uns. Christi, 
lielig. die Rede.) I 20. YoUbrat'uj essen vnd vollsaufen II 451. Suhst. 
Auff der andern seilen last sie liegen die Unmäßigkeii| die Voll- 
bratiKjkeit vnd VolIsiuifVerey II 465, 

Wälsche Phanianic in Kleidersciiniuck schlügt ons St. Paulus 
in einer Bahlerin, Maßgeberin vnd Auffmutzerin — nicht die 
WeUek» IhemUuit sondern die Katnr selbst U 81. Wargd n. 
scheinet manobmal der Kopf in Knnstspiegeln so Idein wie ein 
Warttel^ daß er davor sich entsetsen mnß I 58. Alle seine auch 
die geringste Sündenflecken, Warelen u. Runbden I ß5. Wider' 
be/MenBvry. Was ist das anders, als ein Widerhc/f'tzen der Agar 
gegen der Sara I 29. Wim2)cl adj. Hat er Lust gewonnen zu 
Ehr vnd Würden in der Welt, so stincket ihm allzeit das Maul 
darnach, jhm ist Wimpel vnd bang biß ers kriegt vnd erlangt, was 
er sucht I 87. 

Zusammenapctllen bald da, bald dort bettlen vnd zusammen- 
spetÜea müßen III 44. Zweit eisstrick • »ie brachten mit sich einen 
MweiffeUstriekt legten ihm eine damabl oft getribene Gewissensfrag 
Tor — darinn er sollte verstrickt werden vnd nirgend entfliehen 
III 128. Zwigem swv. ein drewendcs Schwert, das sieh jmmer 
bewegt und swUäeri I 299. Wirst dn aufhören su gwUzerv, du 
böse Schlang, sagte e. Dentseher zn e. ausgeschnittenenZnnge lU 188. 

A BIRLINGER 
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UEBELSTÜDIEN 

zu HEBELb blATJ UALIEU \0}i bCHUl'FHKlM 



1 V. 19—20: 

Vor fünfhundert Joliren, i bfi's vom Aetti erfahre, 

isch e schwere Clirieg und sin Pamlnn'n im lAind ffsi usw. 

„Vor 500 Jahren" ist formelhaft, ist epische Ueh«'rtreil)ung, 
wie die 7000 Teufel in der Faustsage B'a ist hier oHVnhar auf 
den SOjärigen Krieg angespill, in dem die Kaiserlichen oft mer 
Unheiles verübteu, als die Schweden. Pandurcn und Kroaten 
dfirfen hier nicht strenge geschidon werden. Jener Name, der 
ertt «pftter bekannt waiä, ist auf die vil früher bei uns aaftre- 
tenden Kroaten übertragen. In der eriten HAlfte des 17. Jhds. 
verwendete Oesterreich die Kroaten auch auf andern als östlichen 
Si hiachtfeldem. Im 30jarigen Kriege werden sie in l)catachland 
furchtbar« wo ir un?cwünlicheH Auftreten Stof snr Entstehung von 
wunderbaren Mären liforte. Wallenstcin brachte sie zuerst in Ver- 
wendung. Als leichte Cavallerie eigneten sie sich auf iren kleinen 
sclinellen Kossen henonders zu Vorposten, Patroullen und Hequi- 
riernni,' von Lebensmitteln und daher so volkstimilich aber schreck- 
lich volkatiimlich. Ira Oesterreich. Krbfolj^ekricg ward unter Trenk 
mit seinen slavonischen Freischaren oder den »og. Fanduren der 
kroatische Name nochmal furchtbar. So ist also die Yolkstflm- 
liche Yermisohnng beider Namen leicht erklärlich. Für Hebel war 
es ein glücklicher Grif, da am Oberrhein besonders Elsaß >,Pan- 
duren" noch Tolkstümlicher Schreekensname ist. 

2 V. 108—105: 

Hemmeres Wasser g*chert und hemmer de Hirse geh^Uet 
Z*naeht um Eis nnd firfleih vor Tag, mer chüone nit chlage: 
Knntereri, sie hennis ghnlfe, gell aber Jobbi! 
Dasa ist V. 75 an vergleichen: 

Hemmer nit menge Jlirjg us sine Oftrte' verscheuchet? 

Ich habe Alem. III 188 gesagt, es bedeute obige Stelle nichts 

anderes als Wache stehen, damit das TTocIiwild die Säten nicht 
verwüste, was Behaghels Hebelausfr.ilie Allem. Ged. S. 60 wider- 
gab. Götzinger denkt an das Hüten der Ib rdo vor den Hirschen, 
was falsch ist und dem Herausgeber hätte nicht passieren sollen, 
besonders wenn er aufmerksam V. 75 gelesen, und über V. 104 
z'nacht um Eis und früeih vor Tag bei sich nachgedacht hätte. 
Stat des alten Genetivs stet also hier Dativ. Wir müßen die 
Sache so auliosen: haben wir den Bauein Hutdieuste getan gegen 
die felderrerwüstenden Hirsche. Ich füre hier eine Bemerk^j^^^w^ 
des VerMm too: »Etwas über Anfkliruog und anfgeUftrifl/'^ ^ 
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zifehunjj^ o. f). 1786" an, S. 39: Eh ist n(»ch niclit lange, daß itli 
zu Nacht durch ein Land leißte, wo ich auf freyeiu Felde ein un- 
ftblftßiges Raffen und Blasen bGrte und alt leb nsetifrai^te, von 
meinem Postillon erfobi-, daß es die Hirschenhilier seyen ; so nennt 
man die Wjlcbter der Felder. leb erfobr aneb veracbiedene bieber 
gehörige Anekdoten, die mir zu erkennen geben, daß in diesem 
Lande ein Hirscb oder ein wildes Scbwein böber geacbtet werden 
als ein Mensch. 

3 y. 149: Und e Logel voll Wi, gib acbtig, aß es nit gäuistAef. 
Vgl. das Gewitter V. 38: 

Und vorero Hus wie flöufsrhts im H.ich! 
Ks Ifedeutet da? well« nstnrniischo Treiben des Waßers. Weder 

zur 1. norli *2. Stelle treffen 0(lt/ir;£y. rs kläru!i«?en zu. Alem. 
,,guutscheji** auch das Schaukeln der Kinder auf eiiK-m Schankflneile, 
auf beweglichen Heu- und Strohra issen ; sil» F. lnera Gedichte 106: 
Do (fdufsrltf sie si drohen im Heu. 
Also one und mit Linlaut gebräuchlich. 

4 V. 53—54: 

Schon '//Fasnaeht isch er im Meister us de Hände gewütscht| 

8U8t hätt en der Statthalter y hüllet. 
Es heißt hier ,,den Kopf TerscbUgen, beorfeigen'S denn 
mit dem Schütteln an den Oren oder Haren ists niobt getan. 
Hebel wftlte den gelindem Aasdruck. In Schreiben Allem. Liedern 
30 in milderm Sinne: 

Nit alle Stock hen Trüble 

Un 8*git viel herte Nuß 

Wenn di hübsche Meidle hüble 

So strof se mit nem Kuß. 
Gütziuf^'er 1, 54 hat auch hier tot;»l falsch berichtet, sezt 
jedoch ein Fr«ge/.eichen dazu. Es ist wie Alera. I 103, III 183 
stet, zu hübe, haube zu sttllen. Ursjn iinglich gehört es der Sprache 
der Falkner an, wozu Zarncke.s iiiaut S 379 zu vergleichen. In 
abgeleiteter Bedeutung heißt es sich mit der Haube, dem Kopfe, 
den Haren su schaffen machen. Asel und Hase nennt man ja 
noch Har, Harborsten, Bärste gemein, Perficke. Bei Brant ist 
offenbar schon der Hel)elsche Sinn von bübeln sa suchen: den 
Kcpf serscblagen, wenn „so mfiß man hüblcn dann die hätzcn'^ 
nicht wörtlich zu nemen ist: man muß »ich mit dem tyüauben der 
Falken'* abgeben, um sie ssur Ruhe zu bringen. 

5 V. 30: Egert 124, 225: der Egerten Ucii, Die erste 
Auflage hat das Tolkstamliebere Ergct in V. 30. Die zwei an- 
dern Stellen entbcren in der ersten .\ufl. des Effert, Alter ist 
ilgeri, jünger Krget, und doch bildet Kzteres vile Flurnamen wie 
Erget, Sunthausrn, Bnar; in scblecht»'n l'rgaten, Jiingnau, Hohen- 
zoll. I)«r eigentlichen Henlung koninii die Bncks in s. Oherd. 
Flurnb. am nächsten, der es zu altem iVauzus. garetum 1120: ad 
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garcMlta usw. vervactum stellt. fSciiie Heimat ist nur alem. Land 
und das urkundl. niderd. enl(3 (1275) hat duntit nichts zu tun. 
Das Srhwj izer Idiotikon, in dem wir Itats zuholcu gedachten, läßt 
uuä auch im Stiche. 

A B1RL1N0ER 



OAMILLUS TEUTONICÜS 

1 Heroici Quirites, mundi columina, 

en! alteri*) Sainnites per ntra tluiiiina 
seditione dirutum grassantur iu luipet innt 

Ach heu! 

2 Adeste, Fabiorum trecenti procores, 
quo8 perdidit virorum fcraÜB acies, 

pro Gremera Danubius et Rhenus a Scnonibus 

ardet. 

3 Coenis olusculorum pafiti Fabricii 

et Quiiictii raporuni puhuonto Katuri, 
stivas occanjque mittite, pro patria corripite 

tela. 

4 Obsidium Faliaci, Camille, desero, 
praesidio Teutisii Picardos obsido, 

iioii tatn pro Capitolio quam Caesaris de solio 

Iis «it 

5 Ab! Curi, delicatis infense pocoKs, 
defensor aequitatis. niiiicis oculis 

regni labantis aspicu vulnus et bestes obltM 

ßBmwm, 

6 Non ergo delirare nee cesBO furere, 
Caniillos cvücare sicco e pulvere, 

cum vi vis, hercle, Fabiis utamiir^ et FabriciM 

nsqne. 

7 Werdaeus Ilansicheiiius, e niatre villica^) 
pleboia^) Sorte geiiitus iotcr cquilia, 
poflthabitis ligoaibus gaudet papilionibus^) 

andax. 

8 Oregano de miiite magiater equituro 
rem gesterat pugilice pone^) Aureacam 
tot partis a yictorÜB illnetris in historiie 

extat. 

1) et alteri Iis. 2) ut amor Hs. 3) vellicA Iis 4) Pleiba 
Hs. 5) pabiliouibus Us. 6) peae üs. 
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9 Ut rudi.'s IM Icgeiido sit Ilansichaenius, 
in hoste eubtcrcndü vir est ingenuu?, 
quod ficribn luille calamis hoc exarat hic gludiis 

acer. 

10 Pro Stirpe dinastaruni priscisque tritavia, 
pro Serie ccrarum ciiltisque praediis 
dum gloriose militat propagioem nobllitat 

alte. 

11 Nil hocce popularius vel iu imperii^i 
Dil est faniiliaritts vel in oIRciia: 

eqnester est eqnitibiu pedesqne cum pediUbns 

nitro. 

12 Non hord« bnecellaii eomewe defugit, 
e Umo nee eentellas in coenis abnnit; 

si vini desit ampbora, coercet aqnae sitnU 

eitim. 

13 Solei is appellari commilitonibae 
gaodetqne nnocapari pater ezerciins: 

qui bella ouper oderat, hoo sab Aiace pensitat 

hastaa. 

14 Dat primna in aggressn bellif initium. 
Dum fervido snooessn res floret bostium, 
bolos Werdaens eripit risnsque Inctn dirimit 

aegro. 

15 In opere castrensi nil Hansichenio 
moliminis immensi vlsunii vel otio 
qnidqnam pntai obscenlns, perpetuue in acribus 

ardet 

16 Non hnne rel gerendae fallit occasio, 
virtuti persequendae dat frena scdtilo, 

de belio noeta soniniat et caedes inter vigilat. 

£uge! 

17 Per nivpH ac pruinas cubarc snsiinet, 

dum Gallo det riiinas Gothumque subiuget, 
plnmas premente Lentulo hic vigU perstat sab labro 

beUe. 

18 In oeleri oonatn ponit victoriam, 

non quaerit apparatu ful^ente gloriam, 
pro fide se oatbolica demergit in discrimina 

pie. 

11* FretHK-nter inclinntas eroxit acics 
Üexitque desprrata"^ Bcllonac Facies, 
terrore solo nomimB eliait arma vSenonis. 

lo! 
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20 Werdaeo copiarum duce qnit trepidet? 

de .spe victoriarum quis d . . . . liaesitct V 
si desit is militiae, vicisaiB nou est viiuere 

plene. 

21 Nec sonitu tubarum cienda praelia! 

Nil nectitur morarum, facessant tympana. 
Cordatus est uiilitibus bortator Uausichei)ius 

Alluni (so!) 

22 Is couiitc coDstantia, favente numine, 
pro. Kubi^it obstantia virili pectore, 

vitae coittemptor iusiiit bostemque castris exiiit 

arte. 

23 Sacro nisi lituto nil audet impigre 
Deo nec invocato timet conflip,'ere: 
placatia a caelitibtus par fuhuiuat leonibus 

boitem. 

24 lam clade fusa straverat haud raro Stq^iiuiios 
et saepe trucidaverat Cattimulibocos, 
Poltoroeten dioeres nee Hectori flubiieeres 

Teuere. 

25 Urbs Vitulina ludis intei)ta scenicis 
calamniisque crndia pasta Pootiiicis 

hoc arsit ast»^) Tindioe oeu typtia insolentiae. 

Quidni? 

SB Qaod is malevolonim spes fecit irritas 
dacnm, qaos Auatriornm torsit felidtaei 
hinc quoties prae ciugitur, captus WerdaeoB fiogitnr 

belli. 

27 Rheinfeldiae') si pugna per HansieheDimn 
stetisset, ille summa com lande praelium 
pngiiaeset: hei I disoordia taue sumpserat exordia 

demens. 

28 Hie Rhenas interoeptum flevit Werdeniam, 
bic Boicis ereptum signis aoxiliam, 

ex illo euncta mere et retro laeta fluere. 

Pro fas! 

29 Ad captos fs abiecto se gessit^animo? 
Nom Gaesare n^glecto fa?ori Gallieo, 

cea poeoebatnr, annuit? fa^ores imo respnlt 

amploB. 

1 ) osta IIb. 2) Im Febr. 1 G38 schlägt Bernhard v. Weimar 
den kaiseriicben General Savelii bei Rbeinfelden nnd nimmt in 
selbst nebst Johann t« Werth und swei andern Generalen geiangen. 
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33 Mos ancU i ief iiw b^mt Uogaesd» 
laem<|u« mrideve belli pnideolia. 
FortoiHi GacbriMM*) eoBtabuh imiaia 

34 Arg<;mieo —pet'biMi pede BainoTiaiB 

iodaxtrift perrertura lecit mancJpiom. 
l'Btüog» teftil adiuit fugBmqoe Rosae stnpoit. 

0 vah! 

35 Cficn fjntreret b»' centum Syphax H&egOTios 
Vfcl Ta' Hfi« a/idiclum loL'urta partibut«. 
oecü XDoras ingemait Werdaeus et iniremait 

altum. 

30 ^'ec placuit Friburgi*^ reses obsidio, 
maleüat iiule torgi motuqoe concito 
beUui eobortet abripi EoMeqae vires obieri 

eitoi. 

l) An 24. Min 1642 wurde Wertli nebet 2 anderen 
lieben Oenerelen gegen den bei Kördlingen in OefangenBcbafl g«*- 
rmiftutn eebwediicben Hancbnl Horn «lugeweebMlt. 2) com- 

pluit II». 'i) Nftcb dem Tode B<>rnhatd8 v. Weimar (1639) hatte 
Gr*f Gaebrinot den Oberbefel über dessen Heer erhalten. Werth 
kimpft^? gi'H*in discn 1642 und 1043 um Ni* d i rhein und an der 
I)on.'"i. AIh Ouebriant, v rRtarkt durch eine Hei resiiliteihin? unter 
dfui \lcr/.(jg V. Knghicn aus dem P^lsaß wider über den Rhein in 
Hchwul»' n »jintücktc «tarb er Ih I der Krobeiunu: v. Rottweil im 
Nov. Wii'i in Folge einer Verwnn lung. Zu eben diser Zeit über- 
fiel Werth die iranzöbischu Armee bei Tutlingen (24. Nov.) und 
veruicbtet« lie völlig. Dabei wnrde Onebrisnts Naobfolger lUo- 
tsaa gefangen. 4} Der bairisobe Oberbefelehaber Meroy baite 
1644 Freiborg erobert ond deckte ea mit aeiner Armee. Darob 
neno Trappen unter Turenne verstärkt ersehin der Herzog 
von Kngbien (Comer« ab Angnie) am 3. Aug. vor Freiburg, sein 
Angrir anf die gut verhchnnzle bairiBche Truppenmacht scheiterte 
aber an (b rcn Tnpierk(it, und er moste sich mit einem Verlast 
00 6UU0 Mann lurückziebon. 



4« 
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37 Nil tale raspicatos velnt indaisrine 

dum claadit imparatos Comes ab Aoguie, 
caesis Werdaeos hostibiu Ttam üucit agminibos 

ferro. 

38 Per ärgeres cadaverum fidenter exüt, 
cruort- lotus hostium Gallos laces-iit, 
eqao meote tertio uoa destitit a praeiio 

vivax. 

39 Forsan impediraenta üquit Senonibus. 
Non place : dividendo nostris militibas 
dimisit argutifisima Gradivi stratagemata 

saue. 

40 Quid, hcni, quod Han«ichenio vultis desidereni? 
Patris faecundam genio laetainrjue sol^olem, 

ut vivat in tricesimo Camüiuä hie iiepotulo. 

Fiatl 

Aus Birlinyers JJandscitrift Akm. XII J!f7 ff\ 

WGEECELIUS. 



ALTE RECEPTE 

Im Codex Vatic. Palat. r><»7 sind von mereren Händen (16. 
Jahrli.) am Sclilune v( rschidene Reccpte eingetragen. Ich t- ile von 
disen einige hier mit. die von einer Hand warscbeinlich schon zu 
Anfang des IH. Jarh. aufgezeiciinet sind. 

£yti recept eyner Juden falbm vor die UcUm^) male firan- 
fofe» recipe prout feqnitiir. 

Item j pund Twin fmalcz Item iiij lot qaeok (ilberß Item 
y lot wÜTen wirachß Itom j lot maftiekiz dorg eya auder in 
eyoemgeaeß vorerwetoder gemifft vnd gebracht') mit den dreucken 
Tod regemng alß her noch Yolget. 

Item eyner ^) fal fich eyner der falben fchmeren an dem 
ganczen libe iij oder iiij dage noch eyn ander vnd die felbigc iij 
oder iiij dago allen dack czwey molc morgeß eynTi vnd obenß 
einß. Item wan . die iiij oder iij dage für iynd loa »lai-ti' der 
den ganczen lij)t ^) nit fchniern fonder woe er die bletern hat. 
Item wan er fich gclmert hat fal er eyn Illach über daß haupt 
Tod aach ower den ganczen lipt fclagen Qnde dar noch in oyn 
bet legen y oder fj lltunde alß lange er dan er enß liden mack 
vnd dar jn fwiezen jn eyner wannen fthowen. Item er fal aoch 
nit in die Inft gen dye felhige dage Item er Ded auch keyn (Wyn 
fleyXB effen Item er fal auch nit von geworeztem offen Item 
er lal auch'^) wiffen kompiß oder geialcaen krnt efft n Item er 
fal auch nit Xiharcken wyn diyncken er miffen den ftilbigen dan 
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myt gerften waffer lUm er mach gerften waffer drincken Item 
auch geyß milch drinckeu Item aucli aoder mücb driDcken Item 
auch ,wyn der nit ftharck. 

Der dranck iiider krunchevt /.u dem munde 
vnd den darmit gefpült ueme dar zue 

Item brüneilen waffer Item gülden waßer Item mulber 
waffer Item holder blnt waffer Item roffen hoock Item gebraut 
wyn IjDdenblut waCter Item rofen eCßck itiiß Hij lot. Piflen 
dranck gemttft vnd aar laffen jn eyner pballe ob eynem fOr vnd 
doe enB jn eyn goderofif vnd fthoppet zne mit waß and fpbnle den 
mant dar mit vnd fchlick juß . . . . ^ 

Eyn ander walfer bruch man noch den 
vor^. waffer neme dar zue 

Item nemo eyn goteroff mit geften (so!) waffer vnd doe dar 
jn eyn lot cfchiant alhu n vtiJ iiij lot i offen hoiiickis vnd ei- lofß 
jnß durch eyn ander vnd fpül den muot dar mit noch den vor 
gefcriben waffer 

Item diffe vorg. wAffer Toi der mynIB der kranck ist an den 
blotem dag( ß iij oder iiij mole in den mont nemen no eyn ander 
▼nd deß nachteß ider wilß valet 

Eine andere Hand hat noch ein kurzes Recept hinzugefügt : 
Item j pund fwyne fmalci vnd vj lot fpon grfln dorg eyn 
ander yot ebet (so!) ift gut welger die groften blotren hot. 

"Bemerkungen. 1) o ist nicht deutlich, villeicht ,. bieten).'' 

2) das NVoit stet am Ende der Zeile, villeicht bloß ,,gel)ruch''. 

3) Diu zwei lezten Buchstaben undeutlich, jedeslalls ist das Wort 
nachher noch einmal unnötiger Welse widerholt. .4) Die swei 
mit Punkten beaeichneten Buchstaben seheinen „er** su sein. 
5) Das t ist hier, wie nachher, getilgt, villeicht aber von anderer 
Hand. 6) Eb feit hier „nidit'* oder „keyn'*. 7) Unleserliches 
Wort. W CRECELlUS 

DAS WORT WILDFANG 

Tmlei' Welchem Jagen (Profet Micha 7, 2. Jeretn. IG. Genes. 
10, 9) ahcr keines weus die so genannte Ffältxischc Wildfängc 7.\x be- 

Keiffen, da ein Fremder and ankommender der Enden auch an andern 
nachbarten Orten, wofieihsten liire Chui -Fürfitl. Durchl. das jus Wild- 
fanpiatus haUen. sieh .lalir und T;i^^ hiiu.-^lichen niderläßl nnd keinen 
nachtolgi-nden Herrn bat, so kunit der liültel oder deß liUndgrateu 
Knecht zu demselben, sprechend: Ich nehme Euch im Namen meines 
Gnädigsten Chur-Fttrsten swm Wüdfang und begehr von Euch den 
Fahrgulden." Demnach werden dise Leuth nicht L-r Oi ten IFtW/Vin^« 
genennet, «ouder zu Oppeidieim ., Reichsleuth'* und in nlten doeumenten 
„aukommendü Leuth.*' J. Utto (Ulmer Hat) Freyer rürschbeschreibung 
Augsb. 1680 S. 6. Weist. I 416: wiidvan(g); in den Schlien^ner Stat. 
(Schwarsw.) ..Wildvlüjjel." Lt'xer ndul. Wb. deutet nngefar dise Be- 
deutung an. Allgem. ist, W » Wildbann. ABIKLINGER 
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LEGENDA AUliEA 

ELSAESZISGH^) 

VON DEM ADUENT. Die gantze zit zergenglicliea lebens 
Wort in vier teil mit viulorschoit gcteilet : das orste ist die zit eins 
verirrcten lebendes, die werte von dem das Adain die erste sünde 
begie, vntz uffe die zit her Moyses. dise zit beget die kri.stonlieit 
von dem sunnentagc, so men das alleluia hin ^) leit vntz ostern. 
so liset men öch das erste büch denne her Moysi, wenne do iune 
geacbriben kl TOn dem ersten vonker*) der ereten m^nsoUen von 
Gotie sft den eilnden. das ander ist ein sit des wider rfiffes, die 
werte von Moyses vnts zft der gebnrt rnsers herren: wenne io 
der zit vnser herre den m (Ansehen wider ger Äffet het durch den 
mnnt der propheten za Icristem glöben. die beget die kristenheit 
yon dem adaentvntz winnahten; so liset men den propheten Ysa- 
lam, wenne er aller olTenberlichest het geschriben von dem gßtto- 
lichen widerruffc der mönschen die behalten süllent werden. Das 
dirte ist eine zit der verHununge, die werte von der geburt unsere 
berreii vntz an sin ufTait, do er mit sinen verdienbern leben vnd 
todo uns Gotte, sime vatter, versöuet het. dis begot die kirche 
▼on ostern votz pfingesten ; so liset men sante iobäs buch von 
der heimeliehen offenbor unge; do ist inne gesohriben, wele wise 
dise sftne solte bescheben. Das Vierde ist eine sit der widerwerti- 
keit, die weret nn g^genwertikliebe nntse z(i dem ewigen lebende; 
wenno der lip dem geiste widerstet in allem Abende, dis begot die 
kirche von den pfingesten vntz zu dem adnent. so liset men die 
buch der künige zu vrkünde, alae zu iren ziten vil lipliches stri- 
tes ist geschehen ; also ist gegenwertikliche vil geistlicher aufeb- 
tunge. Das fünfte teil der zit des iores müge wir (bl. 2 b. sp. 1) 
hie zu tun und ist dag von winnahten vntz an den sunnentag, so 
men das alleluia hin leit. das ist geteilt in zwei: das erste teil 
voa winnahten vntze zu dem zwelftea tage ist ein sit der finden; 
das ander tdl ist ein zit der betrftbnnge. das erste teil b6ret aS 
der nt der versumnnge; das ander teil geliebet sieb der sit der 
widerwertikeit. dise vier nnderscbeit der geistlieben zit geliehet 
men den vier teilen des liplieben iores: also das das erste teil ge- 
liehet werde dem winter; das ander dem lenzen; das dirtc dem 
Sommer; das Vierde dem her beste. Eine ander gliehnisse ist zft 



1) Beschreibung der Handschrift sih Alemanma 160 ff. 

2) Von 7Vf/)vf AJe.rnnder TT PK.! vitrd Jtefole.n daß in der (jnnzen 
kath. Kirdhc von iieptuagcaima angefanaen biß auf Ostern das ÄlUb^a 
mMMbm und Hat des in den TagmUn — Lam Ubi Jkmine — ge- 
beiti werden soHte. 

8) Abker, Mwend^ng Waekem. Predigten 69, 261. 

BiiUn0«r, Alwiaaiito xm i 5 
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den teilen des dages ; also das dio erste geistliche zit sich gcliche 
der naht; dio ander dem morgen; dio dirte dem mitdage; die 
Vierde dem ohcndo. wie aber die zit der verirrunge viir lieflfe die 
zit der ernuwunge; doch so hebet die kirehe alle amliAht') «o in 
dem adiMiiI« der do ist ein at des widenrftffes sa vrkfiiido, das 
aUa unser werg stUlent enrawet werden noeh dem widerr&ffe ansers 
benren. Dis meinet er in dem bfiche der beimelieben offenborunge 
nn dem dirten capitel, do er sprichet: nement war» ieh ernuwe alle 
dingl noch s& folgende dirre ordenange, so hebe wir nn dis buch 
an dem aduent vnd do noch von den nehesten heiigen, nlse sü 
gevallent iu der zit, also hie vornan gescbriben stot noch dem löffe 
des ioroH. 

VON DEM GEISTLICHEN ADUENT Es sint vier wochcn 
dca nduentes, die bezeichent die vier zükünfte vnsers herren. die 
erste ist also er zu vns kummen ist in der mftnscbett^); die ander 
alse er mit gno<1en Ist kommen in der menseben bersen. die dirte 
alse er ist kummen ift vns in den tot. die Vierde, also er wart 
kommende an das iflngeste geribte ; die iüngeete woch des adoen- 
tes wort selten geendet zfi vrkünde, das die zit noch dem iOngesten 
geribte nQt endes(sp. 2) bet» ander ersten zfikuoit Tnsers berren in 
menschlicher personen merke wir zwei ding, das erste ist eine 
zimlicheit; wenne der m<*nfiche verlorn hotte das lieht gfittelicher 
erkentnisse vude die kraft ördenliches wurkeiulos. do noch wolte 
Got kummen vns zu erlösende, das wir ^t sollen t vvcnen von vnserm 
verdiendc die erl<'>sunge haben, wer umbe aber er nut e kam, 
das eutwurtet sant Augustinus vnd sprichet: die voliekummenheit 
dar sit was noch nüt kommen, noch der ordeounge des, der alle 
ilt bet gescaffen. es was öob simmelicb nocb den werten sant 
Aogostini, das got selber keme, wenne der sieobtage des m6nseben 
so gros was, das imme eins grohssen araotes notdorftig was. Her 
vmbe 80 bitten wir in den süben antifenen Aber unseren grohssen 
gebrcsten. In der ersten bitte wir vber vnser vnwisheit nnd blint- 
heit; dar vmbo so singe wir: 0 du wishoit, die dn bist vs des 
fibnrsten mundo geflossen! kum vnd loro vns den weg der wis- 
heit! dio ander antifene bittet vber vnser gevengnisse vnd sprichet: 
o Adonay ! das heisset ein licrscher, du herzöge dt s huses von 
Israhel, kum erl&se vns ujit diai gewaltigen arme! die dirt,e bittet 
fber vnser widorbringunge und spricht: o du wurzel Yesral kum 
ond widerköfe vns vnd some dich nflt lange, die Vierde bittet, 
das wir US den banden der sfinden geleitet werdentond spriebet: 
o do scblflssel Daoid, kum vnd Imte vns us dem hase des kerkers, 
die govangen sitzent in der vinstere vnd in der schetten des todes. 
dio fünfte bittet umbe eine gftttelichc erlühtunge vnd sprichet: o du 
ofigonder sobin des ewigen liebtes! kom vnd erlübte die in der 



1) T)nfi Kirchenjar^ kU. officia. 
2} ha. moMcheit, 



Digitized by Google 



67 



rinaterniase sitzent ! die seliste vnd die sübende bittent vnscr ewig 
heil vnd aprichet die sehste: o du kiinig alles volkes, kum vnd 
behalt den mönschen, den du vb dem crtrichc best gcBcljaffen. die 
sübende sprichet: o Emanuel — das ibt mit viis got — kuiu vud 
behalt vns unser herre vnd unser Got. von dem nutze dirre (bl. 3a 
sp. 1) sftkmift aehribent vns die lerer mit Tndersoheit tU sioDo. 
Bpriebet TDaer herre in dem ewangelio nnt Locae an dem Yierden 
eapitel. das er geaendet ist» das er die armen trflete, die tmrigen 
behalte^), die gevangen erlöse, die yngelerten erlfihte, die sQnder 
reinige alles mAnschliches geschieht« erl&se, alles verdienen belona. 
laat Anguaiinoa sprichet: in dirre weite ist nüt, deone gobom 
werden vnd in arbeit leben vnd mit sorgen sterben. z5 disen 
dingen ist Got uf crtrich kummcn, das er köfte vnd nome, das 
er nüt enhettc vnd gebe, das er bette, er nam geborn werden 
von dem manschen vnd arbeiten vnd sterben vnd gab widcrgeborn 
werden vnd von dem tode erstou vnd ewiklich richssen. er ist 
knmmen, das [er] nemme schamme vnd gebe die ewige glorie ynd 
ere; dtm er enpfinge den tot Tnd gebe das ewige leben, sant 
Srsgnr i ns spriohet: ^e die Ton Adam sint knmmen begertent die 
gegenwertigen lebens woUnst, widerwertige sft midende, seheltwort 
sft fliehende, ere zu sachende. vnser herre ist kummen, das er 
widerwertikett litte, glflcke versmohete^ hertikeit sachte vnde 
ere flühe. er ist kummen vnd het nwe ding geleret, wunder 
gewirket, pine gelitten, sant Bernhart sprichet: vnser herre ist 
knmmen, das sin glöbe vns erlühte, sine gnode vns kreftige, eine 
kraft vns beschirme, an der andern znkunft'^) vnsers herren, das 
ist zu dem iiingesten gerihte. merken wir zwei ding: das erste 
sint die vorgonden seichin; das ander sint die nochkammenden 
worbeit. von den aeicben sehribet sant Lucas an dem XXI eapi- 
tel alsns: ee werdent leiohen an der sonneUi an dem monsi an 
den stenwn vnd ertriehe ein knflstnnge*) des volkes von dem 
vngestAmigem gett'jne des in eres, von den ersten drien leiehen ist 
geschriben in der heimeUohea offenbomnge : die sunne wnrt swarts 
alse ein herin sag. wentie das gerihte wurt also strenge, das die 
sunne das antlit vnsers herren nüt an scbowen mag; der mone 
(sp. 2) wurt blutvar vnd die Sternen vallent von dem himel vf 
das ertriehe zu einre ersclircckung allen sundern. von dem Vier- 
den zeichen ist gescliriben in dem ewangelio sant Mathei an dem 
XXIII eapitel alsus : es wurt ein solich betröbnisse des volkes des- 
glich nie geathen ist von anbeginoe der weite, das fünfte lelelien 
ist ein nnwe vnd eine vngehdrte betrAbnisse des mores vnd sinre 
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flüsse. sant Jhcronimus het funden in den abrahemeschen buchen 
füufzchen zeicbcu des iüngeäteii geribtcs^). des ersten tages so 
hebet sich das mer vf über alle berge vierzig elen hoch Tod siot 
alte ein miire an nnra stal des andern tages, ao awindet das 
mer Tndor aieli, daa men ea käme gesehen mag. des dirten tages, 
so gont die menrnnder na vnd lont sich aehen ^nd rflhent^ tT 
gegen himde. der stimme merket nieman denne Got. des Vierden 
tages, so yerbüraet das mer vnd alle wasscr. des fünflien tages, 
so gebent alle böme vnd kräter blat varwen tö. vnd samment sieb 
alle vogele des luftes vffe das ertricbe vnd essent noch cntrinkent 
nüt von vorhten der zukunft des strengen riliters. des sehsten 
tages, so vallent alle stette vnd was gebuweu ist vnd fiiessent 
fürine wasscr, von dem vndergange der sunnen wider den ufgang. 
des Bübenden tages, so scblabent die steine annander, das sü bre* 
dient, den ton merket nieman, denne Got. des ahteaten tages, 
so wnrt ein gemeine ertbideme, so gros das alle mftnsdien vnd 
tter nider naSent ?fie die erde, des nflnden tages, ao wart allea 
ertriehe glich ftbene vnd werdent alle berge vnd bflkele sft pol- 
uere. des zehenden tages, ao gont die manschen na den kfilen, do 
sü in geflohen worent, alse sa halb tot worent vnd cn mag eins 
zu dem andern mit gereden. des eilften tages so tunt sich alle 
greber vf vnd crslont die toten alle, des zwelPten tages, so vallent 
alle die kleinen steruen von dem bimel vnd die planeten lont 
fürin schos von in. des dri (bl. 3 b sp. 1) zehendesten tages, so 
steibent die lebenden, das sü mit den toten vf standent. des vier- 
zehendesten tages so verbürnet hiroel vnd erde, des fünfinlien* 
desten tages, so wart nawe himd vnd erde vnd entont alle mftn- 
achen* daa ander seidien des iflngesten gerichtes ist die üüsekdt 
des endekristes. hie meAe wir Tierhande w^, wie der endekrist 
die mAnsohen betrüget, das erste ist der schalkebte rot vnd lere, 
die er den mdnsohen wnrt gebende, wenne er spriohet ^d vs der 
gescbrift wil bcworn: er si der gewore Messyas, der vns gelobet 
si in der gesetzede vnd wart gottes lere verkornde vnd sine lere 
verstende. do von sprichet David in dem salter: herre, du wurst 
gebende einen vber sü, der in ein ander gesetzede git. das ander 
sint die valschen zeichen vnd wunder, die er wurkende wurt. alse 
ist geschriben, das er wurt kummende mit glichnisse der zeichen 
Kristi; so vil das er 6e)k maohet für von bimel knmmende, glich 
alse obe er den heiligen geist gebe, das dirte rint die großen 
foben, die er dnen nothelfern git. do von sjiridiet Danid in dem 
Xni capitel: er wnrt den sinen grossen gewalt gebende vnd 
wurt in die lant teilende, das Vierde sint die grohssen pine, die 
er den munsclien an dut, die noch sinen willen nüt lebent. do von 
•ekribet I>aoieI an dem YIII capitel: er wart alle diog serstdrende. 
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me denne giftplich si. dovon spricht Gregoriu«: dio starken des 
gcistes piniget er liplich vffü den tot. hia noeh Tolgct das iüngcsto 
gerihte, von dem ist gesdiriben, das es sol werdcu in dem tal 
Josaphat, do erschinet vnscr horre in inSnscblicher personen. das 
erste das er tut ist, das er die gerehtcn scheidet von den vngo- 
rehteu vnd dio gorehten setzet zu sinro rehten hant vnd dio vn- 
gerehten zu der linken hant. so wart er stroffende die vngcrehten, 
das 8ü die wcrg der erbarmherzikeit nüt erfüllet (sp. 2) hont an 
inime in tlneii minneiten nf erden, eo weinent «fi fS&e Mi mlber. 
also fpriobet Grieostomiis: die jnden weinent, lo efl unobowent 
den lebenden, den eü tot sobetsetent an dem crüse vnde mfigeiit 
ir iflnde nüt verhelo, so aft eebowent die offen wunden vnsen 
berren. die heydin weinent so sQ schowent die worbelt, das sü 
Bcbetzetent ein torheit, wie der gekrüziget were, an den sü glöbcn 
Boltent, das nüt tun enwoltent. dio sünder weinent vber sich, das 
sü die weit me minnotent, denne krist. die vnglöbigen weinent, 
das 8Ü in wenden alloine m/>nschlich porsono, der nu treit g^tte- 
licho kröne, alle m«^nschen weinent, so bü keinen gewalt empfin- 
dent vnder zu stonde noch keinen weg zu engende noch keine 
etat zh rfiwende, noch keine zit z& geluweode. nfit ist do anders, 
denne weinen ynd trnren. das ander ist ein vndersebeidene orde- 
nnnge, do von spricbet Oregorins: an dem iflngesten geribte wnrt 
ein Tiiderscbeit der bftsen vnd der gftten. der bdsen wnrt Öeb ein 
vndersobeit tnder in selben, ein teil der bAsen werdent mit vrtoil 
yertampnet. zu den vnser herre spricbet: mich hct gehungert, ir 
enspisetent mich nütl die andern werdent one vrteil vertampnet. 
das sint die vngl5bigen von den ist geschriben: wer nüt glöbet, 
der ist in sime vnglöben verurteilt; wenne sü sint nüt würdig, das 
sü hArent die wort des vrteils, die versmohet hant die wort des 
glöben. die dirten werdent beurteilt vnd behalten, zu den wurt 
gesprochen: mich het gehungert, ir hant mich gespiset die Vier- 
den werdent nflt genrteilet vnd werdent behalten; das sind die 
heiigen swelfbotten, die werdent su gerihta sitzende in sft grossen 
eren, Gottes vrteil a& einre bestetignnge vnd den sündem aft einre 
vertampnisse. das dirte ist ein ersohinen der zeioben des lidendes 
vnsers herren. do erzAget sicli das crüze vnd das spar; die nagele 
vnd die kröne, do von spricbet Crisostomns: das crüze vnd die 
wunde zeichen erschinent lichter, denne die sunne. öch do von, 
da« die ge(bl. 4 sp. Ijrehten erkennent| das sü behalten sint vs 
dem lidcndc vnsers herren vnd nüt von iren guten werken, do 
von öch das sin vrteil wider die bösen gekreftiget werde, in dem 
dos alle mduschen erkennent, das die bösen dis grosse liden an in 
hant verlorn lobssen werden; dar vmbe wnrt vnser herre wider 
sft spreehande, als vns schribet Crisostomns: ich bin dnrcb 
^b mAnsebe worden, gebunden, geschlagen, verspottet, gecrüziget: 
wo ist die frnbt dirre arbeit? wo Ist der Ion des vsflusses mins 
blfttss? wo ist der dienst so grosses lones? iob han ^b gaeret 
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ftber mich selber, das ich Got ein mansche bin worden; ir hani 
mich enteret in dem da8 ir die bAsen ding der weite rae ge- 
minnet hant, dennc mich oder') die mincnl das vieide ist die streiig- 
keit des rihters. keine vorhte twinget in, wcnno er ist almebtig. 
do von sprichet Crisostomus: es ist keine kraft die inime widersto 
noch kein gut, weune er ist aller gerehteste. do von spricbet saut 
Bernbsrt: an dem iüDgeaten tage aint loler faane ntttaer, denne 
kfindige wori vnd ebe gate conaeionde oder gewiiaene iat ge> 
Hemer, denne ein aecikel toI pfenninge: wenne der rihter wart nfit 
betrogen mit worten« noeb fibenmndeo mit geben. Augoatinna 
apriobet! andern iQngesten gerihte wurt ein ribter, der keins gc- 
weltigers persona an aibt, dea ricli kein golt noob ailber noch bi> 
schof noch grofe gewinnen mag. der hobest Leo spricbet: die ist 
die kunst des öbersten rihters; dis ist die forhtsamme angesiht, 
die durcligat alle scblos, der sint uUe hcitnelicheit offenbar, die 
vinsternisse ein lieht, der die stummen antwurtent, der des m5n- 
Bchcn gedang one stimme zuredet, vnd darvmbe, sit dise wisbeit 
so gros ist, so veruohent wider bü nüt die Widerrede der vür 
sprechen noeb die trttgnisie der weltwiaen, noeb die Uftge rede 
der apreober, noeb die aebalkeit der liatigen. apriebei aant Jbero 
(sp. 8) nimoa: aeliger aint die atnmmen an dem tage, denne die 
awetser; seliger sint die birten, denne die weltwiaen; die geburen, 
denne die künstenrichen; die aenftmAtigen, denne die aoball^ehtcn. 
das fünfte ist die grimme anaproobe. die sele wnrt von drien 
angesprochen vnde gerflyet. der erste ist der böse geist; do von 
sprichz sant Augustinus : gegenwertig ist der tüfel vnd erniant 
den mönschen alles des, das er geton bet, an welre stat usso 
wele stunde vnd was wir gutes vf die zit soltent haben voUe- 
brobt; wenne er wurt sprechende: herre gerebter rihter, vrteile, 
das dirre min ai vmb eine aOnde; der din nüt wolte ein vmbe 
gnode; er iat din Ton natnren» min von aünden; din mbe din 
llden, min Tmbe min roten; din in geboraamme, mm ymhe mge- 
boraamme; von dir ao bette er enpfoqgen das Ideit vntiytliebea 
lebens; von mir den wüllinen reg dea litlioben lebena, din kleit 
het er verlorn; mit mime stet er bie (^Rnibor; dar vmbe so vor- 
der ich disen m&nschen, das er si min ynd mit mir lide ewige 
pine: ach! wie mag der gehaben sich, der geurteilt wnrt dem 
tüfel glich! der ander ana])rech(n- ist des mönschen eigin missetot. 
do von ist geschriben in dem buche der wisheit an dem Vierden 
capitel: sü kumment in ein betrahten aller irre sünden vnd lei- 
tent die sünUeu den m&nschen vnder sich selben, do von sprichet 
aant Bembart: die werg spreobent wider den aHnder; wir aint 
dine wergl du beat vna gewirlcet! wir wellent alle ait bi dir ein 
Ynd vor geribte bi dir aton 8& geaflgntMe dina werbendea. der 
dirte aniprecber iat die weit alleaamment, do Yon apriebei Criao- 
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ßtomiis: an dem tage ist keine anfwuitc; wcnne hinicl vnd erde, 
luft vnd Wasser, sunnt* viid nione, nalit vnd tag vnd alle die weit 
zo gezügnisse wider den sünder stont vnd obe dise alle 8wigoi»t, 
8ü stündeut vnser gedenke vnd vnser werg zu gezügnisse wider 
vus. das sehäte ist die vnbetrogeue gezügnisse die (bl. 4 b sp. 1) 
von drien wart gebeo, der ente gezüg ist Got. von dem sprichei 
Jberemias so dem XXXcapitel: ich bin rihtervnd gezüg, sprichet 
Tuer berre; der ander gesflg ist ynser gewiaaene; von der sprichet 
mnt Angnstinofl: fftrbteet da den künftigen rihter, so ttroffe dine 
gegenwertige gewiesene, weone das gezQgnisse dinre gewiaeene ist 
ein vrtcil dinre Sachen, der dirte gezüg ist din engel. von dem 
sprichet Job an den XX capitel: die bimele, das sint engele, die 
ofieiiborcnt die sünde des inönsciien. das süboiidc ist der angest 
des Bünders; von dem npricht sant Gregorie: o wie enge werdont 
die wege des sünders. so er obe imme sibt den zornigen rihter; 
vnder imme die erschr&ckenliche helle; zu der rehten hant die 
scbnldende sünde; sft der lirken hant die pinliohen tüfele; inde- 
wendig die nagende gewiesene, vesewendig die bfimende wtüti wo 
flflbet der arme sflnder bin, so er also ▼robegeben wortV es ist 
TumOgelieh, das er sieb mflge verheln vnd ist imme vnlidelicb, das 
er sieh crz5ge. das ahteste ist, das vnwiderrAflich vrteil von drien 
sadien; die erste ist eine übertreffende grftsse des ribters ; wenne 
er vor allen dingen ist in ewikeit ^^hcr alle ding in würdekeite, 
in allen dingen, mit gewalt; die andere sache ist der Sünden offen- 
barkeit; von dem sprichet Bant Iberonimus alsus: an dem iüngesten 
tage werdent alle vnser getot ofTenbar, alse obe sü werent in 
einre tofelen gescbriben. die dirte sache ist die vnuerz5genlicheit 
des vrteils wenne alle ding do besohent in eime ögenblicke. 

VON DEM NAMMEN ANDREA& Andreas ist so vfl ge- 
sproeben alse ein scb5nre eder ein antworte eder ein menlieber, 
eder ein z&kerer. sant Andres ist gewesen sebAne in sime lebende, 
antwortende in der wisen lere, menliob in der pine ; zu vnserm 
berren geiwret in ewiger selikeit. von dem lidende dis heiigen 
hant vns gescbriben die priester von Asya. Von detn leben sant An' 
dres^). Sant Andres vnd ettclicbe iunger vnsers herren sint drü niol ge- 
rftffet von der stimmen Gottes, zu dem ersten het er sü gerAffot in 
sine erkanttiisse. alse do sant Andres horte eins moles von sant Jo* 
bans dem töfier: ecce agnus dei etc.: nemeut war, dis ist das 
lembelin Qottes! do erkante sante Andres vnseren herren; sficbte 
in vnd wonte bi imme einen tag vnd fftrte sant Peter sinen brftder 
öch do bin. des andern tages kertent sfl von vnserm berren vnd 
farent wider vf das mer viseben, aft dem ander mole rief vnser 
berre sant Andres, do er ging bi dem wasser Genesaret, das ist 
das mer galylee vnd ging in das schif sant Peters vnd sant An- 
dres vnd ri«f sft imme sant Jocobe vnd sant Jobannese. die volge- 
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iuiit iiimio ijoch. do bleip sant Peter vud Bant Andres vnd envol- 
getbiit iuiuie Düt. bie oocb rufte er in, do er giug nebeot dem 
merei do afl Yisohetent vnd sprach : volgent mir nodi, ich wil f ch 
niMban viioher der in6iiBoheii! do lienent sfl das sehiffelin vnd 
die neti Tod alle ding vnd Tolgeteat imme noch, do voaer hem 
tti hitnel wai gevarn, do teiltcnt sich die iungeren durch die weit 
vnd kam saut Andres in das lant Syria vnd sant Maibeofl predioto 
iu dem lande Mergundia. die predic sant Mathei yersmohetont 
die Ifito von Mergundia vnd vingctit in vnd stochent imme sine 
ö^vn U8 vnd zugcnt in in einen liorker vnd bcrietent sich, was 
IddcK HÜ imme wolteut an tiin. bie zwiischent (bl. 5 a sp. 1) er- 
schein ein engcl sant Andres vud gebot im nie. das er ginge in 
Murgundiaui zu sant Matbeo. do sprach saut Andres: er en wüste 
des Weges n&t; do antwortete der engel vnd sprach: gang bin an 
das mer, do Tindest dn ein sehiffelin, das Iftret dich siäiere in die 
etat, dis beschah, das sant Andres eins snellen löffes fftr ^berdas 
mer vnd kam z& dem kerker, den vant er offoi. do bat er Got 
Ymbe sine gnode vnd weinde grdelichc vber das lidcn sant Mathei* do 
empfing sant Mathous sine gesiht wider vnd f&r Ton dennan vnd 
luaa gegeu Autiiyochiam; do bleip saut Andres zu Mergundia vnd 
wart gevaugeu von dem volke vmbe das in sant Matlicus ent- 
runuen was vud bundent iu vnd Bcbleitrctent iu durch die stat, 
das sin blüt vf die erde flos. do bat er vnsoru herren vOr sü in 
sime üdeude vnd bekerte vil der m5nschcn mit sime gebette. dar 
noch vfir er gen Authyocbiam vnd bleip do. es beschacb das ein 
ifingeling wider sinro frfinde wille nochvolgende was den heiigen 
sant Andres, das heswerte sine frOnt tnd 4o «A sohenti das sCI 
nüt verfingent mit gfttem, das ir kint wolte sich keren von sant 
Andres; so stiessent sO an das bus, do der zwelfbotte vnd der 
iüngeliog inne worent vnd woitent das bus mit dem heilgen vcr- 
blirneu. do das fiir so gros wart, das die flamme Vber das hus 
schluu', do nam der iüugeling ein klein gieselin mit wasser vnd 
gos vi das lür. vil schiere was das lui- verlöschen, do dis sohent 
die Irünt des iiingtlinges, do sproclKiit sü: vnser sun ist ein zö- 
Wrer worden vnd leitent leitern an vud woitent vohcn den iüuge- 
liug. do erbliodetent sü, das sa die leitern nüt geseheu eumdh- 
teilt, do sprach der iüugeling tl vatter vnd mftter: war vmbe 
hikiunbemt ir ^ mit ^piger arbeit? wissent das Got vflr vns 
^nidtr ich vihtet vod ir nttt sehent? der vmbe so lont ahe vnd 
WMbent vns nüt das got einen aom H an ^cb vollebrin(sp. 2)ge. 
Wi disem steichen wart eine grosse schare des volkee gl&big. dar- 
wvb äIw fünfiig tage wart, do vant meu des iüngelingee vatter vnd 
M des gehen todes ifi eim Ögeublicke. ein ander zeichen 
^igH^lni^ das oiue iVowe swauger eins kindes vffe der zit der ge- 
4ern itil >:r\^s*er pin des kindes nüt genesen m5hte. do sprach 
e: ji i-rt $«e6ter, das su ginge vnd den bOseu geist an rieflfe, 
mt er ^ «^^wt«) von der pin, die Sil leit. das tet ir swestcr. 
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do Rntwurtete der tüfel vnd spracli war unibe raffest du mich an, 
sit ich dinre swester nüt geheU'on mag; gang hin zu sant An- 
dres, der mag diue swester genereu*). dis beschacli das sü kam 
zu dem /wcUbotten vnd in fürte zu irre siechen swester. do sprach 
saut Andres: es ist billich, das du diso piu lidest, wenne du dino 
e oilt reht «ihalteBt ynd die frubt, die da traiii, in ■finden best 
ennfangen Ynddentflfel in dime lidende sft rote vnd sft helfo best 
genomen. doeh lo enpfoch rnwe vnd glöbe an goi, lo gomeeot 
du dins kindee. sQ gldbeie md genas eins vnzitigen kindes vnd 
enpfant keinen emersen vfirbas. ee beeobacb ein ander leioben. 
in den ziten was ein alier man, des namme was Nycolaus, der 
kam zu sant Andres vnd sprach: lierre wissest, das ich ine denne 
sübcnzig ior mins lebendes hau vcrzert in vnküschen lebende ; doch 
han ich gelesen vnderwilen das ewangelium christi vnd han ge- 
betten Got, das er mir küHche leben verlihe. des enwart ich nie 
gowert, wenne miue böse gewunheit vud woUust zocb mich alle 
at wider zh den sflnden. es beeobacb, das ieb eint molea dae 
ewangeliani von gesebibt*) mit mir trug, do iob vnkfiacbe werg 
woHe voilebringen, do apracb die frowe mit der iob veraallen 
wolte: gang vs! du bist ein engel goites vnd nflt berfire miob, 
wenne ich sihe grosse wunder bi dir. do ersobrag ich vnd ge- 
dobte, das ich das ewangelium bi mir trug, nu bitte ich (bl. 5 b 
sp. 1) dich heiliger sant Andres, das du Got vür mich bittost, 
do dis horte sant Andres, do woindo er gröslicho ua eime mitte- 
lidcnde vnd lag an sin gebet von tercien vnte nonen vnd stund 
vf vnd sprach : ich wil keine spifsc versuchen, vnser herre tu mir 
denne kont, ob er sich erbarmen welle vber disen alten siiuder. 
do sant Andres fünf tage gevastete, do kam eine eiimme vnd 
spracb: Andres du bist gewert vmbe disen alten; also das er sieh 
kestige mit vastende alse du best geton v6r in. do vastete der 
alte sechs monot z& wasser vnd s& brote vnd vollebrobte sin leben 
zu eimo guten ende, do sprach eine (stimme) zu sant Andres: vmbe 
diu gebet so han ich fanden Niclaus, den ieb verlorn bette, es be- 
Bchnch das ein iüngeling heiraelich scite sant Andres, das sin 
muter in hette an gekeret in vnküschekeit vnd do or ir nüt ge- 
horaaiu wolto sin, do klagete sii dem rihter : ir buq hette hü an- 
gefordert vmbe vnküsche werg. do bitte ici» dich heiliger herro 
aaut Andres, das du vür mich bittest, das ich vt so vnrehte 
sterbe, wenne ich wil lieber sterben, denne ich mino mutei also 
geschende, das ieb sage das sfl dis an mich gefordert bat. der 
iflngeling wart aft gerihte gefordert, sant Andres volgete Imme 
noch, die mfiter klagete ^ber den snn; der iflngeling wart ge- 
froget, obe es wer si. keine antwurte gab er nfit. do sprach sant 
Andres: dn bdses wip! vmbe dine vnkflsebikeit wilt da din kint 
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tAten. tlo ß])rach die frowe zu dem rilitei : lieirc, wissest, das min 
sun mit distnn manuo het güwonet; vmbe das hct er dise boslieit 
an mich vcrsüht. vuu zorne lucs der ribler dcu iüugeliug ia ciucn 
sag stoBsen vnd to ein waatar werfen vod taat Aadree Iii einen 
kerkor beaohlieasen, Tnti dM er betrahtete, wat ptn er imme woUe 
an t5o. do tiat Huit Andres, das ein gros innre dai volg erschrecte ^) 
und ein ertbideme sfl nider schlag vnd das bftae wip (sp. 2) von 
dem tanro wart erschossen, do botent sü aant Andrea, das er vQr 
Bü bete, do bat er, daa die vngestAniekeit gar ser^ng. do glöbte^) 
der rihtcr vnd alles sin gesinde an Christum, zn den zitcn kam 
Bant Andres in die etat Nicea. do kingetent imrac die burger, 
das ussewendig der stat süben busu geisto wontent bi der Strossen, 
die ertötetent alle die manschen, die den weg waudelteut. den 
gebot saut Andres, das sü in hunde glichnisse dem volke sich cr- 
zftgetent vnd dennan fArent dohin. do sü keinen rnftuscheo ge- 
aobaden enmAlitent dee. woreot aft imme geboraam vnd ver> 
awnndent aft atnnt. do daa volg die aeieheii aaeh, do enpHngent 
bO cristen gl6ben. fürbas ging er 8& einre andern etat, do er kam 
zu der porten, do trfig men imme engegene mnen ifingeling dot. 
do frogete aanl Andrea: wie imme ergangen were. do antwurte- 
tent sü imme vnd sprochent: süben buode bant in in dem huse 
ert&tet. do woinde sant Andres vnd sprach: lierre ich weis, das 
dis die süben geiste haut geton, die ich vs rainre stat vcrtriben 
han vnd spracli zu des iiingelinges vatter: was gist du mir, ub 
ich dir dinen suu mache lebende? do antwurte imme der vatter 
vnd sprach: ich han nüt liebers, denne minen sun: den gibe icil 
dir. do bat sant Andrea ^ber den iAngcling; do eratnnt er vnd 
volgete dem beiUgen awelfbotten noch, aant Andrea namme flög 
80 wite, das viersig g&ter mAnachen ^ber mer s& imme woltent 
vam, das att sine heilige lere hortent. do mähte der bAae geist ein 
vngew^ter vife dem mere, das die manschen alle verdurbent. 
dise Hchomen wurdent getragen vür den heiligen herren sant An- 
dres; der gebot in, das sü zu stunt vf stündent. do worent sü 
imme gehorsam vnd erbtundent von dem tode. in diser zit wonete 
sunt Andres in der stat Achaya vnd buwete do inne vil kirchon 
vnd bekerte das volg zu cristen glöben; öch des rihters Egeas 
frowe lerte er den glöben (bl. 6 a sp. 1) vnd töfte sü. do dis 
vemam Egeas, der rihter, do ging er in die atat vnd twang die 
kriaten lüte, das aO den apgötten aoltent ir opfer bringen, do lief 
imme engegeoe aant Andrea vnd apraeb: ait dn gewQrdiget bist 
wa eim ribter der manschen, so ist es billioh, daa dn lerest er- 
kennen dinen rihter in dem himel. vnd deme dienest vnd din 
gemAte ziehest von den valschen npg<Uten. do sprach Egeas : du 
bist Andres der do prediet den bösen glöben, den die r&meschen 
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fürsten hant vertampnet vnd vorbottcn. dem antwurto sant Au- 
dres vnd spracl» : die ri>mer erkennent noch nüt, dns (jottes sun 
vf erden i&t kummen vnd geleret het wie uwcr abgotte völ siut 
der U&sen geiste, die Vcb uüt anders lerent, denue wie ir misso- 
▼«ll6Dt dem aloMchtigen GoUe Tnd wie sft von inime gekerent, 
das er ofit erhftre vnd ir do von in ire ■trioke niülent vnd 
do inne so lange gevangen l%ent^ vnts das sft bloe von dirre weite 
•cheident vnd mit in nfit anders denne die sünde tragent. Egeas 
der antwurtet inimevnd ipmeli: do nwer Jhesus dise üppige diog 
prediete, der urabe wart er an das crüze genegclt; do untwurte 
Bant Andres vnd sprach : das Got die martel het gelitten, das 
tet er von sime eigin willen, nüt vmbo sine missetot; aber vmbo 
unser heil vnd selikeit. do sprach Egeas: wie spricliest du, das 
er von sime eigin willen ilen tot habe f^elitten, sit er von sime 
iuDger vcrroten wart vnd von den iuden gevangon vnd gecrüziget? 
do antwnrte taut Andres dem rihter, das Got von eigim willen 
den tot Hite vnde spraoii: öehGot wnste sin liden vor, do er i& 
einen iungem sprach in dem ewangelio: nement war, wir gont vf 
in lerusalem, do wnrt des mAnscIien kint^) in den tot gegeben. 
öch sprach er vOrbas: ich ban gewalt, mine sele sA gebende vnd 
wider zft nemende; öch erkante er den, der in verroten solte; do 
er sprach; uwer einre wurt mich verrotende! Öch ging er gewillik- 
liehe an die stnt, (sp. 2) do er den wüste, der in solte den iuden 
geben, dise Sachen bewerent, das Got von eigim willen den tot 
het gelitten, do von wissest, das die kraft des crüzes gros ist. 
do sprach Egeas: es mag wol geheissen sin eine grosse pin des 
orftzes vnd wissest vürwor, es si denne, das du minen gebotten 
gehorsam eist: ieh erfttlle an dir die krait des crflaei. do sprach 
sant Andres: wolte ich vftrhten die pine des orflaes. so enpre- 
diete ich nttt das lob des crilaes; dar vmbe wil ieh das dn borest 
das lob des crfizes, ob dn es wellest glöben, das da behalten 
werdest, vnd ving do an vnd offente imme die (fnode vnd die lim- 
licheit^) vnserre erldsunge us lüni sachen. die erste sache was 
von der erste mÖnsche us dem holtze des bömes den tot bette 
enpfangen, do solte der nnder niönsche den tot vertribcn an dem 
holtze des heiligen crüzes. die ander sache : der erste monscho 
was gemäht us unreinre erden, der ander m^insche von einre reinen 
megcde; die dirte sache alse der erste mönsche sine haut us bot 
sft dem verbotten obesse, also streckete Got sine hant an das 
hmlige erflse; die Vierde sadie: alse des erste mAnsehe versftchte 
die sftsse des appfds, also versftchte Kristus die bitterkeit der 
gellen an dem heiligen crilae; die Iftnfte sache was, das wir vn- 
tfktUch werdent, so was simmelich das Got tätlich würde, noch 
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dirre rcdo sprach Egeas, der rihter, dise üppige wort: sag den 
dincD vnd sist mir •j;:ebor8am vnd büt diri oppfer den almelitigen 
götten! do antwurto sant Andrea vnd sprach: ich oppfer dum al- 
nebtigeni gotte alle tage ein vubemosetos Icmbclin, das von allen 
m^^iischen gcntttiot mag werden vnd doch einig vnd gantas blibet. 
£gea8 frogete, wie dai besehehe? aant Andre« ipraeh : das er wflrde 
sin innger, so wolte er es in lohseen wiesen, do spraeh Egeas: 
ich twinge dich mit pine, das du mir es wurst sagende, von sorne 
er sanl Andres do in den kerker, bies bescbliessen. des andern 
(hl. 6 b sp. a) tages sant Andres vür gerihte wart gefört. P'geas 
immc do riet, das er den abgölten sin oppfer bütte, ob er das 
üüt endete, so wolte er in an das crüze henken, das er so sere 
hetto gelobet vnd trowete imme grolisse pin. do antwnrtet sant 
Andres vnd sprach: zu der grosten pin, die du maht gedenken, 
2a der bin ich bereit, wenne ie grösser pin ich vmbe den nammen 
mins herren lide, ie genemer ieh Imme bin. do gebot der ribter, 
das ein vnd zwensig man den beiligen sant Andres scblahen Tnd 
mit benden vnd mit fAssen an ein orfize binden, das sin martel 
deste lenger werte, sns so fttrte men in zu dem crüze; do vol- 
gete noch eine grohsse schare des volkes, die rieffent mit luter 
stimme: das vnschuldige blut dis gerehten monschen wurt ver- 
taniment one snche! do bat sunt Andres das volg, das sü sine 
martel nüt hündertent. vnd do sant Andres das crüze von verre 
sach, do gruste er das crüze vnd sprach : gegrüsset sist du crüze, 
wenne du von dem lichomen vnsers herren gewihet bist vnd von 
sinen gelideu als^) von raargariteu'*^) gezieret; ehe Got an dich ge- 
stige, do bettest du lipliobe vorbte; na best du bimelsche minne. 
do Yon so knmme ich sicher Tnd frftfiche sft dir, also das öch du 
mit irAden enpfohest mich, wenne Ich ein Innger bin des meisten, 
der an dir ist gebangen: wenne ich han dich alle zit geminnet 
vnd han begert, das ich dich solle vmbe vohen. o du gutes crOae! 
du heet von den geliden vnsers herren sch&ne gezierde enpfangen; 
ich han din lange begert, ich han dich flissekh'che geminnet; one 
vnderlos han icli dich gesucht vnd mit begingen herzen hab ich 
dich fundcn bereit; nim mich von den monschen vnd cntwurte 
mich minom nieister wider^ das er mich von dir enphohe der mich 
durch dich het erlöset, do saut Andres dis gesprach, do zoch er 
vs sine kleider vnd gab die den, die in crüzigen soltent. also hin- 
gent Sil in an das eräse. daran (sp. 2) lebete er awene tage vnd 
prediete sweusicptnsent manschen, die do bl Imme worent. do 
trowete das volg Effea den tot, das er den gerehten senftmfltigen 
milten manschen zu soUcber pin bette vertampnet. do nohete 
Egeas dem cruze, das er sant Andres von dem cruse biesse lidigen, 
do dis sant Andres sach, do sprach er: Egen war vmbe bist du 
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her zu vns kumnien ; best du ruwen vnd begercst giioden, die 
solt du vinden ! List aber tlu kunimen, das du mich von dem 
crüze neuicst, so wissest das ich lebende von disem erüzc nöt en- 
kuaime, wenno ich scliowe minen küuig, der min wartet, do sü 
in woltent yoq dem crOze nemeOf do eornfthtent sü imme nüt ge- 
Doheii Tnd Ire anne wurdent in ae hant lam. do nu sant Andres 
sachi dat daa volg in wolte toü dam crfiie, do tpraoh er dis ge- 
bet an dem crfiae, alae vos schribet sant Aagaatinua in dem bftehe 
von dem ruwen: hcrre ich bitte dich, das du mich nüt lohsseit 
lebende von disem crOae kummen ; es ist zit, das da enpfohest der 
erden minen Hb, wenne ich han in so lange getragen vnd han 
Bin Bo lange gehiMet mit grossen sorgen vnd arbeite, das ich na 
begere erlöset werden von dirre geborsnrame vnd begere, das ich 
beröbet werde dis sweren kicides, wenne ich betrnhte wie gar 
swere es mir ist gewesen zu tragende, wie widerspenig zu zemende, 
wie kräng zu spisonde, wie frölich in dirre mitte wonnnge; herre 
do weist wie dicke der Üb mich begerte sft siehende von der i^ssi- 
keit g(5t.telicber betraehtnnge, wie dioke er mioh von der stoa 
der rawe het geaogen vnd wie dieke er mir grossen smersen bet 
angeton! lieber herre, nu sich an, das ich dirre anevehtunge so 
lange han widerstanden vnd die mit dinre helfe han überwunden 
vnd enpfilch mir dise arbeit nüt vürbas, cnpfilch den ]ip demroe, 
den er nüt bekürabere, der in doch behalte, vntzo das er den 
Ion sinre arbeit enpfohc. enpfilch in der erden daa ich vürbas 
dürfe (bl. 7 a sp. 1) wachen vnd das ich lidekliche niüge zu dem 
burnen der ewigen fröden mit cngestlichem flissc one alles wider 
ziehen kummen 1 dis schribet sant Augustinus von sant Andres, 
do sant Andres dis gehet voUebrohte, do ersehein vom himel 
ein liebt, des sehin vmbegab den heiligen sant Andres yfh sit 
einre halben standen, das in kdn mftnscbe gesehen mdhte vnd do 
dis lieht verswant, do gab er einen geist nf z& himele. do kam 
Maximilla, des rihtors frowc, vnd nam den lichomen des heiligen 
zwelfbotten vnd begrfib den 16beliehe vnd erlicbe^). hie zwüschent, 
do Egeas, der rihter, wolto hein gon, do verhengete Got, das er 
von dem bösen geiste wart besessen vnd vffe der strohssen vor 
alle den lüten sine selo von dem bosen geiste wart gezucket, also 
bleip er tot. ein gros zeichen beschach : es was ein bischof, der 
fürte ein gAttelich geistlich leben, vil zite sunderlich minnete er 
sant Andres vür ander heiigen; also was er an ving, so sprach 
er Gotte sft lobe vnd dem bdlgen sant Andrea, dif basaete der 
bftse geist vnd leite an, wie er diaen bisohof sohelkliche betrüget 
das er sine andaht verillre vnd er adgete sieb in einre frowen- 
gestalt in dem palast des bischofes vnd begerte, das der hisehof 
ir bibte horte, der bischof enbot ir, das sü sime penetencicr bihtete, 
dem er vollen gewalt ^ber aü gab. sü enbot wider, das sü keinen 

1) ttand€sgan^ß. 



Digitized by Google 



78 



m6ii8c1ien ir heimelicheit welle kMsen wifwo, denne alleine dem 
bischofe. also flberwaot aü den bischof, daa er eil wK immo hies 
kommen, do afl Tflr in kam, do spraeh aO: kerre, ick bitte dich, 
daa dn mir genedig eist, wenne ich bin voa Idnde rt gar zeiilich 
erzogen, also ir wol schowen mügent vnd bin von küniglichen ge- 
acblebte gebom Tnd bin in bilgerins wise dar vmbe her zfi ^ch 
kommen, einig; wenne min vatter ist ein mohtiger könig vnd wolte 
mich geben eimo grohssm fiirsten zu (L r e das was mir wider, 
wenne ich minc küsrlu'kcit Kristo ewikliche glo(8p. 2)bct hau vnd 
dar vmh(^ entweicli ich, das ic)j mich zu lipliclicr e iiiit in()hlo 
gegtil)en. do wart icli getwuiigen, das ich miiia vatter willen raAsie 
tün eder grohsso pin der vmbe enpfohen; dar vmbe so bin ich 
kdmelicke entrannen vnd begerte me in dem eilende aft leibende, 
denne ick minen gemakelen tmwe ze brechende; ait ich nn kan 
gekdret daa lob nwerre heilikeit, so kan ick einen aftflftkt') ge- 
nommen vnder die vettiche üwerre beschirmnnge, do ich hoffe zu 
vindendo eine ger&wige stat, die gevcllig si der heimelicheit mins 
g&ttelichen beschowendes vnd do ich müge roiden die betrAbnisee vod 
die anevelitunge der weite, do verwunderte sich der bischof, das 
80 grosse niinn<' wort vs dem herzen eins zarten raöusclien vnd 
80 schönen wibcs flussent vnd entwurtet ir mit einre senftmiUigon 
stimmen vnd sprach: sicher Bolt du sin dohter, vnd solt dich nüt 
v&rhten wenne der, durch den du so kreftiklich dich vnd dinen sie ! 
kest Teramohet, der wil dir grosse gnode geben in dinre sit vnd 
übertreffende^) glorie in dem ewigen lebende, fber das so bfite 
ich Gottes dienet dir mich vnd allea daa mine, das da dir ts er» 
kiesest eine etat sft einre wonange vnd bitte dich, das da bOte 
mit mir wellest essen, do entwurte sü nnd sprach: lieber vatter 
nüt enhitto mich dis, das H kein böser argwon den schin dinre 
heilikeit beroose. der bischof antwurte ir vnd sprach: wir süllen 
nüt einig essen, es sol der minen vil bi vns sin, der umbe so en 
mag niemnn dnrzü kein buses gedenken, es kam die zit, das sü 
zu tische soltent gon. der bischof setzet sü gegen imme vnd scho- 
wete die schöne ires antlittcs one vuderlos vnd bewunderte in der 
grossen schöne, die er do saoh, also wart das herze verseret von 
der gesikt der ögen. der ithX nam des war nnd merte sine achAn- 
keit me denne vor vnd do der bischof vil (bL 7 b sp. l) nohe in 
vnkUscke begirdo veruallen was, also das er sü gebetten wolte kan, 
das Fiü einen willen kette goton; do kam ein bilgerin an die porte 
vnd begerte mit grossem kloppfende vnd mit rAffende, des men in 
inliesse. do men diesen bilgerin nttt in wolte lossen, do rief er 
so vncrrst Amekliche, das der bischof die frowe begunde vrogen, ob 
men den bilgerin in solle Ion; do antwurte sü vnde sprach men 
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sol imme eine ewere vroge vur legen; Ican er dar zu eine volle- 
kummene entwurto geben, so ist er würdig, das men in inlohsse; 
antwnrtet al>er er vnördenlichc, so ist er nüt würdig, dus er vür 
den biscbof kumnie. dis geviel in allen wo), do wurdeut aü za 
rate, wer vnder in so wise were, der dise vroge solte vb geben, 
do spraoh der bischof: frowe, vndor allen den, die gegenwertig 
not, ao ensehowe ich niemui, der so würdig si dite vroge vür si 
legende also ir, weone ir vos alle ^bertreffent mit wisheit awer rede, 
dar vmbe ao Bfilleat ir die vroge vAr legen, do sprach sfl : sit ir mir 
dis enpfohlen bant, so vrogent in, was das grftste wunder si, das 
Got het gewirket vs einre hant vol erden? hie zu entwurtet der 
bilgerin vnd spracb : das wnnder ist das ynderscheit der antlit 
aller ni^jnschen, das men keine ^wene kan vinden, der antlit glicb 
Bint one alle viulerscheit. diso antwurt lobetent sü alle vnd spro- 
chont: dis ist eine gute vnd eine wore antwurto zu dirre vroge. 
do sprach die frowe: wir süUcnt imme eine ander vroge, die 
swerre si vürlegeo, so erkenne wir wisheit deste me vnd si dis 
die vroge: wo die erde hfther si, denne der himal? do entwortet 
der bilgerin vnd sprach: in dem förin himel, wenne do ist gottes 
liehome der h6her ist, denne alle bimele vnd ist doch von erden 
also aller manschen lib, do ist die erde höher denne der himel. 
dise entwur(sp. 2)te lobetent sft alle vnd nerwanderte sfi der wis- 
heit. do sprach die frowe an der dirten vroge: so müge wir 
schctzen sine wisheit, wenne die vroge sol sin die swerste vnd 
die verborgenste, entschlösset er den sin dirre vroge vf, so ist 
er würdig, das men in losse gon vür den tisch des bischofes. vro- 
gent in, wie hoch si von dem himel zu der erden? do entwurtet 
der bilgerin dem hotten, der dise vrogen alle hette imme vür ge- 
tragen vnd sprach: gang hin sft dem, der dich sft mir het ge- 
sendet mit dirre vroge vnd heis dir entworten nf dise vroge, 
wenne er het die h6be gemessen, do er von dem himel in die hdle 
viel : ich bin von den hhnel nie gevallen, do von so enhan ich 
die höhe nüt gemessen, alse der buse geist, der sich in der ge- 
stalt einre frowen het za dem bischofe gesetaet. von den werten 
erachrag der knecht vnd ging vf vnd seite dise raerc vor in allen, 
do wurdent sü nider geschlagen von grohssemc schrecken vnd 
verswant der böse geist von in. do der bischof zu imnio selber 
kam, do sfroffete er sich bitterliche vnd bat gnodo vber sine sünde 
vnd sante sinen knecht^ das er den bilgerin zu imme solte fAren. 
do was der bilgerin verswnoden. zfi diesem seichen hies der bi- 
schof das volg samen vnd leite in vür die sache, wie es imme er- 
gangen was, vnde gebot dem volke, das sü mit vastende vnd mit 
bettende vnsem herren an rieffbnt, das er imme gebe 8& wissende, 
wer der bilgerin were gewesen, der in vor so grohsser sQnden 
hette behütet, in der selben naht wart dem bischofe geoffenbart, 
das sant Andres imme zu helfe sich in eins bilgerins wise hette 
era^et. do begnnde der bischof sant Andres in grösser eren haben ; 
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denne er vor io liette geton. es was ein herre über eine stat, der 
hielt einen acker mit gewalt von dem gute saut Andres, do viel 
er in einen grohssen siechtage vnibe dise sünde. do bat er den 
biscbof, das er sant Andres vür in bete^ er wolte imme sineu 
aoker wider gebeo. dis tet der Iniehof (bl. 8 a ap. 1). dw Hern 
wart gerandi doch li«B er nflt abe, er neme das gftt des heiligen 
eaat Andres wider, do gab sich der biaehof wider an ein gebet 
Tod Iteehete alle die ampellen, die in der kirchen worent Tnd 
aprach: es en sei kein licht in dirre Icircben enbürnen, es en si 
denne, das Got sich an sime viende reche, das der Ifirchen wider 
werde das ire. do viel der herre nidcr in einen grossen siech- 
tagon. do entbot er dem bischofe, das er vür in bete, er wolte 
imme sinen acker vnd einen andern also guten widergeben, der 
bischof antwurte imme vnd sprach: icli lian einmol Tiot gebetten 
vnibe dich vnd bin erhöret, ich bitte nüt me vür dich, der herre 
hies sich z& dem bischofe tragen vnd twang den bischof, das er 
in die kirche ginge vnd Tfir in bete, do derbisohofin die Idrche 
ging, do starb der herre gehea todea Tnd wart der aeker der 
kirehen wider. 

VON DEME NAMEN NICOLAUS ist so vil gesprochen also ein 
i^berwinder des volkes oder der weite, das ist der yntfigende, die 
weltlich sint eder das er das volg het geleret mit sime lebende, 
wie sü die vntügende süllent vermiden vnd überwinden eder Nico- 
laus ist Öch alse ein lubelicher überwinder eder überwindunge. von 
sime lebende haut vns geschriben die lerer von der stat Argolici 
in dem lande zü Kriechen. 

Vm sant Nicolawcs (0. sp. 2.). Ephyphanius was ein rieher 
barger in der stat Patere. der hette eine frowe, die hiea lohaona. 
dise gemeohede lebetent gAtteliehe mittenander, do Yon verleoh in 
Tnaer herre ein kindelin, daa wart geheiaaen Nycolana. dia kint 
wart in von Gottes gnoden gegeben in irre blAyenden jngent. do 
" noch leV)ctent sü kflschekliche in g6ttelicher liebe, dis kindelin 
Bant Nycolaus des ei^sten tages, do nien es baden solte, do stunt 
es vfreht in dem beckin vnd do ving Got an imme sine gnode zu 
gebende, das dis kint in sinre kintheit crzugete, wenne es an der 
mittewochen vnd an dem fritage nüt nie denne zü eiuemmole sugen 
wolte die brüste ninre rauter. dis kint kam vflTe die zit sinre ver- 
stentnisse vnd schiut sich von der geselleschaft aller verlossenheit 
vnd suchte die kirchen mit andahte vnd was er do gelas von der 
heiigen geaohrift, daa er kande veraton, dos behielt er mit emeate 
in aime ainne. von dem tode aina vatter vnd ainre mftter begunde 
er betrahten wie er den gprohaaen rieht&m aolte in Gottea lobe 
vnd eren veraereo. bA der stt was einre sinre nochgeburen, edel 
von gebnrt, gar arm an dem gute, der hette drie ddhtere innck- 
frowen^ die wolte er vmbe lipliche narunge haben gesetzet in die 
offene sündc der weite, das sü liplich veruallen soltent vmbe zit- 
lioh g&t, daa sine notdurft dovon gebessert wurde, dis wolte vür- 
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klimmen der luilit:»' sant Niolaus vnd baut einen klotz') goldes ia 
ein tiich vnd war! dem das golt des nahtes in dos armen mannes 
hus /.u ('im venätor in vil heimeliche vnd ging enweg lieimelidie. 
des morgens YUit der man das stücke goldes vhde lobete Got 
vnd beriet do mitte sine eilteste dohter. nflt lange sit do noch, 
do beging der heilige sant Nyclaus ein glich werg mit sime gftte 
gegen disem manne, do das gat s& dem anderm mole dirre m^^nsche 
(bl. 8. b. sp. 1) in sime huse vant. do begunde er grfialiche 
Got loben vnd wolte vürbas wachen, daB er befünde, wer der 
Oottesdicner were. der sinre armüt also zu helfe kerne, do noch 
kin tzlithe saut Nyclaus wolte werfen ein stiicke goldes zwur-) also 
gros, alse vor in das hus. do eruacliete der man vnd volgete 
noch dem lieben N'yclause vnd sprach: stant stille, nüt enllüch 
vnd lo mich diu antlit sehen vnd nohete imme vnd erkante, das 
er sant Nyclaus was. do neigete er sich nider vnd wolte kflasen 
die f&sse sant Nyclanses; das werte der heilige saut Nydans Tnd 
▼erbot imme, das er dise getot von imme nflt tolte melden, so 
lange er lebete. «& der zit koment zft sammene vil bisohAfe das 
sn woltent welen einen bischof der atat Myrea; vnder den was 
ein bischof grosses gewaltes; an des vrteil stunt das vserwelen der 
andern ; der ermante die andern, das sü mit vastcnde vnd mit 
bettende l)egertent von Gotte, das er sü versehe, das sü einen wür- 
digen bischof erweltent. in der selben naht kam eine stimme zii 
dem obersten biss( hole vnd sprach: du soll zii mettin /,it die türen 
der kyrchen behAien vnd den ersten niöuschen, der zu der kirchen 
kommet, des namme 6ch Nyclaus si, den solt du s& eim bi- 
sofaofe wihen. dis tet er den andern bisehöfen kunt vnd hies 
sfl mit andaht ir gebet sprechen vnd leite er sich vflr die kirch- 
tflre vnd wartete, wer der mönacbe were, der von Gotte were er- 
welet z3 eime bischofe. es beschach von Gottos willen zu mettin 
sit sant Nyclaus vür kam die andern mönschen zft der kirchen. 
do ergreif in der bischol vnd sprach: wie ist diu nammo; do ent- 
wnrt er: ich bin genant Nycolau^, ein diener nwerre heilikeit. do 
noment sü in vnd fürtent in in die kiiche wider sinen willen vnd 
satteut in vffe den stul der wiirdikeit. docli bleip er in sinre de- 
miUigen einfeltikeit vnd in durnehtigem gebette in pinigunge sins 
libes (sp. 2) in demAtikeit gegen allen nftnscben. er was senftmAtig 
in gAttelieher ermannngef strenge in g&ter stroffunge. von sant Ny- 
elause lesen wir, das eins moles dem mere fftrent Ifite, die hettent ge* 
hAret von der helikeit sant Kyolanses; die koment in grosse not: do 
rieffcnt sü mit weinenden Ögen vnd sprochent: ,sant Nyclaus, du 
Gottesdiener, wir hittent dich, si es wor, das men von dir seit, so 
los vns hevinden dine helfe vnd hilf vns vsser dirre not!" zu 
der selben stunden erschein in einre in der giichnisse saut Nyclaus 
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vnd sprach: ir rufTcnt mir, ich bin liic vnd ving an vnd half in 
mit den rudern vnd Heilen vnd schiere wart das mer gestilh t, also 
schiere sü do zu dcui Staden kumeut. do gingent sü zu der kirchen 
des heil igen sanl Nyclauses. do erkantent sü von dem bilde, das 
in erschinen wm vf dMD mere, das es sant Nydans was Tod lobe- 
test Got vnd den httlgen sant Nydans, mit des bilfe, sft erlAset 
worent vf dem mere. do lerte er sfi, das sfi alleine Got soltent 
loben vmbe sine erbarmherzikeit; wenne er sfl alleine erlöset heUe 
von siroe go walte, hie noch wart ein so gros banger in allem 
dem lande, do sant Nyclaus bischof was, das spise gebrast den 
lüten. vt die selbe zit wart gcseit dem hcilgen sant Nyclause das 
scliif wo] geladen mit weissen an dem Staden sins landes worent 
kumment. do gohete^) der heilige sant Nyclans zu den schüfen 
vnd beginide bitten die schiflüte, das sü von gnoden vs iegelichem 
schiffe woltent geben hundert viertel weisneii zii tröste dem volke, 
das Bo grossen gebresten leit. do antwurtent die acbiflfite vnd 
sprochent: genediger vatter, dis getürre^) wir nüt tftn, wenne wir 
mAssent dis korn gemessen antworten sft Alezandria in die schare 
des keysers. do sprach sant Nyclans: dftnt das ich ich bitte vnd 
sint sicher, ich schaffe, das ir keinen gebresten enpfindent an awerm 
kome gegen des keysers kommesser. die sehifflfite erfülletent 
sin gebot vnd do sü koment gen Alexandriam, do gewertent sü 
v611eklicho mit irme körne (bl. 9 a. sp. 1) die diener des keysers. 
do lobetent sü Got in sim großen heiigen fant Nyclause vntl sei- 
tcnt oflenberliclie das wnnder, das do l)eschehen was. hie zwüschent 
teilete sant Nyclaus das korn vnder dfis vol^j vnd er warb vnib ^ot, 
das von disem wenig kornes das gantze lant zwei ior gespiset wart 
▼nd za seyenge ^) vberig wart, in dem selben lande worent einfel- 
tige lüte, die noch der alten gewonheit die abg5tte anbettetent; 
sanderliobe noch der gewonheit der heydin. so ertent sfl einen 
bftm, der was von den heydin gewihet in eins abgottes ere, der 
was geheiasen Dyaua. dise bftse gewonheit vertreib gentzliohe 
SSUt Nyclans vnd gebot den böm abe s& bowende. dis was d era 
bAsen geiste leit, das sin dienst also was zerstöret vnd wolte sich 
rechen an dem heiligen sant Nyelause vnd mähte oley. das heisset 
myraicodion, das ist so kreftig, das es wider die iiature an steinen 
vnd in wasser liiirnet. der tüf'el formierte sich in einre frowen 
fchin vnd begegnete eim schiftelin mit lüten vffe dem mere. die 
woltent varn zii sant Nyclause vnd sprach zu in: ich begere zu 
sant Nydaase z& varnde, des ich doch na nüt enmag vollebringen; 
dar vmbe so bitte ich i^ch, das ir imme dis ol^ tragent in sine 
kirohe vnd mir aft einre gedehtnisse die wende sins hases hie 
mitte bestrichent do noch verswant die frowe. i& der selben 



1) eilte. 

3) unterstehen uns. 
8) «Hf Bat, 



Digitized by Google 



8S 



sinnt sohcot lA InunBflB ein ander ■dufie&n mit erbern lät«n, Tn- 
der den sohent ffi einen, der w«s gar glieh Tod eniieh dem heii- 
gen sant NycUuse, der sprach zu in: -sag^cnt rair. was het die 
frowe mit '♦ch geret, eder was het sü vch gegeben P** do seitent sü 
imme die getot gentzliche. do «prach derselbe man: »wissent. da? 
die frowe i?t gewesen die l/«5e abir-^ttin Dvana, das ir das vürwor 
wissont, so werfent divs oiey in das wasser."' do wurfent sü das 
oley in das nier. do beguode das mer bürutu stergklicbe vnd 
werte das für laoge zit in dem mere. Inrbas firent sü vnts das 
8ü koment s& sant Kyclanse. do sA in sohent, do sproehent stt: 
„werKche, dm bist, der Tns Ton des tOfeb listen erlftse het. (sp. 2) 
in der selben alt was ein volg, das wolte widenton dem rAmesohen 
riche. wider das Tolg sft twingende sante der r6mesehc keyser 
dric fürsten, die woreot genant Nepociaous, Vrsns Tnd Apilion. 
die drie varent Tffe dem mer wider das vngehorsamrae volg. von 
geschiht wurdent sü mit eini winde geworfen an den Staden des 
meres, der ist genant adriaticus. zu dem ging sant Nyclaii? vnd 
lut sü za sime tische vnd bat i*ü, das sii sin volg stroftVtent vmb 
den rub den sü nement in dem lande, za den zitcn, so men den 
iormerket solte haben in den diogen, do sant Nyclaus bekümbert 
was mit disen gesten» do^wart der rihter eins landes mit gelte 
überwunden, das er solte drie Tnaehnldige rittere enthdbeteo; wie 
schiere dis sant Nyclans befant, er bat die geste, das sfi mit imme 
fArent an die stat, do men die rittere solte enthöbeten. do sA 
koment do hin, do fundent sü die rittere knuwende vnd ir ögen ver- 
henket vod das swert in der hant des heokers af gehebet, sant 
Nyclans viel getürstekliche ' ) an den henker vnd nam imme das 
swert US der hant vnd entlidiLrete die rittere vnd fürte sü mit 
imme vnd ging zu dem pahist des rihters vnd sties die schlos mit 
gewalt vf. do lief imme der rihter enge^ene vnd gruste in; das 
versmohete sant Nyclaus vnd sprach : ,,du vieut Gottes, du brecher 
der gesetzede, wie freuel bist du, das du min aotlit mit solioher 
bosheit solt anschowen!" do er in lange alsus swerliehe gestroffete, 
do botent die drie forsten des keysers vAr den rihter, das er in 
mit ruwen begnodete. das beschach. die forsten noment vrlAb vnd 
fftrent wider ir riende, die ^berwaodent sA gar schiere ohne 
grohssen strit. dovon w urdent sü von dem keyser mit grossen eren 
eopfangen. das verbundent in der andern ein teil des keysers ge- 
sinde vnd h'itent an mit den Obersten rotgeben des keysers, das 
er sü solte vermelden dem keyser, wie sü von dem keyserlichen 
gewalt vbel vnd schände (bl. 9 b sp. 1) hettent gesprochen, do 
dis dem keyser vür kam: do liies die drie lürsten von zorno in 
einen kerkcr beächliesseu, vnd gebot, das men sü des selben nah- 
tes solte tdten. do sA dis befhndent, do endirokent sA vnd ntter- 
tent ir glider vnd wurdent betrflbet von hersen, do bedohte sich 
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der eine Nepocianns genant, das saut Nyclans die drie unscholdlge 
rittera bette erldset, do er bi was gewesen md ermante die andern, 
das sQ Bant Nyclaus vmbc gnode vnd hilfe beient; des seli>en nahtes 

erschein snnt Nyclaus dem keyser Constantino vnd sprach: war 
umbe bi'si du diso drie vürsten gevangon vnd hctjt sü ono Bache 
in den tot vertanipnct V stant schiere vf vnd gehüt, das men sü 
VH der gevengnisse losse ! entüst du diis nüt, so wissest, das ich 
(lot l)itte, das vr dich losse vcrderljcn in eiine strite, dun du wer- 
dfst iiine spise den tierenl do sprach der keyser: wer l)i.st du, 
der HO huhe wurt gelar reden wider mich in mime palaste? do 
antwnrtet sant Nyclaus vnde sprach: ich bin Nyclans ein biscbof 
s5 Myrea in der stat. dem Obersten rote des keysers, der dise 
(ttrsten verroten bette, dem erschein dch sante NycUus des selben 
nahtes vnd sprach: dn verlorner m/^nsche an sinnen vnd an geden- 
ken! war vmhe gebe du dinen gunst, das die vnscliuldigen in den 
tut vvurdent vertanipnet! var bin schiere vnd rot, das sü lidig 
werdrnt eder diu lip wurt vol wurme vnd diu hus wurt zerstöret! 
»h» sprach er: wer l)ist du, der vns sö gröslicho trowet ? do spracli 
saut Nyclaus: du solt wissen, das ich hin Nyclaus biscliot' zu 3Iyrea, 
in der stat. es henchach des morgens, das der keyser vnd dirre 
äin Aherster lut zii sammeue komont vnd cnauder ir trome sagoot. 
do santent afl schiere noch den gevangen. do sü vür den keyser 
koment, do sprach er z& in: was z6berie künnent ir, das wir mit 
trAmen betrogen wordent? do aotwurtent sü vnd sproebent: sü 
enwerent keine (sp. 2) xöberer, noch bant den tot öch nüt vor- 
sclmhlct. do sprach der keyser: erkennent ir ein m6nscheu, der 
Nyclaus ist geheissen? do sü den nammcu hortent, do hühent sü 
ir hende vf gegen dem luniel vnd botent Got das er sü durch die 
ere des heiigen sante Nyclanses wolte cilÖstn von dem (ode vnd 
S('it»'nt deni keyser das loben vnd die wunder des heiigen sant 
Nyclanses. do sjjracli der keyser: gont hin vnd lobent Got, der 
^ch hei erioöut vmbe das gehet des heilgen sant Nyclauscs vnd 
bitte ^cb, das ir sant Nydaase von minen kleio&tern etewas brin* 
gent and in biitent, das er mir vfirbas so swerlicbe nüt entrowe 
vnd vfir mich vnd mine herscbaft Got bitte kürtsliche. hie noch 
kommet die drie z& sant Nyclanse vnd vielent nider 2& den f Assen 
sant Nyclauses vnd sprochent: werliche, du bist Gottes diener vnd 
ein sunderücber niinner Kristi vnd seitent imme ir gescbiht. do 
hßl) er vf sine hende vnd lobete Got grosiiche vnd lerte sü in 
tilgenden lehen vnd sante sü wider in ir lant. zu der zit, also in 
vriHor li(?rre von dirre weite zu imme in die ewige fröde wolte 
nenn n, do saeh der heilige .sant Nyclans die engelc (iottcs xu 
inune ili( gen. do ving er au vud betlet den psalmcn: in te domine 
Hpuruui Vitt/ un den vers in manus tuas dominus com., das sprichet: 
berro, in dine hende cupiilhe ksh minen geist vnd do mitte schiet 
sant Nyclaus von dirre weite, dis beschach do men salte von 
Gottes gebürte drtt hundert ior vnd drü vnd vienig ior. do wart 
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er begraben .in eime manuelsteine, do tIob zfi dem höbete ein 
bume mit oley vnd aft den fftssen ein bnrne mit waaaer vnd nocb 

hüte dis tages flQsaet va sime lichomen oley, das ist gosuut 
\vi(it r alK* si(>chtagen. noch Bant Nvclaiiso wart eiu vii selig man 
liischof in di-r selben stat. dci- (ItM-li vfitriben wart von basse, 
vnd do er us der stat kam, do verstumt das olev vnd enfloa 
nünie. do aber er wider zu der stat wart «^'erftflct. do llos das 
oley also vor. liie noch vber vil zit von urlüj/e wart die stat My- 
rea zerstöret von (b'in volke die do heisseut tArki vnd do sü 
das (bl. 10 a sp. 1) grab sant Nyclauses uf totent, do sohent 8Ü 
sine gebeine sweben in oley; das noment sfl vnd vfirtent es mit 
grosser eren in die stat Parim nocb Gottes gebirte dnsent vnd 
sidxMie vnd ahtzig ior. ein kristen man lehente vmbo einen inden 
vil gutes vnd do er nfit anders bürgen ni&bte han, do swur er 
dem jaden vffe sante Nyclaus alter, das er imnu- das gut wolle 
widerstehen so er erste ni<'»!ite. dfse schulde stunt lange, der iudo 
vorderte sin <j\\t', der kristen sjirach: er hette es iniine vergolten, 
iler iude z<M;h es vür geribto den» kri-ten wart erteilt, das «'r 
Bwure, ohe er es hette vergolten, der kristen iiain ein in>liui stuh 
vnd l'ullete den vol goldes vnd trüg den mit imnie zu ge-ribte, 
alse ob er sich der vf stürte vnd do er sweren solle, do gab er 
dem inden den stab zfi habende vnde swfir, das er dem jaden me 
hette geben denne er solte vnd nam einen stab wider von dem 
iuden. do dirre vngetruwe kristen solte heim gon, do entschlief 
er uf einr(> strossen vnd kam ein wogen der serknöstete den 
kristen vnd den stab, das das golt vs dem stAhe viel, do dis 
vemam der iude, do ging er do hin vnd sach <lie vntruwo, die 
immc der krit«ten liette geton. do riet dem iuden das voly. lias 
er den stab mit dem golde neme. do s})ra<'h der iude. das entuu 
ich nnt, es ensi deime dirre kristen von der gnoden des lieilit^'en 
saut Nyclauses wider lebendig werde, so wil ich mich tÖtlen vnde 
wil glÄbig werden, do stunt der tote vf vnd lebete, do lies sich 
der inde tAffen. es was ein inde, der horte sagen von den grossen 
wundem, die der heilige sant Nyclaus wirkete, dar vmbe si hies er 
inime machen sant Nyclaus bilde eins vnd satte das in sin hos vnd 
befalch dem bilde sin gut, so er verre für vnd siu ach: saut Nydaus, 
alles min <ju' 1 l ülbe ich dir in dine bäte; behütent ir mir das 
nüt wol, iclj riebe es an vch so grftslicbe, das es vch wurt be- 
sweredo. eins tags für der iude vs vnd lies sant Nyclaus liutt^n; 
vnder des koment diebe fsp. 2) vnd stulent den) iuden allen, das 
in sime huse was; alleine liessent sii das bilde ston. do der 
iudo wider zii huse kam vnd er sach, das er beruhet was alles 
sins gutes — zu deui bilde er sprach: herre Nyclaus, ich han '^ch 
gesetzet in min hns, das ir mir min gfit bewartent vnd behfttent vor 
den dieben. nn sagent mir, war vmbe ir nüt den dieben wertent? 
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ich sage iicli, ir sülleiit die pine arnen') vür die diebe ; also wil 
ich miiien schaden zu kuimnen an vch vud wil rainen /.orn nnt 
streichen an vch erküleu. mit dem do zuckete der iude das bilde 
vnd schlug das mit geischeln grösliche; ein gros wunder! die 
diebe teilten dee itideii gftt viider sieb, sant Nyclaas erscbein in 
in der geetalt, alse obe er die streicbe alle von dem inden leben- 
dig bette enpfangen, vnde apraeh sft in: eebent wie swerliche iob 
vflr ^ch gegeiscbelt vnd geschlagen vnde wie viel habe ich ge- 
litten! sehent, wie rain Up vür vch lidet, wie rot er ist Ton bl&te; 
dar vmbe so gont schiere vnd gebent wider alles, das ir genumnicn 
hant anders, Got riebet es an vch vud werdent alle erhangen vmb 
dis gut. dü frogeteiit sü in, wer er were, der dis mit in redte? 
do antn III te in sant Nyclaus vnd sprach : ich bin Nycolaus, dem 
der iude so grosliche pine an het geton vmbe sin gut, das ir 
imme hant genuramen. die diebe von schrecken gingent zu dem 
inden ?nd seitent imme das seieben, vnd gobent imme sin gftt 
wider, do seite in der iude, wie er das bilde hette gehandelt, 
also wnrdent die diebe selig vnd der iude kristen von der gnoden 
des heiligen sant Nyclauses. ein man der erte die hochgozit des 
heiligen sant Nyclauses grftsliche durch sins sunes willen, den er 
zu der schulen hette gesetzet, eins moles hette dirre man vil 
priestere geladen in sant Nyclauses ere vnd mähte den eine gruhsso 
wiirtschaft. vnder des kam der böse geist in der glichnisso eins 
bilgeiins vnd bat das almusen. der vatter gebot dem sune, das 
er schie (bl. 10 b sp. l)re dem bilgerin das almüsen gebe, der 
sun was gehorsam; er envant den bilgerin uütj er lief imme noch 
an eine wege sobeide. der tfifel ergreif den snn vnd t5tet in. 
do das vemam der vatter, er nam den lichomen vnd leite in an 
ein bette von grosser betrAbnisse er do lute sobre: lieber snn, wie 
ist dir geschehen? „sant Nyclaas ist dis der Ion, vmbe die grosse 
ere, die ich dir geton han?" soHcher werte spraeb er vil. vnder 
des tet der knabe sine ögen vf, alse ob er were vs dem sclilotfe -) 
erwachet vnd stunt vf vnd lebete, es was ein richer herre, der 
bat sant Nyclaus, das er in eins kiudes l^'t-iete, das wolte er liiren 
in sine kiiche vnd wolte imme opplorn einen güldin napf. sant 
Nyclaus gewerte in; ein kuebelin wart imme geborn, das nam zu 
an den ioren. den napf hies er machen, der napf geviel imme 
so wol, das er in imme selber bebftb*) vnd bies ein andern also 
gftte machen, mit dem napfe vftr der berre vf das mer vnd wolte 
sin kint fAren sant Nydanse, der vatter gebot dem süne, das er 
imme wasser solte schftppfen mit dem napfe, der do von erst ge- 
mäht wart, das kint viel mit dem napfe in das mer vnd verdarb, 
der berre grftslicbe betr&bet wart, doch leistet er sine gelübede 
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vnd oppferie den aoden nappf af den altar. do er alsus vf deui 
altar Btant, do wart er geworfen von dem altar, das er sfi der 
erden vieL do bftb men in Tf vnd leite in wider nf den altar. 
do wart er noch verrer von dem altar geworfen, dis nerwundertent 
sich die Ifite grftsliche; in dem do eohent sd das kint kumiuen 
mit dem napfe, das in das tner was gevnllcn vnd aeite, wie der 
lieiiige sant Nyclaus es vfenthalten hette in dem mere. des fro- 
wcte sich der vatter vnd oppfcrte do den ersten nn]>f öcli zu dem 
altar des Ijeiligen sant Nyclauses. ein richcr man lutte einen sun 
von der gnoden sant Nvclauses, den nante er (sp. 2} Ueodatus. 
dirre man buwete eine kapelle in sant Nyclaus ere in sime huse 
vnd beging sine hochgezit^) ierlicb gar löbelicbe. dis bus was ge- 
legen bi dem lande dea Tolkee, die do heissent Agareni. Deodatus 
wart eins tagee gegangen von den Agarenis vnd wart irme kOnige 
geben sft eime diener. in dem nehesten iore do noch an aant Ny- 
claot tage itunt der iüngeling Beodatns vor dem künige der Aga* 
reinen vnd- bab imrae eineu napf vür vnd gedohte an sine geveog- 
nisse, sinre fründe betrAhnisse, der frSden die des tages in sins 
vatters hus gewönliche vffe die liochgezit was. do betjnnde er in 
sich selber erBüf/^en. do betwang der küniL,' den iünf?cling, das er 
imnio raüste sagen, was die t-aclie were sinre betrubnisbe? du seite 
er es immc. do sprach der künig: din Nyclaus schaffe was er 
welle, du m&st bie bi vns bliben. zu der selben stunt kam ein 
groner wint vnd f&rte den iflngcling hin vür die türe der kapdlen, 
do ilne frflnt die hochgent sant Nyclanaea begingent, vnd hette 
den napf des knniges in sinre hant. hie von enpfingent sine Mnt 
mne vnsegeliche fröde. 

VON DEM NAMEN LUCIA ist gesprochen ein lieht, von 
der gliclinisse des liehtes. do von spricbet satit Ambrosins: die 
nature des liehtes ist das in sime anschowen alle gnode si usgc- 
güssen one vnr<.'iiiikeit; wenne das lieht git sinen schin durch die 
vnreinen stette vnd blibet reine ; es het einen schiebten vsgang 
one krumbe vnd get einen langen weg one trokeit: also was sant 
Lucia reine in küscbem (bl. IIa sp. 1) leben uue lipiiche beko- 
ruoge. sü gos vs ir liebe gegen Gotte on alle unreine Hebe; sfk 
bette eine sohlechte') meinunge gegen Qotte in irme lebende; sfl 
hette einen langen weg, in dem sü ire dt ging one verdriesson 
in Iren gftten werken, do von heiaset sÜ Lnoia, das ist ein weg 
des liehtes. 

Von sani Lncicu. Luticia was eine edele £rowe in der stat 

Syracusann, die bette eine dohter. die was Lucia genant, dise 
Lucia horte von sant Agathen sagen, wie irre heilikeit nanirae 
were gecrut durch das laut Ceciliam. do begcrte sü mit irre mutor 
Luticia, die vier ior den siecbtagen des blütes hette erlitten zu 
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kummeode zu dem grabe der heiligen sant Agatben. die m&ter 
volgete der tobter md kam mit ir in die kircbe, do sant Agatba 
begraben lag. von gescbibt borte sante Lucia, das men in der 
messen )aa das ewangcliani : alse vnser berre eine frowe von dem 
siechtagen gesunt mabte, den ir mnter tegelicbe leit. do sprach 
sant Lucia zu in e mfiter: glöbest du, das mon do liset, so glöbe 
öch das sant Agatlie dem g-fpenwurtip ist, dur« Ii dt'S willen sü die 
iiiartel het ^»olitteii; wenne ist es d:is du ir i^rab Iterürst mit 
gantzeni glöbon. so wisifest, das du gosunt wurst. do das volj^ 
alles vs dor kirclun kam vrid sant Lucia mit iire niüter l»i diui 
grabe saut Agatliou kauwctent mit andaht, do entscbliei saut Lucia 
Yud saeli sant Agathen mit edelm gesteinegdrrSnet ston mittein vnder 
den eiigcln vnde horte sÜ aft ir sprechen. „Lucia, man andebtige 
swester, war Tmbe bittest da mich Yür dine ro&ter, die du selber 
sehant mast gesant machen? nim war, din mftter ist durch dinen 
glöben gesunt worden sant Lucia erwacbete vnd sprach /u irre 
muter: wissest, das du bist gesunt worden! nu bittfe ich dich 
durch die, von der du bist gesunt worden, das du mir nüt me 
nennest keinen ^'eniaheln vnd das gut, das du mir wultest irclion 
zu einio gema(sp. 2)heln, das gib mir durcb (tot armen nK^nscht-n ! 
do antwuitet ir die muter: vnd sprach : „lit bo tuliter, erbeitc mins 
todes, do uuch tu us dem gute, was du wilt/' do sprach Lucia: 
„mfttw was du noeb dime tode gist, das gist du dar Tmbe, wenne 
da es nttt mit dir gefftren mast; gib die wile da lebest, so würt 
dir sin Ion!** do sfi na wider sft bnse komeut, do gobent sfi tcge- 
licb den armen irs gfttes also vil, das sieb ir erbesal^) geriet 
minren. dis nam war ir gemabel vnd frogcte die mutcr, wie dis 
were? do antwuitet sü imme vnd spracli : din gemalicle het ein 
nützer güi funden, das wolte sü imme zu liebe köffen, do von verköffe 
sü das erste gut. do wonde er, es were zitlicb gut das sü wolte köffen. 
vnd half ir, das sü das ire verköftc, do er nu sacii, das sü dis gut 
den armen lüten liette durcli (iMttcH willen geben, do zocb er sü von 
2orne vür den ribter Pascliasium vnd klagetc wider sü, wie sü 
kristen were vnd wider die gesetzede der keyser lebete, do bies 
sfi der ribter fftren, das sfi den abgötten oppferte. dem antwortet 
sfi vnd sprach: ein oppfer, das Ootte wol gevellet, das ist die 
armen Ifite sftchen vnd in zu helfe kommen in irre notdurft. sit 
ich na nfit me habe, das ich imme opfer, so oppfor ich mich 
imme selber, do sprach Paschasius: dise wort solt du eime toreh- 
ten kristen, dir tjlich. sagen; du endarlt mir nüt sagen wenne ich 
halte der fürsteu gebot, do sprach sant Lucia: belialt du dinre 
fürsten gebot, so wil ich iialtcn die geset/ede mins herren Jhesu 
Kristi. du s}irach Pascbasius: du best din erbezal verzert mit den 
ri(Ban^). do von redest du alse eine offene Sünderin, do sprach 
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Lud«: leb liaii min gut an eine wchmr «tat geleit vnd ban nw 
enpfnoden keineo ■ohediger gemfltes oder libes. do frogeto Pascb«- 
rini: wer die aobediger wereofcV do spriicb Lucia, die tobediger 
des gemAiee sint ir die den mftnsclieti rotentf das uü ircn sclioppfer 
(bl. 11 b sp. 1) verlonen süllout; aber die scbedigcr des libes, 
das sint die lipliclien Wollüste, den nien me noch volget, denne 
der ewigen f roden. do sprach PascliaHiug : du wurst dirre wortc 
:,'t'swigendc V)i so ich dir wurde dir stroiclie ^'ebende. do ent- 
wurte Lucia: ich bin eine ma^^ti (iotteg, der gtsprocheii lu't zü 
sinon iungern: so ir stont vor den kiini^^^cn vnd vor den riiitern, so 
oudürfent ir nüt gedenkeu noch betruhten, wu^ edor wie ir rcdent, 
wone ir redent nflt alleine — der geist uwera vattera vom bioiel, der 
redet in ^cb. do spracb Pascbasius: seist der beilige goistindirV 
do entwnrte Lucia: wer k&scbiklicbe lebet^der ist ein tempel des bei- 
ligen geistes do sprach Paschasius: ich hoi^se dich fÄron in den 
tempel der offenen wibe, das du do dino küscbekeit v( rlii n st vnd 
dir die genode des heiligen geistes entgange, do entwurtet hucia 
der Iii) wurt nüt bemoset, es si deuiic, das der wille einen gunst : 
der zü i,nbe. do vom niminest du mir niine reinekeit n>it gewalt. 
doch euniaht du minen willen nüt m'ctwin^cn. do von so wurt 
mir megdelichtr Ion zweifeltig gegeben, weis Initest du, iniii Hb 
ist bereit za aller pin, du kint des boseu geistes^, voch an vnd 
▼oUebring alle pine noeb dinen willen, do rief Paaaebaaius ver- 
lossenen bftben vnde gebot den, das afl taot Lnoien soltent fAren 
an die etat, do sü idlen mannen gemeine were, das sä solte in 
der Tnreinikeit gepiniget Aveid< n, das sfl mon tot fünde. do die bftsen 
Ifite noch dem gebotte des ribters Bant Lucion woltont fAren «A 
Jen Sünden, do beswerte die machet der heilige geist mit sinro 
gnodeu, das sü die raaget nüt mohtent bewegen, do i»ebot l'u- 
schasiuH, das tusent man zu gin^ent vnd ii' lu-ndo vnd lüsse bun- 
dcnt. die ni&htent sü nüt bewc'^,'en : zu dun liies er ziehen tusent 
iocli ohssen. doch bleib die inaget vnbowe<:jelieh. do hics Paseha- 
sius zöberer, das sü mit Iren (sp. 2j künslen mahtont, das aü 
Ton dennan kerne, die Terfing es nfit. do ipraob Patobasiua: was 
sAberie ist dis, das tnaent man eine iunkfrowe nflt bewegen mO- 
gent? do entwartet Lneia: dis ist keine sAberie, ee ist Gottes ge- 
waltl wissest, detest du noch tusent zA den andern — sU enmAbtont 
mmh nflt bewegen, do hies Paschasius die maget begicsHeu mit 
einre salben, das ir zöbern nüt solte verfohen : doch möhte er sü 
nüt bewegen, do gebot er ein gros für vinbe sü entzünden vnd 
hies siedende bech vnd hartz vnd oley vffe sü giessen. do spnicli 
Lucia : ich hau zil gebetten minre niartel, das ich den gl5bigen 
die furhte abe ncme der pin vnd den vngl&bigtn eine stinuno der 
widersaguuge. do des ribters Paschasius frünt sohent sine be- 
trAbnisse wider die maget, ein swert sfl do tmisketent dorob die 
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heilige kele der heiligen sant Lucien. doch so verlor eü das ge- 
spreche nüt; wenne aii spruch : ich künde vch irideii der kristcn- 
heit, wenne MaximtaniiB der stirbet bfite vad Dyodeoianus wart 
vertriben von dem riebe ynd also der etat Cathineü min swester 
Agatba ist gegeben s& einre bAterio, alio bin icb der ttat Syra* 
coiana verlihen zu einre büterin. d^e die maget dise rede ToUe- 
seite, do worent der r&mer diener vod vingent Poschasium vnd 
faitcnt in gebunden vür den keyser; wenne er das lant alles bette 
beröbet. do er vür das gcrihte zu Rome wart geföret vnd mit 
gezügnisse vherwunden, do wart inime mit urteil sin höbet abege- 
schlugen. sant Lucia bleib an der etat, do sü verwunt wart vnd 
behielt das leben so lange vntz die priestere koment vnd ir gottes 
lichomeu gobent. vnd das volg antwurte amen. An dun selben 
etat ist SU begraben vnd eine Idrobe in ir ere gebuwen. diae 
maget bet gelitten vnder Gonatantino vnd Mazentio noeb Gottes 
gebflrte ^ber drfibundert vnd seben ior. 

VON DEME NAMEN (bl. 13 a sp. 1) THOMAS ist so vfl 
gesprochen, alse eine dieffe eder ein zwiueltiger. do nennt men 
in zu kries-che Didinius eder 1 homas ist ein vnderscbeidener eder 
min got eder gar zeiHossen. Sant Thomas ist genant eine dieffe, 
wenne die diofle der Gotheit durcligründet het. do zü sinrc froge 
vuser herre eutwurtet, ich bin ein weg, eine wisheit vnd ein leben, 
er ist i^eheissen zwifeltig, wenne er die vrstende vnsers herren 
zwileliig het bcwerct; mit der gesiht vnd mit dem griffcnde; er 
ist ein vnderscheidener, wenne er von den andern swelfbotien waa 
gescbeiden an dem glöben von der vrstende vnsers berren; er ist 
öch gebeissen min Oot, wenne er von frAden also sprach, do er 
vürwor befant, das Kristus erstanden was; er hasset öoh gar ser- 
flossen, wenne er ns flos in g6ttel icher minne. 

Von sant Thomas, Sant Thomas wonete bi der stat Gesa- 
rea, do erschein imme vnser berre vnde sprach: gundofinuR, der 
künig von yndien lant het gesendet sinen schaffeuer Abauem, das 
er imme suche den besten meister des zimber Werkes, do von so 
wil ich dich senden zii imme. do sprach sant Thonian: herre, 
sende mich war du wilt; alleine nüt sende mich gen Yndien ; do 
entwurtet vnser herre vnd sprach: Thema, gang sicherlicbe vnd 
eniftrhte sfi nüt, wenne ich wil din h&ter sin, wenne du Öch die 
von Yndien bekerst, so solt da s& mbr kämmen mit der marteler 
palmen vnd krönen, do sprach sant Thoman, dn bist min herre, 
ich bin din knecht; din wille sol vollebroht (sp. 2) werden 1 do 
der schaffener des küniges ging uf dem merkete, do sprach vnser 
herre zB imme: was suchest du, eder vindest du, das du köffen 
wilt? do entwurtet ininic der scliaffener vnd sprach : min herre 
het mich gesant, das vcli ininie sficlie die besten meister des zim- 
ber Werkes, das sü imme nach römeschen sitten einen palast machen 
süUent. do gab imme vnser herre sant Thomau vür einen küusten- 
rioben meister in dem werke, sant Thomaa vnd der sohaffBoer 
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fürent vf dem mere. do komenl sü vun gcschiht in eine stat, 
do hielt der künip siure tobter lioeligezit vnd liette usge- 
botteii, wer zu dirrc huchgezit iiüt eukeme, der viele in des 
kuüigcs uiiguust. bie von ging Abanes, der scbaffener, Tnd 
•Mit Thomas e& der hoebgezit. in dem piJaste was em iauok- 
frowe, die lobote ieden mdnscben mit irme pfiffelin. die was 
▼on dem abrabemmescben Volke, do die sant Thomam saob 
nfii essen vnd sine ögen sach gegen himel vf gerihtet, do er* 
kante sä, das er von dem aberbemesehen volke wero vnd sang in 
irme pfiffelin zu aberheiuesch gegen aant, Thoman: es ist ein Got 
des abcrheincscheii Volkes, der het himel vnd erde geschafi'en. do 
bat 8Ü sant 'riioman, das sü dis noch ein mol sünge. vrider des 
sach ein winscheiike, das sant. Thoman niit enas noch trang, 
vnd sine ogen alleine hotte uf gegen himel gerihtet. der hub uf 
sine hant vud schlag sant Thoman an sine backen, do sprach 
sant Thoman: ieh sol nöt binnan of ston, die bände tragest 
denoe die bant her vfir mieb, die mich befc geschlagen, dirre 
winschenke wolte gon ein wasser scbAppfen; do serserrite in ein 
lAwe vnd trang sin blfit; do zerretent die bnnde sinen liobonien vndr 
trfig ein swaner knnt sine rechte hant vür den tisch, von disem 
xmehen erschrag das Tolg. do seite die iuncktVowe die getot vnd 
warf ir pfiffelin hin von ir vnd neigete (bl. 12 b sp. 1) sich nidcr 
zu den fflssen des zwelfbotten. sant Augustinus in dem buche, 
(las er het gemäht wider Faustum, widerweret vnd stroffet dis 
biich an disen stückelin vud meinet, das es vuzimelich si, das sant 
Th(-ina.s begette solicher röche, der sich doch gewilliklich durch 
GoL iü tot wolte geben, doch müge wir es nemen vf einen gaten 
sin, das es dete das Gottes gewalt. do in imme erzöget wurde, 
do gab sant Thoman Tmbe die bette des ktlniges den sweien iungen 
gemaheb sinen segen vnd spraeb: berre, ieh bitte dich, das da 
gebest disen gemecheden den segen dinre rebten bant vnd in ir 
herze seiest den s<mien ewiges lebens. do sant Thomas von in 
gescbiet, do sach men in des iüngelinges bant ein ast von eim 
palmen, der hing vol frühte. do vers8htent die zwei gomechede 
des datteln von dem palnien. do entschlieffent sü bede vnd so- 
hent bede einen tröm, wie sü vmbefinge ein gekrönter künig vnd 
spreche : min zweltbott hett vch gesegent, das ir des ewiijen 
lebens teilhaft sint. do sü erwachetent vud den tröm euander 
seiteot, do ging sant Thoman zu in vud sprach: min küuig ist 
ich erschinen md het mich mit beschlossen tllren her aft ich ge- 
fftret, das min segen iber fich fmhtber werde vnd frogete sü, 
obe sfi die reinikeit irs libes hettent behalten? die rAmete er ynd 
sprach: luterkeit ist eine künigin aller tflgende; sü ist eine fmht 
des ewigen heiles, sü ist eine swester der cngel, eine besitzunge 
alles g&tes, eine vberwindunge der unküschikeit, ein sig des glöben ; 
ein widerston den tüfeln vnd eine Sicherheit der ewigen fröden; 
von der liplichen begirde kumuiet eine vnordeonoge des Ubes, das 
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üüliet zu unreinikeit, <lo von kumniet die süntle; von dur wurt 
geborn niisscvalloii (Jotte. luit clisen reden so er.schincnt in zwene 
engcl, die spiochent: wir sint zwene eugel vch zu hüte ge^sp. 2)- 
gebeo; wellent ir die ermanuDge die swolbotten halten, so fftre 
wir uwer begirde Yflr Gottes aotlit, do eupüngent sfl den iöf Ton 
sant Thoman vnd den heiligen glöben. dar noch, ^ber vil zit, 
do wart die gemahel genant Pelagia vnd gesegent in IcMsterlicheD 
geistlichen schin vnd wart gnmartelt. do mitte vür sü zu liimel; 
do wart ir gemabel Dyonisius genant vnd wart ein biscbof in 
sinre stat. liie noch koinent Ahanes vnd sant Thomas zu dem 
küiiiLfo voti Yndien, dem bezeichen sant Thoman ein wünderliclion 
palitat, den er buweu solte. der künicf i^nh sant Tlionian einen 
«zrohsBcn schätz giites, das t-r do von den j)aljist solte bnwen vnd 
tur in ein ander lant. do zwüschent teilte i^ant Thomas den 
schätz des gutes vnder diu armen kristen lütc vnd zwei gantze 
ior, die wile der kflnig Tsse was, prediete sant Thomas vnd be- 
kerte unselliche vil Volkes za dem gidben. do der kflnig wider 
kam vnd erkante, wie snnt Thoman gelebet bette mit sime gute 
*vnd Volke, do warf er sant Thoman vnd einen schaffener Abanen 
in einen kerker vnd meinde, er woltc su tun schinden vnd do 
noch bürnen. hie zwäschent starb Gad des kuniges brnder; dem 
bereitet nien ein q^rab mit grosser koste, zu grosser hoffart. an 
demme Vierden tage erstunt der do tot was; do crscluokeni vnd 
llulicnt, die do gegenwärtig worent. do spracli der tote («ad zii 
«inie l)ruder: wissest, das der ni«'»nschc den dn willen bettest zu 
schindende vnd zu l)ürnende, der ist ein fi ünt Gottes, dem diencnt 
alle eugel; die fürtent mich öch in das paradya vod zAgetent mir 
einen palast, der was wunderlich gewirket von golde vnd von 
Silber vnd von edelm gesteioe. do mich uerwunderte der gezierde, 
do sprochent sü zu mir: dis ist der palast den sant Thomas dim 
bruder het gemnht. do sprach ich: wolto Got, das ich mohte 
portener do sin. do sprochent sfl: din bruder het sich vnwnrdig 
gemäht (bl. iOasp. 1) dirre wonungen do von bcgers-t dn hie inne 
zu wonende, so weile wir Got vür dich bitt«'n, das er dir das 
leben wider gebe, das du dinen Ijruder abo köffest sinen palast 
vnd imme das gelt wider gebest, das er wenet verlorn linn. mit 
dem so lief Gad in den kerker vnd bat sant Thoman, dub er 
sinen bruder wolte verziehen vnd uara sant Thoman sine hant 
vnd bat in, das er nemo von imme ein kAstlich kleit. do sprach 
sant Thoman: dn weist doch wol, das nflt lipliches, noch welt- 
liches die tragent, die gewalt welletit haben in dem himel. do 
sant Thoman us dem kerker ging, do lief imme engegene der 
kfintg vnd neig sich nider zn den fflssen des zwelfbotten vnd be- 
gert«> gnoden. do sprac)» sant Thomas: Got het Vch sünderliche 
gnode geton, das er vch sine lieimelicheit lict or/ögot; do von 
glöbeut an Kristiim vnd werdcnt gptoffet, das ir teilhaft sient des 
ewigen riches. do sprach Gad des küniges bruder: ich hau ge- 
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sohen den palast, den du mincn bruder best gebuwen vnd ban 
erworben, das icb den kölfen sol. do spracb sant Tbomas : (i:is 
stot in dina biuder willen, do spracb der künig: der palast sol 
min ÜD vnde sol sant Thomao dir einen andern bawen; obe er 
das nät mag getun, so sol doch dirre palast min vnd din genieine 
sin. do aniwnrtet sant Thoman : es sind Ynselliclie palaste in dem 
himel von ani^enge der weite bereit, die men k6ffet mit dem 
gldben vnd mit alm&sen. uwere rieht Ame mfigent ich nutze sin 
▼orgondes zn disen palasten vnd nüt nocbgonde. hie noch ^ber 
einen monot liifs sant Tboinas das vo!t^' des landeg alles zu sam- 
mono kumnien vnd fürte die sieclien vnd die kranken an ein ende 
vnd bettete vbor sü. do aiitwurteiit die gelertcn: amen, do kam 
ein blicze von bimel vnde vmlx'^'ai) den zwellbotten vnd die ge- 
brestl)aften mouscben vnd scblüg sü nidcr, das aü eine halbe 
stände vür tot do logent. do rihtete sich saut Thomas vf vnd 
sprach: stont uf, min herre ist (sp. 2) knmmen in dem bligzen 
vnd het ^ch alle gesnnt gemäht: sfl st&ndent nf alle gesnnt vnd 
lobetent 6ot vnd den beiigen sant Tboman. do begnnde sant 
Thomas das volg leren vnd seite in vs die swelf stfieke der tü- 
gende. das erste was, das su soltent glöben an den Got der ein- 
her^) ist an dem wesende vnd driveltig an der personen. dis er- 
zftgete er in in liplichen bizeicbeii wie drü eins werent vnd ppracli: 
die wisheit des nK'inscbon ist eine, us der gat dio vtrnuitft; du 
verstandest ding die dir ev/Af^i:t werdent, vs derselben wisbeit kiinit 
gedang, das du nüt vergessest, das du weist vs der selben wis- 
heit kämmet öch der sin, das du vindest, das du nüt gclert best, 
dcb Ist ein böm holtz bletter vnd Arobt; öch ist das höbet des 
mönseben in dem sint die fUnf sinne, das ander leile er sü, das 
sQ sich liessent töifen. das dirte das sfl sich vor nnküscbikeit 
huteiit, das Vierde sü grit') mittent das fönfte das sü vresserie 
scbübetent. das seste, das sü soltent rawe enpfohen. das sübende, 
das sü in disen tilgenden stete blibeut; das abteste, das sü soltent 
die erbarinberzikeit liep baben. das nünde, das sü soltent in allen 
iren W( rkcii Gottes willen sucben vnd soltent alleine do nocb leben, das 
zebendr : sil soltent alle die ding niiden, die wider Gottes willen 
niuliteiit bescbeben. das cillte: sü soltent gftttelicbe niinne tragen 
ge«ien iren cbenmönscben. das zwelfte: sü soltent grohssen Iiis 
vnd ernest, dar zu tun das sü das behielteot. noch dirre predie 
liessent sü sich töflen eilf tnsent man one firowen vnd kint. do 
noch ffir sant Thomas in die ober Yndia vnd wnrkete do öch gros 
wunder snnderlicbe mähte, er gesebeude eine frowe, die hies Sinti* 
cen, die was eine gcspile Mygdonie, die ein frowe was eines der 
des küniges nehester fränt was. do bat Mygdonia Sinticen, das 
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8^ sant Tlionian möhte sehen, do riet Synthicen Mygdonie, das bü 
Bolte iren scbia verwandelo vnd solle gon mit dcu armen frowen za 
der predie. dis dc# HygdoDia, do horte bQ wie sant Thoman 
(bl. 18 b sp. 1) prediete too der kranokeit dis lebens, wie scbiere 
die leben Tergioge, vnde ermante sfl, das sQ gerne soltent das 
Gottes wort hAren, wenne es erlühtet vnser vemunfb vnd reiniget 
vnser begirde vnd heilet die wunden unserrc sfinden vod git gftten 
Inst gßttelicher minne. dis bringet das Gotti s wort dem^ der es 
mit nndaht htyrei. noch der predion wart My^donia glftbig vnd 
enwolto do noch an irs niunnes bette nie nie kummei), do erwarb 
Carls! US ir pcnialiei von dem künige, das er sant Tiioman in einen 
krikrr beschliisse. do ging Mygdonia zi'i saut Thonmti vür den 
kerker vnd bat in, das er ir verzige, das er von iren wegen in 
den kerker were besehlossen. do tröste er sü mit senftmötigeo 
Worten vnd sprach: er litte dise ding alle gewiUikliche dnrch 
Got do bat Caristns den küoig das sine frowe, die Uygdonten 
swester was, wolte senden sft Mygdoniam, das sfl mit ir rette ob 
sfi wider keren weite von kristen gldben. die kflnigin ging sft 
irre swester vnd die sü wonde verkeren von der wart sü bekert 
vnd do die kiinigin sach die grossen zeichen, die sant Thomas wir- 
kcto, do sprach sü: verfluchet siut die von Gotte die disen werken 
nüt glöbont, do ierte sant Tiionias alle, die do gegen wert ig wo- 
rent drü ding: das erste, das sü (iie kirche lieb hettent vnd das 
sü priester ertent vnd gerne das Gottes wort hortent. do nu die 
künigin wider hein kam, do stroü'ete sü der künig, wo sü so lange 
were gewesen, do antwnrtet sÜ vnd sprach: ich wonde, das Myg- 
donia eine tArin were, so han ich befniiden, das sü ^ber die mohsse 
wise ist, wenne sÜ het mich gef&ret zft dem swelfbotten vnd het 
mir geben sfi erkennende den weg der worheite. do von erkenne 
ich, das die gnr toreht sint, die nüt anKristnm gelöbent vnd en* 
wolte die künigin den künige nüt vürbas me gehorsam sin. von 
disen Sachen erschrag der (sp. 2) künig vnd sprach zu Karisio, 
sime ncfen, mit dem das ich din wib wolte widerbringen, so han 
ich niine verlorn, wenne die mine ist mir böser vnd widerspeniger 
worden, denne dir die dine. von zornc gebot der künig. das nien 
sant Thoraan mit gebunden hcndcu solte vür in fAren vnd spracii : 
er solte den irowen roten, das sü wider zu iren mannen gingeut, 
do eraAgete sant Thoman in drien gliehnissen, das er dis nflt tAn 
solte vnd sprach: du bist ein künig. do von wilt dn nflt vnreine 
dienste haben noch von knechten noch von megeden, so gldbe vil 
me das Got begeret lutere vnd reine dienste vnd kflsohe: war 
vmbe strofTest du mich das (ich) nu predie, das Got des begert vnd 
liep het an einen dienern, das da liep best an dinen dienern. Öch 
han ich ein hoben turn gebuwen, nu heissest du mich ich sülle 
den turn wider übe werfen, ich habe ein tiofFen burnen gegraben; 
nu gebütest du mir, das ich den süllf verwerfen, do gebot der 
künig glAjende blecher der tragen vnd den zwelfbotten mit blossen 
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fAssen der uf stoD. von Gottes gewalt entsprang tin der selben 
etat ein l)urne, der verlftscheto die glfiyendige blecher, do gebot 
der kunig nocli dem rote Kariöius sins nefen, das meii sant Tlio- 
man in ein glAyeuden ofen sties. der ofen wart so kölc, das sant 
Thomta an dem andern tage gesnnt dar tb ging, do gebot aber 
der künig noch dem rote Gariains ains nefen, das aant Thomas solte 
oppfern den abgfttten, so wfirde sin Got, der in von diaen pinen 
erlöset bette, der wfirde wider in erzürnet, do sprach sant Tho- 
mas zu dem kflnige. da bist besser denne din werg, das du ge- 
mäht best, war umbe versmohest du den geworen Got vnd erest 
diso molotte. du wenest, das min Got vi)er micb zürne, obe ich 
dinen Got an bitte ; du solt geseben, das er rao vber dinen Got 
zürnet, do von so wil icb dinen Got anbitten ; zerstöret den min 
Gotte nüt, so wil ich dirae Got oppfi rn (bl. 14 a sp. 1); zerstöret 
aber min Got den dinen, so solt du mineii got an bitten, do sprach 
der kunig : wilt du mit mir in glichen reden? do gebot sant Tbo* 
mas dem tflfel, der in dem abgotte was zu aberhemeschen, also 
schiere er knuwete vlirden abgot, so solte erden abgot zerstAren. 
do knnwete saat, Thomas vflr den ahgot vnd spra'ch: ieh bitte an 
nfit disen abgot^ nfit dise creaturen ^ ich bitte an minen got vnd 
minen herren Jhesnm Kristum in des nammen gebüte ich dir, du 
b&ser geist in disem abgotte, das du disen abgot zerstörest! do 
zu stiint zerflos der abgot rebte alse er von wasser were. do 
schruwent die heydenschen priestere vber sant Thoman. do nam 
der biscbof des teuipels ein swert vnd durchstach sant Thoman 
vnd sprach: also sol ich minen got rechen, der künig vnd Cari- 
sius ilubeut us dem tempel, do sü sobeot das sant Thomas ein 
rocbe wolte tin fber den bischof, das er in lebende enzttnden wolte. 
die kristen noment den lichomen des heiligen sant Thomas vnd begrft- 
bent in vil erliche. hie noch ^ber lange zit von Gottes gebOrte swei* 
hundert ior vnd drissig ior bat das volg von Syrien den keyser Ale- 
xander, das er den lichomen des heiligen sant Thomas solte tfin fAren 
in sine etat Edyssn ^n nant, alse er öch tet. do noch cnmöhte kein 
ketzer noch iude noch heydin do geleben noch kein tyranne ge- 
Bchaden. do noch wart ein künig der selben stat, Abagarns ge- 
nant, dem wart eine epistele gesant von Gotte seiher geschribon, 
die bette so grosse kraft; wenne fiende vür die stat lürent. so 
stalte raen ein getoffet kindelin vflfe die stat porte, das las die 
epistele wider die üende, so mAstent di fiende von der gnoden 
der episteln vnd des heiigen sant Thomans des selben tages ent- 
rinnen vs des lande eder aber fride machen mit der stat vnd 
dem lande. 

VON DEM VNDERSGHEIT DER ZIT. sit wir geseit hant 

von bocbziten, die do vallent vnder (sp. 2) der zit der ernuwunge, 
die do weret von Moyses vnd der propheten zit vntz nf die zit 
Kristi, die men begot von dem aduent vntz zu den winnahten, so 
sfiUe wir hie noch sagen von den hochgeziton, die do vallent in 
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der sit die ein teil ist vnder der wit der verBAnunge vnd ein teil 
vnder der sit der widerwertikeit. diso zit bogot die kristcDbeit 
von den winnahten vntse an den Runnontag eo men das allelnya 
hinleit, alse Öch an dem anovanpo ist «^eseit. 

VON DER ZIT NACH WIHKNNAHTEN. Nocli Adnmes zit 
über fünf lupent zwei Inindeit vi.d ohtewo vnd zwanzig ior wart 
Kristns Jlicsus liplicli in dit^e weit gcl orii iiocli dem, also vhk von 
ettelici on leirrn ist liest lnllx-n. ander mciBtcie nK'intiit, do 
Zwüschent wi nnt stdis tusent iur, alse vns besclii ibet MctliDdins. 
doch mag di.-^e rtcheiiuuge me sin uf einen geistlichen sin, dennc 
nfle eine recbenunge der ziilichen ioren. Eusebins von Gesarien 
der scbribety das von Adames ziten nüt ne wore zft Kristos ge- 
borte denne fiSnf tnsent zwei bondert eins iores minre. do Jbesns 
Kristus in diso weit geborn wart, do was so gros fride in aller 
weite, das ein rfimesch keyser die gnntze weit mit fiiden besas, 
wenne ulsr KristuR geborn uolte werden, das er den mönseben 
ewigen friden gebe, also wolte er zu oinie örkünde, das zu sinro 
geburt die weit sicli öch zitliches friden frowete. zü der zit wolte 
der kryser Augustiis von sim pewalt wissen, wie vi! lafit, wie vil 
ßtette, wie viel bürge vnd d5rfer vnd munschen in aller weite 
werent, do von gebot er das ein iegelich niunsche färe in die stat dan- 
nan er ron gebOrte was vnd dem rihter der stat einen pfeoDing des 
keysers mfinse gebe vnd den pfenning uf sin hdbet leite vnd veriehe 
offenlicb, das er den rftmeschen riebe vnderton were. also wordent 
alle mAnscben der weite in einre zale bescblossen vnd besebriben. 
die erste bescliribunge tet der (bl. 14b sp. l) ribter von Syrien, 
Cyrinos. noch disen gebot ffir losep gen Behleem, wenne er vs 
dem geschlehte was her Danid von Nazareth. von es nu nohete 
der zit, das Maria geberen .solte vnd er sich nüt versacli. so 
schiere wider zu klimmende, do fQite er sü mit imme (ron Heth- 
lecm das er den schätz, der imme von gotte eni)toHieii was, selber • 
mit grossen sorgen l>c warte, es sprichet brudtr liartholumeus: do 
sfi noheteut der st-at, do sacii Maria ein teil des Volkes fr&Iich 
vnd ein teil betrübet — das gab ir der engel zft verstonde. dss 
diefrftlicben bezeicbentent das heydensehe volg das ges^ent wart 
in Abrabam, das sfi soltent das ewige erbesal besitzen, die be- 
trflbeten bezeicbentent das ifldescbe volg, das von Gotte vnibe 
sine missetot wart uertanipnet. los^ vnd Maria woreut lipliches 
g&tes aim vnd worent die berbergen alle vol, das sÜ keine her- 
berge mft)»tent haben, do von kertent sü an der irenieinon Ftrossen 
vn(l( r ein tach, das was gcniabt zwiischeiit zwei hiiscr, do was 
eine krip])fe. die nützet« nt die lüte irem vibe, so si\ zu merkete 
in die stat fi'irent vnd öch die burger vür den vrdrntzM ir ge- 
spreche do liieltent. vnder der armüt gebar Maria Jhesum Krisluni 
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vnbern erl6ser vmbe die mitternaht der sunneatag naht, ^nd leite 
das liebe Idndelui \n dte krippfe yt ein wenig howes. das selbe 
Howe fftrte sant Helena do noch gen Rome. hie sfille wir merken 
drü ding an der gebnrt vnsers herren: das erste sint die seiehen 
vnd diü wander die vf die zit beschohent, das ander ist die ma- 
nigfeldlge gezügnisse der geburt, das dirte ist dvr grosse nutz 
der Tna hie von kummet. die wunder sint vnderscheiden: ein teil 
ist von der gebererin vnd ein teil von dem kinde, ein teil von 
der geburt. von der f^ebererin was es ein gros wunder, das sü luter 
maget was vnd niüter, des ban wir (sp. 2) fünf gezügnisse. das 
erste ist der propbete Ysaias an dem sübenden capitel, do er 
sprichet: uement war eine maget enpfobet vnd wurt geberende 
ein kindelin. das ander ist die ügure an der rfiten Aaron, die do 
grunete one aller rnftnaoben zft t&n, Tnd die besohlosse porte Eze- 
chielis, die nie nf wart geschlossen, das dirte was die hnte Joseps. 
das Vierde was von den hebammen, der war eine Zebel genanti 
die enplant das Maria maget was vnd sprach : diso ist mgget vnd 
het geborn. das en wolte die andere Salome genant nüt gelöben 
vnd wolte es beweren, do erstarb in die hant vnd dorrete. do 
erschein ein engel vnd gebot das sü das kint anrarte, do von en- 
pfing sü gesuntlieit irre bant. das fünfte was das zeicben das 
zu Rome geschach uf die zit, der geburt vnsers herren. es schribet 
der dirte Innocencius ein bobest, das vnder dem roraescben rieb 
zwelf ior fride was; do von buwetent sü einen gar schönen teuipel 
des firiden vnd setsetent dar in die sflle Homnli des ersten römers, 
vnd frogetent Äpollinem, den abgot, wie lange der fride solte weren? 
do wart in geantwortet, vntz das ein maget ein .kint gebirt. do 
bednbte sü vnbillieh vnd vnm1igelich| das ein maget gehöre also 
es öoh ist von naturen. do von sproebent sü, der fride solte ewig 
sin vod schribent ^ber die türc: der tempel des friden ist ewig, 
der selbe tempel viel in der naht do Kristus von Marien geborn 
wart, das ander wunder was an dem kinde, alse sant Bernhart 
schribet: do was in einre pcrsonen, ewig alt vnd nüwe, die got- 
heit ewig, der lib alt, von Adam die sele nüwe gescbaflen. vür- 
bas sprichet sant Rernhart : Got het vf diseii tag di ü werg geton, 
der glich ist nie bescheheu vnd sol nümer bescbebcn, das Got 
vnde mftnsche vereiobert wttrdent m&ter vnd maget. glöbe vnd 
mftnschlich herze die erste vereinnnge ist wan(bl. 15a sp. l)der- 
licht der almehtikeit vnd der swachhett der gftttelichen hdhe 
vnd der irdenschen snAdekeit. die ander ist gar wnnderlich, wenne 
es nie ^'ili'it wart, das eine maget gebere vnd ein mater maget 
blibe. die dirte ist gnug wunderlich, wie eine mönschen herzen 
glöben mngy das einre Got vnd m&nsche si eine m&ter vnd maget 
si. das dirte wunder an der geburt was wider die natnre, das 
ein maget enpfing: es was ^ber vcrnnnft, das sü Got gebar, es 
was vber m^^n8cblicbe kraft, das sü one smerzen gebar, es was 
^ber gewftnlicben löf, das sü von dem heiligen Geiste enpling, der 
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den liehomen Toten kemn formierte vi den latenten Ulte der 
reinen megede. do von spriobet Anehelmiu: in vier wege het Got 
den mAoschen geaehaffen, einen one vatter vnd one mfiter — der 
was Adam; den andern one moter ne eim vatter: das was Ena, 
die OS Ad«n wart gemäht; den dirten vatter vnd mater, alse 
vns alle; den Vierden vs mftter ODe vatter: der waa Krietne. die 
geburt vnsers herren nam gezugiiisse von allen creatiiren : von der 
vndorsten creaturon, alae die steine, die zeruallen siiit von dem 
terapel zu Home, die süle Romuli vnd vil ander altgottc siilen, die 
zu der zit serstoret wurdent. do von lese wir das Iliereniias vür 
in Egypten lant noch tkin tode gedohte vnd gab den künigen 
ein zeichen, das ir abgÖtte soltent Valien zü der zit, so ein nia- 
get ein kint gebere. do von saitent die priester der abgfttto: eine 
maget die bette ein kindelin in irre schos bfinder die tfire des 
tempels vnd botent die an. do frogeto sfl der kflnig Ptolomens, 
war umbe sü dis tetent? do antwnrtent sü vnd sprochent: die 
ist eine beimelicheit, die wir von gewonbeit vnserre altem hant 
gesehen, die sü von dem heiligen Iheremia genomen hant. also 
glöbetont sü an den künftigen künig. die geburt nain gezngfsp. 2) 
nissf von den mitteln creaturen, wenne der lult in der sell)on 
naht sich vorkerte in die klorlunt des tages. öch sprichet Inno- 
cencius, der dirte bol)e8t, dns in der selben naht zii Rome ein 
buine mit wasser hette sich vcrkert in oley vnd het geflossen in 
den Tyber. noch dein alse die wise Sybilla bette gewissaget: 
wenne eio bnrne mit oley flfisse, so were der bebaltor der weite 
gebom. öeb nam die gebart gezögnisee von den ftbenton erea* 
tnren. also scbribet Crisostomus: do die kflnige knnwtent nf eim 
berge vnd bettetent, do erschein in ein steme, der bette eins 
icbftnen kindelins forme, das hette ( in crfize obe siroe höbete vnd 
sprach zn in: sü soltent vnrn in ludeam: do fundent sü das 
kindelin geboin. Öch crschinent des morgens drie sunnen an dem 
ufgangr. die sich in eine sunne doch verwandeltent zu eime zeicht*?», 
diis (Ii r weite nohete die erkentnisse der driueltikeit in eime 
wesende, eder das in cinre pcrsonen worent geborn drü Gol, die 
sele vnd menschlich lichomc ein Kristus noch dem alse vns scbribet 
Innoceneine der dirte hobest, do die RAmer sohent den gewalt 
des keysen Oetaoianns, das er alle dise weit hette vnder ainra 
hant, do woltent sfl von grosser liebe, so sfi zft imme hettent, in 
haben vflreinen Got, do^) erkaote der vil wise keyaer, das er ein 
tätliche creatnre was vnd enwolte den namen eins vntfttlichen 
Gottes nüt an sich nemen. doch liessent die RAmor nüt abe, sü 
botent in llissekliche, das er die erc von in enpfinpro. do rief der 
keyser Sybillen der wissagen vür sich viul t rodete, obo kein 
mansche uf erden geborn were grunser denne er? vffe den tag der 
gebart vnsers herren hette der keyser sinen rot gesaniment vmbe 



1) de hs. 



99 



diee mch» sfi befindende, do was Sibilla in der kamern dee kay* 

eers; umbe mitten ia^j erscbein ein güldin kreis vmbe die Runne 
vnde mitt^ln in dem kreisse erschein eine gar schöne maget, die 
hcttft ein (bl. 15 b. 8p. 1) kindeh'n in irre sclios ; dis zAgete Sy- 
hilla dem ktyser: das natn den key.ser gros wunder, was dise 
figure bezeichente. do horte er eine stimme, die sprach: dis ist 
ein altar des bimmels. do spracb Sibilla: dis kint, keyser, ist 
grösser denne du; do von soltn es an bitten, do noob wart die 
selbe kanmere gewibet In ynserre Heben frowen ere vod faeisset 
noch fli vnserre frowen In dem himel altar. do der keyser er- 
kante, dan dis kint grösser was denne er, do bat er ee an vnd 
oppferte imme sinen wiröch noob irre gewonhcit, vnd en wolte 
do noch nüt nie Gutt geheissen werden, die böme hant Öch ge* 
zügnisse geben der gebnrt vnsers herren, alse wir lesent, dns die 
reben von Kn«:;adi vf die selbe nalit V)h'\yetent vnd gobont IVuht, 
dar ns vloa zu der selben zit balsanie. die vnverstanden tier 
gobent gezügniHse, das zu dirre geburt («ot würde ijeborn, wenne 
das öbsseliOf das loäep niit imme hette gefüret, das er es ver- 
k6fte vnd den zins dem keyser vür sieh vnd Bfarien gebe, md 
das esellin do er Marian vffe Arte; die swei tier erkantent vnsem 
herren, ynd knnwetent nider tflr die krippfe vnd ers6geteot Gottes 
gebort, die mAnscben gobent geaflgnisse, alse wir lesent, das die 
birten wachetent vber ir vibOi den erschein ein engel vnde kündete 
in die gebnrt vnsers bei rm vnd die etat, do stt in finden soltent. 
mit dem engel horteiil sü eine grosse schare der onf:fele, die snn- 
gent alle: ere ai Gott»' gesprochen in dem Abersten himel vnd fride 
den manschen gutes willen uf ertriche. dis fundent die hirten alse 
in der engel bette gekündet, öch ploi)ent die sünder gezügnisse 
dirre geburt, wenne alle ketzer, die ut erden worent, wurdent in 
der naht von Gottes gewalt getötet, do von sprichet sant Iheroni- 
mns: es ist ein so gros lieht vfigangen allen manschen, das von 
sime sehine alle die ketaer sint verlöschen von disem leben, die 
in der weite worent. das tet Oot dar umbe, das in roönsch (sp. 2) 
Itcher natnren, die er an sich genommen hette, soliche bosbeit 
vnd vnreinikeit nüt me enpfunden solte werden, do von Kjirichie 
sant Augostinus : do got sach vnder den mönseben, die bosbeit det 
wider nature ist. do hette er sich vil biberoten. das er in mönsch- 
liehe nature nüt wolte sin kummen. das dirte, das wir süllent 
merken an der geburt vnsers herren, das ist der nutz der vns do 
von kummet ; wenne der bose geist eninag vna nüt ao gru.sliehe 
geschaden also er vormol.s tot, do von so lese wir, das sant Hugo, 
der abbet von Kluniakes, sach an dem winnabtobende vnser frowe 
tragen ir liebes kint an irme arme vnd spracb: dis ist der tag, 
an dem der })ropbeten sprttche emawent werdent. wo ist nn der 
fient, der vor disem tage gewaltig was vber die mönschen? do 
at&nt der tfifel vf vs dem ertriche vnd wolte widerston den worten 
vnserre Üben frowen vnd dnrehging das kloster. do warf 
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der kirchüii das andehtige gebet vs dem refenior. die heilige herze 
▼on den scblofhuie die Herten strite vs dem capitelhuse wart In 
geduliikeit Mni Berahart spriohet: rnftuBchlich geschlehte lidet 
drifeltigen neclitegen: einen in der gebnri, einen in dem lebende, 
einen an dem tode. voser gebnrt was vnreine, vaer leben wider- 
wärtig, vnser iod sörglich. wider disen drifeltigen gebresten het 
Got vna in einre geburt broht drifeltig heil: in ainre gebart het 
or vnsor gebart gereinigef, in sinie leben bet er vnsers geordent, 
in sime tode bet vusern sörgliclien tot getötet, do von spricbet 
Augustinus : die demüttkeit, die vns Got erzftpret het in sinre 
nn'Snschlichen geburt. die ht vns gewesen ein bizeichen, das wir 
Büllcnt öch in Kristo geboren vnd crnuwel werden, sü ist vns ge- 
wesen eine heilikeit ; wenne sü das bant vüserre Sünden het ge- 
lidiget; all tat vns gewesen eine antenie, das die geawulst vuserre 
hochfart wurde gesunt: wenne die hochfart des ernten mAneoben 
ist gebessert mit der deroA(bl. 16 a sp. l)keit Kristi. die bocb- 
fart des ersten manschen was wider Gfot, wenn er gebotten hette, 
das der Di&nsche di s r)l c^<>os nüt essen solte; sd was öcb sft Gotte, 
do der mansche glöbete dein b&sen geiste do er sprach : ir werdent 
alse die Götte; sü was Öch vber Got, alse vns schribet sant Ans- 
lielm indem, das der mcVische bcgerte das Got nüt enwolte, do 
satte er ^innn willen vber Gottes willen; wider die hochfart wart 
got goborn n)it deniütikeit durch den manschen nüt wider den 
niönsclien vmbe iren nütz vnd heil; er wart geborn vntz zu dem 
mönseben mit eiurc glichnisse der geburt. er wart vber die 
roftnsohen geborn mit der tnndelicheit sinre gebart, gliohnisse bet 
er gebaben wenne er von einen manschen ynd öch er mansche ist 
geborn, snoderbeit wenne er von dem heiligen Geiste vnd von einre 
Intern megede ist geborn. dis schribet lohanes Damascenns. 

VON DEMK XAMBN ANASTASIA ist alse vil gesprochen 
alse eine die hohe stet, wenne sü ist hoch gestanden vf erhöhet 
von den vntügenden zu den tnjTciidpn. 

Von sa)it Anasfasien. Pretaxatus was ein heydin genant zu 
Rome in der etat, der vbertrnf ander Runier an adel vnde an 
rihtüme. des frowe was Fuu.^tM gclieisson, die was vnd fürte ein 
kristen selig lebeu, vnd dis8»!n geuiecheden wart ein dohter geborn, 
die wart Anastasia genant, die wart geleret in iren iungen ziten 
von sant Krisogonas, wie sQ kristen glöben (sp. 2) halten solte. 
vil sohiere diso maget eime iflngelinge wider iren willen gemahelt 
wart, der was Publins genant, doch so wolte die maget ir Inter- 
kmt Gotte behalten; do von so ersftgete sfi sich siech, also ver- 
meit sü die geselleschaft ires geniahels. schiere hie noch kam irrae 
gemaheln vür, wie sü alleine mit einre iuuckfrowen in eim bösea 
kleide durch süchto alle die kerker der stat vnd wo sü kristen 
manschen gefangen vant, den teilte sü ir aluiüscn noch der mon- 
schen notdurft. do von gebot ir gemahel das sü also strengklich 
bebat würde, das sü nüt vollen noch irre notdurft s^ise haben 
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ni6hte; also nieinde er sü /e tÄteudi- flas do noch in irnie gute 
iiocli Wollüste sins libes Iflicte; in den enf^c8t«;n woride die heiligo 
waget starben, do von schreib sü sant Krisogouo kJegeliche briefe. 
do wider schreib er ir trftstliche briefe. hie zwüachent starb ir 
gemahel Tud wart •& vb der gefengniase erlAset. dise niaget hatte 
drie ianckfrowen geswesteren Vber die mohsse hllbesch vod schdoe, 
die worent kristeo, der htee eine Ag»peti, die andere Ciconia, die 
dirte Hyrene. diae innckfh>wen von afl kritten worent, do enwol- 
tent sü dem gebotte des rihtersnfit gehorsam sin, der ir begerende 
was vmbe ir Schönheit, do von hies er sü fdren in eine kamer, 
do nien das küchin geschirre inne behielt, do noch ging der rihter 
in die selbe kamere, das er sinen willen mit den iunckfrowen 
voUebrehte. do verlor er sine sinne, vnd do er wonde die iunck- 
frowen handeln, do handelte er pfannen vnd kessele vnd des glich 
vnd vnibeiidg die vnd knsnete die kessel, vnd do er alsus sinen 
willen vollebrohte, do ging er her us swartz vnd vngestalt alse der 
tflfel. do den rihter sine knehte, die sin vor der tOren wartetent^ 
sohent alsus Tervnreinet vnd beschissen, do wondent sfl, er were 
nerwandelt in einen tflfel vnd schlfigent in sere vnd flnhent (bl. 16b 
sp. 1) von imme. der rihter weite gon vflr den keyser vnd wolle 
klagen von sinen knehten. do in des keysers gesinde sach also 
bemoset, do wondent sü öch, er were tAbig worden vnd schlugent 
in mit stecken vnd spuwetent uf in vnd wurtcnt alle vnreinikeit uf in. 
sine gesiht was von Gotte vfenthalten, das er dise bemosunge an imme 
nüt geselierj enmöhte. aileine beduhte in das sü alle mit wissem bede- 
cket werent. do von bewunderte in, wo von er zu spoto were worden 
den, die in alle zit in grossen eren hettent gehaben; do wart imme 
von den knehten geseit, wie vnreine- er were. do wonde er, die da 
innckfrowen hettent in daraft verzöbert vnd hies sfl blos vsaiehen, das 
er sfl doch blos sehe, do behieltent sich ir kleider an irme Übe, 
das men sfl nttt mAhte usgeaiehen. von den grohssen wandern 
entsohlief der rihter mit eime rassende so sere das in nieman eit" 
weeken enmfthte. doch zu iüngest worden die ianckfrowen gemar- 
t^ vnd f5rent zu Kristo. der keyser enpfalch sant Anastasiam 
eime rihter vnd erlöhte imme, mfthte er die maget verkeren, das 
sü den abgötten ir opj)fer bütte, so solte er sü irme gute des vil 
was zu einre elichen frowen haben, der rihter fürte sü an sin 
bette vnd do er sü wolte vmbefohen, do wart er blint. do frogeto 
er die abgotte, ob er m&hte wider gesehende werden, do sprochent 
die abgdtte dar vmbe, das da sant Anastasiam best betrflbet so 
bist da vns In vnsem gewalt gegeben, das da ewiUiebe mit vns 
in der hellen solt gepiniget werden, do den rihter die knehte 
wider sft hnse soltent fBVen, do starb er in vnder den henden. 
do enpfalch der keyser eim andern rihter sant Anastasiami das er 
sfl solte in einen kerker beschliessen ; der rihter horte sagen, wie 
sant Anastasia überflüssig gros gut hette, do von ftirte er sü 
heimelicbe vnd sprach za ir: Anastasia, wilt da kristen sin, so solt 
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du erfüllen das (sp. 2) gebot diiies Gottes, der gehütet, da.s sine 
iüogera sülleiit ubesageii alle deimue, dtis bü bcisitzent. do von äu 
gib mir alles, das du best vud gang lidekliclie war du will vnd 
siBt kntten. sant AnsBiana eotwnrtet imroe vnd sprach: min Goi 
het gebotten, das wir aflUent verkftffen alles, das wir beaitsent vnd 
sollent das geben deo armen, uflt den riehen : sit da nn rieh bist, 
so tete ich wider Gottes gebott, gebe Ich dir des minen fit. do 
besehlos er saot Anastasiam in einen finstern kerker vnd wolte 
BÜ do inne hungere tftten. do wart sü zwene gantzc monot mit 
himelschcr .spiseii gespiset von sant Theodoren, die kürtzliche do 
vor gemai*telt wart, do noch wart sant Anastasia mit zwein huo* 
deit iungtrowen gesendet in eine ynsele, die hies l'almaria, in das 
eilende ; do vvorent vil kristen vnibe Kristus iiauimen gesendet, bie 
nocb kürtzliche do rief der riiiter den kristen iiinnscben allen zu 
sanimune vnd bant sant Anasstaiani an pfele vnd bies sü verburnen. 
also lür die luter raaget xu Kristo; die andern kristen wurdont 
mit maniger bände yiua ^einartelt; vnder den was einre, denn 
uam der rihter vil gutes, do sprach er: da maht mir alles mio 
g&t nemen one Kristom, den ma^it du mir nfit genemen. do nani 
die heilige sant Apilonia den licbomen der heiligen sant Anasta- 
sien vnd bcgr&b den in irme garten vnd buwete do eine kyrehe. 

VON DEM NAMEN STEPHANUS. (Stephamu) iu kriesch 
ist also vil in latine gesprocben also eine kröne, der heilige sant 
Stephan ist gewesen eine kröne aller marteler in der nuwcn wenno 
er der erste ist gewesen alse Abel der erste ist gewesen in der alten 6, 
eder Stephan ist gesprochen eine regele, wenne er ist allen uiar- 
tclern gewesen eine regele vnd <'iri bizeicben in sinie lebende, eder 
Stephan iat einre der strengkliche redet alse er erzogete in sinio 
redende (bl, 17 a sp. 1), eder Stephan ist gesprochen einre der 
streugliche leret die alten ; alse lerte der beilige saut Stephan die 
wittewen ein tügentlicb selig lehen, wenne er in von den zwelf- 
botteu was gegeben za eime vürseher vnd zu eime lerer. 

Von sant Skpfum, es wurdent sähen dyacon eder ewangelicr^ 
die das ewangelium Kristi soltent kflnden durch die weit von den 
heiligen awelfbotten userweit vnd z& disen ambaht gewihet vnder 
den was mit sunderlichen gnoden Gottes der heilige sant Stephan, 
es besohach bi der zit, das die glöbigen heydiu wider die gl5bigen 
YS dem iüdeschen volke niurmeltent, das sü die kristen wittewea 
vs den heyden versmobetent in dem dienste der zwelfbotten, also das 
die luden, die bekert worent, die wittewen der heyden, die öch 
bekeret worent, nüt liessent dienen in dem tempel dem kristen 
Volke vnd den iungern vnsers berren. lUK-h dem alse die zwelt- 
botten den wittewen erlöbet hettent zu dienende, das die iungern 
deste minre bekiimbcrt werent vnde deste bereiter worent zu prt;- 
diende viul zu bettende, oder sü versmobetent sü in dem, das iudeu 
den beydüuscben wittewen gebuttent das sü die grobesten vnd die 
swersten werg io disem dienste detent, alse obe sQ die vnwürdi* 
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gestfin werent. do die zwelfbotton dise niissehellunfi^en befundent, 
do sainraentont sü das volg alles vnd woltent gestillen di^e zweiunge. 
do voQ sprochent sü : wir woltent gerue den Gottes fründen dienen, * 
■0 danket vns vnsimelicli, dM wir das Gottes woii Yoder wegen 
lohssent vnd dem (sp. 2) tische dienent; wAnne die spise des 
geistes ist frahtberre, denne die spise des libes: do von so danket 
vns, das ir vs Vch süllent sfichen süben wise man, die vM sint der 
gnoden des heiligen Geistes, die wir setMni vber dis werg» das 
sü den dienst ordenent vndor den wittewen, so blibe wir an vnserm 
gebetto vnd an unserre predien. dise rede geviel dem volkc allem 
wol. do weltent sü sübene vs vnder den was saut Stephan der 
öberste. dise furt.ent sü vür die zwelfbotten, do leitent die zwelf- 
botten vf hü ir hende, das sü den heiligen Geist enplliif^ent. do 
wart saut Stephan völ guoden vnd krefte vnd wurketo grohase 
seichen vnd wunder in demme volke mit sinre predien. das be* 
gande verdriessen die bSsen inden. do von stftndent of wider sant 
Stephan etteliehe von der Synagogen, der die do geheissen worent 
Ijbertini, vnd von der Synagogen Cyrenen vnd von Asyen vnd von. 
Alexandrien vnd von Cylicien ynd disputierten^^ mit saut Stephan, 
do enmdhtent sü nüt widerston der wisheit vnd dem geiste, der 
vs imme redde. do sü mit wiser lere nüt möhtent in Vberkummen, 
do fSrtent sü in in iren rot vnd staltont zwene valsche gczüge 
wider in, die gobent in schuldig, er bette smocheit wider Got, 
wider Moyses, wider die gesetzede vnde wider den tempel ge- 
sprochen vnd geprediet. do antwurte sant Stephan vnd sprach: 
ich enschilte Got nüt, der mit vnsern altvettern vnd mit den pro- 
pheten het geret, wenae der Oot ist aller eren wlirdjg vnd ist*) alle 
ere bi immBf vnd kämmet alle ere von imme. deh enschflis ich 
Moysen nüt, der von Gottes gebot das volg von Egypten lant ge- 
ploget het vnd mit Gottes gewalt vor in grohsse aeiohen het ge- 
wurket vnd mit Gotte munt gegen munde het geret. öch enstroffe 
ich die gesetzede nüt, die Got selber het gedihtet, die der heilige 
Moyses het usgesprochen, die den manschen zfi dem leben wiset. 
öch schilte ich den tempel nüt, der von Gottes gebot (bl. 17 b 
sp. 1) ist gemäht, von den wissagen vürsehen, voti Moyses volle- 
broht, in der archen des gezügnisse beschriben, also entschuldiget 
sich sant Stephan wider die valscheu gezuge, do die iuden sohent, 
das B& nüt verfingent wider sant Stephan mit worten, do woltent 
sft aber mit pinen vberknmmen. dis nam war sant Stephan vnd 
stroffete sft in brüderlicher ermanangen vnd sprach: ir herthelsigen 
vnd ir vngehorsammen mit heraen vnd mitoren, wie lange wellent 
ir widerston dem heiligen Geiste, also awer vetter, die alle die 
Propheten baut durchehtet, die zu in gesendet wurdent. vnd 
haut alle die getötet, die in kündetent die zfikunft des gerehten. 
do sü dis hortent, do spieltent^) in ir herse von aorne vnd gris- 

1) igt ist ha. 

2) urbmlm. 
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grammetent mit ircD zenen wider in. do sach sant Stephan in den 
himel vnd spuch : icli sihe den liiniel offen vnd sihe Kristuni ston 
zu den gewalt der rehten hant Gottes, do schruwent 8ü mit luter 
stimmen wider in vnd verhübont ir oren, das sü sine wort nüt 
onhortent vnd vielent mit grohsser vngestftmikeit in in alle sam- 
nient, vnd förteut in vs der stat vnd woltent in versteinen. noch 
der gesetzede der alten soltent die zwene falsche gezüge die 
ersten steine an in werfen, die zugent ire kleider abe, das sü 
deste geringer werent zu werfende vnd leitent die kleider zu den 
fAssen des iüngelinges, das er sü behüten solte, der was geheissen 
Saulas. do versteintent sü «ant Stephan, in der pin rief er Got 
an vnd sprach : herre Ihesu Kristo, enpfoch minen geist vnd viel 
nidcr vf sine knü vnd rief mit begirlicher stimmen vnd sprach : 
herre nüt hab dis von mime versteinde vür siinde! vnd do er 
dis gosprach, do entschlief er in vnserm herren. dirre heiige sant 
Stephan wart gemartelt in dem selben iore, do Got zu himel für, 
an dem dirten tage des ögestes. sant Gamalies vnd Nychudem, 
die do in allen reten der iuden worent mit den kristen, die no- 
ment den (sp. 2) lichomcn dos heiigen sant Stephans vnd wein- 
dent grÄsliche Vbor in vnd begrübent in in Gamalielia acker. do 
stunt eine grohsse durchehtungo der kristen vf in Iherusalem; 
noch dem alse sü den grj^sten fürsten hettent vberwunden mit dem 
tode, do wurdent zerstört die kristen Iherusalem durch alles iüdc- 
scho lant, so grftsliche, das ir wenig bleib oue alleine die zwelf- 
botten. es schribet sant Augustinus, das sant Stephan vil grosser 
zeichen tet noch sime tode, sundorliche wurdent von einre hilfe 
vnd gnoden die imme Got hette verlühen süben tote manschen 
leViendo vnd vil siecher lüte gesunt. öch schribet saut Augustinus 
in dem zwei vnd zwenzigsten buche von der stat Gottes, das blumen 
vnd duch, die vf dem altar sant Stephans worent gelegen, gobent 
vil gebresthaften lüten gesuntheit. also bewert vns eine blinde 
frowe, die leite der bliJmen von dem altar in ir Ögen vnd wart 
gosohende. Öch schribet sant Augustinus, das ein gewaltiger man 
was in einre stat der was vnglöbig vnd hies Marcialis, den künde 
nieman bekeren. es boschach, des er siech wart, do ging sinre 
dohter man in die kircho vnd nam von sant Stephans altar blumen 
vnd leite die heimeliche zu sins siechen swehers höbeten. do der 
sieche vf disen blumen entschlief, do rief er, obe es dag wurde, 
das raen noch dem bischofe saute, den bischof enfundent sü nüt. 
do f&rtent sü einen priester für in. do der horte, das der sieche 
glöbig was worden, do töfte er in. also lange der man lebete, se 
hette er alle zit in sim munde das wort: herre in dine hende en- 
pfillie ich minen geist! es was eine fröwe, genant Patronia, die 
hette einen swcrcn siechtagen lange zit vnd enhalf sü keine ar- 
zenio nüt, do nam sü rot zu eime iuden, der hies sü henken ein 
vingerlin mit eime etlcln steii or ir gab an irren hals: do 

von solte sü gesunt werden. ""^ verfing, do ging 
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sü in sant Stephans kirche vnd hat den lieilgen sant Ste(bl. 18 a 
sp. l)phan vil gnedikliche vn)l)c gesundlieit; do sprang das vin- 
gerlin gantz von dem «^^aotzen bando, do enpfin;^ sü gesuntlieit 
irs libes. in der stat Cesarea, Capodocio des iandos, wonotc eine 
gar erber edele. wittewc, die was mit kindeii gar durch zieret, 
wenne tfl sfiben stoltze süue vnd drie schftne töhtere heile, eins 
moles wart die m&ter von iren ktnden swerliobe beirftbet: das 
wolte Got rechen vnd eeblfig dito kinte alle mit oinre roohe, das 
in one vnderlos alle ire gelide sittortent. die noment tft ewer- 
lichen vf vnd von Bchammo so flnhent sü von irre bUA vnd gingent 
in das eilende, wo sü hin koment, do eobowete aller menegeh'ch 
wunder an in. es beschach das von disen geswisieriden ein brfider 
Paulus vnd sin swestor P.illadia komont gen Yponen vnd klagetnnt 
dein heiigen sant Augustino iren gebreaten, der do biscliof in der 
selben stat was, vnd gingent vier zehn tage vor Ostern alle tage 
in die kirche des heiigen sant Stephans vnd botent im vrabe ge- 
sunthcit. es beschach an dem Ostcrtage, do vil volkes in der 
kirehen was, do ging der sieche Paulus vQr den altar^des heiigen 
Bant Stepbans vnd bat mit gantcer andaht in gfitem festem glftben 
vfflbe gesnntheit. das volg stont vnd wartet dis dinges ein ende, 
schiere sohent sn Panlom vf ston gesaut one allen gebresten. do 
fürte sant Augustinus disen Paulura vs vör das volg, das sü er- 
lernen soltent die gnode sant Stephans, do stänt Palladya dis 
Pauls swester vf mittein vs dem volke mit zitternden geüden vnd 
ging öch vür den altar des heiigen sant Stephans vnd neig do 
nider in andahte rehte alse obe sü schlieffe vnd stunt schiere 
gesunt vf. do begunde das volg grosliche Got vnd sant Stephan 
vmbe ire gnode loben, hie sülle wir merken, das sant Stephau 
nüt wart gemartelt vf disen tag, also wir werdeut lesende, alse 
er fiinden wart, doch begot men sine hoohgeiit vnd sant lohans 
vnd der kindelin noch (sp. 2) der hochgesit Kristin wenne sfl in- 
sehliessent die hocbgezit der heiigen allergemeinliche, wenne ein 
teil heiigen bant geKtten dnrch Got mit dem willen vnd mit den 
werken, die sint beschlossen in sant Stephan, ein teil heiigen het 
gelitten mit den willen one werg, die bezeichent saut lohans. ein 
teil one den willen mit den werken, die bezeichent die kindelin, also 
ist die hocbgezit Kristi geziert mit der hocbgezit aller heiigen. 

VON DKME NAMEN lOHANES. Johannes ist gesprochen 
des herren gnode eder einre in dem gnode gegeben ist oder einre 
dem von Gotte gegeben ist. in disen vier vslegungen des nammen 
lohanuos erkenne wir vier sunderliche Gottes goben, die er be- 
sessen het. die erste ist die sanderliehe minne, die Got sl sant 
lohannese bette wenne in Kristos ^ber die andern itingem lieb 
het gehaben vnd imme ine heimelicher minne seichen het ersöget, 
deune den andern: do von heisset er des herren gnode. das ander 
ist die luterkeit sins libes, die er vor aller vnreinikeit het be- 
batet. do von heisset er der, in dem gnode ist das dirte ist 
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die offennnpe der heimelichen dinge, die er erkante, alse er ein 
buch liut geschriben von der heimelicbeu uti'tinbarungu: do von 
heisset er: dem gegeben ist. du Vierde iet die tniwe, das imioe 
Got sine mftter enpfolhen bei: do von heiaset er dem gegobet ist 
von Gotte. ssot lobanes leben het von Myletns ein bischof von 
Lftodicien beeebriben. 

Von sant lohanse. nocb dem die beiligen zwelfbotten durch 
die weit verteilt wurdint, do für der beilige sante lohanoes ewan- 
gelista in das lant Asyani (bl. 18 b sp. 1) vud buwete in dem 
selben lande vil kirchcn. das veinam der keyser Domicianus vnd 
8ante nacb saiit lolianncsc vnd Ines in setzen in eine butte völ 
siedendes oleyes vor der porten zu Konie, die do beisset die lati- 
niscbe porte. vb der bülten ging gant lohanes oue allen snierzen, 
alse er one alle bemosunge liplicber bekorunge was vf erden gangen, 
do der k^yser sacb, das sant lohans sin predien nfit abe weite 
loBsen, do sante er in in das eHende, in eine ynsele in dem mere, 
die was gebeissen Patbmos. do wonte sant loliannes alleine 
vnd scbreib do inne das bach von der heimeliehen offenbarunge. 
des selben iores wart der keyser vmbe sine strenge grimmikeit 
ertötet vnd wurdcnt alle sine gebot vnd getut widerröfiet. do von 
wart sant lobans mit grosser eren wider gefüret in die stat Epbe- 
suni, dennau er vor mit schänden wart usgeworfon vnd lief imme 
die scbare des Volkes engegeno vnd spracb: gesegent ai, der vns 
kummet in dem namen vnsers herren. do sant lohans in die stat 
ging, do trug men imme Drusianam, eine fiowe tot engegeu, die 
imme alle ir tage bette nocb gevolget vnd llissekliobe afie Wege, 
bette bsgert das sant lobans were wider knmmen. do rieffsnt die 
wittewen vnd die weisen mit erbermiger stimmen: o sant lohans, 
nim war, wir tragent hie Dmsianam, die noeb dinre lere vnd er- 
mannnge vns armen alle zit spisete vnd vns in vnserre notdurft 
zö helfe kam vnd begerte grÖsliclie dine z&kunft. do von spracb 
sü: acb wolte Got, das ich sant lobans roßhte gesehen vor mime 
todel nu bist du kuruincn vnd enmag sü dich nüt gesehen.' — 
do hies sant lobans die bore setzen vnd den lichomen enbinden 
vnde sprach: min herrc Ihehus Kristus erkwicke dich Drusyana 
vnd stant vf vnd gang in din hus vnd bereite mir zu essende. 
sA Stint vf vnd ging mit emeste, das sü wolte erfüllen das gebot 
des ewangelisten, vnd bednhte sü nfit anders, (sp. 2) denne ob 
sfl von eime schlöffe vf were gestanden, eins andern tages hie 
noch was ein natürlich meister Graton genant ; der rief dem volke 
KU sammeiio vffe den merkete vnd wolte erzögen, wie dise weit 
vnd ir wollost were zu versmobendo vnd liette zwene riebe iünge- 
linge gebeissen alles ir g5t verköffen vnd edel gesteine dar vmbe 
kötien vnd hies die vor allem volke zerbrechen, von geschiht 
bescbacb es, das sant lohans do vür ging vnd dis sach, do rief 
er dem volke zü imme vnd stroffete dis werg in drieu stücken: 
das erste was, das sü in der versmobunge des gutes begereut 
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möoBchlichcs libes. do von was es Gotte nüt generae. öch wurt 
von diseiu werke gritikeit vud bfgirdo des heizen nut ertötet; do 
von ist es nüt nütze. Öch »ulte meu did gut durch Gut den armen 
gegebon haben alte KHitus gehütet: wilt da Tollekammen sin, 
■o verköffe allM din gut jud gib das den armen, üo sprach Gra- 
ten, Sit din meister 6ot ist vnd gebatet, das men dis gftt den 
armen manschen sol geben, so mache da mit sime gewalt dise 
edele steine wider gnntz, das du sü niügest geben, durch sine ere 
alse ich sü hau serbrochen vmbe der weite lob. do nam sant 
lohans die stücke in sine hant, zu stunt wurdent die steine wider 
gantz vmbe sin gebot, do wart Craton vnd die zweiie iüngelinge 
glAbig vnde teilten das ^'üt vnder die armen mönBchcn. do dis 
scheut zwciie ander riebe iüngelinge, so verköftent sü alles ir 
vud gobent das den annen mönschen durch Got vnd volgeteut 
sant lohanuese noch. Vber lang sohent dise iüiigeliuge ir knehte 
mit köstlichen kleidern gesiert vnd sohent sich in eim bAsen men- 
tellin gon, do von begnndent sO trnren. dis nam war sant lobans, 
das sü betrübet worent Vnd hies irome bringen von dem Staden 
des mers kleine riselin vnd steiulin vnd verwandelte die in golt 
vnd in edel gesteine vnd hies das die ifingelinge tragen zu den . 
goltsRiiden (bl. 19 a sp. 1) sä bewerende; do sü dise süben tage 
bewertont, do koment sü wider zu sant lohans viid sprochcnt 
das die meistere bewert hettent, das sü so klor golt vnd so gut 
gesteiiu; nie hettent gesehen, do sprach sant lohans za den iünge- 
liugen : gont vnd losent uwer gut, das ir verköf't Imnt, wenne ir 
hant in den hiniclschen Ion verlorn, — ir süllont blüyeu in dirre 
weite ewiklidie fnleat, ir süUent riebe sin in dirre wette, das ir 
ewikliche werdent beüelndel do hnb sant lohans an vnd prediete 
wider richtnm Tnd leite vfir see sachen, die vns sflllent liehen von 
flberiger begirden richtames. die erste ist die geachrilt: do von 
sette er in von dem riehen man, der do begarte einen tropfen 
Wassers in der helle von dem armen Lasaras, dem er vfie ertriche 
bette die brückelote von sim tische verseit. die ander sache ist, 
das wir erkenneut, das wir oue richtum blos vffe dise weit sint 
kummen viid öch nüt mit vns von dirre weite fArent. die dirte: 
alse wir sehent, das sunne, mone, gestirne, regen vnd wind vns 
alleo gemeine ist, also soltent alle ding der mönschen gemeine 
sin. die vierde ist das vnglücke, wenne der riebe ist ein kneht 
des Pfenninges; das gut besitaet den riehen, er besitset das gat 
nüt, er ist ein kneht des tüfels. die fünfte ist die sorge, wenne 
sü hant arbeit, wie sü es gawinnent vnd vorhte, wie sü es behal- 
tent. die sehste ist eine hochfart, die do von kummen mag vnd 
bringet eine beröbunge gftttelicher gooden vnd mönschliches gunstea 
vnd bringet die ewige pine vnd verlüret die ewige fröde. do sant 
lohans alsua gebrediete, do wart vür in getragen ein iüngeling 
tot, der bette eine gemahele nüt me, denne drissig tage gehebet, 
die viel vür die fösse des zweilMten sant lohans mit des iüoge- 
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linpes iiiüter viid andei- ninre iVünde, vnd hotent in, das er in 
dem niiinen Gottes iliseti iüngeliiig liiesse erHton, alse er bette 
l>rusianani lobendig genialit (sp. 2). do weinde sant loUans vnd 
bettet lange vher disen tuten; do eratant er. do gebot imme sant 
lohans, das er den sweien ifingclingen teite, was pine sfl ver- 
dienet hettent, vnd wie grosse ere sti verdienet bettent; der seite von 
der ft*dden Paradyses vnd von der pine der iiellen vod grosse wunder, 
vnd sprach zu den ifingeliogen : ir armen, ich hao gesehen, wie awer 
engele betrAbent worent vnd die tüfele sich frowetent. do seite er, wie 
sü die ewigen palaste hcttent verlorn, die von edelme gesteine sint 
gfbuwon vnd mit wunderlichem schine erliilitet, mit lüstliciier spise 
Vber laden, vol alles uollustts viid fn'deu die ewiklichc wert, vnd 
do noch Seite er in, wie in der lullen, die sü verdient hettcnt, 
were vnsegeliche pine von wurmen vnd vinsternisse von geischeln, 
von keilte, von füre von der förhtlichen angesibt der tüfele, von 
gegen wQrtikeit der sQnden, von eigime weinende, bie noch viel 
der itkngeling, der von dem tode erstanden was mit den andern 
zvein, die von sant lohans ir gftt hettent wider genumroen vflr 
die fftsse sant lobannes vnd botent gnode von imme. do spraeb 
snnt lohans: ir sfillent drissig tage ruwen tragen, vnd süUent do 
Ewuschent betten, das die riser vnd die steine wider in ire natnre 
werdent uerwandelt, die ich Vch vür uwer gut han gegeben, do 
dis beschach, do pebot sant lolians, das sü die steine vnd die 
riser wider trflgent an das mer, do sü es vor hottont genommen, 
do enptiugent sü alle die gnode in tü»,n iiden, die sü vor hettent 
gehaben, do sant lohans durch alles das lant Asyam bette gebre- 
diet, do mahtent die vnglubigen einen stus vnd ein zwifel vnder 
dem vollre. do zwüschent zuhent sü sant lobans in den tempel, 
das er solte dem abgotte sin opfei- geben, do gab in sant lobans 
ein geteiltes das betent im got, obe er mdbte, das er der bristen 
kyrclie serstArte. besebebe das, so wolte er an im abgot gldben, 
oder er wolte (b1. 19 b sp. 1) einen got bitten, das er iren tompel 
serst&rt«, so soltent sü einen Got Kristura an betten, dis urteil 
geviel dorn meisten des volkes wol, vnd gingent alle vs dem tempel. 
do bat sant lohans Got, das er sinen gewalt er-A^tgote. do viel 
der tempel vnd wart das bilde irs abgottes gar zerbrochen, do 
von wart Aristodemus, der abgÄtte bischof, so zornig vnd mahto 
HO grossen krieg vnder dem volke, das ein teil des volkes sich 
sft strite bereitent wider das ander teil, do sprach sant lobans 
sft Aristodemo: was da wilt, das wil ich dir tfto, das dn dins 
Zornes vetgeissest. do entwartet Aristodemos vnd spraeb: iob wU 
dir geben vergift sft trinkende; bringet dir das keinen sebaden, 
so wil ich glöben, das din Got ein geworre berre vnd Got ist vnd 
wil Öcb, das du sehest ander raftoschen von dem tränke sterben, 
das du es desto vürbas Behübest, do ging Aristodemos vür den 
rihter vnd begerte, das er imme gebe zwene mAnscben, die den 
tot versohaldet bettent, der gab er diso veigift trinken, do wo- 
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rent sü zu stunt tot. snnt lohans nam den kelch vnd raahte ein 
ci'üze vber vud tiaug die vergift initienander vnd enpfant du von 
keinen smersen. do lobcto das volg alles Got. do sprach Aristo- 
denns: noeh swlfele ich gar ein wening: mftbtest dn dite iwene 
toten lebende gemiicheo, so wolte ich one Allen swifel glöbeo. do 
gab BiiDt lohans imme einen rog. do sprach Aristodemns : war 
nmbe gist du mir dinen rog? do sprach sant lohans: das da do 
Ton geschendet dioen vnglöben losseBt! do sprach Ariatodemus: 
soI mich nu din rog gl&big machen? do sprach sant lohanR: gang 
vnd den rog vflfe die toten lichoraen, vnd sprich: der zwelf- 
liotte liet mich her zu vch gesnnt, das ir in Kristus nammen er- 
standent, das det er. do erstundent. die toten, do von wart glA- 
big der rihter vnd Ariatodemus mit allem irnie geschlehto. die 
tölte sant lohans in kristeu glöben. do buwetent sü in des heiigen 
sant lohans ere ein Iftbeliche kyrcfae. sant demens (sp. 2) sehribet, 
das sant lohans eins moles bekerte gar einen wilden iHngeling 
Tnd enpfalch den eim bisehofe sfi behaltende, do noch dk ette- 
licher alt der ifiogeling verUes den bischof vnd wart der mörder 
höbetman. do kam sant lohans vnd vorderte an den bischof. das 
er imme bette bevolhen. do wonde der bischof er meinde gat vnd 
erschrag. do sprach Bant Tohans: ich forder den iüngeling, den 
ich dir befalch ! do sprach der bischof: heiliger vatter, er het sine 
sele verlorn vnd wonet vf dem beige rait mordern, der fürste er 
öch ist. do dis sant lohans vernam, des wart er grösliche betrübet 
vnd sprach: du bist nüt ein gut hAter der seien dins brader. vil 
schiere er imme ein pfert bies bereiten vnd für vf den berg. do 
In der iOogeling ersaob, von sehamme er vf ein pfert sas vnd be- 
gunde fliehen, do rief imme sant lohans noeh vnd sprach : ach 
dn lieber snn, war vmbe flfihest do dinen vatter einen alten vn- 
gewoffenten man? nflt fSrhte dich vil lieber snn, wenoe ich wil 
Gottc vür dich antwurten vnd wil gerne vür dich sterben^ also 
Kristus vür vns tot ist. kere wider, lieber snn, ker wider, wenno 
Got het mich gesendet zu dir! do kerte der iflogeling wider vnd 
bekante sich mit grossem weinende, do bat sant lohans vür in, do 
wart er von Gölte zu gnoden enpfangen. sant lohans was eins 
moles zu Ephpsum in ein bat gangen, das er sich reiniget e. do 
sach er in dem bade Cheicum einen ketzer, vil schiere er do us 
dem bade sprang vnd sprach: wir süUent fliehen das dis bat nfit 
vf vns valle, in dem sieh badet ein ketser, der worheit fientl eins 
moles wart sant lohans ein rephfin Von eime sime fründe ge- 
schenket, do nam sant lohans den vogel vnd streiehete den. dis 
nam war ein iflngeling vnd sprach z& den andern sinen gesellen: 
Sebent zo, wie dirre alte sehimpfet mit dem vAgellin, also obe er 
ein kint were. dis erkante sant lohans in dem geiste vnd rief 
dem iiinge (bl. '2<>a sp. 1) linge zu imme vnd sprach: was er 
trüge in sinr*; liant ? do sprach der iüngeling: ich trage einen 
bogen, do frogete sant lohans: was er do mitte scbüfiTeV do ent- 
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wartet er vnd sprach : ich schiisse do mitte vogele ?nd tier. do 
•pneli MDt loham: war Tmbe htti da den bogen ebe geloesen? 
do ■praoh der iflngeKng: bAb ieb den bogen lange gespannen, so 
würde er sft erwach zu schiessende, do spraeh saot lobans: also 
beschehe öch mAoschlicher krangkai, das sfl desto swechlicher die 
gfttteliche worheit mfisto beschowen, es were denne, das sü viider 
wilen irre liPi tikeit üben muhte in ruwen. • also tut der adeier, 
der in die h*jhe vber^) all vogele Hülfet viul iii die sunne mit liebten 
öpen sibt; von krangheit sinre natureii mus er vutler wilen in 
die tiefte der enlen sich senken, öch bewegeto das abokeren vnder 
wilen den niönschen zu eim begirlicher rainnesaminorn züker, 
denne ob er do bi blibeu were. es schrtbet sant Iheronimus : do 
sant lohans sft Epbesun also lange gewonete vnd das yolg be- 
kerte, das in von alter sine iungem vnder im armen sft der kireben 
fftrent. do roAhte er nflt me gereden, denne er sprach sft iedem 
schritte: lieben kint, habent einander lieb, do Terwvnderte sfi, 
wo von er dise wort so dicke spreche : do antwurtet er vnd sprach : 
dis ist Gottes gebot, wer dis erfüllet, der tut genug, do sant 
lobans orfüllete in sim alter sebs vnd nünziq- ior, do er^cbein 
iinmc vnser herre vnd sprach : min userweiter, kum her /.ü mir, 
es ist zit, das du mit dinen brudern an mime tisscbe gespiset 
werdest, do stunt sant lohans vf vnd ging, do sprach vnser herre 
an disem nehesten snnnentage solt du zu mir kuramen. an dem 
snnnentage sammete sich das yolg in die kyrche, die In sin ere 
was gebnwen. do brediete er von dem ersten hankrote') vnd er- 
mante sfl, das sfl soltent stete in dem glöbenbliben vod in götte- 
lichen geboten minnesam sin. do noch gebot er, das sü imme eine 
(sp. 2) viereckehte grabe nebent dem altar wflrde gegraben; in 
das grab ging er vnd tet sine arme vonnander vnd sprnrb: berre 
ich knmme zu dinre wurtschaft vnd danke dir, das du mich best 
zu dinre sjiisen geladen vnd gerrilTct, wenne du erkantest, das ich 
von gant/em herzen din bau begert! do er dis gebet voliebrohte, 
do erschein imme so gros lieht vmbe in, das kein munsche in ge- 
sehen mfthte. do das liebt verswant, do saoh men das grab völ 
himel brotes, das hflte dis tages sich do meret vnd wehsset. sant 
ESamondns''), einkflnig von Engellant, der bette sant lohans ewan* 
gellst so liep, das er niemanne nflt verseite, der von imme vmb 
sant lohans ere begerte. es besohach, das ein bilgein vmb sant 
lobans ere gar ernestlicho das almftsen bat, do enhette der kflnig 
nüt bi imme, das er irame gebe wenne der kamerer nüt gegen- 
wertig was, denne sin hantvingerlin. das gab er imme. hie noch 
^ber vil zit was ein ritter ginhalb meios von Kngellant, dem gab 
der bilgerin das selbe vingerlin vnd sprach : dis vingerlin solt du 
geben dem küoige von Engellant vnd solt imme sagen : das der, 
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dem er dis vingerlin gab, ist der gewesen durch des ere er es imme 
gab. der sendet es imme Öch du wider, do bi erkanto der küoig 
dM d» Mot lohani in des bUgerins wi<e was gewesen, vnd lobtte 
Got Tmbe rin gnode. 

VON DEMB NAHEN DER KINDELIN. ▼nsohaldig wnr- 
dent die kindeh'n genenmet vmbe drie sacheo: die erste saehe ist 
ir vnscaldig leben, das niemanne schedelich ist gewesen noch 
Gotte in vngehorsiimme noch iren ebenm Ansehen in vngerehtikeit 
noch in selber mit bosheit. do von sprichet her Daiiid in dem 
salter: die vnschuldigen vnd die gerehtcii sint bi dir herre! do 
meinet er die vnschuldigen an dem leben, die andor sache ist, 
wenne sü one schulde den tot haut erlitten, do von Kprichet Dnuid: 
sü hant das vnschuldige blüt vs gegossen, die (bl. 20 b s^j. 1 ) 
dirte saebe ist die vnsehnlde^ die sfl do noch enpfingent des hei- 
ligen tdffes den sfi in irme blftte enpfingent; do von sü vnschnl- 
dig wurdent aller erbesfinden. do von spricbet Danid: bebflte die 
vnschnlde des tAffies vnde nim war die gerebtikeit gftter werke, 
vmbe diso sachen so ist biUieb dise boebgeait genant die bochge- 
sit der vnschuldigen. 

Von dm kindelin. Ilerodes Ascalomita gebot, die kindelin 
zu tötende, mit dem nammen Ascalonita schribe wir in zu eim 
vnderscheit, wenne wir von drien Ilerodes leseut, die alle ir bos- 
heit namhaft het gemäht, der erste ist dirre Herodea Ascalonita 
gewesen vnder des gewalt Kristus geborn wart vnd die kindelin 
getötet, der ander was Herodes Antiphas, der enthöbet sant lo- 
bans den tA£Fer. der dirte was Herodes Agrippa, der tötet sant 
laoob den swelfbotten vnd bescblos sant Peter in den kerker. von 
dem ersten Herodes ist geeohriben, das ein man was von Tdumea, 
Antipater genant, dem wart zft einre gemaheln gegeben eine frowe, 
die was des küniges von Arabyen niftele von der wart imme ein 
snn der wart Herodes (sp. 2) genant, der wart do noch Asca- 
lonita genant, den Herodem raahte der keyaer Angustus künig vber 
das iüdesche volg, wenne die iuden do erst iren gewalt hettent 
verlorn, alse von in gescliriben was, das das zwig künikliclies ge- 
waltes von in nüt solte geiionien werden, das ist ussewendig iüde- 
sches geschlehtes solteut sü keinen kiinig haben vntz vffe die zit, 
das der kerne vf dise weit, des wir alle worent wartende, disem 
Herodes wardent gebom ses sflne, die worent genant Antipater 
Aristobolos Arcbelans Herodes Antiphas Alezander Philippus. Hero- 
des sante swene sinre sftne Alexandmm vnd Aristobolam, die 
imme bette *eine iüdin geborn gen Rome zfi schfilen. noch vil 
zit dise zwene gebrü 1er koment von soh&len vnd bette der eine 
Alexander gestudiert, das er ein grosser zöberer was. du von 
woltcnfc dise zwone deate frilicher mit dem vatter vnibo das künig- 
riche kriegen, do von wart ir vatter wider sü erzürnet vnd lleis 
sich, wie er Antipater den zwein vür gesatte noch imme, das rieh 
zu besitzende, hie von betrahtent die zwene aloxander vnd Ari- 
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Btobolas, wie sü Herodes im vatter ertMent. do von so vertreib 
sfl ir vttiter. des fftrent sfi gen Rome ypd woltent dem keyser 
klagen Ton Herode, irm vatter. vnder diaen dingen koment die 
beiUgen drie kOnige gen Ihemsalem vnd frogeteot vil flisseklkbe 
noeb der gebart des nawen kflnigea. do dia erborte Herodea, do 
wonde er, es solte einre geborn sin von dem künglieben atammen 
dea itldeaohen volkcs vnd von er frftmcde was. do forhte er veitriben 
werden von dein küngriche vnd wart betr&bet von diaen neren 
grftsliclic. do von so bat er die künigc wenne sü disen nuweliornen 
künig fündent, das sü in das liesseiit wissen, dis det er in einre 
glichnisse rehte alse obe er in ocli wolte an bitten den or in sim 
herzen begerte zu t»')trnde. do von furent die künige ein andern 
weg wider heim in ir lant. do Hei odos sach, das sü nüt (bl. 21a 
sp. l) wider zu imme eukonient, do womle er, sü werent betrogen 
an dem sternen, der ir vor ging, do von schammetent sü sich, 
wider sft imme zekaromende vnd lies va aime sinne das er nocb 
diieni kinde nfit me enfrogete. bie nocb borie er, was die birten 
Von diaem kindelin betient gebArt vnd geaeben vnd waa Symeon 
▼od Ann» bettent gewisaaget von imme. do von vorbte er aicb 
grAalicbe vnde klagete wie scbelklicbe er von den künigen were 
betrogen, do gedobte Herodes, wie er alle die kint wolte beissen 
tAten^ die an Betbleem worent, das das kindelin dem tode nüt ent- 
rflnne, von dem er die vorhte hette. do wart losep von dem engel 
gewarnet, das er före in Kgyptum rait dem kiudeliu vnd Marien 
sinre mater. dis tet losep vnd für in die stat Hcrraopolium vnd 
wonte do süben ior vntz Merodes erstarb, do loscp vnsern herrcii 
in Egypten lant fürte, do vielcnt die abfrotte allesaninient, noch 
dem alse der prophete Ysaias vor hette geseit glicber wise also 
von dem vfgange der kinder von Israbol us Egypten laude, kein 
hus euwas, do lege ein tote iune. also was in dem ingange vnsers 
berren in Egypten lant kein tempel do lege ein gebrooben abgot inne. 
vnder dIaen dingen aendei der rAmeaebe keyser nocb dem künige 
Herodea, daa er in ainre gegenwflrtikeit aicb vftrantwurtet gegen 
der klage, die aine aüne wider in bettent vürgeleit. Herodea wolte 
gehorsam sin vnd f5r vs gen Rome. do kam er von geaobiht in 
das lant Tharsnm, do befant er das die scbif von ftarais die 
heiligen drie künige bettent übergetragen; do von so biea er die 
schif alle verburnen. do na Herodes mit einen sinen sünen vor 
dem keyser vml) das knngriche kriegetent. do wart ein vrteil 
vsgesprochen, das die süiie soltcnt irm vatter in allen dingen ge- 
horsam sin vnd m6hte der vatter das küngricbe geben wclrae süne 
er wolte. also schiet Herodes von dt m keyser (sp. 2) mit grösserm 
frevel, denne er do hin was. do von so gebot er zehant, das men 
alle die kint solte tftten zu Betbleem von zwei yerigen kindeii 
vntz vf die kint die nüt me denne einre naht alt werent. hie 
mdbte men awiefeln, obe die kint iung werent ait ir gebeine vnder 
wilen ao gros wnrt Ibndeii. do antwortet men aft, daa die lüte 
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in den ziten von natiiren giRsser worent, denue bü nu eint, an 
disen kindelin ist erliillet das der ])ioj»lu'te gesproclien het: die 
stimme des weinendes vnd des gcschreies, der milteu luüter wart 
gehftrt in dem obersten liimel. dise bosheit wolte Got nttt Tilge* 
rochen lohasen. do von yerbing er, das Herodee sinre kinde bo 
schemeliehe würde berftbet, alee er Yil manige betrftbete mftter 
irs kindes bette beröbet. es beechseb, das sine däne Aristobolus 
vnd Alezander gegen Herode irm vatter wurdi i:t vermeldet von 
Irre gesellen eime wie sü gros gut globetent eim der irme vatter 
solte vergeben, öch vürmeldete sü Herodes scherer wie sü iramc 
gros gut hettent globet, das er imme die gurgel abe schnitte, so 
er immo «inen hart solte scheren, vnde das Ab'xander j,'e8j)rochen 
bette, es weie keine gute zuversilit an dem alten, der sinen bart 
lies sallien, das er iung schine. vinbe dise sachen iiie.s Herodes die 
zwene süne döiten vnd satte Antipatrem einen ki'inttigen künig noch 
imme an sune etat, doch bette er grfisser liebe sft Herode Agrippa» 
sime snne vnd z& Herodyade sinre tohter. die was eine gemahel 
Phylippi. do von enpfiog Antipater grohsse has wider Herodem, 
einen vatter, vnd betrabtet, wie er imme mAbte vergeben mit gift^ 
das er stürbe, do dis vernam Herodes, do bies er den sun schlicssen 
in ein kerker. do dh horte der keyser, das Herodes sine süne 
ertötet hette; do sprach er: ich wolte lieber Herodes swin sin, 
denne sin sun, wenne er Hesse mich leben, ein swin von er noch 
(bl. 21b sp. I)iüde8eh(!m glolton swinin fleisch nüt euisset, f*o er 
mich tütete sinen sun. do Herodes sübeuzig ior alt wait. tlo sties 
in ein gar gros siechtage an mit eim starken ritten^), also das 
aller sin lip in eim starken zittern stünde, one vnderlos, vnd *sin 
bals gros stechen bette, sine fftsse geswollen, sine schamme ossent 
imme die wnrme, von sim otemen roch so b8ee gesmag, das bi 
imme nieman mAhte bliben. mit swerem echtzende er do lag; do 
lettent in die arsote in oley, do von was vil bi tot. in den siech- 
tagen vernam er, das die luden sich frowetent sins todes. do von 
tet er voben der edelsten ioden kint, die in dem lande worent vnd 
bies sü in die gefengnisse legen vnd sprach zu sinre swester Sa- 
lome: ich weis, das sich die luden mins todes werdeiit frowcndo : 
nu habe ich gedalit, wellent ir mimo gebot te gt^horsam sin, so 
süllent ir dise edeln luden, die ich gefangen lian vfTe die zit mins 
todes alle tMen ; so machent ir das alles das edel iüdesche volg 
dis landes zu minre lipbevilbede ~) kummeut durch dirre toten 
ioden willen vnd alles ifldeseh volg mA betrübet sin vffe die sit 
mins todes. dirre Herodes hette eine gewonbeit, das er alle sdt 
noch dem essende ein appfel selber schelte vnd den as, do von so 
hielt er das messer noch do in sinre bant vnd sties in ein grosser 
huste an, do sacb er vmbe sich, das in nieman irrete vnd h{ib 
vf sin hant, vnd wolte sich selber t6ten: do kam sinre neffen 

1) Fieber. 

2) BegräbnUf bifäham^ beffraben «i» kU, pMk-ißepelirc) 
BirUatsr. Alemiiinte xm 9 & 
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eiure vnJ hub imme die haut, das imme leider nüt geschacb ; doch 
ging ein geschrei durch den sal, der künig were tot! des frowete 
sich sin sun Antipater in der gefengnisse vnd gelobete gros gnt 
den, die sin hotent, das sü in vs liessent. dis versmohete Hero- 
dea me von sime sune, das er sich sins vatter tot frowete. do von 
so hies er in t&ten vnde gab Archeiao sim sune das küngrich 
noch sim tode. do noch vber fünf (sp. 2) tage starb dirre Hero- 
des ein glücgik man in allen bösen Sachen vnd ein vngelückes hasse 
in allen guten dingen, do lies Salome sin swester alle die lidig, 
die er bette geheissen töten. 

VON DEME NAMEN THOMAS. Thomas ist gesprochen 
eine tieffe eder zwifeltig eder zerhowen. sant Thomas von Cantoa- 
ria ist gewesen tief in grosser domötikeit, alse wir lesent, das er 
den armen löten ir füsse het geweschen, er ist gewesen zwifeltig, 
wenne er das volg mit Worten vnd mit werken lerte in guten bi- 
zcicheii. er ist öch zerhowen in sinre martel alse wir werdent hörnde. 

Von sant Thomas von Cantuaria. es was in des küiiges 
bof von Engellant ein iüngeling Thomas von Cantuaria genant, 
der sach in des küniges hof vngeistlich leben, das imme wider 
was, von er sich von dem hofe mahto vnd enpfalch sich dem bi- 
Bchhofe von Cantuaria. von dem bischofe wart er ein archydiacono 
gemäht, do wart er von dem künige gebetten, das er des bischofes 
canceler wurde, das er mit sinre wisheit gestillete die vngestAmi- 
keit der, die dem bistume sin gut mit vnrehte vorbebubent vnd 
die kirch tegeliche beröbetent an dem ambahte, beschuldet er das 
in der künig so lieb gewan, das er imme erwarb noch des bischofes 
tode, das er bischof solto sin. dirre eren begerte doch sant Tho- 
mas nüt. doch wolte er dem gebotte der kristenheit gehorsam 
sin vnd bot sich vil demAtikliche z& der arbeit, alse schiere er 
die bisch&foliche ere enpfing, do (bl. 22 a sp. 1) uerwandelte er 
sin leben in eine besserunge vnd kestigete sinen Üb mit vastende 
vnd mit bettende vnd trug nüt alleine ein herin hemede an blosser 
hut, me, er trug ein herin nidergewant ^) öch dar zfi, das ging 
imme abchin vntz vflfe sine enkel. doch so hielt er so heimcliche 
sine heilikeit vnd andaht, das er doch sich Vsserlich glichete mit 
kleidern vnd mit husrote noch anderre prelaten gewonheit ; er bette 
Öch gewonheit, das alle tage zu sime tisclie worent drizeben arme 
roönschon, vür die knuwete er vnd wusch in ir fösse vnd gab 
iegelichen vier pfenninge vnd lies sü hingon. es beschach, das der 
küng begerte an in, das er imme die friheit bestetiget, die sü 
liettont ^ber der kirchen gut wider das reht alse die anderrj bi- 
schöfe hettent andern sinen vorfarn künigen geton. dis wolte 
Bant Thomas in keine wise tun. do von viel er in vngunst des 
künges vnd aller herren des landes. hie noch über kürze zit wart 
sant Thomas vnd andere ettewiefil bischöfe von dem künge gar 



1) Unterhemde. 




Digitized by Google 



115 



Hwerliche getwnngen. öoh so verre, du sant Thomas wart vf den 

tot getrowet, do von wart er überknmmen mit grosser lütc rot, 
das er mit wortcn sinen gunst gab in des küniges begirde vmbe 
die Sache, alse hie vor geschrihen ist. noch dem, das er sich 
alsus versprochen heite, gerieth er betrahten was von dem gunste, 
den er zu einre vnzinielichen vorderungen hette geben, seien nioh- 
tent verlorn werden vnd piuigete sich grösliche dar vmbe, vnde 
nam imnie selber daa ambaht so lange, Tntae itnino es der iMbest 
"nm gnoden wider gebe, der kfinig begerte an eant Thoman, das 
er imme doe friheit beatetiget mit briefen alse er mit werten 
sinen ganst dar zu bette geben, das Terseite sant Thomas dem 
Ininige vil menlicbe vnd hies imme sin crflze vortragen von er 
ersebischof was vnd schiet vs des küniges hofe. do rief des kü- 
niges (sj). 2) geainde Vber in: vohent den dieb vnd henkot den 
verrcter! do volgetent imme zwene grosse landesherren noch vnd 
seitent imme weinenden ögen nf ir worheit, das vil landesherren 
hettent zusamene sinen tot gesworn. do sant Thomas dis erhörte, 
do vorhte er des bistumes me, denne sins libcs vnd entweich in 
Flandern, hie zwüschent sante der künig gen Rome zu dem 
bobeste, das er sine legaten ber ns gen ^gälant sende, das sfl 
dirre saehen ein Yftrag gebent. do wordent des küniges betten 
s& Borne nfit verbArt. do von koment sfi one antworte beim, do 
▼on wart der kOnig in grfissern zorn wider sant Thoman beweget, 
also nam er sant Thoman vnd den sinen alles ir gut vnd ver- 
treib alles ein geschlehte, wib, kint, iung vnd alt; doch bat sant 
Thomas alle zit in sim gebet Got vür den küng. do von so wart 
ime geütTent von Gotte, das er solte wider kummen in sin bistum 
vnd do gemartelt solte werden. Also beschach das er wider in sin 
bistum ^ber sübeu irtr wart er wider geraffet vnd von dem volke 
mit grossen ereu enpt'angen. kürtzliche vor sinre martel erstunt ein 
iüngeling von dem tode, der seite, wie er yffe dem bftbesten ebore 
der heilffen gefftret were, do sehe er in der swelfbotten ebor ein 
leren stll ston. do fi*ogete er, wer in dem stfile solte sitaen? do 
antworte der engel md sprach : vnser berre bei disen stfil behalten 
ehn grossen priester von Engellant es was ein priester, der las 
alle tage messe von onserre frowen. do von beröbet in sant Tho- 
mas sim ambahtes. es beschach das sant Thomas sin herin hemede 
sties vnder sin bette, das er es bössen^) wolte, so er zit hette. 
wenne es gebrochen was do zwüschent erschein vnser frowe dem 
priester vnd sprach : gang zu dem erzebischote vnd sprich, das 
er dir din ambaht wider gebe von der wegen der du (bl. 22 b 
ep. 1) messe best gelesen, zu Wortzeichen, das sü imme sin berin 
lunnede gebAsset bet vod der roten siden do bi lit, do mitte es 
ist gebAsset. do sant Thomas diso ding also beftint, alse imme der 
pristsr hette geseit, do ersobrag er imd gab dem prister sin am- 
baht wider Tnd gebot im, das er dis ding beimelicbe hielte ^nd 
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es nieiuan Hesse wissen, sant Thomas beschirmete die relit der 
kirchen noch nlse vor der kün^ künde in nüt vberkaramen, noch 
mit bittende not;h mit trowende. do dis der küng sach, das es 
nüt verling, do sante er sine ritter, die koment mit gewoffenfer 
hant vnd rieffont luter stimme: wo ist der erzebiscbof? sant Tho- 
mas lief in engegene vnd spraeb: ieh bin bie, was wellent ir? do 
■proebent sfi: wir wellent dicb tftteo, da mabt nflt vfirbae leben* 
do spracb er: ieh bin bereit dur 6ot an sterbende vnd vmb die 
gerehtikeit vnd vmbe die fribeit der kyrchen« ait ir micb na eft- 
chent, 80 gebüte icb ^ch von des almebtigen Gottes wegen ynd bi 
dem Obersten banne, das ir diser keime weder schaden noch leit 
tAot vnd enpfilhe mine kircbe vnd mich selber dem almehtiijen 
Gotte vnd Marien sinro lieben mSter vnd sant Dyonisio vnd allen 
heiligen, do er dis gesprach, do schlügent sü imme noch sime 
höbete, sine heilij^e priosterliche ere, das ist sine blatte die wart 
ini:n<' obenan abe £j^(\sclilagen vnd ein beilirres birne wart durch 
die kirche gespreitet, also fär der martelei- /u (iotte. do nii die 
priostere sin lipbcvilhede soltent begon, do hiibont sü an eine Bei- 
messe /u singende, do was ein schare der engele vom hiuiel do 
▼nd verstArtent mit irme gesange der priester gesang vnd vingent 
an eine messe zfi singende nftt vflr die toten, me sü snngent ein 
lobe sang vttr einen marteler. also volgetent die priestere den 
engelen nocb vnd snogent eine messe aft lobe dem belligen mar- 
teler also wart der gesang dee wein- (sp. 2) des verkert in den 
gesang der fHVden. also wart imroe gesungen der marteler lob, 
dem der toten messe wart an i^ebnben. vil ander grosse arnoKen 
wirkete vnser herre do durcb den heiigen sant Thoman. do wnr- 
dent die blinden tresehende, die t^ben gebornde, die lammen ge- 
rech, die toten lebende, von dem wasser do sine blatigen kleider 
inne wurdent geweschon, von dem wasser wurdent vil manschen 
von manigerhande gebresten erlöset, es was eine frowe in Kngel- 
hmt, die begerte vmb Schönheit irs libes vnd der weite woigevalien, 
das ir ögen vorwandelt wurdent in zwei schiessende lüstliche ögen. 
dar vmbe so ging su barf&s za sant Thomas grab vnd begerte 
dis do von sant Thoma mit gantssem emeste. do sfl vf st&nt ts 
irre andaht, do was sfi gar erblindet; alse erwarb sü käme do 
nocb mit grossem rnwen vnd mit gebet von sant Tboma, daa ir 
die gesibt wider würde zu einre notdnrft, die sie vor anderre ge- 
borte zn wollaste, ein knebt brohte sime herren aft ainre Wirt- 
schaft eine büsse völ wassers vnd spracb: es were sant Tbomas 
wasser, wie docb es sin nüt en were. do sprach der herre! ist 
es, dag du mir ie ft best verstoln, so begere ich das sant Tbomas 
dis wasser verswonde, das du nüt in der (büsse) habest, dis geviel dem 
knehte wol, wenne er wo! wnste, das er erst die büsse bette vol 
wassers gefüllet, do men die büsse vf tet, do enwas ein troj)pfe 
Wassers nüt in der büssen. also stunt der kneht mit schänden, 
ein vogel was gelert reden, den wolte ein sperwer vohen vnd 
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fiessen; do rief der vo<jel alse er von gowonheit feiert hette: 
saiit Thoman, hilf mir! zu stnnt viel der sperwer nider vnd waa 
tot. es was einre siech, den hette sant Thomaa gar lieb in sinie 
lebende, do von giug er mit gutem getruwende zu sant Thomas 
grab vnd bat, das er imme nnen ai«ebtagen abe nema: vil lebiere 
wart (bl. 23 a ^p. 1) er geeoDt. do gedobte er, das geauntheit 
des libes imme Vil Übte scbade were zd der seien, do von so ging 
er hin wider zu dorn grabe vnd bat were imme die gesantheit 
sebade s& der seien, das er imme den siechtagen wider gebe, aj 
der selben stunden sties in der siechtnge wider an. 

VON DEME NAMEN SILUESTER. Siluester ist gesprochen 
ein lieht der erden eder der kristenheit, eder ist einre, der wildes 
zemmet. also het sant Siluester die wilden vnkristeii gezemmet in 
den glölnni, eder Siluester ist alse ein grünender in hiraelschen 
tilgenden eder ein buman, sich selber zu übende eder einre der 
sobette het in einre kftle wider die bitze b^ser bekorunge eder 
ein Idbehter, wenne er gepflantaet ist in dem sierlioben walde des 
bimelseben beres. 

Von aant Süuesier, Ton einre frowen, dis was gerebt ge- 
nant alse sfl des nammen wol würdig was von irme leben, das 
rebtfertig was, wart gebom ein kint, das wart SUaester geheissen. 
dis kint wart gelert in allen gäten tilgenden von eim priester der 
was Cyrinus genant, sunderliche was sant Siluester der zu ge 
neiget, das er eilende kristen gerne herbergete. do von so enpfing 
er einen gar heiligen mönschen in sine herberge, Thymoteus ge- 
nant, der von den andern kristen durch forhte der durchehtunge 
nüt m&hte beherberget werden, dirre sant Thymotbeus brediete 
gar strengkHobe (sp. 2) kristen gilben, dar vmbe so wart er iher 
ein ior gemartelt. do wobnde der ribter, Tarqninins genant, gros 
gfit vinden bflnder sant Thymoteo vnde vorderto das gftt an sant 
Silnester mit sweren trowende. des antwnrtet imme sant Sil- 
uester vnd sprach: er enhet sant Thymoteus gut nüt vber al. 
do nu der rihter eoplant^ das sant Thymotheus kein g&t bünder 
im nüt bette gelossen, do gebot er sant Siluester. das er solto 
den abgölten oppfern eder grosse pine mAste er lideu raorne fräye. 
do sprach sant Siluester : du tore, du stirbest noch hinaht vnd 
Wurst lidende die ewige pine: vnd du wellest eder en wellest, so 
wurst du erkennende den geworen Got, den wir erent. mit disen 
Worten zoch men sant Siluester in ein kerker vnd rufte dem rihter 
aftm tisebe. do der ribter visebes essen wolte, do gesteckete im ein grot 
in sinre kelen» den enmAbte er weder ns geworfen, nocb in gescblin- 
den. alse starb er vmbe mittemabt vnd wart mit grossem weinende 
von den sinen z& dem grabe getragen, do wart sant Siluester von 
allem volke wider sinen willen sft eim bobeste erweit, sant Siluester 
hette die naraen aller wittewen vnd weisen vnd armer lütc ge- 
schriben in das briefelin sinre gelübede, die vürsach er Öcli in 
aller notdurft. dirre saut Siluester satte vf die mittewocUe den 
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fritag vud deu äummestag in der fronvastcu zu vasUude vnd den 
dunrestag zu erende alse den sunnentag mit frÖden. wider das 
worent die Kriechen, die begingent deo donrostag vflr den MOimes- 
tag. das verbot sant SUuester vnd sprach: die awelfbotten betteot 
es alsas vf geietaet, das men die hocbgesit der begrebede vnsers 
berren solte begon aller nebest vor der hocbgesit der vrsteade, 
die men begot an dem sunnentage. do sprocbent sü: es kunt ein 
sammestag in dem ioro, den eren wir in dem nammen der be- 
(bl. 23b sp. l)grebede Gottes, do nntwurtet saot Siluester alse: 
alle sunnentage bezeichenet die vrateliende vnsers herren : also sint 
alle sauinieatage ein vrkünde der begrebede vnsers herren. do 
von so sint sii ^«'volgig worden an dem 8ammesta}?e von dein dun- 
restage. sprochent sü, das der von den kristeii nüt sei geerct 
werden, dar vmbe stroffete sü sant Siliiester vnd lübete den taf^: 
von drier bände saclie wegen, die erste, das Got an dem dunres- 
tage za biuiel lur, die ander das Got einen beiligea licbomen vns 
an dem danrestage vf satte za segende in das sacrament. das 
dirte, das uf den tag der kriseme wnrt gesegent. hie mitte ^ber- 
want er sfi, das sA imme alle gehorsam wnrdent A der sit dnreb- 
ebtet Gonstantinvs die bristen manschen, do von flocb sant 
Silaester mit einen priestern vs der etat vnd wonte vf eim berge 
mit sinre pfafbeit. vmbe diso darcbetunge so verhengete Gott ^ber 
den keyser Gonstantinum, das er vsset?Jg vnd vnreine wart vnd 
imme kein arxot von disen siechtagen gehelfen möhte. zu iüngest 
noch dem rote der abpotter, biscliofe bette er zu sammene geton 
füren drü tusent kini, die wolte er t&ten vnd weite in irem blute 
also warm sich baden, das imme der siechtuge abeginge, do von 
so ging er in sinen sal, das er schowete, wie das bat würde be- 
reit, do licffciit imme engegen dirre kinde mnttre mit zerlosaem 
höre vnd mit grossem erbeimigeii gtschreie. do weinde Couatan- 
tinuB vnd hies den wagen halten stille vnd sifint vf vnd spraob: 
bftreot mich, ir grofen vnd ir ritter vnd alles volg kejserliche 
würdekeit, die gebom ist ^s dem bnrnen aller miltikeit vnd erber- 
mede, die bet das vrteil ns gesprochen: wer teh in eime ofiTen 
strite ein kint ertötet, der sol sin höbet verlorn ban. nn nement, 
war wie grosse grimmekeit were das, das wir an vnsem kinden 
vollebrehtent, das wir an fr&meden kinden hant verbotten (sp. 2). 
was eren ist vns nn das wir die barbaren hant überwunden, ist 
es das wir von vnserre bosheit werdent überwunden, frömede volg 
überwinden ist ein tugent der tr(ijtter. sönde vnd bosheit über- 
winden ist ein tugent der Hilten, in dem strite wider das volg 
sin wir hterker, denne aü; in dem strite wider die vntügende sülle 
wir sterker sin deime wir selber, wenne wer sin vntügende über- 
windet widerslonde, der überwindet sich selber vnd behaltet den 
sig mit dem, das er sich überwindet, also der überwindet mit vn- 
tagenden, der ist nocb dem sige überwunden, do lEon, so sol 
mätikeit geäigeo in disem strite; wenne ist ea, das miUakeit vna 
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' na überwindet, so müge wir öch alle voser fiende ttberwinden: 
wenne der ein diener ist miltikoit, der eraÖget da» er ullcr weit 
ein harre ist. do von schctze ich besser, das loh stcilie vnd der 
vnschuldigcn kiudelin leben heluilte, den ich von irnic vnschul- 
digoii tüde mir ein süntlicli \vhvu liolialte, das «lucli dinnoch vn- 
öicher ist. also hies er den nn'itern ir kiiit wider gehen vtid der 
zu vil gutes vnd die niütcie fareu wider heim, die mit grossem 
weiade us worent kummettt. also karte der keyser widor in pinen 
aal. in der nehesten nabt hie noch erschein den keyser sant Peter 
vnd sant Pauls ynd sprochent zft imme: do von, das dn schttbe- 
test, das vnschnldige bl&t s& vergiessende^ so het Jhesns Kristus 
vns her sft dir gesant, das wir dir ein rot gebent, das du gesnnt 
werdest, do von solt du gon zu Silnester dem bischofe, der ver- 
borgen lit in dem berge Syrapo, do sol dir einen burnen zAgen, 
in dem solt du tlri stunt gewenchen werden, so wurst du gcsunt 
von allem dime gebresten. do noch solt du Kristo disen dienst 
wider tun, das die tempel der abgölte zerstörest vud die kristen 
kyrchen wider huwest vnd do noch in kristein glöhen Kristi dieiier 
vnier bli(hl. 21a sp. l)hest. do Constantinus erwachete, do saute 
er sina rittere, das sü saut Siluaster zu imme brehtent. do sant 
Silnester die rittere sach, do wonde er an die martel gon. do 
von so enp£sleh er sich Ootte vnd sterkete sine pfafheit vnde ging 
Vnerscbv&dienliohe vflr den keyser Gonstantinns, der stfint gegen 
imme vf vnd sprach: du sist wol kummen, wir frowent vns dinre 
aukunft. sant Siluester widergruste den keiser. do ving der keyser 
an vnd seite sant Siluestar sinan tröm vnd frogete, wer die zwane 
G6tter werent gewesen, die imme erschinent? do entwurtet sant 
Siluester vnd sprach: dis enworent keine Götter, es worent zwelf- 
botten Kristi vud hies imme ir bilde der traitren. do der keyser die 
bilde ersach. die rief er, es werent die zwene die ininie worent er- 
schinen. do lerte sant Siluester den keyser den glöljen vnd hias in eine 
woehe vasten vud hies in alle kerker entschliessen. do nu der keyaaer 
in das wasser des heiligen töffes kam, do wart er mit eim scbine 
eins wnnderliehen lichtes vmbe gebea also ging er reine vnd ge* 
mmt vs dem töffe. do s^te er, wie er Kristnm in dem lichten 
scbine hatte gesehen, noch sime tAffe des ersten tages gab er ein 
gebot, das fber alles Borne Kristne vür einen geworen Got wflrde 
geeret. an dem andern tage gebot er: wer wider Kristum rette, 
der solte gepiniget werden an dem dirten tage, wer keime kristen 
ein leit tete, der solte beröbet sin sins gätes halber, au dem Vier- 
den tage, alse der keyser ist ein höbet der weite, so gebot er, 
das ein hobest, das ist ein rfimisch bischof, solte sin ein höbet 
aller bischftfa. au dem fünften tage gebot er, wer in eine kircba 
entrflnne, der solte tri sin vor allem gawalte. ra dem sehsten 
tage gebot er, das nieman one sins Usehofes vrlAb keine kirche 
in keinre stat bnwete. an dem sttbenden tage gebot er, das vom 
klingliohen erbeaal der kyrchen Behende solte vallen. an dem 
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abteeten (sp. 2) tage ging der keyser in sant Peterp kirche vnd 
erkante do offenliche sine mieeetot. hie noch nam Constantinus 
ein karst viul tet do mitte den er-ten nchlnp^ in die erde, do men 
Holte buwen eine kirche vnd trug \flV Bineri sclniltern zwelf kRrbe 
mit erden dar vs. do dis vcrnani Heltna, des keysers niiiter in 
Betliania, do lobete den fun mit iren briefen do von, das er sich 
von den abg&tten hette gekert vnd stroffete in vil hertekliche| 
das er der hideti Got bette gelossen md an einen gekrüzigeten 
mdnachen vur ein Got gl6bete. ConstantiDiiB enbot sinre mfiter 
hin wider, dae Bfl mit ir brebte die ifideecben meieter, so wolto 
er bristen lerer do wider setzen, das men vs irre beder lere vnd 
Worten schetzete, welre glöbe gewerer si. do von so fürte Helena 
mit ir ein vnd vierzig vnd hundert meister des iüdeschen glöben; 
vnder den worent sunderliche zwelfe durch lübtet n)it aller wie- 
heit. do nu sant Siluefter mit sinre pfafheit vnd die iüdeschtn 
meister vur den keiser koment, das bü den glöbeu soltent beweren, 
do wiirdent mit ir aller guiist zwene bewerte lieyden, Craton vnd 
Zenophylus, rihter gesetzet vber dise sache, die gobent das erste 
gebot: wenne einre stünde vnd rette, so soJte der ander swigen. 
do hüb an Abyatbar der erste vnder den awelf iuden vnd spraeh: 
sit dise drie Gfttter sprecbent den vatter vnd den son vnd hm- 
Ilgen geist, so ist kflntlicbe, das sü wider die gesetnede t&nt, die 
do sprichet : scbowent, das ich alleine bin vnd kein ander Got si . 
one mich; öch sprecbent sO, Kristns si Got von er vü zeichen 
het geton. also sint vil in vnterre gesetzede gewesen» die vil 
zeichen liant f^eton, vnd von TD8 nüt gfttter sint genant, also der 
lliesus den der Siluester an bittet. do zu spracb sant Siluestcr: 
wir hant nüt me, denne einen Gott, den ere wir (bl. 24 b sp. 1) 
doch f-o einig beisse wir in nüt, das wir imme üt die fr6de sins 
sünes nement. also welle wir vch us vnsern buchern die driveltikeit 
der Personen erz6gen: den vatter heisse wir, von dem der pro- 
phete het gesprochen, er het mich angerflffet vnd sprach: dn bist 
min vatter. den snn von dem ist gescbriben in dem propbeten: 
da bist min snn, ieb ban dich hüte gebom. den heiligen geist 
von dem der prophete sprichet: von dem geiste eins mnndes ist 
aller tügende kraft, öch ban wir dise drifeltikeit der personen vnd 
die eiiiberkeit des wesendes vs dem, das Got sprach in dem ersten 
büclif Moysi: wir sülleut f^chaffen ein mönschen noch vnserre 
glichiiisse vnd noch vnserm bilde, in dem daa Got sprichet wir, 
nüt ich, 80 erzöget er ein menia der personen, in dem das er 
sprichet noch vnserm bilde, nüt bilden, so erzöget er die einber- 
keit des wesendes also wie das hie drie personen sint, so glÖbe 
wir doch, das dise ein Got sint glieher wise, also ich valte ein 
t&oh in drft vnd ist nfit denne ein tdob vnd sint drie velte, also 
efint drie personen vnd ist ein Got von dem das der inde sprichet : 
wir gldbent Ibesom Got sin, von er zeioben het geton. nu wisse 
wir, das Got an keime nie vngerochen bet gelossen mit grosser 
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pin die hoclifart. des der Biel» Got hies vnd nüt Got was, alse 
vns erzöget ist an Dalan vnd an Abyron, die vom ertliche ver- 
schlunden wurdent. wie m&hte Kristus sich Got haben geoemmet 
Tod imme do tod kdoe röche- Ton Gotte were kummen alse er 
bezöget mit den groeaen werken, die er ys Gotte kraft wirket«, 
es were denne das er Got were gewesen, do nrtbeiltent die ribter 
vnd sproehent: n« ist offenbar, das Silaester bet flberwunden Abya- 
tbar mit sinre lere vnd öch do Ton were Ibesns nflt Got, er en- 
nifihte die toten nüt lebende gemachen, hie noch stfint ein lüde- 
scher nieister uf, Yonas (sp. 2) L'enant, vnd pprach : Ahraham wart 
von Gotte pehotten, das er sich solte hcschniden vnd sine snne. 
do von 80 wurdent hü fr''reh< vertiget gegen Gotte. do antwurtet 
sant Siluester: wir wisseut, das Abraham (lotte wol geviel vnd 
Gottes frünt was geheissen ehe er beschnitten wart; do von so 
merken wir wol, das er as dem glöben vnd us sinr gcrebtikeit, Gotte 
ist wol gevsUen ynd nflt von dem besobnidende; do von so wart 
er nflt bescbnitten, das er do Ton beilig wflrde, alleine wart er 
besebnitten sft eime Tndersebeide des andern Volkes, der was öcb 
überirnnden. so stftnt uf der dirte Godelyas genant vnd spracb: 
wie mag üwer Kristns Got sin, sit er gebom ist vnd von dem 
tfiffel versücbet von sim iüngern verroten, enplftsset, mit gallen 
getrcnket, gebunden, begraben, dise ding enmögent in Gotte nüt 
sin. sant Silnr-ster antwurtet vnd sprach: wir bewcrent us uwern 
bücliern dise ding alle Gotte zu geh<'>ren. von sinre geliurt sprichet 
Ysaias: nemont war, eine raaget enpfohet vnd gebirt einen sun. 
von sinre versuchange sprichet Zacharias : ich han gesehen Ihesum 
den grossen priester ston vor den engeln vnd stftnt der tftfd aft 
sinre rebten bant. von sinre verretnisse sprichet Danid in sinre 
Personen: der min brot bet gessen, der bet mich mit grobssem ver- 
rotende vnder getretten. von sinre enpU^ssnnge sprichst Danid: 
sie hant mine kleider vnder sich zerteilt vnd hant der nf los ge- 
leit. von dem bittern tränke sprichet Danid: sü hant in mine 
spise gallo geton vnd in mime tnrste bant sü mich mit essiche 
getrenket. von sinre gevengnisse sprichet Esdras: ir hant mich 
gebunden nüt alse einen vattcr. der \rch erl<^8et het vs Egypten 
lant, do ir staudent vnd schruwent vor dem stabe des rihters. 
nu hant ir mich gotomAtiget vnd hant mich an das holtz gebunden 
vnd gehenket, von sinre begrebende ist gesprochen: in sinre be- 
grebede werdent die toten lebende. Godelyas enknnde hie sft nflt 
(bl. 25 a sp. 1) geentwnrten. do von so stftnt nf der Vierde Ady- 
nan genant vnd sprach: dirre Silnester zflbet die geschrift, ^e 
von andern ist gesprochen alle vf einen Kriitnm. do von so sol 
er beweren, das dis von sim Kristo si gesprochen, do antworte 
sant Silaester vnd sprach: suche du mir ein andern denne disen 
Ihesum, von einre megede geborn, mit gallen getrenket, mit dornen 
gekrönt, gekrüziget, erstorben, begraben vnd von dem tode er- 
standen vnd 20 bimel gevarn. do sprach Constantinus: eukan er 
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kein aodcm Tindei^ so 0OI er i^berwundan ain. er enkunde niemao 
vinden. do tod atunt af der fünfte Tod sprach : sit dirre Kriatoa 
US her Danidea geBcblebte ist geburn vnd ist heilig, abe ir aprer 

chent: wes wolte er do getöffet werden, das er anderwerbe ge- 
heiliget wurde? <lo antwurle Siluester: alse die bepchnidungf in 
sinro beschnidutifj^e ein ende imm, also nani vnser tof ein heili^^rn 
unevang in Kristus töf, do von .so ist er iiüt gctoflVt, das er iieilig 
würde, er ist getofiVt. di\a wir lieüig würdent. d(» sweig der iude. 
do sprach Coustuntiuus: doch euüwige er nüt, wüste er was er 
hie wider aolte apreehao. do at&nt vf Tliuaif der aebate iude, vnd 
sprach: wir b^erent, daa dirre Silaeater vna sage die aache, war 
tunbe ein maget Kristam gebom habe, do entwortet saDt Silnesier: 
alae daa erlrichc, von dem Adam gemachet wart, was luter vnd 
reine, alse mAate die maget sin luter, das sü roAnschlich blat nflt 
hette enpfangen noch keine dorne hette vürbroht, noch keinen 
toten niönsclien hette enpfangen, nocli dem nclilan^on nut was 
{^eben /u essende, do von meiste Ihi'sus der nuvvr Adam von einre 
niejrrde j^eborri werden, das der schlänge von einre megede süne 
würde überwunden vf erden, der Adam der erden einre lutren 
niegedü sun bei überwunden in dem {laradiee vnd alse der tüfel 
het Adam überwunden io dem paradise, alse versachte er den 
andern Adam Ihesom in der wflate, alao wart er von Kriato mit 
vastende fiberwooden, der Adam mit dem esaende (ap. 2) dea 
appfela f berwant. do apraeh Benjamin, der sdbende inde, wie 
mag Kriatna des geworen Gottea ann ain, sit er von dem tfifel 
versDcht wart, das er von banger brot uh steinen mähte vnd von 
dem tfifel nf den tempel wart gefurt, v.'id von dem tüfel wart ge- 
heissen, das er in anbete, do aniwurte sant Siluester; sit der tAfel 
Adam do von überwant, das er imme half essen, so ist er billich 
von Kristo überwunden, der in het versmohet in simu vastende. 
doch wissest, das wir nüt sprechent, das er versüht wurde in der 
gotheit, wenne er al leine versaht wart au der m6nscheit. in drie 
Wege ist er versüht, das er an vna alle veraftebnoge vertribe vnd 
vna ein biaeichen dea flberwindendea gebe, wenne gemeinliehe in 
dem mftnaohen begirde ^piger eren nf stet noeh dem voilebrin- 
gende gftter werke vnd do noch eine herachaft eine fiberhebendes 
aieh ainre g&ten werke an disen drien stückeUn wart der tüfel 
überwunden von Kristo, das wir do bi ein lere nement, wie wir 
dis öch fiberwinden mügent. do sprach der ahteste, Aroel genant, 
wir wissent das Got der aller vollekumraeste ist, was notdurft ist 
imme gewesen, das er in Kristo wurde geborn eder wie mag Ivri- 
stus Gottes sun sin, sit Got nüt vatter was, ehe er ein sun hette, 
80 enmag er öch uü nüt ein vatter geheissen sin Ihesu Kristi. 
hie zfi entwurtet sant Silaeater vnd sprach: der sun ist von dem 
vatter gebom vor aller sit in ewikeit, daa tr alle ereaturen malita 
von nflte vnd iat in sit gebom, daa er widerbrehte daa verlorn, 
was vnd wie daa were, daa er alle ding mit eim werte mAhte 
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haben widerbroht; doch so mAhte er sQ mit eime lidende nfit 
baben widerbrobt, er were demne mftneche worden wenne er in 
der gotbeit Tolideber iet, nocb ist imme die keine Tnfollelraninien* 
heit, noch gebreste, aber das sun ein wort si genant, das bewert 
Dauid, do er epnohet: mio berre bet ein gnt wort OBgesprochen, 
Got ist allewege vatter gewesen, wenne er einen ewigen sun het 
(bl. 25 b sp. 1), sin sun ist sin wort, sine wisheit, sine kraft, sin 
wort alse vorpfeschriben ist, sine wislicit alse geschriben ist in dem 
buche der wisiieit 8j»richet die wi&hoit: ich bin us den öbersten 
munde us gangen vnd bin geborn vor allen creaturen sine kraft 
ebe die burneu eruwülient vnd die berge wurdeut gesetzet, do was 
ieb geborn. eit nti der vatter nfit ist gewesen one worte, one 
wiebeity one kraft in der ewikeit^ wie mftbte er die nammen alleine 
in der sit baben enpfangen? do spraob Ebal, der nflnde inde: 
Bit die S Ton Gotte nfit verbotten noeb vertanipnet ist, wo von 
lont ir Ibesnin nüt alse mcr elich sin, alse ir ein bangbart usser 
imme maobent, vnd öcb die e swecbent öch wie wurt der vers&cht, 
der geweit ig ist eder wie lidet der pin, der do alle kraft ist, wie 
erstirbc't der, der do das leben ist! öch machest du vns zweno 
siine: tnn den Got gebar, den andern den die maget gebar, öch 
wie mag das sin, das die niSnscheit lidet vud die gotheit, mit 
der die raönscheit vüreinbert ist, do von nüt enlidet. do antwurtet 
Bant Siluester vud sprach: wir euscheltcnt die e uüt do mitte, das 
wir Kristnm apreobent von einre megede geborn, alleine lobe wir 
die megdeliobe gebart, öcb wart die 6 do von nfit entert, stt wart 
me gelieret wenne die maget öob von der e geborn wart. Kristos 
wart vers&chet, das er des tOfels bekorange flberwflnde, er leit 
das er alles liden binneme, er starb das er den tot ert&tet. öch 
ist Kristns ein eniger snn der ist also gewerliche liplich Kristns 
also geistliche Gottes sun, do von so ist das vnsicherlich ver- 
borgen Got vnd ist das sicherliche offenbar m&nsche, das aber 
vnder den zwein die vüreinbert sint einre lide vnde der an- 
der mit lide ; des gibe ich dir ein glichnisse an der purpuren des 
kfiniges. do ist wolle vnd varwe (sp. 2) vüreinbert in ein tüch. 
na lidet die wolle das treigeu in dem spinneude vnd die varwe 
nftt do sprach Tbara, der sehende lade diso glfebnlsse: ist nllt 
gftt, wenne die varwe lidet mit der wollen, sant Siluester sprach: 
sieh sin ander gliehnisse. so der sannen schin ein böm vmbsgit, 
so mag der bdm serböwen werden vnd enpfohet doch der scbln 
kein schaden, do sprach Saleon der eilfte inde: sit die propheten 
• dise grohssen ding bant von dime Kristo gesprochen, so wolte ich 
wissen die sache des spottes, des lidendes vnd des todes, die er 
alle erlitten hetV do antwnrtet sant Siluester vnd spi ach : Kristus 
het hunger gelitten, das er vns npisete, in het getürstert, das er 
vns das lebende trang gebe, er ist versuchet, das er vns von des 
tüfels bekorunge erlösete ; er ist gefaugen gewesen, das wir ts des 
tiifels gefengnisse erbanden würdent; er ist gebunden gewesen, 
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das wir vs dem knoppfe des ewigen fiuches würdcnt entstricket; 
er wart getemötiget, das er tds erh6bete; er wart enbl^sset, das 
tnaer notdorlt wflrde bedecket; er wart mit dornen gekrAoet, daa 
wir die roaen des paradyaes beaesaent; er wart an daa holte er- 
henket, das er die bAae begirde, die an dem holtse dea bömes an 
▼ing vertampnete; er wart mit gallen vnd eaaicbe getrenket, das 
er vna in das lant, do honig vnd nulch flflaaet luite; er ist tftt' 
lieh worden, das wir ynt6tlich würdent; er wart begraben, das er 
der heiligen hegrebende gesegente; er ist erstanden, das er den 
totoii das lohen wider gebe, er ist zu hiniele gevarn, das er der 
himele türe vf entschlusse er sitzet zo der rebten haut Gottes, 
das er der gl6bigen lüte gebet erhöre, do sant Siluester dis va 
geseite, do gab der keyser vnd die rihtere vnd das volg mitte- 
nander aaDt Siluester gros lob (bl. 26 a sp. l). dia Teramohete 
Zambri, den swelften inden, do tod sprach er tü ▼nwflrdekliche: 
mich wandert, daa ir so wiaeo rihtere den üppigen werten glöbent 
vnd wenent daa Gottea gewalt mit worten mfige bewert werden, 
lohaaen wir die wort vnd griffen wir an die werg, wenne ea aint 
gar torebte lüte die an den gekrttzigeten glöbent, wenne der namme 
des nlmehtigen Gottes ist so gros vnd so kreftig, das in die steine 
nüt getragen enraügent, noch den nammen kein creature mag ge- 
hören, das dis wor si, so förent einen wilden stier zu mir, so 
sülleut ir sehen, das er sterben sol von den», das ieb imnie den 
nammen Gottes in sin or spriche. do spiach sant Siluester: vnd 
wie gelerest du disen nammen öue boren? Zambri sprach: dise 
heimelicheit enmaht da inden vieot uüt wiaaeo. do fftrte man 
imme einen gmr wilden atier dar, dem apraeh Zambri ein wort in 
ein or, do aehrei der stier vnd warf aine figen va aime hdbete vnd 
waa tot. do riefibnt die iodeo alle wider sant Silnester vnd spotte- 
tent sin. do sprach sant Siluester: er enhet nflt Gottes nammen 
genennet, er het eins bAsen tüfels nammen genennet: wenne min 
herre Kristns der entAtct nüt alleine die lebenden, me, er machet 
die toten lebende; wenne töten vnd nüt lebende raachen, gehöret 
den lowen, den schlangen vnd andern tieren zu. do von ist es 
Gottes nammen gewesen, so spreche er den nammen noch ein mol 
vnd machte den stier do mitte wider lebende, wenne von Gotte 
ist geaolffiben: ich töte vnd mache lebende, do von ist es, daa 
er den stier nflt mag wider lebende gemachen, so ist es one swi* 
fei eins tflfels namme gewesen, do die rihtere Zambri woltent 
twingen, daa er den stier ¥rider lebende mähte, do sprach er vnd 
die laden alle gemeinliche: mag Siluester in den nammen Iheso 
Kazareni disen stier gemachen lebende, so welle wir alle an (sp. 2) 
Kristum glöl>en, wenne vns danket mügelicher, das er one vedern 
vliege denne er dis vollebringen müge. do sprach sant Siluester sin 
gebet, vnd neigete sich zu dem oren des .stieres, vnd sprach: o du 
namme des fluches vnd des todes, ich gebüte dir bi dem nammen Ihesu 
Kristin das du vs gaugest, vnd in dem selben uammen gebüte ich dir du 
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stier, das du vf standest vnd heira zu dimo füter gangetst! do stunt der 
stier vf vnd f,'ing heim mit grosser geinedikeit. do von so be- 
kertent sich zu dem kristen glöbeu die küuigin, die rihtere vnd 
die iuden alle, hie Doch ^ber kurze zit koment die biscböfe der 
abg6lter sl dem keyser ynd sprocbent: gnediger keyser, wiBseat 
Bit der sit, das dn kneten bist worden, so ertötet der traobe, 
der ra dem loche kt, alle tage me denne drfl hundert mdoeoheo. 
Gonstantine, lieber herre, nim rot zu sant Siluester, sant Siluester 
globete dem keyser, er wolte mit der kraft Kristi dem volke das 
abe nemen. do globetent die hiscliofe, bü woltent glöbig werden, 
in«*bte sant Siluester dns fjfetön. do erschein sant Peter Siluestro 
in sime ^'cbet vnd sprach: du soll one forhte mit dinen zwein 
priestern iji die grübe Ljon zu dem tracheii, vnd sprich zfi imme: 
vnser herre Iliesus Kristus, der von einre megede geborn ist, ge- 
krüziget, begraben, erstanden von dem tode vnd zu sios vattcr 
rehten haot sitzet, der sol kommen rihten die lebenden Yud die 
toten; dem solt dn Sathsna hie an dirre etat beitende dn vntae 
er knmme ynd solt imme dnen mnnt verbinden mit eime vademe 
vnd solt dar vf ein ingesigele tmcken mit eim vingerlin, do das 
aeichen des heiligen crüzes an si, do noch süllent ir gesunt z& 
mir kommen vnd sttllent essen, das brot, das ich ^ch die wile 
bereite, sant Siluester ging fbl. 20 b sp. 1) abe mit sinen zwein 
priestern vnd trug mit imme lucernen mit liehtern vnd kam in 
das loch, das was zwo vnd fünfzig staffeln tief, do sprach er z& 
dem trachen die wort, alse do vor geschriboii ist, vnd bant imme 
sinen munt vnd ging wider uf. do vant er zweue zöberer ligende 
offe der stegen vil bi tot von dem gestanke des trachen, die wo- 
rent sant Silnester noch gangen, das sfl spiehetent obe er vollen 
a& dem trachen wolte gon. die f&rto er mit imme gesont her ns. 
do von so wordent sfi glAbig vnd mit in ein vnsellieh volg. also 
wart das volg von Rome von zwein tAden erlAset: von dem tode 
des vnglöben vnd von der vcrgift des trachen. do sant Siluester 
simme tode nohete, do lereto er sine pfafheit drü ding: das erste, 
das sU enander lieb hettent in Gotte, das ander, das sü mit grossem 
flihsse ir kirchen verrilitent, das dirtc, das sü ir volg vor den 
Wolfen behotent. hie noch enschlief er mit selikeit in vuserra 
herren. 

VON DEM SÜRENDKN TAGE, von vier sachen so wurt 
dirre gegeuwertigo tag gelobet vnd gezieret, die erste sache ist, 
das hüte der ahteste tag der gebnrt vnsers herren ist «rschinen. 
die ander sache (sp. 2) ist der vfsats des heilsammen nnwen nam- 
men. die dirte ist das erste vergiessen des hlfttes Jheso Kristi. 
die Vierde ist das zeichen der beschnidungen. von der ersten 
Sachen iol dirre tag bilüchr von vns gelobet sin vnd geeret wer- 
den, wenne der andern heiigen ahteste von vns geeret werdent. 
hie mag men sprechen, das wir vnbilliche den ahtesten tag begont 
der gebnrt Jhesa Kristi, wennu sü ein anevang was sinea todes, 
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80 ist die hochgezit der heiigen ein anheglnnen ires lebens in 
ewikeit. do von so lobe wir irn ahtesteii tag. hie siille wir merken, alse 
von Praepositiuus schribet, das wir den alitesten tag vnsers herren 
begont zu einre erfülluuge des nmhahtes, das oüt vftllekliche ni6bte 
begangen werden uffe den tag der gehurt; also ist das ambabt 
von der gebererin eins üt deh ein ahteete der eren lud des lobet 
alte der ahtette der ostem Tnd der pfingetien, der gebart vnterre 
firowen vnd tant Johant Baptitten eins ist ein ahtette der andaht 
alte tant Peters tant Laorencien vnd der andern heiigen, die 
ander taohe disen tag ift liernde iit der nfsatz des heiliammen 
nnwen nammen, wenno vnsenn bemn ist hüte ein nnwer namroe 
geben, den Got selber het gesprochen: dis ist der nnmnie in dem 
wir mügent behalten werden, des glich vnder den bimel nüt enist. 
Bant Bernhart sprichet: dirre namme ist in dem munde honig, in 
den oren si'isse getöne, in dem herzen eine iubeliernde trade, dirre 
nanime schinet also das oloy, so men in brediet, er spiset, so men 
sin gedenket, er salbet, so men in arAffet, er hilfet. Gottes sun 
het drie nammen, also wir vs dem ewangelio lesent: er ist ge- 
heissen Gottes sun Jhesus Eristus, er ist geheissen Gottes sun, 
do von das er Got von Gotte ist geborn ; Kristus ist er genant 
von dem das die gfttteliehe persone die mÄnschbeit eopfangen bet; 
Jhesns do von, das (bl. 27 a sp. 1 ) die gotheit mit der mftnscbeit 
ist vereinet, von disen drien nammen sprichet sant Bembart: 
ir, die in dem pnlner vnd in der ersehen aitaent, erkikent^) vnd 
lobent) schowent vnser herre kommet mit beile, er knmmet mit 
gftten salben, er kuromet mit eren, er ist Jhesns do von so kommet 
er nüt one heil, er ist Kristos, do von knmmet er nfit one salbe» 
er ist Gottes snn, do von so kummot er nüt one himelsche ere 
vnd glorie. dise drie nammen worent nüt V(*)llekliche erkaiit an 
imme vor sime lidende, wenne in die b5sen geiste alleino crkan- 
tent vs sinen werken, do von hiessent sü in (jottes sun. öcli was 
er von wenig monschen erkant, Kristus, von der gemeine des Vol- 
kes was er geheissen Jhesus lipliche, nüt das sü in liieltent vür 
einen behalter, also der namme bezeichnet, die drie nammen wur- 
dent vollekmnraenliche an imme erkant noch sinre vrstende. der 
erste wart sicher one swifel, das er Gottes son were, der ander 
gemeinliche, das er Kristus were, der gewore Hessyas, der dirte 
scfainber, das er Jhesos, ein behalter, were wenne er die altvetter 
ns der hellen het erlöset, das Eristus der erste namme z& ge- 
höre, das er Gottes snn si geheissen, das besüget Hylarins in sim 
b&cbe von der drivaltikeit, do er sprichet, das vnsere herre Jhesns 
Eristus des geworen Gottes eingeborner sun si, das bewert der 
vatter mit sinre stimmen, die zwolfbotfon mit irre predien, die 
kristen mit irme glöben, die tüfele mit irmo veriehende, die iuden 
mit irme lögkende, die beyden mit irme bekennende zh der zit 



1) Waehä auf, erJhebet euc/». 
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nns Udendea. das Kristus Got si, das erkenoe wir an aiine nam- 
man, an aiiire geburt, an sime gewalt, an sime yeriebeode. der 

ander namme ist Kristus, dns ist ein gosalbeter, wwine er was 
gesalbet mit dem oley g^ttelicher fr&don vür alle sine glicben das 
sint die mönscben. in dem naminen ist inime ^eben das er (sp. 2) 
si ein prophetc, ein kempfe, ein priester, ein künig, wenne dio 
vierleye personen salbeto men in der alten e. Kristus ist ein pro- 
phete in sinre lere, ein kempfe wider den tüfel, ein priester in 
dem, das er vns gegen sime vatter bet versunet, ein künig in den 
goben des ewigen lones. von disen nammen sint die kristenmön- 
■dieii genant hie von spriehei aant Aogustinna: der namme Kri- 
atns iat ein namme der gerehtikeit, der gAte, der gantsen' kfiichi- 
keit, aehamme, demAtikeii, Tnaebnlde md miltikeit. dise tttgende 
•tont alle Tnder dem nammen» do tob ee ist der kristen, der die 
• werg ket nflt der alleine den nammen hat. der dirte namme ist Jhesna; 
TOn dem spn'cbet sunt Bernbart : Jhesas ist eine spise, ein burne, ein 
anenie, ein liebt, dise spise bet vil kraft vnd warkendes, sA kreftiget, 
eil macbet veissit, sü git leben vnd sterke; do von sprichet sante Bern- 
hart der namme Jliesus ist eine spise, do von wurt der mönscbe so 
gesterket, alse er dar an gedenket: wenne es ist kein ding, das 
den nmt des manschen also sere veisset mache, alse sore die ge 
vbete, widor bringet das also grusliche die krefte sterke, die guten 
erbern sitten, spisen küscbe begirde vfentalte. Jhesas ist ein burne, 
do von sprichet saut Bernhart: der burne Jbesus ist in dicb ge- 
seiehent, der güsset «eb oa Tffedie atroese in Tier flftaae: in wia- 
heitf in gerehtikeit, in heüikeit| in erlfteange, in wiaheit sinre, in 
gerehtikeit einre abeweachnnge Tnaerre sflnden, in beilikeit eins 
wandela, in erlAannge mit sime lidende. Tär bas spriehei sant 
Bemhart: vs Jhesu sint geflossen wort des smersen, die besei- 
ehent die bibte, blat der minnen, daa bezeichent ein liden, wasser 
der reinikeit, das meinet einen ruwen. Jbesus ist öob eine arze- 
nie, wenne es ist kein ding (bl. 27 b. sp. 1) so sere gestillo die 
ongestöme des zornes vnd nider setze die iiresw(u)lst der hobfart. 
Jbesus heilet die w(u)nde des hasses, uerstellet den Aus der vnkü- 
scekeit, verlftscet die flamme böser hogirde, messet den turst 
der gritekeit M vnd vertribet den rost aller untugende. Jbesus ist 
ein lieht, do von sprichet sant Bernhart : wo von solt in aller der 
weit das schinber lielit des glöben so gar schiere enzundet sin, 
denne alleine von dem nammen Jbesus? dia der namme den aant 
Faaliis trug vor dem folke vnd vor den kftnigen, ala ein aohinen- 
des Hebt "if eime liebtestoeke. dire namme Jbesiis besolflsset in 
ime nil sAssekeit. do von spriebet sant Bernbart: in aller ge- 
aehrift smaeket mir nflt, iob lese denne Jhesns, in aller rede lastet 
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mich nüt, ich hhre deniie das wort Jhesus. do von sprichct 
Richardus von sant Victore: Jhesus ist ein sAeser namme vnd ein 
Inatlioh wort: daa kreftigt den aflnder vnd git selige s&fersihi. 
do von so bäte ich dich da sAsser Jhesns, das du mir sigest • 
Jhesas; der hdligo namme Jbesus ist öcb gar kreftig, do von 
sprichet Petras Raaennas: du soll sincn natnraen heissen Jhesam, 
diz ht der nnmnie, der den blinden het gebeo gesiht, den töben 
geh6rde, den lammen den löf, den stummen die spreche, den toten 
daz lehei). dise kraft lict f'nrtrihen allen gewalt der tufel Vs 
menschlichem libe. der iinmme Jhesus ist gar hoch vnd überswenckit. 
do von sunt Dernhart : der namme mins l)ehiiller8, inins lu üders, 
mins fleiHclies. mins Mutes ist uerl»orgen der weit vnd würt ge- 
üüeat^J au dem ende der weit, diz ißt der wuderliclio namme vnd 
der wnderliobe namme also viischoctzelicbe, also wnderliehe, so oll 
dangnemers, also daogber; der namme Jhesas wart Tnserme 
Herren gegeben von der ewikeit von dem (elgel?)^) engel von losey, 
der namme Jhesas ist also vil gesproeben, als ein bebalter, das 
er si ein bdialter, do h6ret r.u gewalt. also ist ime der namme 
geben von dem vattcr in der ewikeit, der ime hct gen almehtigen 
gewalt; zu dem behaltende gehört öch eine zimeliche schickunde, 
do von ifit er von dorn on^^'el geheinen Jhesus ein behalter. do 
kfinte Marien siiire niühr sine cnphengnisse, die eine orden- 
liche schickunge waz wie wir behalten mohten werden, do huret 
öch daz werg (sp. 2) zu, do von so wart er ein behalter genant 
von Joseph iu dirre weit, noch sime liplicheu geburt, do er an fing 
s& wirkende die were vnsere bebaltange, do von biee iu Joseph 
Jbesam, das ist ein bebaUer. bie von so eren wir billieb disen 
tag an dem Kristus vnser böbet wart besnitten vnd ime der bocb 
gelobte namme Jhesas wart gegeben vnd rome ein höbet der 
weite, disen dag het genmchet den anefang vnd daz hÖl>et dez 
iores vnd ingezeichent het mit dem ersten viul mit dem höbet büch- 
staben a. die dritte sache dirre hochzit int, daz Kristus hüte daz 
erste blnt für vns het gössen, do von so lesen wir, daz vnser 
herre zu fünf niolen sin blut liet für vns gosisen: daz erste uf 
disen hütigen dag in sinre besnidunge. dis waz ein anefang vnser 
erlusunge. dz ander waz an sinem gebet, do gos er den blutigen 
Bweis, in dem zeugete er die begirde vnsere erlusunge. daz drite 
blfit gos er do die iaden in geiscbelten, das waz ein verdienen 
vnser erlSeange, das vierde gos er in dem neglende an das crücze, 
das was der Ion vnser erltennge; do galt er das er nie genomen 
hette. das fünfte gos er do sine site mit deme eper wart vf en- 
soloBsen. daz ist vnserre erlsnnge saorament oder heilickeit, do 
floz vs Wasser vnd blut zfi ein figaren des wassere dez heiligen 
tAffBS, daz vns reiniget von vnsern sdnden. die vierde sache dirre 
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hocbzit ist daz zeichen der besnidange vnsers herren, die wolte 
vnser herre enpfohen vmb uil Sachen, die erste sache daz er dar 
an wolte erzögen, daz er einen geworen lich<»iri* n Tulto nn sich 
genoiuen, wen er vor orkante daz noch simc tode die ketc/cr hoI- 
tent sprechen: er hcttc einen schin vnd nüt einen geworen lip, do 
von so het er gewor blüt liiite gegossen in der besnidunf^e. die 
ander sache, daz er ^ns gebe eiii bisetcben einre g< i.stlichen be- 
anidnngen. do von sprichet aant Bernhant: wir tflllent in awe&e 
wege beanitten werden, Ttaerlioh vnd innerlichi; vaserlicb an Tnaerm 
Wandel vnd an ▼naerm kleide, das dar ai abgeanitten alle abther- 
keit an vnBem wercken, daz die sicnt 1)e8nitten das rü nnstrofber 
sint an Tnser rede, daz (bl. 28 a sp. 1) die nflt ein versmohen 
lüte; wir sullent. innerlich besnitten sin an vnReren gedencken, das 
die heilig sient an vnsern begirden, daz die lutnr vnd r^ino si^ent, 
an vnserre meinnngen das die gerelit si; Öch wolte er hesnitlen 
werden vmb vnser gesnntheit, wenne wir alle r^eistlicb gesnnt sint 
worden in sinro bosnidungo. do von aprichet Hant Paulus: ir sint. 
besnitten nüt mit der ofifenbaren besnidungen dez fleisches, nie ir sint 
beanitten mit der heimeliohen besofdnngen dez geiatea. KristoB wolte 
besnitten werden, das die Inden aicb deate minre niftbtent ent- 
aoboldigen von dem daa aü lere nttt enpfingent, von er noch irre 
geaeezede besnitten was, do mAbten aü aicb nttt entacbaldigen, das 
er nflt nocb der geseczede wer geborn; er wolte die beanidnnge 
enphohen, daz sine Gotheit dem tttfel wirt verborgen, also er 
Öch wolte, daz Maria die luter macret loseph gemehelt vv(e)rde, 
daz der tüfel üt enpfündo, daz eine tnaget hette geborn. öch det 
er dis durch eine grosse denifitekeit, als er Öch geteufl'et wolte 
werden, öch daz die geseczede Moysi do von werde bewertet vnd 
gerehtuertiget vnd erzeuget, daz sü heilig vnd gut weren vnd daz 
er do bi gebe vns za erkennende, daz er die geseczede nüt wolte 
minren: er wolte sü erflkUen. war vmb die beanidnnge an den 
ahteaten dage beacbaeh, sobribet voa Raby Moyses vnd spricbet, 
das die kint in den ersten aüben dagen aint nocb denne also zart, 
daz sü nüt wol die pin der besnidunge mftbten Ober winden; das 
aber die besnidunge nüt fürbasser wirt versogen ist ein sacbe, das 
wn geschiht ^t vnbesnitten sterben, öch von bü nocb wening ver- 
nuft hant, so enpfindent sü den smerzen desto minre, öch sturbent 
sü do von, so wer der fründe leit deste minre, daz aü ein so 
iung kint verliirent. dis sint sachen also sü mügent, do von so 
suchen wir ander sachen, daz die besnidunge an dem ahtesten dage 
beächach, liescheihent vns daz wir an dem ahtesten tage, das ist in 
dem ahtesten alter oder in der ahtesten weit werdent besnitten 
von aller pin vnd von allem lidende, der erate dag ist die erste 
weit, die werte von Adam vnca sA Noe. die ander von Noe vncs 
an Abrabam. die dritte von Abraham vncs an Moyses. die vierde 
von Hoyse (sp. 2) vncs an Danid. die fBnfte von Danid vncs an 
Kristnm. die sebate von Kristo vnes an den inngesteo dag. die 
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flibende vncz du?, die toten erstont. die alitcste vncz in ewickeit. 
aber bi disen ahtagen neiiien wir ahte goben in dem hiniolricb, 
die VHS sant Auj?U8tin scbribet, do er Bpricliot: (Jot wiit dem 
seligen in dem ewigen lebende (iine uolb koinen gobe alles dez 
sü begerent, er wirt in ein leben ein heil, ein spise ein genuht- 
samkeit, eine glorie, ein loy, eiii ere, eine firide vnd alles gut. oder 
bi disen tflben tagen merke wir den menschen, der von sflben 
Btüoken su sammen gesettset ist: von der vier elementen ist der 
Up Tnd Ton drien kreften ist die sele: das ist begirde, wille vnd 
vemnnft. also wenne der menscbe, der nii die sübeti tage het, 
wirt Vereinbert mit der ewigen freden, so ist (d)er ahtet^ig, so wir 
er b«^snitten von aller schulden vnd pin. in einem andern weg be- 
zeichent vns dise ahte tage vnser bekerunge von den sünden. als 
ist der erste tag eine erkeittnisse iler sunden. do von Rprirhc^t 
Danid: ich erkenne mine bosheit. so ist der ander dag ein Im- 
saez, daz buse zii niidende vnd daz gute zu lobeinle vnd zu wir- 
kende, alH der verlossene sun, der do er sprach: ich wil gon 
^ft minem vatter vnd wil spreelien: vatter ich han gesündet in den 
himmel oder wider den bimmel Tnd vor dirl der dirte dag ist 
sobamme für die snode, von dem sprichet sant Paulos: wai fmbt 
hettent ir von den sunden, der ir üch nn schamment. der Vierde 
dag ist die vorhte dez künftigen geribtes, do von sprichet lob: 
ich foidite Got reht als ein hoch waBser ob mir flässe. sprichet 
sant Heronimus: ich esse oder trincke oder tu anders, waz ich 
welle, so duncket mih doch allezit die stimme t/me in minen oren, 
die do sprichet: stont uf ir doten, koment für gorihte. der fiifte 
tag ist riiwe. do von sprichet: Jeremias: betrübe dich vmb dine 
Sünde, al^o oh du ein eingeborn kint bettest verloren, der sehste 
dag ist die biiite. do von sprichet Dauid : ich wil veriehen wider 
mich, inine sttnde gegen dem berren. do von 80 best du mir ▼er- 
geben die vnmiltikeit (hl. 27 b sp. 1) minre sflnde. der sttbende 
dag ist die xft uersibt des abloses der sfinden. do von wart Indas 
verdampnety wie daz were, daz er die Bünde veriacb. doch so ver- 
swifelte er an dem ablose vnd nn der zuik reibt erbermede. der 
«bteste dag ist ein genug tun mit einre l>iissen für die sfinde. 
an disem ahtesten dage wirt der mensche besnitten von der schul- 
den vnd von der pin der sünden ; oder die zwcne ersten dnge 
bezeichent den rüwen über die sünd(? vnd die bet^'edirde dar vs zii 
koimmendo. die andern zwene tage be/eichent eine bibte der Sün- 
den, die wir begangen hant vnd der guten werk, die wir ver- 
mtteo hant. die andern vier tage bezeichent ein andehtig gebet, 
ein inniff weinen, eine kestigunge des libes, eine minnesame gobe 
dez almosen; oder die ahtage bezeichent ahte betrahtnnge von 
dem ein iegeltcb menscbe von den sflnden wnrt gesnitten. also 
wer dirre eins mit flisze betrabtet, der tftt eine grosse tageweide, 
die zalt sant Bernhart, do er sprichet: In dez menschen wesen 
siot süben gebresthafte ding: wer die mit flisze betrahtet, der 
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enkan in keine grosse eflnde geuallen. diz sint dise ding, von 
erst bctrahto der mensche die snftdekeit eines lihes, do noch die 
vnreinekeit vnd die schände der Sünden den botrAbcten vsganc, dnz 
vnstoto leben, die forhtsaine vcrdanipnisse. daz ahtesto ist die 
ewige freude, oder vf ein andern sin bezcichent, : die füf ersten 
dage die fünf buch hör Moysy, vnd zwone do noch die propheten 
vnd den salter. vs dirro alter lerp wart der mensche noch nüt 
hesnitten. do noch kam der ahtestr dag, die lere der ewange- 
listen, die het den menschen besnitten. war vmb Kristus wolte 
besnitten werden, dez sint vns ses sachcii beschribcn : die erste, 
daz er do inne bewerte, daz er ein geworre mensche were vnder 
der gesetzede geborn; die ander, daz er vns wrre ein zeichen einre 
geistlichen besnidnnge, die dirte da/, er vns do inne verdienete 
den Ion dez töflcs, die vierde daz vns daz were eino erzenige gcist 
(sp. 2) lieh wider vns gebresten, daz fünfte, daz die figure do 
ein ende solte habi'ii vnd die vollekomenhcit solte einen aneuang 
haben, die sehste, daz wir ein bizeichen ni-nient einre demütigen 
gehorsame den glftboj». war daz fleisch der besnidnnge kerne, 
lesen wir, daz ein engel keyser Karulo dem geweitigen dis Heisch 
brehte, der bestattet es zu Oche in vnser frowen kirche. do noch 
nam er es von Oche vnd fürte es gen Carosien. ez si hie vmb, 
wie es miige, man zenget die besnidnnge viul den nabel vnsers 
herren alle ior zu Rom« in sant Johannes münster zu der heiligen 
heilikeit, do han ich es gesehen. Fortsezung folgt. 

A BIRLINGEU 



ZU CÖTHES FAUST') 

I 1052): Umfass* euch mit der Liehe holden Schranken. 
Vgl. Kein Herrscher dieser Welt ist Herrscher der Gedanken, 
Die Freyheit hat allhier ihr rechtes Vatterland, 
In dieser zeiget sich der Liebe grüne Schrancken 
Und was man hier verübt, wird keiner Welt bekannt. 

Jltieincrs Stockfisch 1681 S. 102. 

I 175: FAn Komödiant könnt einen Pfarrer lehren. 

Vgl. Das ist, kalter als ein Prediger von viel Worten ohne 
Werk. Er ist nit sowohl ein Prediger, als ein Comödiant, dem 
es nit Krnat ist. Mangelt an diesem Stuck, so mangelts am Fun- 
dament. — Nichts \nt lawer vnd heilloser als ein vntheologischer 
Außbund, der zwar wol prediget, aber ärgerlich lebet ; ein solcher 
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atehet auf der Camel als ein ComoediatU im Spiel, der eine fremde 
Penon vertritt. 

Dmmhauer, KaUchMtnm Müch sih Akm. XIJI 40 il642'-46) 
1458. III Ol. 

Gelegentlich sei auch einer Abhandlung vom langen Pre- 
digen des Mich. Conrad Curtius, Kritisrho Abhandlungen und 
Gedichte, Hannover 17(>0. pcdaclit, worin eine Steile meinen Lesern 
nicht vorenthalten werden soll. Allein eine Koinfidie dauret länger, 
als irgend eine Predigt und man höret sie doch mit Vergnügen. 
Die Ursache hiervon ist aus dem Vorhergehenden begreitlich. 
Eine Komödie schildert in nachgeahmten Handlungeo die Charak- 
tere wfirklioher Personen nnd stellet das Lftcherltebe unserer Fehler 
in lebhaften Bildern vor. Handlangen nnd Ausdruck sind nicht 
fther die Sphäre unserer sinnliehen Begriffe. Wir sehen die vor- 
gestellten Begebenheiten vor Augen, welche daher nothwendig einen 
stärkeren Eindruck auf unsere Aufmerksamkeit machen und unsere 
Achtsamkeit länger unterhalten müssen, als dasjenipe, was wir 
nur hören. Ist aber eine Komödie von einnehmenden Begeben- 
heiten entblösset, bestehet sie nur in witzigen und unnatürlichen 
Unterredungen, in trockenen, moralischen Gesprächen, so ermüdet 
auch eine Komödie unsere Aufmerksamkeit und erwecket Eckel. 
Man behält also in einer Komödie die Aufmerksamkeit länger als 
in einer Predigt; nicht weil man die Schaubühne der Kanzel yor- 
«ehet^ sondern weil die Voratellungen der Schaubflhne rinnlicher 
und faßlicher sind und also durch ihre Natur und durch die Be- 
sdiaffenheit der vorgestellten Sachen lebhafter in der Seele würken. 
Bey allem dem zweifelt niemand, daß die Tugend auf der Kanzel 
durch triftigere Beweggründe eingeflösset werde, als auf der Schau - 
buhne. Diese machet nur tugendhafte Menschen, jene auch Christen/^ 

I 685: Adepten* In einem Pftlsischen Schauspilbnehe 
Quari vero 1714: Man nennt mich den wahren Doctor Ad^phm^ 
ich logier in der Schmiergassen im Kalbskopf, meine Leuth aber 
hahens Quartier im Duodea^Ffichslein vulgo im Eichhdrlein. 

I 1921: Tokaier merkwürdigerweise auch in VVürzb. Hexcn- 
processen des 17. sec Horst, Zaub. Eibl. I 211 wo die Stellen 
aus Gdthes Faust dtiert sich finden. 

I 3376: Laß unsern Herr Gott aus dein Spaß f 
Vgl. Weun man doch nur den lieben Gott in alle uärrische 
Dinge nicht mengete! 

La VerUatU PhüoBopkie 4e la Oamüh tLl äk wohn Oekun- 
• phOotophiet Fre^g TTSiB & 49. 

Oleich dabei: Gott heissets uns nicht bei nnyomflnftigen 
Dingen die Schuld auf ihn schieben. Ferner: es ist ein EUend, 
daß man den Teofel allenthalben hinfliekt, wo er nichts au 
^thun hat. 
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I 4055: Meine Mutter, die — — 

Vergl. Grimmelshausens Simplicissiimis (ed. Kögel) S. 175: 
Schreil) Deine Mutter die Hure! Im Helrabrecht: jenez f;funerte 
wif! Ebenda: Solche Kuutze S. 319. Zu I 202« vgl. S. 307: 
Mal de Nable. 



Oöihes Fansi Rasstscb Ton Kdnard Haber, unter dem Titel 
,Faiut, Biotiebinenye Götbe (Gete) perewodlf Ednerda Onbera. 
St Peterbtirgll, petecbatano w typografil A. PUusebara, 1888.* 
XXXIV, nnd 248. Der Prolog im Himmel feit gans. IKe LOoken 
punktiert. Ebenso die 3 Zeilen „Ein Komödiant könnt einen 
Pfarrer lehren biß — kommen mag''. Von der Sceno im Studier- 
zimmer: „Geschrieben steht — im Anfang war die That". Un- 
mittelbar vor dem Geisterebor feien die 3 Zeilen: „Fluch sey dem 
ßalsamsnft der Trauben — Glauben". Weiter von „Glaub' unser 
einem — einzig Tag und Nacht*'; „Es erben sich — Geschlechte"; 
„Vernunft wird Unsinn — kein Jota rauben"; «Folg nur dem 
alten Spruch der Schlange — bange"; „Ha sie pfeift aus dem 
letzten Loch"; ,,E8 war einmal ein König — Wir mögen das 
nicbt wieder hören". In der Hexenküche feleo : „Leb mit dem 
▼ieb — dflngen". Ferner „NatOrlicb wenn ein Gott — werden^. 
„Hier rits ieb wie der König anf dem Tbrone — Nnn iet es ge- 
sehebnM*' In der Straßeneeene Fantt nnd Margarethe feit: ,JDa 
die — Gewalt**; „Die Freud ist lange nicht so groß — Hab Appe- 
tit auch ohne das"; beim Spaaergang: „DIo Kircbe hat einen 
gnten Magen — sehr erbaat davon"; „Der Gott der Bub und 
M&dchen schuf — großer Jammer". Kurz vorher: „Ja ich beneide 
— berühren". Marthons Garten: „Magst Priester oder Weise 
fragen — so glaubst du nicht?" ,,ünd wenn Du panz in dem Ge- 
fühle selig bist — Himraelsglut". Ferner feien die Zeilen: „Üb 
einer fromm — eben auch^^* „Ich weiß mich trefÜich mit der 
Polizey — abzufinden". Valentin: „Könnt ich Dir nur — zu 
finden". 

Die Ausgabe des von der russ. Censur so kastrierten Göthe- 
sehen Faust besizt mein Freund Aug. Boltz, der mir mit gewonter 
Gefölligkeit sie Eh. 

ABIBLIN6ER 



FINDLINGE 

1 Zum Tcutsch-Franzos und Göthes Marmnttr Ein Bauren- 
liichtcr fj-aminirt ein Caminfegcr Audi tu, Spazi Camino, wa- 
rumb tractirst du dein Hebe Hauß-Postill, die Frau so bru- 
tal? Ckmmfegeri Monsieur, er iß mir nit lieb Postill, er 
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•eblftck mir, ich schlack er wieder, c'est nuson de guere domesti- 
quo, ma foif. Judex: Dn machsts aber zu grob. Oaminfeger: 
Monaieor, er meritir nit nibtil. Er Iß der Tenffel Mntter gar. 
Judex: Du schlägst aber zweymal an ein Orth. Comk^effer: Ouy, 

auch dreymahl. Kr liat hart Baut, er fühl sonst nit. C^est Raison 
de Gaere. Judex: Man sagt mir, du habet die gute Frau schon 
knunb und lahm geschlagen V Canün feger : Er ist nit der gut 
Frau, er ist docli insuppurtable, er war schon krumb in Mutter- 
leib, ich bai> [/claft, wie er iß. Wir seynd alle Tack in Batallia 
ick ihn stopp, er mir ropp. Jck mack ihm viel Buff. C'es raison 
de uüHtre guere domestique. Judtw: Für dißmahl hast du 5 iL 
vuraclilagen, diese sollat zur Straff erlegen. Catninfegcr : Fünf 
Floren? der Teuffei- Weib iß kein drey Bats wertb. Monsieur ick 
prftsentire sehen Floren, nebm mir der Fran ab. Wann ihr der 
Tenffel habt in euer Hanß, er jaet der Tenffel werla ranß. 0 viel 
sdilimm. 

Qua*^! Vorn Der Hinckcnde Bott Hat sich Wohl sivc XovrUae 
Pn) il {(■(>• Morah s (hrefi iihilgegri'tndtc Vtrvicgtitc. viit falschitn Aitstrifh 
»chüUirUf hctricijlich dafür außgegthtm WahrlKiit usw. Und in JJruck 
gcbradU im Jahre 17U 8^, 

Ich füge noch folgende Zeilen aus dem gleichen Buche bei: 
„Savoyer. Hin Eir, ick abs mit ein Forsten an tbnn. Er 
mir restir tausend soviel yorgeschiß Geld Regardi das Obligation. 
Sigoor ist er werle schleckt Trost ick will bey der Gott verklack.^' 
Savoyarden, Sfidtiroler, Welsche ühcrhanpt waren in Südd. 
die Kaminfeger, Ratten-, Schar- und Mäosefanger schlcclithin. 
Auch in der Aachener Schiilcomödie Genoveva, die ich in der dor- 
tigen bist. Ztsch. veröffentlicht, trit der iremdsprechende Kamin* 
kerer auf. 

2 Yolksbücher a) //* seiner Leichenrede auf den Uofkammcr' 
rai Wet^Un in Stuttgart a. 1611 sagt Loiter: 

Derowegen, wann Christus vnser Geferdt im Leben vnd 
Sterben eeyn solle, so müssen wir nickt mit dem Bcilwagen^ 
FAdeuspieget vnd andern uonfltaen, Ärgerlichen Büchern vns die 
Weil körtzen oder nur fluchen, schweren mit vnzflchtigen groben 
Zotten, schandparen Worten und Narrentheidungen umb uns werfen 
und von Gottes wort und desselben Dienern ein Zechliedlein 
machen. 

b) Gegen Volksbücher Hinweg mit den Auuiditz Scliiiffereien 
(das Teutsch lernt sich besser in der I^ibel und ßüclierJi Lutheri), 
Euletispiegel^ Gartengesellschaft, Koliwat^en und dergleicben heil- 
losen Bilebem mehr, dahin wir auch hillich zihen die Bäpstischen 
Legenden der Heiligen, mit denen die arme Leuth im Bapstumb 
viel Jahr her genärret worden DKM I 413. 

3 a) Daß die Poeten, sonderlich die heutige Teutsclie (als 
welche mehr Aergeruiß geben) jhre poemata vtid Gedichte mit 
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solehen hcidiiisdieii Apottrophis vnd Nanunen nnboBeliiiiaiftt UesseD! 
DKM I 138. 

b) Waon es Hxo wieder aiifkommeii eolte, daß man den 

heydnischen Göttern opfern mOste, wie die sn Epheso der Veneri 
Amicao einen Teiupel auffriohteten, worinnen in Monat Aprili die 
meiaten Haren daselbst zusammen kamen, der verbublten Göttin 

opferten und derogelbeii Bildnüs mit Rosen-Cräntzen und andern 
WM^blriechenden Kräutern vorebrelt-n: Ich weite nicht darvor schweren, 
daß mehr Leute Mich in solchen Götzentempeln als offters in unsern 
christlichen Kirchen sich einünden dürfiften. Gleichwie auch itzo 
unter denen Geleiirteu, absonderlich den Poeten fast nichts aus- 
gefertiget werden kann, daß der Anfang nicht von den Heyd- 
niscben Jupiter, den Apollo oder Musen gemachet oder solche nmb 
Beystand zur VoUfOhrung eines Werofcs angeniffen werden; eih 
unten Sedulins 8. 228. 

4 MärcJicncrinnpnin'i Daß mehrmal der WolflF an Schaaf- 
stall angeklopft vnd wie die Kinder ihr Mährlein erzeblen, ge- 
sungen: Lieben Eindlein laßt mich hinein, ich bring Euch ein 
gutes Dflttelein — aber Mord md Tod ist darauff erfdlgt DKM 
III 170. 

5 Ktitikclsfnhe Auf den Dörfern bey den Kunckelstuben hat 
solches ebetimiißij^ statt ; da soll die Meisterschaft die Buhienlieder, 
närrisch GeBpräch vnd lieillose Märlein abschaÜen III 427. 

G CotnoedispicJ l)leiben bey disen Kriegszeiten, billich, so- 
wohl als das Tanzen eincjestellet. Viel ist der jugend in disem 
stuck gegönnet, das alten gecken vbel anstehet. Und dann sonder- 
lich was Comoedkn anlangt, sollen dieselbe ohne Censur vnd Mo- 
deration nicht gestattet, vncosten beschnitten, die Zeit zurath ge* 
halten werden usw. DKM II 456. 

7 a) Lieder Procul hinc, procul ire profani, hinweg mit 
allen Text und Sinnlosen welschen Galliarden, Pargamasca, Cou- 
ranten, vnd was dergleichen phantaseyeu mehr sind, die allein die 
Ohren kitzeln vnd füllen DKM I 524. 

b) Leichtfertige, vppige Madrigalien, Vilanellen, bossierliche, 
IScherliche Quotlibeten, buhlsüchtige Amoressen, Buhlenlieder, da- 
durch man au allerley Üppigkeiten ▼eranleytet, sollen unter chriat- 
liehen Herzen nicht gesungen werden. 

Conrad BUUridi, 1 2&L 

o) Daß aber auch auf den Jagten offt viel solche Schand- 

ihaten ^( -^niugen werden, dergleichen eine Virgilius von der Dido 
und dem Aeneas erzehlet, zeigen auch zum Theil die unverschämte 

und unzüchtiijfe Lieder, als da sind: As reit ein Jdger aus usw. 

irnlf ein Jäger Janen f/ir einem Holz usw. und dergleichen 
mehr, so ein Theils noch uniiättiger seynd. 

Venantim Diana XLVIIJ. Coln 1746, (oberdeuUcli). 
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d) Haben ungleichen yw Altere die MflUer, Weber, Adrar- 
leot, Sehiffer, Mahler, ja logar die Taglöbner vnd Spinnerio sn der 

Gnnckel jhre besondere Lieder gehabt damit sie sieb bey jhrer 
Arbeit erlustiget haben, deren Ovidius gedenckei. 

C IHetcrich I 250. 

e) Bergreien Die Musicanten bei solchem Hochzeitlichen 
Feyer waren unsere Bergkleate mit ihrer Zitter, Violen und Bergh' 

Gesängen. 

Hessen Heise nach der Ostind. Kompagnie Ende 17. Jhd. 

8 a) Gegen uns&ekHge Lieder Unter die unflätige Scburcken 
und Scurrenzalil gehören auch die Schüler und Cautores mit ihren 
Sau ff- und Bul&Uiedern, wie auch die Poeten mit den unzüchtigen 
Gedichten — despfleichen gehören auch hieher unter solche Zunft 
die Spielleutc, die Trompeter, die Hierfiedler, Instrumentisten usw. 
welche das edle göttliche Inventum der Mueic dazu so schänd- 
licherweiso mißbrauchen, daß sie mit ihrem Schall und Thon durch 
die Melodey den Leuten eine Erinnerung geben zu alierley leicht- 
fertigen ärgerlichen Liedern, daran sie ionet wol nie gediehten 
oder daß sie den Sänfem das Bier und den Wein in den Leib 
hinein blasen nnd fiedlen — der Teufel maß s. Sachen durch die 
Musikanten ausrichten. 

Teutscher Vielfraß, des Teufch Leibpferd oder christliehe Betrach- 
tung Dfiriun der itzigen Idztni Freß- und Sanff-Wdt treulich grzeigct 
wirdy was für L'xcisse hey dem hdititji-Ji JaitUchen Christenthmuh in Be- 
trachtung der Gaster cyen zu nierckcn, ivic so viel tausend Welt Kinder 
durch dm Viel I^ajf usw. Zur Warmmg vor dum herembre^^enden 
Ungliiel: he.<ehrid)en und auffgesctzet ron N. Heinrieo Ammershach Past. 
zu S. I'anl in }fnU)er.<tadt. Jena in Verlag Zachariä. MerUU Buchh. 
in Hamburg Druckt Johann Nistuf< IGGi. 8^. 332 S. 

b) Darum!) wol nötig wäre, an solchen Orten (Gildcn-Innungs- 
häusern), wie auch in den Bierschenken, daß man die Wando in 
den Geniiichern fein zierte (nicht mit lateinischen heydnisclien 
Worten, sondern vielmehr mit allerley uachdencklichen und (daß 
es iedermann verstünde) tentschen Sprüchen aus H. Schrift von 
YoUerey oder Massigkeit von Zanck oder Friede, Ton Falschheit 
oder Aufrichtigkeit, item vom jüngsten Gericht usw. 246 ff. 

c) Haben au Zeiten Gelehrte selbst $dlche uneüchtige gar- 
stige ärgerlkhe LUder gemacht^ so haben sie nicht gethan als 
rechtschaffen gelehrte Leute, sondern als leichtfertige Lockv<^l des 
Teufels 8. 266. 

9 Gegen Komödien Welcher reicher Herr oder begütterter 
Manu lasset seinen Pallast und Uauß mahlen, daß dio !Malilerey 
nicht von eitel Heidnischen Inventionen und wohl unzüchtigen 
Stücken bestehen muß^ hingegen aber die biblischen nnd ofarkt- 
lichen Historien gftntalieh gleichsam bannisirt seyen? weil es gar 
an altfrftnckisch oder zu geistlich heransk6mmt, keinen Possen 
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giebet und die wlmrle Welt oichi wdte anreHien kenn. Ton 
WM Materie liestehen die Comoedien-Häiieer und die darinnen anf- 
geföhrte Peraonen und Aotionen, als in lanter Hanrey-Spielen nnd 
ftrgerlidien Poesenreinen, welehes die allerliebliclieto Ergötsliohkeit 
alier Obren iit? Wo kan bey obristlicben Ebrenweroken nnd andern 
Ausricbtangen eine Vocal-Mnsio angestimmet werden, welche nicht 
meietentheils ans nnzüchtigen Schand- nnd Buhlenliedern bestehe, 
wodurch nicht allein die keuschen verständigen Gemüther geängstot, 
sondern auch die noch unschuldigen Seelen, die solche Büberey 
über ihre zarten Zungen gehen lassen müssen, so wohl geärgert, 
als auch der Sachen weiter nachzudencken büßlich verleitet werden 
8. 227. 

I}ie verdammlichen \ und \ Ivochzuhereuenden \ zwey \ H. IL | Durch 
deren Veranlassund unterachicdene Königreiche^ Fürstenthutner, Länder^ 
OeHer und Fmmlim ihnen md nuMen sawokl atte Ltmd'Plagen; ah auch 
dai gänzlichen Untergang über den Halß gezogen \ gewiesen | von | Inno- 

ceniit) Sednho. \ In Verlegung \ Johann Hoffwannf^, Kunst- und Bttch- 
häfullei's zu Nürnberg. Gedruckt im Jahr Civriati HiO^. kl. 8^ 280 SS, 
one Einküg. u. Register. 

10 Salomen (S; Mareolpkua üngerieob Altenbnrg. Wo daa 
Wasser Leyta in die Thonau rinnet, ist ganz mit Wasser umflossen, 
bat ein vest Schloß. Hier bat vor diesem Hungarische König Sa- 
lomon residirt, dessen gewester hmigweilige ßath Marcolphm wol 

bekannt ist. 

Viridarii Adriatici Tlheriotrophaetim Oder deß um den Vene- 
Uanischen Golfo fioritrenden Lustgartens scJwnen Lusthauses, heygt- 
pfitmtien Lustwaldes anhangender großer Thiergarten usw. Au^, 
iß87 8. 69, 

11 In einer Meycnfcldcr (Chur) Leichenrede ^^Trauer- und 
'IhränenvoUes Ucho'' v. 1705 sfet ein Trauer-Carmen, tcorirt esheif^: 

Daß nebend anderen icb ein Trauer-Lied stimme an 

Und stell ein Trauer-Gedicht, so gut als ich es kanj 

Dann die Verstorbene nach Würden vorzustellen 

Nicht schwacher Feder Werck, man müßte in den Quellen 

Der Kern von Poeten tieff solche tuncken ein, 

Und dennoch der EntwurflF wnrd nnvollkomnien eeyn 

Der Tentacben wann Virgil, der Treffliche Opig, 

Bist, HdUßhaB oder wer anff dem Parnaß dn Sita 

Mit Reimen hat verdient, ibr Feder wurden leiben 

Wnrd doefa aUbier die Ennat dem reichen Zenge weichen naw. 

12 Die Bibelsjyrachc die beste Die dritte Qualität heißt oris 
gratia, die Wohlreden heit, nicht die Asiatische, politische, welt- 
liche, sondern die göttliche, kräfftigo, bestehend nicht in hohen 
Werten in Amadiß, centorellischen oder auch Reichsabschied vnd 
Oanitdejfieiäsch welche menschliche Weyßheit lehren kann. DKM 
1 460. 
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(Oott) Elobim Der GmnnMitikiu und Linguiit irt Dodi nieht 
gaboreD, der die Kra0t vnd Verstand dieiee Heiligeu Nammens 
anßsaacbfipfen vermocht: die grieoli. kt. und teutsehe Jkimäaehen 
gebena io ihrer atamlenden Sprach mit dem Wort Gott. DKM I 88. 

1 W Geliert int noch jetzt Se|;en für seine Nation : Sein Grab 
wird von vielen ^uten .Menschen besucht. Seine Lieder und Go 
hiiii;^»; Hterhen nicht, sie pnigen sich in manchem etilen Herzen 
ein, und erhalten und verstärken die ersten Eindrücke, die die 
Heligion auf jungu Seelen gemacht hat. Aber wie dunkel, wie 
klein ond gering war der Anfang dieaet Mannes, der jetzt noch, 
wie sich ein blauer Strom im Thale weit ausbreitet und in viele 
Arne spaltet, nach seinem Tode so viel Gutes stiftet! Die Yor- 
sehong vereinigte mit vortreflichra Talenten einen breohliohen 
Körper und fast gar keine Glücksgfiter. Sie that alles, den empor- 
strebenden Geist niederzuhalten und eben dadurch legte sie den 
Grund /u scinor Gemeintttzigkeit, zu den leichten angenehmen 
Schriften, in denen er povielo /^resunde, starke Speise, dem größten 
Theil der Mensclien nützlich vorsetzte (s. Neue Bibl. der schönen 
Wissenschaften u. Künste Leipz. XII 187 ff.)* 

HSander Über Natur u. Etlig. 1 116. 

1 4 Cronegk Dagegen sterben öfters Jünglinge, die der Welt 
die größten Dienste hätten leisten können. Crmiegk, der Sänger 
der Religion, der sanften melancholischen Freuden, der reinen Un- 
schuld und flittaiHMcn Liebe starb als er 26 Jahre alt war. Seine 
I'Veundc; verloren viel an ihm und jedes für Freundschaft und Liebe 
geschullene Herz trauerte um ihn. Von ihm gilt was dort der 
Dichter vom gefallneo Jüngling singt: wie eine purpurrothe Blume, 
vom Pflugmesser aersohnitten, welkt und stirbt, wie Klapperrosen, 
denen der Stengel serknickt ist, das Haupt aur Erde senken, wenn 
sie vom Platsragen nidergescfalagen werden. Yergils Aeneis IX 
V. 435 ff. 

HSander üeb. d, Varaekg. II 44. 

15 Werf her Ist es dann nun nicht lächerlich und uuehrbietig 
gegen den weisen Urheber der Natur, wann in den Leiden des 
jungen Werthers I 95 die Natur ein ewig verschlingendes und 
ewig wiederkäuendes Ungeheuer genannt und das Austreten einiger 
FIflsse, die Zerrfittung einee Ameisenhaufens bejammert und der 
falsche unphilosophische Sata wiederholt wird, daß in der Welt 
wenig Gutes sey? 0, wer so reden, mit ho witzigen Thorheiten 
spielen kann, dem ist die Natur nicht heilig, der hat keinen rich- 
tigen Sinn für ihre Majestät. Freylich für müßige, übelsich- 
tige, hipochondrische, Liebeskranke Leute ist ausser einer Cokette 
und etlichen Liedern nichts schönes in der Natur. Sie schwatzen 
von der Welt- und Mens( henkenntnis, aber es ist doch ein Gut, 
das ihnen fehlt und das sie auf ihrem Weg nie gewinnen können — 
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tragen nicht die zerstörende Kräfte iu der Natur selber viel dazu 
bei, das Band der menschlichen Gesellschaft zu. erhiltenV — Oder 
sollen wir etwa auch so einseitig nrtheilen und das ganie Glflck 
und die reitsenden Bequemlichkeiten des Lehens nnr jenen Dichtern 
geben, die den festen deutschen Charakter Terderben nnd mit 

Flittergold überziehen? 

Sih ^elkn^' oben I ÜJ7 /f. 

16 Jägersprache: man wird nie von mir verlangen, da5 ich 
die gewohnten, allgemeinen verständlichen Namen verlassen, und 
die gewiß flberfltißige und dunkle Sprache der Jiger reden soll. 

Gelernt wäre sie bald, — aber verständige Jäger gestehen selber, 
daß es beynahe lächerlich ist, statt Ohren Löffel, statt Blut 
Schweiß zu sagen I 222. 
Sih nGeUert'' oben. 

17 Die DaJberge Man glaubet, daß die Oroßmfltter die 
Kinder mehr Heben, als ihre eigene Mfitter, nnd wann dieselben 
an ihren Enkeln ein so großes Yergnfigen haben, wie muß sich 
dann eine solche Mutter erfreuen, welche ihre ur-ur-ur-£nkel su 
sehen bekommet. 

M. Theodor Zwinger, volnm. 3. Theatr. vit. human, üb. II. 
erzählet, daß eine Frau aus dem uralten adelichen Geschechte 
do' Dalbergcn am lihtin^ (welche man vor die ältesten Edelleute 
in Teutschland achtet, und denen die Juden zu Worms, vermög 
eines uudenkli( hen alten Herkommens, jährlich mit einem Silberling 
verpilichtet sind) ihre Kinder und Kindes-Kinder bis in den sechsten 
Grad bei gesundem Leibe gesehen. Worftber man diese lateinische 
Verse lieset: 

Mater ait: Natae. die Nataa, filia Natam 
Ut Moneat: Natae plangere filiolam. 

Könnte za teutsch also gegeben werden: 

Die Mutter sprach zur Tochter, meine Tochter sagt eurer 
Tochter, daß sie ihrer Tochter hinterbringe, daß ihr Tochter Kind 
weinet. 

S, IUI in : EG Happdii Größte Denkiourdigkeiten der WeU, 
{BdaHones Curiosae.) I Th. Hamburg, 1683 4^. 

18 Studium der vaterlilndischcn Geschichte Alte Historien 
vnd Geschichten, wie es vor vielen Jahren, sowol in Geistlichem 
als Weltlichem lleginient und Bürgerlichen saclien ergangen, lesen 
vnd wissen, ist meines ringliiugigen Erachtens ein überauU schön 
herrlich vnd nützlich Kleinut. 

Dann in demselbigen sihet und lernet man gleichsam als in 
einem Spiegel oder Gemälde, wie man sich in zukünftigen gefähr- 
lichen Zeiten verhalten vud wie mau sagt au fremdem Schaden 
witzig werden usw. 

£s sind auch die Historien zu Zeiten wann das Herz von 
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waMnälgtm üngtiekb etirti betrabk mid whiraniifttliig zur Er- 
gdtcaiig und BeloBtigung sehr lleblioh ansnhören imgeofthiii. 

Mamm AtiMin. teutteh. SMlmeitterf Schorndorf, HitUar. «. flerj; 
ÜMth, 0. Thma» VoIm, Hormaiytf AreMo JSSiO. 8. 69^63. 

19 Die Sucht nach Fremdem 

Whh Hi'hnui uüd was frembd, das wird hoch geachtet: 

Wan täglich Tor der Thür, daroaeh fast niemand trachtet. 

Wir Tentaehen londerlich teyn immer so bethOret, 

Oafl wir ring tohtaen diß, was Gott uns hat bescheret^ 

Und was von Sachen Er laßt unser Erden tragen, 

Von denen wenig wir und viel von fremden sagen. 

ManchHrnahl ein herrlich Ding wir tretten mit dem Faß, 

Kin schleobta dargegen aus Indien haben muß! 

Und wann es schon ffar alt und halb verfälscht ankommen! 

(Wi(j laider oft /^^cschieht) so wirds doch angenomnien, 

Und theur genug bezahlt: Da wir das, was all Jahr 

Frisch bey uns waclißt im Feld gar selten nemmen wahr. 

Meinst nicht, wie dise Leuth uns manchesmal auslacheu 

UaO wir so weiten Weg beschreiben ihre Sachen? 

Da ans doch die Natnr beschert mit Ueberfloß 

Was snr Gesnndheit man nur immer haben muß. 

Die Indianer ja von nnsrer Erden gaben 

Kein Samen, Kräuter, Würz jemahl beehret haben? 

Wo aihst ein Griechen Manu, wo kommt ein Welscher her, 

Der von unserm Gewäohs-Kraat Samen, Würz begehr? 

Ists nicht von solcher Kraft, von solchen Qualiteten 

So ists doch unch der Arth, wie wir es seyn vonnöthen. 

Und gleich wie fremder Luft, wie fremde Speiß und Traock 

Wann wir dort raison hin, uns oftmals machen krank, 

Weil wir ihr uicht gewohnt: So ists auch mit Arzneyen 

Die können nicht so wohl wie Ihnen uns gedeyen. 

Hingegen was bey oos die Erde bringet her 

Das ist nach unsrer Arth nach der Natnr begehr. 

Es w&re ohn sonder Mühe weitläufig in erweisen 

Das fast kein Krankheit sey, darinn man nicht könt preisen 

Die oder jen Arzney, so nnser Teutschland tragt: 

Was solls dann das man nnr nach fremden Sachen fragt? 

Ich will zwar selbe nicht aus unserm Land vertreiben, 

Doch solt man meisten theils bey diesen ja verbleiben 

Die unser Lands-Art hat: Dann weil sie uns ernehrt 

Wird sie auch geben das was die Gesundheit mehrt. 

Christojih Schorer Phil. & Med. T)r. Fiirstl wiirtnnh. Mrhnpcl- 
gartiadien Rath und Physicus Ordinarius zu Meinmingen. An den Author 
vor dem Haupttexte der Kleinen Hausapothek von Johannes Gufer, 
Memmingenaemt Augab. 1673, 
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20 J feilauf oritdtcn In einem schweizerischen handschriftlichen 
Arzneibuclie fand ick citiert: Füru Brandt, wann eins verbrent 
wehre, Tom Frewkin wm Montfarlh, Eine andere erfand ein Re- 
eept für gewisM Gebrechen, sie hieß Jangfrsa WaJtbwrg Mar* 
achaOcm. Im Oargantna Fischerta (Orig. 101) heißt es: Ja, bist 
da da krank, so hail dich der FiKherhans £» Costen» und die 
faisl Kuchm, 

21 Verschollenes Volkslied. OrtloflF, Gesch. d. Grnmbachischen 
Händel I 108. Als Grumbach Würzburg eingenommen, verordnete 
er bei Einbruch der Nacht einen Trompeter auf die Hainbrficke, 
der zum Schloß hinauf das alte Buhlerlied blies: ist mir ein feines 
branns Mftgdlein gefidlen in meinen Sinn, ich hoff* ich wollt* heunt 
bei ihr sein; worauf der Trompeter auf dem Schlosse mit dem 
Lied entgegnete: hat mich gleich das Hiindlein gebissen, so hats 
auch dich nicht gar zerrissen. (Bdckel). 

ABIHUNGER 



ZUR SAGE VOM YEiNUSBERG 

In dem Buche: Cisfa medica \ qua in \ cpistolae chu issimo- 
rum Germaniae tnc\dicorum, familiäres et in He Medica tam\ 
qtwad Uernwtka et Ghymica, quam etiam Ga\lenica principia^ 
Uctut jueimdae ei uiües]^ cum dk$ recondUia Ea!perimen\tis aaset' 
vaiUur, \ PoHssimum ex posthumo Clan8emi\qwmdam JPfuhsophiae 
et Medkinae Doctoris | JDn, Sigiemimdi Sehniieeri, ülmenais, Ar* 
ehiatri\^ Babebergeneis p, m. Büdiothecaj ptttlko Medieomm\hene 
commnmcatae et fideliter^ tum neeeesalriis oumssis, ad praelum 
da I baratae etc., a \ Joanne Homungo BofenbnrgO' \ Tuber ano, PhiL 
et Medio. Doct. Illustriss. Frin\cipis March. Badem. Dn.Ge- 
or(jii I Fridcriri Archiatro. \ Noribergae. | Suivpfibus Simonis Halb- 
mayri \ wird S. 81 ein Brief des D, Andr. Libarius an D, Sig. 
öchnitzerus al^gedruckt, worin diser u. A. folgendes er/ält: 

Prid. Cal. febr. prisci, eram Turnavii apud Nül)ileni quendam, 
nbi mira quaedam seu Melancholia seu Kcstasis (qualera pati solent 
Lycanthropi) oblata est DIstat indc pagus dimidio miliari, Beste* 
nium dictus. In eo puer quidam Rusticus cirdter XIII annorum cni 
nomen Petrus, sese frigore intensissimo abdiderat» sub stabnlum quod- 
dam raptum, ibi ad nescio quae loca montisVeneris, in quo videret 
omnia per quam laute exomata, et homines bibentes quidem, sed 
roox a potu fumum patonte orc reddentes. Ei tuuc frigns utrum- 
que pedem ita laeserat, ut ulter fere ad dimidiuni crucis sphacclo 
perierit, alter pene iisquc ad talos, licet nonnihil de pedio adhuo 
sit servatuni. Deliberabatur deprominentibus ossihus praccidendis. 
Mortuus fit an vivat, ignoro. Illud niirum (quod id soleret vel 



Digitized by Google 



14t 



difllMit ToMvit pati, Imme plMibos plciiifauiio et uiterliiiiio 
niaxime? Ontre jussat non poterat. Tftdtursnus rrxrdpoijfog ma- 
rtenm faeiem habebat, crur» ibi combusfa, du» io monte Veneris 
per prnnas inoeeserit, dixit, qu«e erant frisrore enecta. Pater ojus 
homo Simplex vMptur mihi non parnm e«<o Melancholicns. Per- 
severat puer in suis latibnlig aii»juan<l'» octidimm, nliquando qim- 
triduum plus, minus: Verisimile est. euni aliquan i<> sil>i restitni, 
cum deprehensus sit poma -«vuin tiiliseo. Aliqnau lo t xire livjio- 
caustu prohibiius, concidit post fornaccm, ibique jacuit tanquaiu 
sensQ orbatas. Non poese aliter, dixit, qaod coger et or a qnodam 
Nigro. Haec ^go tibi signifieere volebam, eom aliud qiiod eeribe- 
reD| non eiset. Pnio ▼ero dispoeitione II elancholica nbnsom esse 
spiiitnm tenebranun et in eo Into se crebrina volatare. Aeoedit 
mala et neglecta edncatio. Sed vale et vive. Co!»uron. 1608. 

Benterl'nisim-f isf wie in disrr Zeit der Hexenterfct'- 
gung ein Arzt so tdnavt ültcr dm I{c<urh <M«? Vmu.<herges Siek 
(lußerti Iconntc. Atidrrirärf^ fnltfe man trie der ntdichc FnlJ vom 
BesHrh des Vrfifisfirrff.^, dm ('rrrf^Iiu.-< in Wolf s Zcifsrhr. /. Jf//- 
thoL (I 273) ans dem Htolim/t r Archiv ihiftcdt^ trol f>rore>sufi- 
iisch rfcgen den Uriglürkhc/ien lerfarrn, stat trie es I/d}<iriu>! 
tut, in als geistig verkihnmerfen uml irrsinnigen 3[ensthen zu 
bemitleiden. In so fem isl äise l&^te auch hdiwrhietorisdt inter- 
essant, als sie JUS Jare rer dem Erseheinen van 8pee''s Cautio 
eriminäUs gesd^Hben ist. 

MARBURO OTTO BOCKEL 



GEüKN ABERGLAUBEiN *) 

Motto: Dise ding sind o» Ztrrifd on alle rcruuuß't 
vnd kumcnt aUein har auß angeben des bösen geists. 
Geüer v. JT. H&liHiur IJSm. 

1 Al)f'r ohne Bonderbarn Kiiigebunrr des H. Geistes durclis 
Loß zukiiiiftitfr' Saclien erforschen wollen, ist Gott versucht! Daliin 
gehören auch allerliand vunac ohscrvantiac, omina usw. Plaueten- 
tafcl, Klingen der Ohren ; auß uiessen der Nasen, auß venchflttnng 
des Saltzes, aus den guten nnd yerworfenen Tagen, saß sonder- 
baren Zeichen, so in der Andirefxww^ vnd sonsten wargenommen 
werden, kfinftige Fäll eolligiren vnd abnemen wollen; dabin gebort 
audi der Aberglauben, daß man steh, wann ein Haaß vberzwerch- 
ftldt daher ?nd fDrvber springt, eines Vngläcks so befahren. I 227. 



♦) 7>i> folgmdeti Strllen nind au« JJantüunifrs KatetSntwus- Milch 
{DKM)\ die idyrigen aus Heinrich Banden Werken gezogen. 
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2 Im widrigen daroh characteres viid flonderbare Wort, Fi- 
guren, f^eaegnetp Krenter, dio einer oder andern cnr voji Gott 
in der Natur nit geordnet, kranckhelten heilen; den Charfrcytag 
E/yern sondcrliare Krafit zu mt-asen. durch Pnssn wische Kunst Bich 
Hefestige, durch pflülieudi; Kolfu die Unschuld erkuiuligen, durch 
deß Erechlagen<*n Blutlluß dt u I hüter oder Mörder erlaliren wollen, 
durch das geweihete Wiisser, (hirch das ("rucifix sich (üv dem 
l euffel verwahren, durch den Brauch des H. Sakraments die Un- 
schald darthun — alles ohne vnd wider Gottes Wort ist alles 
Gott Tersueht. I 263. 

^ Superstitiopa et matrica der nhergliuihische und '/auherische 
Segen, wann der Name Gottes und das Wort der Iii. Schrift üher 
ein Hing grsprochen oder «r.'flchrichon vnd geglaul)«'i wird, es hahe 
golrhpr Ansprneli vnd solclio » hai aktereR eine sonderbare Kratft die 
Natur zu lindern oder zu beßeru. 1 47.'». 

4 Der Vögel Fhig, stimm vnd Gest^hroy ist von Gott dazu 
nicht geordnet, das W*'grö<iclin^)y darauff noch heutigs Tags aber- 
gläubische Leute halten oder das bonlen der hund haben mit der 
Menachen Tod nichts zu thun. I 22(i. 

5 Dazu gehören Philtra vnd sauberisobe LuMr&nk^)^ da- 
durch manchmal ein Mensch in eine wOthende Tnsinmge lieb ge- 
rathet vnd zur ünzncht gezwungen wird. II 268. Solche Menschen- 
dieberey beschuldigen wir auch billich alle diejenige, welche, wo 
nicht durch Philtra oder vergauberie lAebtränekim — Kuppeleien 
stiften 299. 

6 Christliche Obrigkeit soll ein scharfes Auge haben auf 
die niatsegen, Kranckheitsegen, Wundsegen, Fundsegen, Forst- und 
Wildsegen, Stall- u. Viehsegen vnd dann die abschewliche Ynd yer- 
fluchte Passaimsche Kunst vnd andere dergleichen fortifications- 
mittel, ob man durch die BassaMtsche Kunst oder andere der- 
gleichen Mittel sich fistmachen möge II 235. 

Vgl Alem. XJI 131 ff. 

Item die Psalmen Davids sind uns fDrgelegt, daß wir ihm 
sollen naehbetten, aber den hlossm Worten k(;ine sonderliche 
Krafft zumessen. T 474. Dazu vergleiche: Glauben, daß etliche 
Wdrter ein natürliche Krafft haben etliche wundcriiclie Ding zu 
wirken, ist ein Irrtum der Alten und noch der Zeit etlicher, welche 
denen Aberglauben und verbottenen verworfenen Schwärm und 
Teofelskönsteu nachliängen, 

NtUzliclic und sehr (jekhrte Zdtvertreibuny. Augsburg 1699 VIII 

Cmt. & m. 



1) Waneheiidieh dsäßitdi Hat WedaOgekin, das in der ITtM 

die Leute wecH, alm das Nachtitäusehe». 

2) Vgl, Alem. VJII 28. 
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7 Und gehören hierher aonderlicb, die sich im Krieg ftsl^ 
machen (Satansgaben), im studiren apiritas familiäres habeo; die 

leichtfertige Schatzgräber 1 200. 
Alem. XII 131 ff, 

8 Dann daß derjenige, der bey Nacht einem Imritch oder 
fewrigen Mann folgt, in die Sumpfen, ins Verderben geraht, ist 
kein Wander: der Zünder soll nichts, er ist ein Schälk. I 239. 

9 Freymfithig bin ich übereil dem Abergleoben entgegen- 
gegangen nnd habe bey aller Gelegenheit die kindische Fnrehi vor 
dem Teufel, Hexen nnd andern Bffi^gebnrten derTborheit nnd der 

Finsterniß zu vertreiben gesucht, in der gewissen Ueberzeugung, 
daß ich dadurch auch unter den gemeinen Christen keinen Schaden 
stiften wiirdo, weil ich sonst bey allen Gelegenheiten meine unbe- 
grenzte Hochncbtunf?' für Gottes W(»rt nnd Wahrheit, die allein 

mein ewiges Glück ausmachen wird, blicken ließ. 
HSander Omm. Nat. (iench, I Vorrede. 

10 Zn den Thorheiten gehört auch die wonderliche Meinung, 
daß jemand im Hause sterben müßte, sobald man das bekannte 

Klopfen, besonders in der Nacht, in hölzernen Wänden hört, das 
dem Schlag einer Uhr gleichkömmt. Es ist der Thätor ein kleines 
Thierchen, dem man deswegen den fürchterlichen Namen Todteuuhr, 
oder besser Wandscbmied, Wandklopfer u. Holzlaus gegeben hat. 
11 230. 

Fer^l TCHnppens Anrnerhmtfen Uber die Bog, cbef^öMaäit 

Tndtm Uhr, Todtm-Kräh^ ndrrBahoi. ^Vrhc- Klaget Hmi9-Üna^ IIM' 
huhn iwd) JÜäppeihunde Gera 1745 4^ 16 SS, 

11 Ebenso UUsherlich, aber auch nnanstftndig nnd nncbrlst- 
Uch ist es, wenn ihr immer den Ort, wo enre lütbrflder verwesen, 
als einen Schanplats ansehet, aof welchem der Tenfel, die Geister, 
oder wohl gar die Gestorbenen selber alle Nächte hernmschwärmen, 
Flammen anzünden, und Ktnderpossen oder Gauckebpiele treiben 
können. Warum fürchten sich viele unter euch um Mitternacht 
über den Kirchhof zu gehen? W^aruni erzahlt man noch immer 
80 viel närrisclieK Zeug, das über den Gräbern unserer Geliebten 
vorgefallen seyn soll, wiewohl es niemand genau gesehen und keiner 
deutlich gehört hat? Warum glaubt ihr, daf\ im Beinhäuschen die 
Knochen sich zuweilen bewegen und die SUingen und Tragbahren 
erschüttert werden, nm die Zeit da wieder ein Sterbender seinem 
Ende nahe ist. Ach meine liebe Landlente! laßt uns lieber die 
Werke der Nator lernen n. die Thorheiten des Aberglaubens als 
femfinftige HAnner wagwerfen! I 164. 

12 Zuweilen kommt der sog. IJeertcurm, den der Pöbel 
ehmals für eine viele Ellen lange Schlange gehalten bat. II 77. 

18 Der Totenkopf bedeutet also keine Peet, keinen Krieg, 
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keiiie Seuche, kein Viebatorben, ntelite von aUedem was der Aber* 
glaube dabei geMmnt hat II 75. 

14 Mit dem Sforcliennesf mülit Ihr keinen Aberglauben 
treiben, der Storch kann keinen Brand verliüten, keinen löscheOi 
er kann auch weder glücklich noch unglücklich machen, II 32. 

15 Sarhugeln In einem Hammel fand man in Frankrddi 
einmal 30 aoleher kleinen Kugeln, man bat sie auch bei Löwen, 
Zi^en, Cttmsen getroffen und da ihr nun wißt, daß sie nichts als 
Haare und Koth sind^ 80 werdet ihr doch keinen Aberglauben da- 
mit treiben! I 211. 

16 Ehmalfl glaubte man, die Tollheit dea Hnndea entatftnde 
▼on dem aog. Toüimrm, den das Thier anweilen unter der Zunge 
habe. Daher die alten Befehle, den Hunden den Wurm nehmen 
SU laaaen! I 248. 

17 Wird die Milch zuweilen blau, so sind daran keine 
Ilexcn Schuld; es sind unreine Dünste im Keller usw. I 21J. 

18 Das sog. Ohrenhlingen entsteht nicht von dem, waa 
andere Leute in der Ferne Gutes oder Böeea Ton uns sagen, son- 
dern bei gesunden und kranken Personen kömmt es entweder von 
der Vollblütigkeit usw. Drückt der S0(j. Alp, so denket dabei 
nicht an ein Gespenst^ sondern es ist Vollblütigkeit usw. I 148. 

19 Ihr könnt daran aehen, warum die 8chr6pfer, die Bader, 
die Quacksalber und noch weniger die Scharfrichter, die Gur- 

schmiede und jede alte Frau unmöglich Arzneien machen und aua- 
theilen kann, ohne daß ihr in der größten Gefahr seyd von diesen 
heimlichen Mördern, die viel ärger sind als Straßenräuber, den 
plötzlichen und langsam abzehrenden Tod, in Pillen, Pulvern und 
Laxirmitteln zu erhalten. I 54. 

20 Auch sind ea leere Fabeln waa man Euch von Heer- 
menachen, von Meeijungfom, von Drachen usw. erallhlt, I 73. 

21 Die Förster und Jäger erhalten unter sich gar manrho 
hicherlichn und abgeschmackte Sago von den Thieren im Wald. 
Sie ghiuben der Hirsch habe die Galle uuter dem Schwanz, und 
könne etliche Jahrhunderte alt werden. I 9. 

22 Die gemeinen Schiffer reden in^emein Ton ▼ielen uner- 
grflndlichen Stellen in solchen Seen, 

HSamUr üb. das Grosse u. Schöne in d. Nat. 1781 II 5i. 

ABIRLINGER 
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NOTA VULGARITEB DE X PRFOEPTIS ET X 

PLAÜIS EUlPTl 14U5 

1 ?or alleo dingea lobe got! 
MeiMohe, das ist das erst gebot. 
Umb das man brach das got gebot: 
Dea wart das mer von blnte rot^ 

2 Da solt ouch nicht unnüczlich 
Got vcrsweren, daz raten ich. 
Um idel swcren nianigfalt 
Regent es fr&scbc ungezalt. 

ä Das dritte gebot ich dir sage: 
Du solt viren dy heilgentago. 
Umb daz di ftrc^) war <^obrochen, 
Doz wart mit swifalten^^) and m&ken gerochen. 

4 Das Tirde gebot ich dicb leren: 
Vater and mftter aolt du erenl 
Umb daz sich hiran wart vergessen: 
Qoi Iis di kevem die fraoht essen. 

5 Daz fünfte gebot ich dir sagen ; 
Da Salt niman dot slagen ! 

Das wart gebrochen, sagt das bftcb, 
Zft stund der schelme^) das ^ihe orslfig 

6 Daz sechste gebot ist, gleube mir: 
Eins andorn wip durch got enbirl 
Durch Wollust der ander wibe 

Quameu drüablatern ^) an der^) menschen Übe. 

7 Daz sibend gebot ich dir bevelen: 
Da solt nyroan daz sin stelenl 
Got wolt Stelen nit vertragen, 

Do er hagei die fraoht liz slahen^). 



1) In lüiüur. 

2) Zwiwater, VwütUer, SdmeUerVng Lexer 11138$, Alm. täigem. 

als WeinfaUeXy Pfiffolter imo, bekannt. Ä 

3) Urnprünglirh eine vom Wurme entstandene Ifauflrankt^^i* 
dann gefallenes Vth mhen Kaib zu kibeHt anfreßtn, Schdm aus selteUnj 
Haut abzielicti, mit m-Bildung B. 

4) wM* dfUMy drueae SeitU; disea Cornj^os. feU b. Lexer J 473. 

5) der ausradiert. 

C) Der ursj)riingUrhe Text der beiden Sehbtßverf^e ist wegraiheri 
und von andi'rery aber wenig Jüngerer Jlaud durch die vorUgettde 
Faßung ersezt worden. 
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B Daz achte gebot ich dir sagen: 

Kein falsch gczAgniz salt du tragen! 

Da daz gebot wart übervaren, 

Do quamen dy heuschricken^) mit grozzen scharen. 

9 Daz nünde gebot ich leren dich : 
Du salt nich leben unküschelich! 
Durch unküsche hat, liben myn, 
Verloren-) dy sun iren schin. 

10 Daz X gebot mit trwen halt, 
Daz du kein wucher nemcn salt. 
Durch unrecht gut und wachirs not 
Lies got kummen den gehen dot. 



Aus Hs. I 80 der Minor iten- Bibliothek zu Würzhurg {cod. 
Chart, s. XV. 4^ Bl. 38 a). Auf Bl 159h findet sich die iWer 
die Zeit der Herstellung utid die Herkunft der Handschrift unter- 
richtende Notiz: Ilxplicit tractatus de incarnacionc filii dei^ scrip- 
tus et completus in Argentina i^er fratrem Johanncm Sintram s\d) 
anno domini MCCCC 8^ in festo visitacionis virginis gloriose. 
Johannes Sintram, in dem wir vüleicht den Dichter der mitge- 
ieiltcn Verse vermuten dürfen, war Lector in verschidenen Mino- 
riten-Klöstern Deutschlands, Frankreichs und Englands (vgl. Reuß, 
Kurzer Abriß einer Geschichte der Bücher- und insbesondere Hand- 
schriftensammlungen im vormaligen HocJistifte Würzburg. Sera- 
peum. 1845 No. 11 S. 165), in seinen späteren Lebensjaren 
Guardian des Minor iten- Klosters zu Würzburg, dessen Bibliothek 
verschidene von seitier Hand geschribene Codices besizt. Da Sin- 
tram im Jare 1450 starb — ich verdanke dise Mitteilung der 
Güie des Herrn P. Conrad Kübel im Minoriten-Kloster zu Würz- 
burg — so ligt die Vermutung nahe, daß Sintram jene Verse 
als Student zu Straßburg, wo sich das Studium generale für die 
oberdeutsche Provinz der Minoritcn-Conventualen befand, nidergc' 
schriben hat. Die Verse haben villeicht dem „Spiegel christlicher 
Wolfart'' {Straßb. Joh. Schott 1509 4^. Vgl. Geffcken, Bilder- 
katechismus des 15. scc. Anhang S. 17 ff.) als Vorlage gedient. 
Die Sprache ist fränkisch, die Vorlage muß alemannisch gewesen sein. 



Explicit MCCCCV" 



Wi'RZBURG 



HEHMAN HAUPT 



1) hfi. heusciiicken. 

2) In Rasur. 
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AÜFZEIOHNUNGEN DES FRANZISKANERS 
JOHANNES SCHMIDT VON ELMENDINGEN 
BEI PFORZHEIM 1356-1455 



Item üin ringke und sin dorn, fyer roßysea verkorn, zwey 
krüca und der fennen sal, da ward Hohensoler gowaDnen AberaP). 

item ein ringe und rin dorn, trA roßyßin verkorn, ein sim- 
meraxflt und der gelten sal, da fyel Baeel flberal'). 

item 1440 da ward MeygenvelA gewnnen und darvor 1489 
NAwenfelß und Steineck. da iß man nime kes and wek. 

item 1439^ da komen die Jegken an den ersten mal in das 
£lßeß cum 15 milia viromm. 

item 1447 venit filius regis Francie, qui vocatur Delfinns 
cum multitudine virorum et devastaverunt Alsaciam et Mimppel- 
gartcn und doten man, fiowen und geschanden frowen und jung- 
frowen und bryeten und äuten die jungen kindlin und doten sy 
vil jdmerlichen. der Jegken waren me den 60 duseut man on frowen 
and betten me den 4 dnsent band, die fraßen die kind nnd die 
armen hite nnd beten Zy giner mit in nnd by 12 dnaeent Juden 
nnd bj 6 dnaent Ei^lender. die bracbten die fAreten nnd ritter 
und knecbt in oberduschen (sie) landen (an lib an sele mAsent sye 
werden geschant ewiglichen, amen) in das EIßeß Aber die Swioser 
nnd Aber all rieh statte in oberdAscben landen*^). 

item istü Uber spectat ad usnm fratria JohanniB Fabri ordi- 
nis minorum fratrum Pforczeniensis et enatus de Elmading-en. 

Aus Ms. 7, 100 der Mhioritcn-IiilAiothcJc sn Wür;:hnr<j (cod. 
Chart, s. XV. 4^. Die Notizen stehen auf dm drei Icjsten BlUUern 
und der InnemeHe des Deckels der Iis. 



1) Den die Verse hegJettendoi Ahhüdungen zufolge ist dU Ijösung 
des Bätseh die Jarzal CIDCCCCXXIf ; die Burg HohenzoUern wurde aber 
erst am 15. Mai 142H eingenommen (67äi«», WirtembergUdie GeschiclUe 
JJand III S. 425) Vgl. Ahm. XI 98. 

2) Wie die tur ErUMerung beigefügten Abbildungen eeiaen — 
Sekmidt zeichnet mit großer Sorgfalt G neben einander utehmde GeUen — 
bezieht sieh daa Bätsel auf das Jar CIJCCCL VI in irekhem Basel 
durch ein Erdbeben großen Scluidcn liU, Ein ganz ütUiches Bütsel 
Hndei sU^ bei WwrsHsen, Baßler Chronik, 1590 8, m, 

3) Es folgt eine Notiz iä>er den Uehergang desi Pforzheimer Mino- 
fiten-KlosUr» am die ObservamiUnt die wir an anderer SUÜe widergeben. 



I 
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Nota von den dülschen herrm von Hrüsen 

Item ez ist wisseutlicheu kunt und offenbare, daz die diU- 
sehen herren verloren haben PrAsseuland von irß grossen bösen 
gewaltei und Abemifttes und hoffert wegen, sye haben untiiDliehen 
groß atAr Ton iren lAten genfimoD, sye haben geystiioh und weit- 
liehen, rieh and arme, edel und nnedelln in PrAisen smehlich nnd 
licht gehalten, lye, die gewalt betten, dyc triben ir bosheyt mit 
grosser unkAsheyt, sye nomem menigem byderb man sin elich fro- 
wen und dichter und megte. nymen dorst in darin reden nach 
wcren. und in dem jare da man zalt 1453 da het ein erber 
richer l)urger zu Dancz in der stat ein scliftne cfrowen und die 
nam der hochmeister zu Prösen zu einem bule. darurab so schlug 
sy ir eman und daz klagt sye dem hochraeyster, daz ir man hert 
hyelte darumb daz sye bulschafft mit im bete, der hochmeister 
schikt naeh dem erbem burger und sprach an Im: wammb er dy 
frowen alz hert hyelte? da sprach der bnrger: dammb das qre 
unrecht dftt. nnd daran hab ich recht, dan sye ist min elidie 
hnsfrowe. da hyes Im der hochmeister das houpt abschlahen 
alzbald der hochmeister det za glicher wyse alz kung David in 
der alten e, der scbikt sinou ritter Oryas in cinon krygk und 
stritte, daz er erschlagen wurde und daz im sin elic ho frow Bers- 
sabea belibe. und dn iioii rieh und arm horte, der incister dem 
erbern mau sin houpt het darunib abgeschlagen, da erschrok yoder- 
man und gyengt zu rat und satzten sich wider die dötechor licrreu 
und fyengen mit in au zu kryegen und nomen ander groß und 
klein stette zu hylffe und den kung von Bolant. der versprach 
sich zu den tou Dancz und an den yon Dora, das sind dye aller- 
grftsten mechtigsten stett suwo. dy dfttschen herren die baten 
C&rsten nnd herren nmb hylfb, g^ysüioh nnd weltlich herren, es 



1) Von tkr hier beridtieten ünM des EockneUten Ludwig von 

Srlichshausen ist in anderen Quellen Nichts bekannt. Villeicht ligt 
eine Vcnrechslung tvr mit dem Komthur von TiMrn, WiUt^hn von Stein, 
der damalit bezichtigt wurde, einen Bürger zu Thorn ums Leben gebradU 
gu haben, um mit idner WUwe ein eträßiehes Verhältnis m unterhaiten 
( Voigt, OeadndUe Pretzens Bd, VJII S. 330 und 336). Mögen die 
Beschuldigungen, welche die gegen den deutschen Orden verbündeten 
Städte und Julien gegen die Dent.sehritlcr erhoben {vgl. Voigt a. a. 0. 
S. 300 f. 323 f. 330 f.) wol auch mannichfach übertrihen gewesen sein, 
jedenfcäU haben eie in den Vetkekreisen oto voUauf bereiiUigte gegolten nnd 
gteßes Äv^e^hen und Erbitterung gegen den Orden erregt In dem- 
selben leidenschaftlichen Tone, wie unser Verfaßer spricht sich auch eine 
Steierische Chronik aus diser Zeit über den f,MutunUen^* der Deutsch- 
nUeff ire ÜheiMidiikeit nnd ire lUtiUsverlegungen aus {Mone, QueOen- 
iommung jwr badieehen LandeegeeMdtte Bd. 1 8, S^). 
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wolt in oyemen zu hylffe k&mon. der babst, der da bat gehey«6D 
Nioolaus quintuB, der det dye von BrflsBcn in den boben grossen 
bao, der keyser Friderich detz eye in die aht. ez halffl allez nit, 
sye gaben nit uflf den ban noch uff dez keyserß abt. e/. ist menig 
stoltz man darumb gestorben und berschlagen, leyder ufl' bed siteu, 
daz got iierbaiiu und aUo mästen sich dye dötscben berren dez 
landez anberen by an menge bürg, und etwan manig scbloiS be- 
bftbon sye und kryegten danm wider das land und wider den 
kang Yon Boland, vad mleo wai ein gemein geaprochen wori in 
der weit b& den snten: dy dAtaohen herren haben BrAseen das 
lant venniret*). wo dye dAtscben berren ein stetlin mit gewalt 
widemmb gewannen, so schiftgens den gewalligen und den rat- 
herren ire bApter ab. mir sete der komitor zu Rotenburg daz 
sye ein etat hotten mit gewalt gewunnen, dye dötschen berren, 
da bett man me den tiitthalbhuiiderten ir bopter abgeschlagen 
in derselben atat. und oucb verluren dye dAtscben berren uff ein 
dag rae den 300 edler ritter, dy alle daz crücz antrugen etc. 
1455 feria 4ta in crastina sancte Marie Magdalena Virginia. 



m 

Griechische FUkhÜinge in JRotenbwrg 1455 

Item ez ist sn wissen, daz fyer erber edeler man koroent 
von Conatantinopel in disez Dfltsebtlande nnd hatten ein guten 
Yereigelte ballen mit einem anhangenden plyn ineigel von irem 
partriarehen. dy bnll waa sn dem ersten in eri^gseh gesehriben 

und darnach in latin. die sach ich und het sye in miner band, 
die fier edelman betten die Üfirken gefangen und ire wiber und 
kinde. weiten sy ledigk werden von dem bftsen folg, so m&stm 
sye geben dusent duckaten oder fyerzebenhundert riniscber giMdin. 
und betten dem ein man dye rehten bant abgebowen, der waz 
gar ein langer schöner herre und waz dez keyserß von Constau- 
tinopel öbcrster rat einer gewesen, dye erbern löte, die groß 
berren waren gewesen in kryescben landen und bürg und stet und 
d&rfer beten gehabt und Und und lAte, dye mästen durch diso 
lande dfltseh- und welaohen lande dnrohgen und groß eUend liden, 
hnnger, dnnoht ond das gelt Sauden mä herbetkn von allen ori- 
stenmensohen und sieh und dye iren herlton von den h^den und 
Dfirken. 

Ez ist allen cristenlichen herren, geyschlicben und weltlichen^ 
keysem und kftngen, berczogen kunt und wissent wol gewest vor 
manigcn jaren, daz die Dürkeu den keyser von Constantinopel 
sw&rlichen bekriegten und in wollen vertriben, alz den leyder ge- 



1) Woi varKkribenaui: venmnret. 
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Bchehen ist. w ruoft an nnsern heyligen vatter babst, an Mar* 
tinnm quintnm und darnach keyser Sygniundam mid darnach den 
andern babst Eugenium quartum, darnach Nicloaum (sie!) qura- 
tum (sie!) unvl darnach all cristcnlicho forsten; ez wolt im nie- 
iiiem(öic!j zu hilfie kümen. als/, so ist dy schon selig stat Con- 
Btantinopcl und allez kriesch IuihIo jRmerlichen und eltudlichen 
zerstör und verwftst worden, daz raüß got herbarmen ! und also 
ist ouch besehen dem aller diirchliitigesten cristenlicheu künge her 
Johaiiniiniy kftnge von Cipern, der all cristenlich herren and fursteo, 
gey schlich und weltlich anrfift nnh hilfTe; es wolt im nyemen an 
hilffe komeDy bys in dy bösen nogelAbigeD, Dfircken, heyden, 8a- 
raczenen and vil bdser cristen nnd onch Juden den kftng von mnem 
kftngrich vertriben haben, non wftlle got, daz den allen, dye 
daz wol gewent mdcht haben nnd daz nit gedon haben, der 
fluch zukum und wäre werde (^ber ir Hhe und sele: dcleantur de 
libro viveucium et cum juatis non scribantur, veniat mors super 
illos et defuudant (sie!) in Inferno vivent(!.s. amen. 

item die vorgenanten fier edeler manne von Constantinopel 
die verkünde frater Johannes IMscator, alz er usgebredik im con- 
vent zu Rotenburg, und da sy nou gesamleten vor der kirchen, 
da komen sye zu uns in den oonvent nnd sye heteii ein doUnet- 
sehen mit in gon, der was gar ein erher man gestalt von Hb nnd 
antut, besoheyden nnd gar zAchtigliehen, und der knnt kriesch 
und welseh und ddtsch und latin, den fragt ich, oh er au Con- 
stantinopel were gewesen, da sprach er: ja, ich byn me den fier- 
hundert milen wegz fär Constantinopel us gewesen, item ich fragt 
in, wie groß die stat were, da sprach er: die stat ist unseglichen 
wyt und gros; ez gond 24 lantstrasen zu der stat und hat 24 
großer doren, und der hohen dArn, die an der stat sin, der sind 
eylfhundert. ich fragt in, wie groß sant Sophyen kirch were zu 
Constantinopel, da sprach er: sye ist lenger, den von keinem dor, 
das an diser stat ist, au dem andern dore m Botenhurg hye. 
item ich fragt den erbem man: wie haben die D&rken den Iflten 
in der stat gedon, da sye dye stat het gewonnen? er sprach: 
herre, sye haben wol seßickdusent menschen da ge£u)gen und Aber 
daz mere gefArt in alle landt der heydenscbaft und habent me 
de 40 dusent menschen da gedötet und me den 20 dusent jum- 
frowen und erber frowen geschendet und gelöster an iren eren, 
daz müß got ewiglichen herbarmen und geklagt sin. der groß 
mort und schad und schand der ist bescheben in dem kricschcn 
land und ouch im kiingrich von Cipern; daz groß Abel ist allez 
besehen in dem 53 jare nach den üerzehesten hundert jarer nach 
der geburt Jesu Christi und under dem babst Niclawo der fünft 
nnd under dem keyser Fryderich ein hercaog von Oesterich in dem 
tritten jare sines keyserlichen stat und wesen. 

Item ego frater Johannee Sehmid ordinis fratrum minorum 
de Pforoaen scripsi hec omnia in oonfentn Rotenhurgo etc. 1455. 
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Noia de principibua et de citfUaiilma mperialea (!) 14S9. 

Item dis sind die fursten und lierren geystlich und weltlich 
dyo den gemeinen riclistettcn in Swaben und in Franken wider 
nbseten in dem jare 1439 und wert ein jar: der bischof von 
Mencz geborn ein schenk von Erpbach, bischof von Babenberg 
goborn einer Yon dem Rotenban, der byschof von £y st eilen, mar- 
grofe Fridich bucI tin brftder, dbede ge[8e]8Mn io der narg von 
Brandenburg, margraf Albrech und margraf Hans, aU fyer ge- 
brAder margrafen von Brandenburg nnd tÜ ttider grafen, fryen 
und ritter und kneeht mit ineo, Wilheml hersog zu Meieen, ber- 
zog von Brunswyk, margrafe Jacob, herre zu Baden and zwen 
sin sAne, Karalus und Bernhard, cpraf Ulrich^), herre zu Wirten- 
berge, item grafen von Liningen, graf von Lyechtenberg, graf 
von Lficzenstein, der herre von Finstingen, graf von Eberstein, 
all grafen von Helfenstein, all grafen von Oetingeu, dye herren 
von Ilohenloch allbede gcbröder, vil grafen, fryen, ritter und edeler 
knccht. item der zueacz von richstetten, den let nider margraf 
Albrecht von Brandenburg in den 14 dagen nach ostern. daz 
geichaeh ander dem frawencloster an Solti. item den ander sa- 
eaoi TOD Swaben Mt nider der') margrafe Ton Baden*) nnd berr 
Lndwigk grafe sa Wirtenberg. der herr toh Wirtenberg der 
h&we den von RAtÜDgen ir bomgarten abe und den von Esslingen 
ir wingarten ab und all frnehtber bom umb die etat and fyengent 
dye frowen und junfrowen von Esslingen and verbranten den 
armen feltsyechen ire hftser ab, daz doch keinem cristenliclicn 
herren und menschen nit zustet, er K*t dye von GenuVid gar 
swarlichen dariiider, 300 und 63 banczer gewan er in abe und 
die besten grossen bösen und vil schilt, handbössen und armbrust 
und me den 60 erschlagen und 300 gefangen und darvor oucb 
me den 30 hersohlagen. byschof von Hencs, margraf 'Jacob von 
Baden graf Ulrich^) von Wirtenberg hfiwen den von Helprun- 
nea ir wingarten nnd bdm ab, dye von Botenbnrg an der Daher 
dye Terloren nf ein dag 100 and 6 glter pferde reysikß sAgJS. 
darvor weren dy ratherren wol gewesen, daz der schade nit wer 
besehen nach Michel Oefnerß rate etc. hoc frater Johannea Schmid 
de Pforczen conventualis in Rotenburgo illo tempore etc. 

Aus Ms. I. 90 der MinoritenlMioOiek zu Würeburg (cod, 
Chart, s. XV. 4^) JBl 240b— 243b, 



1) Qraf Ulrich corrig, au8 graf Ludtcigk. 

2i Bs, der nider. 

8) am Rattde* Serrihart. 

4) corrifjicrt aus : ÄlhercU VOn Brande». 

6) corrigieri am: iMdwyg,, 
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Die vorstehenden historischen Notizen sind, wie am Schlußc 
der einzelnen AbschnUle bemerkt, aus 2 verschidencn Hand- 
sekriftm der MinorUen-B&iUoihdt £u WüirMhnrg, welehe nrir dmk 
der QüU des Herrn P. Conrad ISubtl^ crd. mm. cenv., zugäug- 
Uch wareHf mteanmeHgesMU, Sie entstammen aUe der Feder des 
emsigen Sammiers, Johamn Schmidt von Etmendingen^ der, snerst 
dem MinorUen'Conveniualen-Kloster zu Pforzheim angehörende 
nadi dessen Besizname durch die Ohservanten im Jare 1443 
längere 2kit im Minoriien- Kloster zu Rotenburg an der Tauber^ 
jedenfalls hiß zum Jare 1165, vertrcilfe, seine lezteti Lebensjare 
dagegen im Würzburger Minoritcn- Kloster zuhrarhtc; in dessen 
Besizc befindet sich noch heute eine Bcihe von Manuscri})fcn, 
welche ganz oder teilweise von Schmidts Hand geschrihen sind. 
Wir sind weit davon entfernt, den mitgeteilten Auf Zeichnungen 
einen hervorragenden Wert als Geschieht sfjueUe heimeßcn zu 
wollen. Wie Schmidi*8 Ausdrucks- und Barst ellungsweisc in der 
Bogel eine überaus nadUüßige tmd unbeholfene ist, so laßen sieh^ 
auch hei nur oberftächOeher Prüfung^ manche saehUche Ungenauig- 
keUen wnd Irrtflmer in s^en Nötigen naehweisen^ von denen 
teir nur emseine in den Anmerkungen richtig gesteUt haben* 
Was aber gleicwol den Berichten unseres Minoriien bleibenden 
Wert verleiht, das ist der Umstand^ daß ir Verfaßer offenbar 
sein Leben lang mit und unter dem Volke gelebt, dessen Auffaßungen 
und Stimmungen geteilt und mit TMmiftelbark^it und lebendiger 
frische widerzugehen verstanden hat. So trit namentlich der Un- 
wille der Volkskreise über die rücksichtslose Kriegfürung der 
Fürsten in iren Fehden mit den Städten, die Erbitterung idjer 
die Misregterung des Deutschen Ordens in I*reussen, das cüUje- 
ineine Enlsczcn über die verherenden Einfülle der Arnuignuken 
in S^mid^s Aufseichnungen detäUeh hervor. Die interessante Be- 
gegnung des Verfaßers mU den Orieehüsehen FUkihitHngen in 
Itoienbmrg ist mit U^imswOrdiger Wärme ersäUt die sieh edkr- 
dings an den SteUm^ wo der eifrige Ordensmann auf den Fol 
Constantinopels su sprechen kommt, zu einer donnernden Strafe 
predigt auf von dem Beiche und den Europäischen Fürsten 
den Türken gegenüber befolgte verhängnisvolle Zauderpolitik steigert. 
Wie im üebrigen durch SchmidVs Notizen die bißher bekannten 
Quellen in einzelnen Punkten ergänzt werden, so siful namentlich 
seifte Mitteilungen zur Geschichte der oberdeutschen Minoritcn- 
Klöster, auf die wir an anderen Orten zurückkommen, um so er- 
wünschter ^ als die von Mone^) veröffentlichten Jargcschichten der 
Franziskaner in Baden über die spiUeren Geschicke Jener Klöster 
mut i^ber die ConfOkte etmchen den (JonventwUen und Observanten 
msr mangelhafte Auskunft gdben. 

1) Queüensammlung zur hadischtn Landesgcschichtc. /?</. III 
8m €24 ff. Vgl. dazu die Verbeßerungen von F. Beuev. btengtk im Frei' 
hmrgv Dioc esanarehie XVII 8. S^B^—Sigs. 

WÜRZfiUBO HERBCAK HAUPT 
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ELSAE6Zi^CH£ OilDlCUTE 

CigiMMbck m Sckdbvts ■ciwrtfciiiiii« Hilf ffwalu«} 

So Ii«n|f mm mmn Uinnm, 
G'ihts keinen v«it vnd br«cL 
„Der Aosbond «ms MiniMif" 

Sagt selbst der «rele ^»etd. 
IHt? Bdurkea, XUch and Blut, 
Sein Mnnd. wie Feaer^lut. 
So herzL*. witj m«eic ilAnjuea, 
Gibts kx.^cu weit und breti. 

Wie Welschkcmlockec. wekd 
St'in blondes Hjuir in W ind. 
Die Augen — o er drehet 
Sie euch so bli^geschwindj 
Sie rollen hin oud her, 
SU Um» vie Hnddbe«. 
So tosig» mm mmbk Bamm, 
GiUa Vmmm mt mmd ML 

Schon kennen alle Kinc!er 
Euch meines Hänust^u r .cii. 
D«r tfst' and l«xt* im IHBlar 
Dnt^t Ml mM j6dHr wi» 
kl nuMT ^ wd fr«k, 
Uoa Mktal kab« MAb ~ 
So herzig, mm nenn Hannes, 
GibU Mdco vctt und braii. 

Wie er des FeM bestdH; 

Im Sommer, wie im M&hen 
Sein Heu so schidliweii AUt; 
Wie er die Garb so fest — 
Im Herbst die Trauben prest. 
So bei-zig, wie raein Hannes, 
Gibt« keinen weit and breit. 

1) Vfrmischte Gedichte ron Gottfritd SckaOer {Akm. X 151ff^ 
1. Bd. KM 17ö9 {2. Bd. er^chin nicht). 

2) GedidiU SMtg. 1786 U m (XT8M) Ssaier 3, UO jf. 6M«i 
Hauffs Schuban tu «. Lebm mßd e. Werkm 188S & S$9^ tim vortng- 
liehe Zurechiweiimmg Sauen, 
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Hamu uDgt euch alle liiedsr, 
ünd ringt er mir was vor, 
Dann klopft min unterm Mieder» 
Dann bin ich lauter Ohr. 

Auch pfeift er auf dem Blatt, 
Und nie h6r' ioh mich satt^ 
So herzig, wie mein Hannes, 
GibtB keinen weit und breit. 

Im Schreiben — o im Schreiben 
Lacht er den Pfarrer aus. 
pMir ewig treu »i bleiben I*' 
Schrieb er mir jüngst nach Hans, 
Baß mir das Auge, voll 
Von Thrftnen, Abenohwoll. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit 

Will man im Dorf was spielen, 
So mus mein Hanns dazu; 
Denn er weis unter vielen 
Das schönste Spiel im Nu. 
Und kAst im Spiel man rieb» 
KAst er nur immer mich. 
So hersig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

TTnd tanzt er, ist's *ne Freude, 
Ihm auch nur /uzuseh'n; 
Doch tanzen erst wir beide, 
Dann weis er sich zu dreh'n — 
Springt links und rechts herum 
Nach Takt und Dudeldum. 
So hersig, wie mein Hannes, 
Gibts krinen weit und brdi. 

0 trauter Hanns! zu lange 
Bleibt mir die Weihnacht aus! 
Es wird mir halber bange, 
Zu eng mein weites Haus. 
In unserm ganzen Land 
Kriegst keine treuie Hand. 
0 du, mein trauter Hannes, 
Wenns doch schon Weihnacht w&r! 
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Simtmerlied eines €l6a6zü>cJ*eH Bauern 
GtgmMA BB 8«iMdaiti Winfariied') 

M&del. 's iat Sommer. Die goUlene Saat 
Wallt, wie dein Halstuch; das Schnitterfeat naht. 
Sieh, wie der Westwind die A ehren darchsMit^ 
Spielend dein scbwanwi Gelocke dir knnat. 

Mldel, *8 ist Sommer. £s rieselt so hell 
Zwischen den Blumengestaden der Qaell. 
Weil, wie dein Boaen und rolli, wie dein Mond, 
Sind schon die Aepfd, so voll vnd so rand. 

M&del, *8 ist Sommer. Der Tag ist sehr schwdl; 
Komm mit in Schatten — im Schatten iste k&hL 
Sonne nnd Liebe durchglühen das Hlut : 
Tmatel! ein M&olcben, so üschet die Qlat. 

MAdel, ^8 ist Sommer. Doch kAmmr' ich mich nicht. 
Wenn aacb die Sonne mich noch so sehr sticht; 
Roh' ich an deiner bochpoohenden Brust, 
Hneehi mir der Sommer ▼orAber in Lnet. 

Blacht io der Aenile die Sichel dir heis, 
Wisch' ich dir ab von der Stirne den Schweis; 
M*i)i' ich und dorrst du im Heunioml «las Gras, 
Kürz ich die Zeit dir mit sittlichem bpas. 

M&del, 's ist Sommer. Die Traube wird blau, 
Blau, wie dein Aug' und wie Veilchen der An. 
Herngee Liebdien! bald baben wir Wein — 
Bopsajucbeiaal dann wirst du Ja! mein. 



Der EUäsßer 

An Isaak Maus 

Was kümmern mich Sch&tze, was kAmmert mich Ehre! 

Was tftnscbende Titel! ein blinkender Stern! 
Was b&tt' tob, wenn K6nig, wenn Kaiser ieb wAre? 

Nor goldene Schalen, und wonnigen Kern! 



1) DChrmUk 1774 8. mff. Sauer, Mrwar und Jkänger 3, Siik 
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Wol prunken die Reichen im seidenen Köttel; 

Doch fleucht auch vor Seidengewanden der Tod? 
Oft nähren sich Thoren, beim stolzesten Titel, 

Mit magern Kartoffeln und schiramlichtem Brod. 

Oft birgt sich ein Herz unterm silbernen Sterne, 

Wie hell er auch flimmert, so schwarz, wie die Nacht. 

Meist gleicht er der trAgenden Blendelaterne, 

Und hAlIet den Dummkopf in schimmernde Pracht. 

Ein KAnig, ein Kaiser! — kaum grauet der Morgen, 
So machen in Kummer und Sorgen schon wach; 

Und schleicht er zum Polster, so schleichen die Sorgen, 
So schleicht ihm der Kummer auch sicherlich nacli. 

Drum rAhrt mich nicht Ehre, nicht Reichtum, nicht Titel, 
Nicht Herrschergewalt, noch ein blinkender Stern. 

Mir haget und gnäget mein leinener KAttel! 
Ich danke, zufriden, mein Schiksal dem Flerrn. 

Wenn frAhe der KAster den Morgen anl&utet, 

Und wenn aus dem Schlafe mein Haushahn mich krftht — 

Husch! weg mit den Federn und an- mich gekleidet, 
Und riach dann und munter zum Morgengehet. 

Wenn hinter des Schwarzwalds hochgipflichten Bergen 
Die Sonne goldwangig und purpern aufsteht, 

Wenn thauigeu Fluren entschweben die Lerchen ; 
Da hab' ich mein Feld schon gepflAgt und l>e8ft't. 

Dann horch' ich der Vugel hellklingendem Sange 
In grAnem GebAsch' und auf blumiger Flur, 

Und schicke mit ihnen, voll heiligem Drange. 
Mein Danklied zum Schöpfer der schAuen Natur. 

Dann ist mir so wol! o dann fAhl' ich so m&chtig 

Des grosen Erschaffers allwirkende Hand; 
Dann lacht mir der Himmel, so schAn und so prächtig, 

Dann lacht mir die Erde im Feiergewand. 

Ha! wenn ich die wallenden Saaten beschaue, 

Wie alles so reich ist und alles so voll ! 
Wenn lieblich entgegen mir dAftet die Aue, 

Dann opfert mein Auge den heiligsten Zoll. 

Und ahnd' ich im Herbstmond, in eigenen Reben, 

An Traubengeliindcm den goldonon Wein; 
Dann wAnsch' ich mir, warlich! kein fArstliches Leben, 

Und freue mich, Bauer im Elsas zu sein. 
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Und kebr^ ich, ermAdet Tom PflAgen und S&en, 

Zu Aenncben, dann schliest sie mirh traut in den Arm, 
Und niaclit. wenn die Winde schon 1 rostiger wehen, 
Mit Lippen und Baien mich Fiierendeo warm. 

So leb* ieh mein Leben, Tora Mbeitaa Morgen 
Mit Arbeit nnd Singen^ bis dAmmert die Nacht; 

Und sohlammr' ieh bei Aennchen, lo wecken iiieht Sorgeii, 
So weoki midi mein Weib, warn die FrAhe erwscbt; 

Brod hab* ich die FAU« Ar Weib ond lAr Kinder, 
Und Kleider, lücht prAebtig, doeb reinlieb. Mein Pflag 

Versobaft et uns allen lAr Sommer nnd Winter, 
FArt FHÜgabr nnd SpAljabr. Ieh habe genngl 

Drum rAhrt mich nicht Khre, nicht Reichtum, nicht Titel, 
Nicht Ucrrschergewalt, uuch ein blinkeuder Stern. 

Mir baget nnd gnAget mein leinener KAttd; 
leb danke, nifriedeni mein Sdukeal dem Herrn. 



MdherUed 

Heida 1 ihr M&herl die Sonne steht anf 
Sebon zu beginnen den roaenen Lauf — 

BtAdter verschlafen sie nur. 
nauorn geziemt es, vor ihrem Erwachen, 
Flink sicli ans TagesgeschAfto zu machen. 

Auf denn, za m4hen die Flor. 

Morgenlust s&nselt eebon lieblicb und lan 
Uebor die Wiesen, versilbert vom Than. 

Hört ihr der Lerchen Gesang? 
Riech schlÄgt die Wachtel ihr Pikterik drunter. 
Allee umher ist schon wachsam und munter; 

Ihr nur wollt schlafen so laogV 

Scbl&ft ihr im Sommer, der Arbeit gleich matt, 
Darbt ihr im Winter und esst euch nicht eatt; 

Arbeit nun Schaft euch das Brod, ^ 
Machet die Sorgen der Sterblichen linder, 
Und euch an Leib und an Seele gesAnder, 

F&rbet die Wangen euch rotb. 

Heida! dmm bartig die Kampfe*) herbei, 
Schleifstein und Sensen. — Ihr seid ja wie Blei, 
Tief in den Federn Yersenktl 

die EUuaer die Sddeifrieinedteide, wOeke die 
Mäher, mit etwas Wasser gefBUU, hdm Mähen anhänffen. 
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Habt ihr die Worte der Bibel ▼ergenen : 
„Wer niobt arbeitet, der soll auch nicht enen, 
„Dem wird kein Segeo geeohenkt?*' 

Auf! es ist alles schon &msig umher. 

Bald steht keiu Gr&schen, kein BlAmelein mehr. 

Allee let niedergem&hi — 
i^lee*' 10 hat erat iror wenigen Wochen, 
Unaer Herr Pfarrer am Sonntag gesproehen, 

„Alles hienieden vergeht!" 

BrAcler! difs f/\llt mir beim Mjihen izt hei. 
„Menschen, so sprach er, vergehen, wie Heu, 

Fallen, den Blumen gleich, ab. 
„Wenn wir im völligen Blflhen oft stehen, 
j.Ellet der Sensemann» ab uns zu m&hen, 
„Ab uns ZQ m&hen ins Chrab. 

„Aber, wie Bh'imelein wieder erstehen, 
„Wenn in die Schöpfung neu Leben zu weh^n 

„Gott in dem Frilhling beginnt; 
„Werden, wenn Himmel und Erde vergehen, 
„Brüder! wir alle auch wieder erstehen, 

„Besser, als beute wir sind/* 

AB 



DER BAUEBNKRIEG IM ELSASZ 

Mne neue Schrift über den Batiemkrieg im Elsaß . 

Nieht nnr Kirehe und Statsrorfaßung in Dentschland be- 
durften am Ansgaoge des Mittelalten einer Reformation an Hanpt 
and Olidern — auch das sociale Leben, mit beiden innig ver- 
wachsen, krankte an tötlicheni Siechtum. Ein ausgeprägtes Stan- 
desgefül oder beßer ein mit Bewußtsein genärter Klassenhaß hält 
die Glider des Volkes ans einander; Fürsten und Städte, Ritter 
und Pfaffen ligen in nnversönlichem Streite — allen gegenttber, 
▼on allen verachtet, verhönt, zertreten der Bauer. 

Frt'ie Bauerng<'meinden waren in jener Zeit in Deutsrhiand 
kaum irgendwo noch zu fiiiden. Durchweg bebaute der Hauer 
fremdes Gut und war, wenn er nicht gar mit der freien Verfügung 

1) Dr. K. H ar t f eider , Zur Geschiehte des Bauernkrieg %n 

Südwestdeutschland. Stuttg. Verlag der J. G. Cotta^sclven Buchhandlung. 
1SS4. — Wtr herücksHchtigt n int folgmdm (ln<; Wcrh nur soweit ah es 
die Vorgänge im Elsaß h€handdt\ ebenso wird hier von einer Bespre- 
ehmng des Bartfdder'sdhm Aufseues über Strqßburgs fitÖname am 
BoMemkriege {Fonth, s, OesA, XXIII, nas^MSS) oB^eadben. 
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über 8oin ehninaliges Eigentum auch noch die persönh'che Frei- 
heit eingeliüßt hatte, als Meier (Kolonr) dorn Grundlierrn, dem 
Ritter, dem Kloster, dem Stift zu schweroni Zins und ,,gemeßenen*' 
und „ungern* ßenen^' Fronden verpflichtet. Schh'uimer noch als 
dfie reditliche Abhängigkeit war die „wirtachAftliche Hörigkeit"^), 
die in der Ausbeatang durch dM Großkapitol der Stidter, der 
Kirche, der farrtllcben Verwaltang lebniloi prei^b und es dieen 
Herrn wesentlich erleichterte „die milden Formen der Hörigkeit 
in die Leibeigenschaift überzuleiten/^ Dabei wurden in den onab* 
Iftßigen Fehrlcn eines allzeit beutelustigen Adels seine Ernten ver- 
wüstet, sein Vihstand zerstört, und was die weltlichea Herrn niebt 
namen, das fraß die Mutter Kirche, deren wolorganisiertem Ana- 
plOnderungssysteni durch Zehnten, Ablaß, Stolgebüren und ge«ez- 
lich geschüzte Bettelei olt genug die lezte Kuh, der versteckteste 
Notpfennig des „armen Mannes'* zum Opfer fiel^). Daher aUer 

1) E. Ooihein, Die Lage des BauemtUmdee am Enäe da 

MittcldlterSi vornehmlich in Südwestdcidschland. {Westdeutsche ZUehr, 
1885. S. 7) rgl. des<ielhen Verf. Politische und reUgiöee VdüMene' 
gungcn vor der lieformation. Breslau 1S78. 

2) In dem etwa seit 1522 widerholt gedruckten Werke „Am echäner 
JXahgue vnd etraffired von dem Sehutthauß von Oayßdorff mit eeinem 
$eh liier wid den Pfarrer da selbst vnd seinen helffer etc.'*" s. l. c. a. läßt 
eich der Schultheiß dem Pfarrer gcgmüher u. a. folgendermaßen aus: 
„ Wie werd wir verseilen ^ jr luiht vor gehört dz irs umb sufist thun soU, 
iSo habt jr Überal groee sine Vnd gült darauff gesetzt^ Vnd hm sOdk 
nyemandt erftdlen^ Dan so yemand etwan aities seiner verwandten oder 
eumt Zä besingen Uissen will, es setj mit rigilg, hesi)}hn(s, Sybevt, dreysi- 
gnst, oder jnrtäg, was dts ist, So habt jr ain sölltch woclienmarckt dfir- 
atisz gemacht, mit dem an ff schlag ^ es sev au ff dise vor gemelte stuckf 
oder auff wachs, glochcn gdL mit sampt dem opffer das manieher armer 
kaum zu hezalcti sovü hatf Vnd sein hause radt oder kujm stal darumb 
vcrkouffen, vnd versetzen mnsz etc. etc. Sott jr dan ain kratwken dcisz 
haylig Sacrnmnü oder die hatjUgen ohiug zu hausz tragen., so habt jr so 
vil aulfschUig dar auff gemacht, Et dan ja ain pfmning aim arnien 
naek leyszt, jr triegt jm ee ain pfand auss dem hasue, de Aoyszt die 
aehäfjße trewUch verschen.'* — Wer schärfere Kost liebt, vgl. die seit 
1476 oft aufgelegte Schrift ,,Kayser Sigmunds Peformation*' oder auch 
die betreffefulen Kapitel in den ,,Bcschwerungrn drs Heyl. Bö, Rey. vnd 
besonderlich gantz Teutscher Nation^' {J. E. Kappens El. Naclüese. 
ipu, 1730, T. IIL S, »83, 987, 290, 996 u, s. lo.)- — H^tfim J. Janatm 
in seiner Gesch. d. D. V. ISSL 1 3M> einen Saz aus Wimpfelings 
(unzugänglicher) Schrift J)c arte impre^sorin zum Bewrise für aas Wol- 
Irhen und den Uebermut der Bauern anfurt, so hätte er, um über Wim- 
pfcUng6 Mtinung ktifie falschen Vorstellungen zu erwecken, mit mer Beekt 
auf die neuerdings durdi einen Neudrudt jedermann erreHMair gemaAia 
Oratio valgi ad deum Op. Max. Pro eecUsia catholica et romana s. l. 
e. a. hinweisen dürfen; auch schreibt derselbe Wimpfeling an Joe. Othcr 
(18. Jan. 1508) u. a. Thesaurizat iUe (Thtologus) et a pauperrimis, agri- 
colis qui vix lactis copiam pro infantibus habent, omnem guttam inkes' 
maniter eimdget: eed lento gradu üleiscitur deus,** vgl auc/t unten daa 
Citat aus Wi.** Catalog. Episcop. Argentin. 1508 (n. Ä J6X JL 1). 
Mieriiber eingdiender demnächst an anderm Orte» 
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Orten unter dem Landvolke eine still keimende Opposition, ein 
dumpfes Gären, ein fortwärendes Drängen nach Neugestaltung und 
Bftßeniog der socialen und wirtsobaftliehen VerbftlioiBse, bald 
aber anä blutige Anfirtände nnd Gewaltftiigkeiten gegen die pri- 
vilegierten Stände: gegen Ffireten, Adel und PfoiFen. Schon im 
J. 1431 hatte Deutschland seinen Bauernkrieg, und aeitber wider- 
holten sich dise Unruhen von Jarzehnt zu Jarzehnt biß in den 
Anfang des 16. Jarhunderts hiuein. Noch nicht ganz verwischt 
ist hier zu Lande die Erinnerung an den Bundschuh'*, welchen 
Hans Ulmann, der Exbürgermeister von Schlettstadt, und seine 
Genossen, Jakob Ilauser von Blienschweiler und Niklas Ziegler von 
Stotzheim, im J. 1493 in der Umgegend von Schlettstadt, am 
Ungersberg aufwarfen. Ein Bauernschuh, „Bundschuh^^ war ir 
Feldzeichen, daran ein Fezen Tach mit der iDschrift ,,Nicht8 dann 
die Oerecfatigkeit Gottes'*. Und wenn aneb die Bewegung, reebt- 
zeitig entdeckt, nocb im Keime nnterdrftckt ward, so gieng doob 
in &fllllnng, was die Rftdelsfttrer anf dem Sebaffot propbeaeit: 
„Der Bundeobnb mflße Ober knn oder lang seinen Fortgang 
haben 1)/ 

Wie muste es anf dise Kreise wirken, als um die zwanziger 
Jare des 16. Jarhunderts die Predigt von der ,, Freiheit der Kinder 
Gottes", von der „Gleichheit aller Menschen durch den Glauben 
an Chrietum'' erscholl-)! Bald tauchten auch übereifrige Prädi- 
kanten, ausgesprungene Mönche und begeisterte meist dem Hand- 
werkerstande angehörige Laien, allenthalben auf, welche die Lere 
Yon der „chrisUioben Freibeit'' dem Baner als eine gottgewollte 
Anfhebang aller hrdiseben Kneebtsehaft, als eine Bd^nng von 
allen Lasten und GQlten binstellten, und leicbt ließ sieb der bartr 
gedrückte „arme Mann" dam verleiten, dise gottgewolte Freibeit 



1) InleressmU Itl, wob JWimpfeling Uber die VreaAen äiser 
Bcweffiing sagt {ArffenHnenHum Episcoponm CathaJogue ete .Arg. 1506» 

fo. LXV): hi tres, vocatis alijs passim affricoKs, qui decnx'^nyit, ad 
montem vngnricum compirauerunt contra processus curiarum Argmthicn- 
sium^ contra eomistorium Eoluilense et contra iustitiam quam indilaiam 
voemdi FeeenuU eUam meitHoHem de plurälibue in benefle^fs, exieUman^ 
tes indignuntf quod ttnus cum horrenda diuini cultns iactura tantum 
absorhet quantim in quatnor aut qmnque houestos et bonn.^ christi magi- 
8tro8 distribui possrt, & licet plehri harharique forent, uisum tarnen est 
eis (nt arlritror) iniquum ewc, quod fäbri lignarij aut ferrarij atU ob- 
eemi cuiwtuis opifici ßius indoctuSj nee de ecclesia Romana benc meri- 
ttts, de Christi patrirnonia, statum et magmfieentiam füif prineipie aui 
comitis aequare non eruheacit lic. 

2) Ein Zusammenhang zwischen der Eeformatian und der Revo- 
luHon äee J. 1595 ist nidU eu leugnen; doch wagt sdbet Mmeeen 
(tSß. II 410) nicht die noch jüngst im Elsaß vernommene Behauptung, 
daß die leztere durch die Refiprmation cr:ruqt worden sei. Auch die 
Rauemunruiten des 15, Jarhunderts hatten durchgängig ir religiöses 
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und Brüderlichkeit den Privilegierten mit Karst nnd Dreschflegel 
aufzazwingcn. Im obern Schwarzwald, in der Umgegend des Boden- 
sees und der Donauqaellen, war es, wo der glimmende Fnnke zu- 
erst in heller Lohe aufschlug, von wo sich dann mit Windesschnelle 
die Flamme des Aufrurs durch ganz Oberdeutschland, über den 
Breisgau, das Elsaß, die Pfalz, über Franken und Hessen und 
Düringen biß nach Sachsen hinein verbreitete. Und wider er- 
scholl es „Nichts dann die Gerechtigkeit Gottes'^ nichts als was 
„göttlich, ziemlich und recht" und in der heil. Schrift begründet 
Ein kurzer süßer Freiheitstraum, auf den ein Erwachen mit Schrecken 
folgte. In Strömen Blutes ward der Aufstand erstickt — der 
Bauer aber blib, was er gewesen, der geschundene, zertretene 
„arme Mann". 

Bei dem in unserer Zeit besonders lebhaft hervortretenden 
Interesse an den socialen Bewegungen jener Tage ist es zu ver- 
wundern und zu beklagen, daß wir eine kritische, den wißenschafl- 
lichen Anforderungen genügende Geschichte des großen Bauern- 
krieges zur Zeit noch nicht besizen. Sie kann erst geschriben 
werden, wenn die Archive alles hergegeben, was geeignet ist, die 
einzelnen Vorgänge und iren Znsammenhang nach Ursache and 
Wirkung klarzustellen; einstweilen muß es daher bei QueDen- 
publikationen und F^inzeldarstellungen sein Bewenden haben. 

Für die obern Rheingegenden hat in diser Beziehung neuer- 
dings Dr. K. Hartfelder in Heidelberg, nachdem er zuvor schon 
die Bauernbewegung in der Mortenau und die Teilname Straßburgs 
am Bauernkriege behandelt hatte, durch sein Buch „Zur Geschichte 
des Bauernkrieges in Südwestdeutachland" einen wertvollen Bei- 
trag gelifert. Auf Grund sorgfältiger Ausnuzung der wichtigern 
in Betracht kommenden Archive werden hier nicht nur die vor- 
handenen ältern Darstellungen eines Schreiber, Strobel, Zimmer- 
mann u. a. in wesentlichen Punkten berichtigt und vervollständigt, 
vile Abschnitte bei Hartfelder bieten auch einen bißher ganz unbe- 
kannten Inhalt; als interessantestes Resultat seiner Untersuchungen 
aber hat sich im ergeben, ,,daß die große Bauernbewegung des 
.1. 1525 weniger als eine Reihe von kriegerischen Ereignissen, son- 
dern vilmer als eine lange Kette der mühevollsten Unterhandlungen 
zu betrachten ist". 

Da der Vf. nicht eine wirkliche „Geschichte" des Bauern- 
krieges, sondern nur einen „Beitrag" zu einer solchen zu geben 
beabsichtigt, so siht er von allen einleitenden Erörterungen über die 
allgemeinen Ursachen und speciellen lokalen Bedingungen ab, gibt 
auch keine emammenJuinffcnde Darstellung, beschränkt sich vil- 
raer auf eine Reihe selbständiger kleiner Monographien, in welchen 
die in den einzelnen Teilen des Landes sich abspilenden Vorgänge 
der Reihe nach, von Süden nach Norden fortschreitend, geschildert 
werden. Mancher hätte lieber eine kritische Quellenpnblikation 
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gesehen da die vom Vf. ge walte Form der DarsteUuBg weder 
dem Forscher die selbständige Nachprüfung erspart noch auch dem 
größern Publikum, das vor allem Uebersichtlichkeit des Zusammen- 
hanges liebt, völlig zu Dank gemacht ist-). Immerhin aber hat 
sich Dr. Hartfelder durch seine von eindringendem Studium^) und 
gründlicher Sachkenntnis zeugende Arbeit den Dank eines jeden 
erworben, der sich für die Vergangenheit unseres Landes interessiert, 
und dürfte es daher wol voa allgemeincrem Interesse sein, die 
wichtigsteil Resaltate der UntorBachungen des. Vf. im Zasammen- 
liMig hier kan vorgefOrt sa sehen. 

Schon im SpSteommer 1524, als dM Ghrflcht von der Er- 
hebung der Bnnem in Obenehwaben, im Allgftn und im Sehwara* 
wald naeh dem Elsaß gelangte, machten sich auch hier bald Un- 
mhan nnter den „armen Leuten" in Stadt und Land bemerkbar, 
so daß noeh im Dezember der kaiserliche Unterlandvogt Jakob 
Ton Mörsperg die Vertreter der seinem Schuze unterstellten Reichs- 
stAdte nach seiner Residenz Hagenau entbot, um mit inen daselbst 
über die zu ergreifenden gemeinsamen Maßregeln zu beraten. 
Schon war es hier und da in den Städten zu einem ersten Zu- 
sammenstoß der Unzufridenen mit der verordneten Ro^rjerungsge- 
walt ^(ekommen. So hatte im Herbst 1524 in Schlettstadt ein 
leichtfertiger Mensch, Jtikob Schütz von Troubach, auf Grund 
gefälschter Briefe den Bürgermeister Melchior Ergersheim des 
verriterisdiea EintentiiidniHiiM mit der wderMreiehischen Bo* 
gierung sn Ensish^m snm Zweck gewaltsamer Unterdraeknng der 
rs f o r rofrsn ndlichen Partei in der Stadt besichtigt nnd dadurch die 
auf ire leidisstadtische Freiheit erplohte Bfiigersohaft in hSchste 
Aufregung versest. Auch nach seiner im Deiember kraft richter- 
lichen Urteilsspruches erfolgten Hinrichtung dauerte dise Bewegung 
troa widerholter Verwarnung der Unruhestifter fort; als aber 
im Februar 1525 ein anfrürerischer Haufe snr Planderung des 

1) Diß $fSkeifd enicfk d»8 Meimmg von QoKshtm (a. o. 0. A 2ta i) 
9m s«tn; doch kann ich dem SoMe im TeatiU, dem er die Anmei^ttmg 

tmgehnngt hat, nicht unbedingt zin^timmru. 

2) Auch die Ahfirhnitte über den Zug des Ihrzog^ Anton von 
Lothringen wie über den Bauernkrieg um Weißenburg konnten füglich 
fteg fallen, da der Vf, hier faet äwrdkgängig auf bereiit verwertetem 
Material fußt. — Es ist nicht zu veretmem, «0te JSffeBtaaf in seiner 
jungat (Syb. Zs.), auf Hartfelders Benuzung des schon von Strohel und 
D. Fischer ausgebeuteten Lothringischen HofhistoriograpJien Nie. VoJlcyr de 
SeroHville. Paris 1520. mit besonderem Nachdruck hin%cei.*<en konnte. 

8) Zu äieem Urteile berechtigt uns eine Nachprüfung der wm 
Hartfelder für die Vorgänge im EHsaß vorzugsweise hennuten umfang- 
reichen Bauernkrieg-Korrespondenz des Stadt- Archivs- zu CoJnxir. 
Auch im Stadt- Archiv zu ObcrehnJheim hatte der Vf. mancherlei finden 
können. Ob ScJUettsta^ noch Bauerttkrieg-Akten hesizt — was wol nn- 
tmnemen — hat fioeft niemand erfaren hinnen. Einiges wenige auf die 
Vorgänge in FJsaß bezügliche entliält auch das k. k. BtattMtterei'Arthi» 
m hmelfmek UnU fremuU. Mitteilung des Direktors, 
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Frauenklosters Silo schrit, ließ der Magistrat die Rädelsfiirer ver- 
haften und vor ein durch den Unterlandvogt präsidiertes Gericht 
Stollen. Alle an der Plünderung Beteiligten musten Urfehde 
schweren und dann das Stadtgebiet verlaßen. — Auch in Colmar 
hatten schon 1. Januar änliche Auftritte zu Ausweisung der Haupt- 
Bchaldigen gefÜrtM* — Iq Mülhausen kam es erst einige Monate 
spftter sa anrahigen Bew^angen, doch gelang es dem energischen 
Aaftreten des Magistrats schlimmen Folgen Tormbeugen. — Aneh 
unter dem LandfoUc fieng es bereits an ni gftren. So wurde in 
den ersten Monaten des J. 1525 die Gegend nm Oberebnheim nnd 
am Odilienberg durch die auf reisenden Predigten eines Laienprft- 
dikanten, des Straßbnrger Gartenera Clemens Ziegler, in nicht 
gelinge Aufregung versest. Am 2. April war derselbe einer Ein- 
ladung nach Heiligenstein gefolgt. Nicolaus Ziegler, kaiserlicher Vice- 
kanzler, seit dem J. 1522 durch kaiserliche Schenkunj^' Herr zu 
Barr und Vogt zu Oberehnheim, läßt einen Bürger, welcher den 
Prädikanten herbeigerufen haben sollte, ergreifen, siht sich aber 
bei der drohenden Haltung der Einwoner von Borsch, Ottrott, 
S. Nabor, Bernhardsweiler genötigt, in ungestraft wider freizu- 
geben. Um diselbe Zeit hat sich ein Haufe bei Dorlisbeim ge> 
bildet, der am Ostermontag (17. April) eine Vereinigung mit den 
nninfirideoen Bauern von Bernhardsweiler bewirkt. Von hier 
wftlst sich die Masse der Abtd Altdorf sn; dieselbe wird ge- 
plAndert nnd einstweilen snm Hauptquartier gemaeht. Dasselbe 
Schicksal wird der Priorei Trutteuhansei) am Fuße des Ifennel- 
steines von einem Haufen bereitet, der sich inzwischen in Barr 
gebildet hat; alsHann werden von hier aus die benachbarten Klöster 
llohenbuig (Odilieukloster), Niedermünster, Feldkirch heimgesucht. 
Doch vergebens richten beide Haufen an dns feste Oberehnheim 
die Aufforderung, das in der Stadt gelegene Klostergut auszii- 
lifern, die Tore zu öffnen und sich der Bewegung anzuschließen. 
— Gegen den 27. April bin löst sich ein Teil vom Altdorfer 
Häufet) ab und wendet sich nach Süden, wo er sich bald mit 
einem inzwisclieu bei Epfig und Dambach entstandenen Haufen 
vereinigt. An der Spize diaes leztern stand Wolf Wagner Yon 
Rheinau. Ein weißes FAnlein mit der Inschrift „Das Wort OotU» 
bleibt ewig'' war ir Feldseichen. Von seiner ersten Waffentat, der 
Planderung der reichen Abtei. EbersheimmOnster, nannte man In 
auch den EhersheimmQnsterer Haufen. Zeitweilig erscheinen mit dem- 
selben auch die Haufen von Ittenweiler und Truttenhausen ver* 
einigt Widerum erget an die Stadt Oberehnheim die Aufforde- 
rung, mit den Bauern die gemeinsame Sache sn machen. Dm 

1) Demtuich benuzte der katholisch gebUbeiie Magütrat hier tcie 
tu SMetisUuU unedkr Weise die giknetige OeUffenheit daeu, alle Zine- 
hüdter, UrharbMer rnid »omiifjm Vrkmulen der Klöster „Zu Ilandem 
dir StmW' zu nemcn; auch ^oUtai nach dem Aussterbe» der JÜoiterin' 
saßen alle Klöster ^^abgetan"' sein. 
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Städtchen wimmelte von flüchtigen Klosterleuten und Adligen, die 
Hai» und Gut hinter die festen Maucin gt'flüchtet hatten. Ver- 
gehens öucht der Magistrat bei der freien Keichnstadt Strnfthurg 
Hülfe; auf sich 8ell)8t angewisen trift er mit Uiusicht und Energie 
seine Yerteidigungsmaßregeln. Am 7. Mai gieng die von den i3aueru 
bewilligt« Bedenlneit Ende; doch ent am 19. Msi wagten die 
Banern einen scbleelit Torbereiteten Angrif, der one Hflbe zarflUsk- 
geaeblagen ward. Der tags darauf erifolgende Darohmarseb der 
Lotbringer sobeuebt die Banem f&r immer aas der Gegend 
binweg. 

Im Sundgaa und in den an die Pfalz grenzenden Landstrichen 
war es hiß Mitte April hin ruhig gehliben. Da ,,uni8 Osterfest, 
als die Kirchweihen anzugehen pflegen", huh auch hier der Tanz 
an. Zuerst standen die Bauern um Eschenzweiler und Hellfrauz- 
kircli aul. Sie fallen irem Pfarrer ins Haus, der bald mit inen 
gemeinsame Sache macht, und suchen dann das Frauenklo^^ter 
Schönenstoinbach heim, dessen Insaßen sich noch rechtzeitig nach 
dem feston Ensisbdm ra retten vermögen. Hier fbrto Herr Wil- 
beim Ton Rappoltstein als Habsbnrgiseber Landvogt nnd Statt- 
balter das Regiment. Er batto am Ostermontag an der 8pise 
eines Häufleins reisiger Kneobte das Stftdtcben verlaßen, um sich 
anm Schwäbischen Bunde zu begeben, war aber auf die Kunde 
von dem Aufstande schleunigst zurückgekert. Erst am 4. Mai er- 
schin ein Bauernhaufe im Angesicht des wolbcfestigten Ortes, zog 
aber, da keine Aussicht vorhanden, denselben zu gewinnen, bald 
in der Riclitung auf Sulz wider ab, welch leztere dem Bischof 
von Straßburg zuständige Stadt denn auch noch am 6. Mai zu 
inen übergieiig. Am 8. Mai gelingt es inen auch in Gebweiler 
fiiinlaß zu erhalten; hier wird das Dominikanerkloster wie das 
Kloster war £ngelpfbrton geplflndert. 

An demselben Tage erscbeint der Ebersbeimmttnsterer Hanfe, 
naobdem er am 7. Mai S. Pitt genommen, zum erstenmal vor der 
Stadt Rappoltsweiler. Auch hier war es sdiOD, wie in dem nabe- 
gelegeneo Beblenheim, vierzehn Tage früher an Unruhen gekommen. 
Wärend in Rappoltsweiler die Unzofridenen das bisherige Regi- 
ment stürzen und einem Vierzigmanner-Ausschuß die Regieining 
überweisen, plündern die F^eblenbeimer im Verein mit einigen Auf- 
rürischen aus Reichenweier den zw ischcn Mittclwcier und Reichen- 
weier gelelegenen klösterlichen Pllegehof Bux (im Volksmunde 
Boosj und treteu mit Ebersheimmünsterer Haufen in Verbindung. Ire 
Forderungen werden nnn gemeinsam in 12 Artikel zusammcnge- 
Mi; alsdannn ziebt der vereinigte Haufe am 11. Mai zum 2. mal 
vor Bappoltsweiler, docb get dise leztere Stadt erst am 14., naeb- 
* dem inzwisdien am 12. noch ßergbeim gefallen, zu inen über. 
Am 15. mtlßen dann ancb Sigol^eim, Kienzbeim und Beieben- 



1) Vgl u, S, 166 ff. 
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Weier, am 17. Amiiiersweier am 18. Kaiaeraberg — lezteres 
Dach knner Beschießung, zu den Bauern ■obweren. 

So sehen wir am die Hüte des Monats Mai die Aofstftn- 
dischen in 3 Hanptbanfen Ober das obere nnd mittlere Elsaß ver- 
breitet. Im Süden, in der Gegend von Sennheim, lagert der Sund- 
ganer Hanfe, der P'bersheimmQnster-Beblenbeimer bei Kappoltsweiler, 
der Ittenweiler-Trattenbanser Hanfe vor Oberehnheim^ eben im 
Begrif zu gewaltsamem Angrif auf dise Stadt iiberzugeen. Ein 
4. Haufe dessen Kern dnrcb den ebenmligen Altdorfer gebildet 
wurde, hielt unter seinem Anfürer Erasmus Gerber aus Molsheim 
die bischöfliche Stadt Zahern hesezt (nur aut dem festen Schloße 
Hohbarr lag noch eine bischöfliche Uesazung), ein 5. Haufe end- 
lich, dessen 4 Abteilungen gelegentlich auch getrennt auftreten, 
Operiert in der Gegend von Weiftenbnrg, wie es scheint, one Ver- 
bindnng mit den vorigen. 

ICttlerweile aber waren die bedringten Herrschaften nicht 
mflßig gebliben. Widerholt Imtte sich die Ensishelmer Regierung 
an die benachbarten Städte, auch an die Eidgenossen gewandt 
nnd dieeelben um freundnachbarliohe Hülfeleistung gebeten. Auch 
der kaiserliche UnterlandTOgt zu Hagenau hatte schon im März 
die Vertreter der Reichsstädte zum 2. male versammelt. Was man 
erreiclite war, daß die Städte wie auch die Eidgenossen sich bereit 
erklärten, zwischen den Parteien einen fridlichen Ausgleich zu 
vermitteln. So waren schon am 6. Mai Gesandte von Schlettstadt, 
Colmar, Mülhausen, Kaisersberg in Ensisheim erschiueu und dann 
m den Banem ins Lager bei benhmm geeilt. Man hatte inen hier 
ans einem „gedruckten Büohlin*' 12 Artikel vorgelesen mit der 
Teniohemng, daß man darauf „stracks** bestehen müAe; anoh 
wnrde den Gesandten erklftrt, daß die Geistlichen und Juden ire 
Güter herausgeben mttsteo. ünter solchen Verhftltnissen war natür- 
lich eine Einigung schwer zu erzilen nnd um so weniger, als die 
Ensisheimer schon Mitte Mai erfuren, daß ein Retter im Au- 
ing sei. 

Es war diß der strengkatholische Herzog Anton von Loth- 
ringen, der im Verein mit seinen Brüdern, den Grafen Ludwig 
von Vaudemont und Claudius von Guise, bereits am 6. Mai einen 
Kreuzzug gegen die „Lutheraner" in seinem Lande angeticteu 
hatte. Am 9. Mai waren die Boten der Ensisheimer Regierung 
bei un eingetroffim. Die leatere bat ir eine Abteilung Bitter auf 
sieherm Gebirgspfade sniuschicken, damit dem Unwesen im Lande 
endlich gestenert werde. Auch solche vom benachbarten deutschen 
Adel stellten sich ein; so berichtete Graf Reinhard von Bitsch- 
Zweibrücken, daß im von 6000 Untertanen keine 6 treugeUiben 
seien. Durch ire vereinten Bitten ließ sich Hersog Anton von * 



1) S. 97. Es ist wol nur ein Druckfeier, wenn 8, S7 der iß* ak 
Tag der Uebergabe von Ammersweier genannt ist. 
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L. bestiniiDeD, adoen Kriegsiug ins Elsaft aauttdenen. One Wider- 
sUnd kogto das lotbringuehe Heer, das ans deutschen Landskneehten, 
Iranafisischeny itaHenkchen, spaDischcn, albanesischen Söldlingen 
bunt zusammeogeeezt war nnd 10 — 11000 Mann zälen mochte, 
in Saarburg an. Hier stießen Abgesandte des Biechofs und der 
Stadt Straßburg zu im, welche gleichfalls den Einmarsch ins 
Klsaß verlaugten. Auch erboten sich die bischöflichen das feste 
Schloß Hohbarr auszulifern. Montag d. 15. Mai erblickten die 
Grafen von Guise und Vaudemont mit dem lothringischen Vortrab 
zum erstenmal von den Höhen bei Zaberu „die Bauern und Luthe- 
raner, die Kinder Belias**, wie der lothringische Kriegsbistorio- 
graphsieh ausdrückt, in der Ebene au iren Füßen. Bald gerieten 
die herabsteigenden Lothringer mit dsn Banem aneinander und 
triben die lesterem naeb knraem Gefeoht der Stadt in. Aueb die 
mit dem Hauptbeere mittlerweile herbeigekommene lothringische 
Artillerie hat noch Gelegenheit, in den Kampf einzugreifen. 
Am Nachmittag des folgenden Tages zeigte sich ein starker 
Bauernhaufe in dem benachbarten Orte Lupstein, „Sigambr( rn, 
Goten, Hunnen und Cimberu" vergleichbar, welcher Mine machte, 
die Stadt Zabern zu cntsezen. Doch die Lothringer kamen 
inen zuvor ; sie stürmten das tapfer verteidigte Dorf und richteten 
unter den Verteidigern aber auch unter der gänzlich unbeteiligten 
Einwonerschaft ein furchtbares Blutbad an. Gegen 6000 wurden 
hier ersehlagen, darunter „vil junge Knaben, aehn-swdlf- nnd acht« 
jfthrig'*, sowie Fhraen und Midohen. — Unter dem Eindrucke diser 
Schreckensbotschaft trat der Bauemhauptmann Erasmus Gerber mit 
den Lothringern in Unterhandlung und ergab sich nach dnigem Feil- 
schen mit seinem ganzen Bauemheere noch an demselben Abend auf 
Gnade und Ungnade. Der Herzog verhieß milde Behandlung allen, 
die sich wieder der alten Kirche zuwenden wollten. Am folgenden 
Tage, Mittwoch d. 17. Mai, kamen die Bauern in Inngem Zuge, weiße 
Stabe tragend, heraus. Bald geraet einer der Bauern mit einem 
der den Zug geleitenden Geldrischen Landsknechte des Herzogs in 
Streit, und plözlicb ertönt der Uuf: „Schlagt drauf, es ist uns 
erlaabt^*^), worauf sich sfantliche Geldrischen Landsknechte, 1800 
an der Zal, auf die unbewafibeten Bauern stfiraen und au Boden 
schlugen, was inen ror die Klinge kommt; sie dringen mit den 
Fliehenden in die Stadt und mezein noch den grfisten Teil der 
werlosen Einwonerschaft nieder. Achtzehn tausend einhundert und 
neun Tote fanden sich ,,vom Marterberge biß an das entgegen- 
gesezte Ende der Stadt" und bei dreitausend auf den die Stadt 
umgebenden Feldern. Man feierte den Sig als einen Triumph der 
Kirche über Unchristen und Kezer: 



1) JJcr lothringisclkc Kriegshistoriographf wekJier den Zug mit' 
SMcftte, fcftrdM; IHtroni leiir dibat vM me voi» du euL 



Digitized by Google 



168 



„Den Bnreo ward der Sebimpf «i bwi, 
ir mustoD vil eatlanfen: 

Der ein starb hie, der ander dort 

man gab in streieh ra kanfm. 

Hat aoiinf ir evangelium, 

sei woren blind und also dämm 

sei mochten nit gar entrinnen**. 
Noch beute sind die Ungeheuern Gruben, welche die Erschla- 
genen aufnaraen, als „Kezergruben" im Volke bekannt. Lange 
nachher vermiden die Wanderer durch Zabern zu reisen des argen 
Gestankes wegen, welchen die Leichname ausdünsteten*'. (D. Fischer) 
Am folgenden Tag morgeni 11 Ur brachen die Lothringer 
naeh Sttden auf nod namen daa erato Nachtquartier in Mann* 
mfinatar. Am 2. Abend lagerte man in der Qageod von Kolsbeim, 
am 5. Tag (d. 20. Mai) eoite der Heimmarsch über Scherweikr 
nach dem Weilertale fortgesezt werden. Jenseits Stotahoim er- 
kannte man aus den anf der Landstraße stebengeblibenenen Pro- 
viantwagen und den am Horizont aufsteigenden Staubwolken die 
Nähe eines großen Haufens, und bald wurde gemeldet, daß der 
Feind bei Scherweiler in Schlachtordnung aufgestellt sei. Obgleich 
das lothringische Fußvolk wäiend des langen Marsches durch die 
Hize ser gelitten hatte, so beschloß der Kriegsrat dennoch auf 
das energische Drängen eines deutschen Landsknechthauptmanns 
hin sofort — Abends mn 6 Uhr — snm Angrif au sebreiten. 
In rasebem Anlauf nam alsbald der Graf yon Tandemont die vor 
dem Dorfe ligende nur schwaeh ferteidigte Sidianie, verfolgte die 
Fliehenden doroh das brennende Dorf hindoreh und gelangte jen- 
seits desselben vor das feindliche Haupttreffen, das in 3 Haufen 
geordnet, den Rücken gegen das Yogesental gekert, seine Flügel 
rechte und links auf ansteigende Weinberge stüzte. Sic verfügten 
über aalreiches Gesclmz, hatten auch gegen 1500 (nach andern 
4000) Landsknechte bti sich und empfiengen wärend des Kampfes 
noch Zuzug von ungefär 1800 Mann des Ebersheimmünster-Rappolts- 
weiler Haufens, der an demselben Tage am Landgrabeu bei 
S. Pilt Stellung genommen hatte. Ire gesamte Streitmacht mochte 
sieb wol auf fünftebntanaend Hann bdauftn^). Hier entspann sieb 
nun ein überaus bartnftckiger bei 2 Stunden yon 8 — 10 Ur an- 
dauernder Kampf, wärend dessen die Lothringer widerbolt anrttck- 



1) Die Angaben schwanken. Nach Kcl-nrd Wiegersheim, der cUibci 
gewesen, zäUen die Bauern 7000, die Lothringer 30000 Mann. Von 
den UMtm harnen etwa 2000 davon, die andern wurden all erschlagen, 
Ävf beiden Seiten biidten etwa auf die 8000^*. Nach atiderer Quette 
verloren dir Bauern allein 12000 Mann. Anf dnn Schlacht orte^ dem 
„großen Felde'' wurde eine {heute verschwnndrne) Versonung8k<mteUe er- 
richtet mit der Inschrift: „Ist niclU eine sutidere Klag 

Dre^tehen Tarnend tu emesi GnO^, 
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getriben wurden. Endlich gelang es den Landsknechten den 1. 
Haufen zu werfen ; gleichzeitig durchbrachen die Reiter den 2. 
Haufen, der 3. Haofen stob in wilder Flneht von daonen. Fän- 
lein und Geich&B nebrt reiob«r Beute fielen In die Binde der 
Lothringer. Am folgenden Tage traten die föger den RQekmarech 
dorolia Weilertal an, am 24. hielten tie hwette in Nansig iren 
Einzug. 

jjNach der Schlacht hatte die Bruderschaft hieoben ein Ende, 
und hieß keiner den andern nicr seinen Bruder*', schreibt Eckard 
Wiegersheira, unser Gewärsmann. Nur im Suiidgau dauerten die 
Unrulien fort, doch hotiten die Ensisheimer Herrn, jezt one Mühe 
die Bauern zu I'aren zu treiben. Die von den Schweizern mittler- 
weile eingeleiteten Verhandlungen fanden daher nur küle Auf- 
name; nur mit Mühe sezten die Eidgenoßen einen Stillstand biß 
som 80. Mai dnroh. Sie konnten indea nicht hindern, daß die 
Enaieheimer anoh wärend der Waffenmhe in die Dörfer fielen 
und bloüge Gewalttaten gegen werlose Unbeteiligte oieh erlaubten ; 
auch die Bauern irerseits sezten daher ire Plflndemngtzfige fort, 
erlitten aber durch einen Anafitl der Thanner Bürger am 27. Mai 
eine empfindliche Schlappe. 

Am .30. traten dann die Eidgenoßen, und zwar die Städte 
Zürich, Bern, ßasel, Schaffhausen, Solothurn, in Basel zusaniuien, 
um über die den Parteien vorzulegenden Einigungsbedingungen 
zu beraten. Man beschließt die Waffenruhe biß zum Ende der 
Verhandlungen auszudeuen ; das 1. Verhör sollte am 4. Juli stat- 
finden. Beide Part«en mäßen sieh aaf dieeeo Absohid „meehrei- 
ben*^, tesen aber troadem die Feindseligkeiten fort. Ais endlieh 
am 4. Juli in Basel die SehidemAnner znaammentraten, erkl&rten 
die Eosiehrnmer keine unbedingte Vollmacht zu besizen. Die Baoem 
aber brachten ire gemeinen Landbesch werden und daneben yile 
örtliche Klagen*' in 24 Artikeln vor. Sie fordern das Recht, ire 
Geistlichen selbst wälen zu dürfen, Unterstellung derselben ,, unter 
die laiischen Gebote und Verbote". Den großen Zehnten vom Wein 
und „was mit dem Pflug gebaut wird" wollen sie geben; den 
kleinen Zehnten, als in der Schrift nicht begründet, weigern sie. 
Sie verlangen freies .Jagdrecht, Fischereirecht, Holzrecht, endlich 
~ ein Appellations-Gericht im Elsaß, da der bißherige lustanzen- 
zug Ensisheim-Innsbruok-Rottweil zu koetspilig sei Sie besehwereo 
rieh Aber BentezinB und TodfaU), fordern endlieh Sohließung der 
Elöeter die man ,,!n Frieden absterben*' lassen möge und Ver» 
treibung der Juden. — Da eine Einigung nieht zu ersilen, so wird 
der Stillstand biß zum 30. Juli, bezw. biß zum 10. August ver- 
Iftngert. Erzherzog Ferdinand, an den die RegieruQg sieh um 



1) Todfal oder Lcihfal, ein Teil der Erhschafty der nach dein Tode 
des Leibeigenen dem Herrn zerfälU z, B, das buU Haupt Vih im Skd, 
das beste Kleid usw. 
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Vollraacbt gewandt, bewilligt eine Verlängerung biß zum 20. August. 
Doch vergeblich werden seine Verlrttcr am lestgebczten Tage er- 
wartet — man hatte beschloßen die Entsoheiduug den Waffen 
BO QberlafieD. Wideram nemen die Meseleien in deo Dörfern irea 
Anfang. „Vil fromme, ehrliche Bauern", lo schreibt die faanem- 
feindliche Gebweiler Chronik, „die mit deo eodeni rebelllflclieo 
nicht gehalten haben, die wurden an dem Bartholomaei Abend 
TOD denen von Ensisheim teils gefangen, entochen, teils aber 
BODsten übel traktiret, Gott im Himmel sei es geklagt. 0 was für 
ein großes Elend war es/' Eine Woche späteri am 30. Augnst» 
widerholten sich bei Illzach diselben Scenen. 

Auch die Bauern nemen die Feindseligkeiten wider auf. Am 
3. September stehen sie wider vor Sulz; doch disuial wird inen 
von der Einwouerscbalt, die inzwischen vor dem Bischof zu Kreuze 
gekrochen, die Aufname verweigert. Zur Strafe wird UffhoHi ge- 
plündert, und von hier wftlat aich dann dar wfiato Zog nach dem 
1 Stunde sfidlich gelegen Ibstan Wattweiler (6. September). Noch 
in der Nacht wird der 1. Sturm erdffnet, um 7 Ur morgens ^er 3. 
Nachdem sich der in Verwirrung geratene Haufe bei Uffholz wider 
geordnet, rückt er um 9 Ur morgens zum 3. mal „mit schwerer 
Ordnung'* gegen das Städtchen heran. Allein auch der 3. 8turm- 
angrif scheitert an der tepfern Gegeuwer der Kiuwoaemcbaft und 
der reisigen Knechte: 

„Des lob ich auch die Weiber all, 

Sie trugen Steine, jung und alt, 

Wol auf die Mauer und Wehren. 

Gar manchen Gecken man damit warf, 

Daß er sein Augen that verkehren." 
Der Kampf endete damit, daß die „Gecken** 

„Fluhen von dannen schiere 

Und kruchen durch die Reben aas 

Wie die Hund auf allen Vieren«*' 
120 Tote, 3U Bchwerverwundete Stürmer bliben vor den 
Mauern ligen, wärend die Besaznng nur 3 Mann eingebüßt halte. 
Einstweilen giengen die Bauern auseinander. Doch bald drückte 
ine» die Verzweiflung abermals die Wafie in die Iland, da die 
Ensisheimer foitfuren mit unersättlichem Blutdurst gegen die zum 
heimischen Herd Zurückgekertcu zu wüten. Das Gerücht erscholl, 
der Eraherzog ziehe mit Heeresmadit sur gftnslichan Yemichtung 
der Anfstftndischen herbei. Noch einmal erbarmten sich die Eid- 
genoßen der armen Bedrängten. Irer Ffirsprache, der sie sugkidi 
die Drohung hinzufOgteo, im Falle der Erneuerung des ^ages 
den Snndgau als Pfand für etwaigen Schaden besezen an mOßen, 
dann der Verwendung des Markgrafen Philipp von Baden, war es 
zu danken, daß der angedrohte Zug unterblib. Der Erzherzog 
bestimmte, daß wie die Breisgauer, so auch seine sundgauischen 
Untertanen am 12. September sieb in Offeuburg verantworten 
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sollten. Unter Vermittlung der Stadt Basel und des Markgrafen 
Philipp kam hier am 18. September zwischen dem Ei-zherzog und 
seinen Untertanen ein Vertrag (in 1 6 Artikeln) zu Stande, welcher 
die Bauern irem Landesherrn auf Gnade und Ungnade überliferte. 
Die liüdelsfürer sollten zur Strafe gezogen werden, doch erst nach- 
dem sie genügsam verhört" und „gründliche eigentliche Erkun- 
digung eingezogen wäre. Der Schaden muste ersezt, obendrein 
von jedem Hause 6 Gulden Strafe bezalt werden. Alle frühem 
Lasten und Leistungen wurden wider aufgenommen ; auch hinsicht- 
lich des Verhältnisses zur Geistlichkeit blib alles beim Alten. 
Endlich musten alle Untertanen aufs neue den Huldigungseid 
leisten. — Die gesezliche Bestrafung nam nun iren Anfang. Hinter 
verschloßenen Türen wurde Bluturteil auf ßluturteil gefällt. „0 
wie manchem frommen Mann hat man da unschuldiger Weise den 
Kopf abgeschlagen. Sogar verschonten sie nicht die Geistlichen, 
indem sie vil Priester an den Bäumen aufhängten'' (Gebw. Chron.). 
Bald war Ensisheim als die große Schlachtbank des Elsaßes, an 
dem sein Name (ensis) nicht verloren sei, weit über die Grenzen 
hinaus berüchtigt. Biß tief in das Jar 1526 hinein warte ,,da8 
elende, betrübte Wesen" fort. 

Weniger blutdürstig erwisen sich die geistlichen Herrn; vor 
allem wird Kaspar Rieggert, Abt zu Maursmünster wegen seines 
milden und gütigen Verfarens gegen seine Untertanen gerümt. 
Nur im Gebiete des Bischofs von Straßburg wurden 16 Todes- 
urteile gefällt. — Das war des Bauernkrieges Ausgang im obern 
und mittlem Elsaß. 

In der Weißenburger Gegend hatte er schon im Hochsommer 
1525 und zwar ein ebenso überraschendes wie für die Stadt 
Weißenburg unglückseliges Ende genommen. Am 8. Juli war das 
Heer des Kurfürsten von der Pfalz und von Trier vor der Stadt 
erschinen, welche soeben auf sigreichem Znge die Aufständischen 
in der Pfalz nidergeschlagcn hatten. Sie verlangen Genugtuung 
und unerhörten Schadoncrsaz für die dem Abt Rüdiger durch die 
bauernfreundliche Partei in der Stadt zugefügten Verluste. Da 
der Magistrat sich weigert diser Forderung nachzukommen, im 
Vertrauen auf seine Schuldlosigkeit und die zugesagte Hülfe des 
Hagenauer Unterlandvogts, so laßen die Verbündeten alsbald ire 
Geschüze gegen die Stadt spilen. Da erscheinen 2 kaiserliche 
Räte im kurfürstlichen Lager, durch deren Vermittlung nach mer- 
tägiger Beschießung ein für die Stadt überaus schmerzlicher Ver- 
trag zu Stande kommt. Mittwoch d. 12. Juli halten die Ver- 
bündeten iren Einzug in die halbzerstörte Stadt, zwei Tage später 
treten sie beutebeladen den Rückmarsch an. 
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VOLKSTUEMLICHES AUS DEM OBEKELSASZ 

6EIS8HAÜ8EN, 
DAS OBEEELS^SZISCUE SCiULDA^) 

Eine jede Gegend hat ir Schiida; wir Oberels&szer haben es 
Mcb. Es ist Gcisshausof, hoch da droben am Gebweüer Beleben^ 
ane Stunde vom Gebirgsstädtchen St. Amariu entfernt. 

Doch, um es gleich zu sagen, zu vil dürfen vir von den 
„Mondstupfern'^ nicht erwarten, dieweil sie stets gar ser mit 
dem Monde beschäftigt sind, den sie für alle die übrigen Talbewoner 
abends heraushängen, morgens einziehen und wärend des Tages 
blizblauk puzen müßen, damit er nachia mit seinem Glänze die 
dMono Berge recht hell erleachte. 

1^ diser angelegentlichen Sorge um den Mond w&re es 
den Oeisshsosem einmal beinahe recht schlecht mit im ergangen. 
Sie standen abends nm den Bmnnen des ' Bürgermeisters der eben 
sein Eselein tränkte. Der Mond acbin vom Himmel lieblich her- 
unter nnd spiegelte sich in dem klaren Waßer. Plözlich ver- 
schwand er hinter einer Wolke, und noch plöslicher schrieen die 
Geisshauser Mord und Zeter, weil sie raeinten, der Esel habe den 
Mond gesoffen. Wie groß war aber ire Freude, als er wider 
hinter der Wolke hervorkam! 

Wegen diser anstrengenden Beschäftigung und Fürsorge um 
den Mond, Jar aus, Jar ein, konnten sie für ire Weiterbildung^ par 
wenig tun, und die undankbare Umgegend verspottete sie wegen 
ires Mangels au Klugheit und Verstand. Das war doch zu hart, 
und lange sann die Bürgerschaft, vornemlicb aber der Bürger- 
melater sammt Gemeinderat nach, wie da Abhfilfe zu scbaffsn wire, 
,HaIt* rief dner, „in Straßborg kann man alles haben, villeicht 
auch dne Portion Verstand, den wir auf dem Gemeindehaus auf- 
bewaren wollen, damit er uns bei den Beratungen sam Wole der 
Bürgerschaft zu Hülfe komme. Gesagt, getan. Bflrgermeister mit 
swei Beten reiste nach Straßburg. Der Weg war weit, die An- 
strengung groß; doch sie scheuten nichts, galt es ja den Ver- 
stand zu holen und dadurch den Umwonern ebenbürtig zu worden. 
Aber Straßburg war eine große. crroHo Stadt; so groß hatten sie 
dieselbe nicht gedacht. Biß jezt waren sie nur nach St. A marin 
und nach Thann, am Feste des hl. Theobaldus, gekommen. Und 



1) Daß disc Streiche alle vertehideHm rechtarhein. und schwä- 

bischoi StädffH {Bopßngcn) und Orten zugrschrilien werden kavti der 
Leser aus der Alemannia und meinem VolhttümUclien aus iSchioaben 1862 
ersehen. AB 
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die vilen Laden! Von all* den vilen Inschriften nnd Schildern 
wurden sie noch verwirrter im Kopfe. Endlich faßte der Bürger- 
mauter ein Herz, gieng in einen großen Laden nnd tmg seinen 
Wonach vor. Er war in schlimme Hftnde gefallen. Der Kanfmann 
versehwand, brachte eine wol verschloßene Sehachtel, befal inen, sie 
recht sorgsam auf dem Wege zu hüten und den Inhalt erst so 
Hause zn betrachten nnd auf der Mairie aufsuhänf^en. Die Freude, 
welche unsere Geisshauser hatten! Der mühevolle Rückweg kam 
inon vil kür/or vor; sie besprachen beständig iren wertvollen 
Schaz, vor allem aber den Aerger der benachbarten Orte, wenn 
sie auf einmal so gescheit würden. 

„Wir sind Gemeinderäte^S meinte der eine, ,,und können das 
Gekaufte auch einmal ansehen, damit wir wißen, wie wir uns 
unseren Mitbürgern gegenüber in benemen haben*'. Dagegenredsn 
half nichts. Die Schachtel wurde geölinet nnd dem Verstand in Ge- 
stalt eines munteren Kanarienvogels flog iwitschernd davon. So 
verloren die Geisshauser den Verstand nnd sollen biß auf den 
heutigen Tag noch keinen gefunden haben. 

Einer aus Geisshausen kam einstmals auf den Markt naoh 
Thann. Unter den anderen Beltenen Sachen sah er einen Kürbis, 
ein Ding, das er noch nie gesehen und dessen Bestimmung er sich 
auch nicht enträtseln konnte. ,,Was ist das", friig er neugirig. 
,,Ein Eselsei'*, war die schnelle Antwort, ,,wenn man 2 — 3 Tage 
darauf si/t und es recht warm hält, springt ein Eselein heraus''. 
Der Geisshauser bezalte gerne den verlangten hohen Preis, tmg 
den KOrbis an ein recht sonniges Plftsehen oberhalb sdnes DArf* 
leins nnd saß schon swei Tage nnverdroßen auf seinem Ei, biß 
am dritten in arger Hunger quAlta. E«r stand auf, und in dem- 
selben Augenblick fiel der Kürbis von dem Felsen herunter, ndlte 
den Berg hinab und zerschlug an einem Stein. Hinter disem saß 
ein Hase, und aufgeschreckt durch den Kürbis lief er davon. Der 
nacheilende Geisshauser aher rief beständig: „Ue, Guschele^), 
bleib (loch de, i bi jo dal Date * 

Wie der Kürbis, war auch ein Hering auf dem Thanner 
Markte einem Geisshauser etwas neues. Er wollte kaum glauben, 
daß man dises Ding eßen könne, erstand dasselbe und nam es 
mit sich in sein Heimatdorf, um das Wundertier zu zeigen. Als 
er am Hochgericht vorbeikam, da wo der Weg an der Fabrik vor- 
über durch den Uolweg sich hinsieht, gelflstete es in ser nach 
seinem horrliohen Sohai, sog in aus der Tasoho und betrachtete 
in im Mondenschein. Er stolperte ttber ein Felsstück, und der 
Hering fiel im ins feuchte Gras. Er suchte hier und suehte da 
nnd erhaschte plözlich einen Gegenstand und fürte in, one sich 
lange zu besinnen, au Munde, i^aum hatte er einen Bißen getan, 

1) GuAchtk = junger Esd. 



2) DaU SB Vater, 
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00 quaokto Hering — er hatte nftmlieh einen Froecli fleliMifieB 
— doeh nnaer OeisahMuer erklärte kons: «tQ^Mk hin, Qnaek her, 
g'freßa wirst doch" nnd Terspeiste mit großem Behagen aeinen 
vermeintUohen Fisch. 

Bürgermeister und Gemeinderat machten eioat eine Reiae. 
Es war ein heißer Tag. Sie senten sich nach einem erquickenden 
Bade, von dem sie schon so oft hatten erzälen hören. Doch ge- 
badet hatte noch keiner; ist in GcM'sshaupen da droben auf dem 
Bercre auch nicht möglich. Bald sahen sie ein Flachsfeld und 
hielten es für einen blauen See. Ire Kleider waren bald abgelegt, 
und munter wie die Frösche hüpften die Geisshaaser in dem 
Flachse nmher, in der Meinung im Waßer in plataehen. Der 
Bürgeimeialer aher hekam anf einmal Höllenangst^ es könnte einer 
ertrhiken und ailte sorgsam seine Bite. Und slh, er moehte 
aftlen, wie oft er wollte, es waren immer nnr 12, nnd doeh waren 
es bei allen Abstimmungen auf der Mairie stets 13, und in dieer 
Unglackaaal waren sie auch aasgerflckt. £e mäste daher einer er- 
trunken sein! Ehen trib ein Hirte seine Kühe am Acker Torbei 
und lachte ob der drolligen Gesellschaft. Eine von den Pflen^lingen 
des Elirten fülte ein natürliches Bedürfnis, und auf Befel des 
Bürgermeisters steckten alle reisenden Geisshüuser ire Nasen in 
den warmen Kufladen. Jezt wurde gezült. Es waren Grüblein 
darin, also feite doch keiner. Jubel herschte unt«r inen, der Bürger- 
meiflter, der rieh mitsnaSlen stets rei^gefien hatte, rib doh ver- 
gnügt die Binde; allein wie das gekommen, weiß man in Qeiss- 
hauaen biß anf den heutigen Tag noeh nieht. 

Anno 59 bauten &b Geisshanser eine neue Kirche. Der 
hl. Sebastian ist ir „Gnädiger" oder Schnspatron, der bekanntlioih 
an eine Säule gebunden und mjt Pfeilen totgesehoßen wurde. In 
die neue Kirche musto auch ein neuer Heiliger, und der Bürger- 
meister und zwei Räte reisten nach Strasburg, um beim Bild- 
hauer die Bestellung zu machen. Diser frug den Maire, welcher 
sich allein in das Atelier gewagt hatte, ob er den Heiligen leben- 
dig oder tot haben wollte. Das wagte jener allein nicht zu ent- 
scheiden, er rief seine beiden Kätu herein und frug sie um ire 
Hefnung. „Lebendig*^ natiirlich, sagte der eine, „wenn wir in tot 
haben wollen, sehlagen wir in selbst tot". 

Dise Kirehe wurde lu weit in den Weg hineingebaut, und 
dem sehen oft genannten Bürgermeister maehte das große Sorgen. 
„Was einer nicht weiß, wißen villeicht die anderen", dai^te er, be- 
rief (Ion Gemeinderat und legte die gewi( htige Sache vor. Schieben 
wir die Kirche zurück," sagte der Gescheiteste, und sogleich be- 
gaben sie sich ans Werk. Sie arbeiteten aus Leibeskräften, und 
wie sie ernstlich zusahen, hatten sie die Kirche um ein Erkleck- 
liches zurückgeschoben. Noch genügte es nicht. Also aufs neue! 
Um ein bestimmtes Maß zu haben, legte der Bürgermeister seinen 
neuen Rock auf die Hinterseite der Kirche, biß wohin gerückt 
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werden sollte. Wideriim giengs los. Aber, o welio, dißmal war 
es zu vil geworden, sie Scholien die Kirche über den Rock hinweg, 
so daß nach irer Ansicht derselbe noch heute unter der Kirche 
ruht. Daß in ein Spizbube gestolen, ist den Geissbausern nicht 
eingefallen. 

Unter den Tieren haben die Ein woner unseres Gebirgsdorfes 
die Schweine zu einer hohen Stufe von Intelligenz gebracht Um 
abends die Tiere ^00 der Weide in den Stal ta locken, rufen rie 
inen: Qniriax» qniriaz; morgens froh aber, wenn sie ans dem 
Stal mflßen: Axqniri, axqniri. 

Anch sonst ist ire Sprache höchst originell and Yillaeh noch 
auf der Anfangsstafe der Cntwicklang. So nennen sie die Kar- 
toffeln, die in dem' armen Dörflein die tägliche Namng sind „Olle- 
wilele**, weil sie ollewil oder alleweil auf den Tisch kommen. Die 
gelben Rüben dagegen heißen „8elt«mol" oder „Seltanoraol" ; der 
(lugelhopf ist der „s'Jorsamol", ,,Wunder8alta" ist ein kleiner 
Hachen, ,,Weiha" ein großer Kuchen^); „Mumbein" ist der Schinken; 
„Snppakürl" nennen sie die Suppenschüßel ; der Kegenschirm ist 
„das Dach am Stocka", die Kerze „der Heiter m acher" 2), die Tür 
die jUusversperra"", der Schnaps ist das „ Dischbedierwasser", weil 
man dabei leicht ins Disputieren kommt. Den Beleben nennen 
sie jyBarlaheg", einen großen Wagen „Bnlla*, die Kopfbedeckung 
„Daffet", den Strumpf „Fnßstefel*, «HoblahQp* einen StoA- oder 
Sebabkanren, den Wein «Halbmadmre", den Mond ^^Kalkopf*, 
yHoebnff" eine Wand, «Frftnna' den Gaisenbart, Orenringe 
„Orenklamparla", „Dafal* ein rnndcs Meßer, „Briwisal* den Blei- 
stift, »TirliUm" die Orgel, „an Angieß" den Kittel, ,a Tsehabar* 
die Kappe, „Rnnga*' die Baumrinde» »a Sehaina'* den Zaun. 

Manche Substantive besten aus Verba in Imperativ- oder 
Praesensfnrm wie: ,, Brenn ml nit = Ofen. „Gück o dri" = Spiegel, 
««Spring g'schwind" = Pferd, „Glizert sehen*' (schön) = Lampe. 

^^Gaisa" und „krebsa" ist klettern, .,huppla" springen, ,tup- 
para" schnell laufen, „bocka, kcia, trula"^ lallen; ,i han a Strn- 
pal g ha" sagt man für: ich bin krank gewesen. 

Wer noch raer von disen schönen Geschichten und Ausdrücken 
and Worten wünscht, erfärt manches in den Nachbarsorten. Darum 
stilbal naeh Geissbatisen sn gen, rate icb nieht. 

THANN OB. ELSASS BRUNO STEHLE 



1) Au^ bei HeM; hat nidit$ mü mhä, wtuhe, meh weniger mü 
weihen zu tun wie Stöber meint, die Erklärung bringe idi demnäenei, AB 

2) heiler allgemein für HOL 
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SlTTEN(;ESCmCHTLICHES 

I 

1 80NDERBARB JÜ8TIZ IN DILLIKGBN 

In PillinjOfen selbst merkte icli nichts von der Univorsitiit. 
Die StuUeiileii waren meist in den Ferien. Ich sah al)er einer 
Exekution sn, die mir von der Polisei der Stadt einen schleehten 
Begriflr maebte. Ein Dieb, der Eicbeln in Walde tot der Zeit 
geeloblen hatte, ward aof dem Markte mit tien FOfien in den 
Block getpannt, die Hftnde aber waren so schlecht nnd nacblteig 
eingezwängt worden, daß er sie losmachen und mit Steinen aof 
die umstehenden Bnben werfen konnte. Man erlaubte es ihm» so- 
wie die bösen und zornmüthigen Reden, die der Kerl aussties. 
DnH Gcrichtshaus war der Scene fref^enüber und doch stand keine 
öflVii (.liehe Person daVjei, die den Dieb in der Fiirchf erlialten iiiitte. 
Natürlich maclite die Strafe unter diesen UmstiinJen gar keinen 
Eindruck auf die Zuschauer und dieser Akt der strafenden Ge- 
rechtigkeit Torwandelte sich in eine opera baffa oder in ein Possen- 
•piel für den PdbeL Wae nfltsen denn Strafen, wenn der Riehter 
nieht einmal aoYiel Klagbeit bat, ihnen ein feierlicbee Ansehen «i 
geben nnd wenn dem MiaeetbAtor nocb gestattet wird, in dem 
Augenblicke, da er Strafe leiden soll, seinem Mathwillen auf die 
allergröbste Art freien Lanf an laßen? II 62. 

Diso und die folgenden Mitteilangen entstammen dem Reise* 
tagebnche Heinrieb Sanders ans Karlsrabe f 17S2. Der Titel: 

Heinrich Sanders Professors am Gymnasium illustre in Karls^ 
ruhe^ der Gesellschaft Naturforschender Freunde in Berlin und 
der fürstlichen Anhaltischcn deutschen Gesellschaft in Bernburg 
KhrenmitgVicdes Beschreibung seiner Reisen, durch Frankreich, die 
Niederlande, Holland, Deutschland und Italien in Beziehung auf 
Meu8chenkcnntni8, Industrie uiid Litteratur und Naturkunde in- 
sondtilieit Erster Theil, Ijcipzig hei Friedr. Gotthohl Jakoln'ier 
und Sohn 17<S3 Vorrede Widmung und 642 SS. Zweiter T/ieil, 
Mmda 1784 XXXII und 683 SS. Vergl Aim. XII 196 ff. 
{XII 80 ff.). 



2 WETTERLÄÜTEN IN OFFENBURG 

Ich schlief in Otfenburg (Michaeli« 1781), Nach deni helssen 
Tage folgte in der Nacht ein schreckliches Donnerwetter und starke 
Platzregen. Da läutete man alle Glocken so fürchterlich zusammen, 
daß sie hätten zerspringen mögen. Solche "Wirkungen des Aber- 
glaubens siud wahrlich unangenehm für einen lleisenden! II 336, 
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3 WEINFÄ&BEREI DER SCHWABEN 

In Wolfenweiler (Badenweiler) liat man meistens weisse 
Weine, weil sie lauter Moettraaben habon, keine rothe and keine 
P/bnrtrauben. Die Schwaben und sog. Wälder kaufen ihnen diesen 
Wein meistens ab ; sie verlangen aber, daß der Wein ^^elber sein 
soll. Daher lassen sie Zucker über dem Feuer schmelzen und thun 
ihn in den Wein. Auf 1 Saum Wein 1 Pfd. Zucker. 

Wenige Tropfen vertheilen und ziehen sich im ganzen Fnhr- 
ling herum. Die Markgräfl. Haadische Unterthanen lernen diese 
Kflnste von den EtDwohnern dei Sehwabenlandes. Denn die Schwaben 
trdben das ongesehent nnd ftrben gleich im Baa^sohen Wirths- 
haoae den Wein den de gekauft hmh&a, II 869. 

4 WA8ZEB ALS KINDBETTGABE 

Von der Schwäbischen Alb: Es sind Pfarren hier, wo die 
Gemeinde der Frau Pfarrerin altemahl im Kindbette ein Faß Waßer 
sehenken muß. II 428 (1781). 

5 SITTEN DER ZWIFALTER ALB 

Am 2. April war die WiHerun^^ noch so rauh und hart, daß 
die Leute alle unter den Hüten noch Pelzkappen trugen. Sie sind 
gewaltig neugierig, trinken viel Bier und Kombrandteweiu, 8ee- 
nnd Harggrafenwein, haben aber oft kein Brod, keine Bntter mid 
keinen lUtoe Im Hanse. 

Sie reden eine garstige Spraehe sB. Glanster statt Kleeter, 
drni statt drei, may statt mehr, bärig statt kaum usw. Wegen 
Abschaffang der Aposteltag und des Osterdienstags ist jetss viel 
Gährung unter ihnen. Marder giebt es hier oben viele. Die alten 
Invaliden von Biberaeh machen doch Fronte vor den Fremden. 
II 430 fiP. 

6 WIENER SCHUHE 

Man rühmt in ganz Deutschland besonders die Wiener Schuhe 
für Männer und Weiber, auch Pantoffeln, Stiefeln usw. weil hier 
ungarisches und orientAlisches Leder verarbeitet wird. Viele Damen 
aus Siidtyart und andern Stiidten im Keich haben immer einen 
Schuh hier bei einer Freundin, der zum Mustor dient. Jetzt tragen 
die Damen lauter weisse and graae; rosenfarben ist jetst die 
Mode der Bedientinnen. II 520. 

7 KOMÖDIEN 

Stuttgart. Den 25. Juli 1780: Hierauf wohnte ich der Ko- 
mischen Oper „der lustige Schulze im Dorfe* bei. Das Stflek 
ward von Kleyen nnd Stadtmftdehen aufgeführt. Man fllogt nm 
Btrlinfer, Alemiaaia xm 9 12 
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4 Uhr sehon ao und nM>h 6 Uhr ist allM Mt. Das hitiige Bai- 
lettansan hinten naoh kaa den jungen Leuten nicht geaond Mio II 66 

Im Städtchen Oengmbach (Michaelis 1781) führteo die Schüler, 
eben als ieh da war, eine Komödie auf: „Frit/.el von Mannheim 

oder (lio ungleiche Vaterliebc. " Den Vater machte ein grosser 
dicker Harbior, der unter einer weisen Leitung ein guter Schau- 
Bpieler werden könnte. Auch konnte man mit einigen von den 
ScliUlern zufrieden sein II 352. 



Wa« die Welt von diesem Institute schon weis, oder ans 
andern Schriften erfahren kann, mag ich hier nicht nviederholen 

nnr sagen wab ich beroerkto. 

Der Intendant und Obriste, Hr. v. Seger, ist ein Mann von 
grosen Gaben, wird aber auch in Allem von Hei-zogo nachdrück- 
lich unterstützt. Alles i«t hier auf militairischem Fuß und nach 
der atrengsten Taktik eingerichtet. Das Aufstehen der Eleven, 
ihre Unterweisung, ihr Speisen — sogar ihr Geljet bei Tisch — 
ihr Schlafengehen, kurz alles, sie sind in Divisionen abgetheilt. 
Sie marsehiren Kolonenweise, mit ihren Anfsehm an der Spitae, 
an und von Tische. Mit einem Tempo falten alle die Hftnde znm 
Gebet, rflcken den StnU, setien tiA nieder nsw. So sonderbar 
dies manchem im ersten Angenblicke scheinen möchte, so hats doch 
seinen gar grossen Nutzen. Die jungen Leute werden in frühen 
Jahren an Ordnung in ihren Geschäften und an eine gute Ein- 
theilung ihrer Zeit gewöhnt; Eigenschaften die sie hernach gewis 
ihr gau/.os Iiol)en hindurch nicht ablegen. Man gewöhnt sie ferner 
zur Ilüflicljkeit und Ijebensart. Sie dürfen keinen Namen nennen 
ohne ein Ehrenwort vorzusetzen. Man macht daher unter Eleven 
von vornehmerer und geringerer Geburt keinen Unterschied. Es 
waren jetzt ein paar junge Grafeu von Isenburg hier: sie wurden 
gemeinen Kindern gleich gehalten. Man sneht einen edlen Stoia 
bei ihnen an erwecken, um sie dadurch znm Fleiß and guten Be- 
tragen ansnspornen. Sechs Ins 7 ganz eminente Jünglinge sah ich 
an einem eignen Tisch speisen. Beim Uniieiß nnd andern Ver- 
gebungen werden ihnen papieme Schandzeichen angeheftet. Fär 
ihre Gesundheit trägt man die gröste Sorgfalt. Sie werden zu 
allen Leibesübungen angeführt; sie haben einen öfifentlichen Platz 
znm Baden in Badekleidern; auf onanitische Versündigung wird 
scharfe Obsicht genommen. Sclion um 8 Uhr müssen sie sich 
niederlegen, aber um 5 Uhr wieder aulstehcn. Heute Abend sah 
ich sie saure Milch und Suppe speisen und blosos Wasser trinken. 
Jetzt waren nngefUhr 300 Eleven von allen Nationen hier, nnd 
darunter sogar der Sohn einet Protopopen, desgl. 2 Enkel des 



II 

1 DIE HERZOGLICHE MILITAIRAKADEHIE 
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Kftoilera TOB Kotheim und Sdhne dea ChurlMimdmiMh. GeHmdten 
dioMi Namens am liiesigan Hofe. Uan xeigte mir Arbeiten der 
Eleven. Oae Besoldangen der Lehrer schwaoh II 65. 

2 SITTEN DER ALTEN REICHSSTADT AALEN 

CH. DSchubart sagt in seinem Leben und Gesinniingen 
(Scheil)le I 16): Von Aalen melden dio Krdbeschreiber nur weniges 
und die Reisebescbreiber bis auf Siuidcrs paar Worte, gar nichts. 
Hier sind Sanders Worte : Ich eilte nach der Reichsstadt Aalen, wo 
ich an Herrn Stadtschreiber Schubart (Conrad) einen alten guten 
Freund hatte, in dessen Gesellschaft ich nicht nur ausruhen und 
das süsse Vergnügen der Frenndachafl gemessen, sondern auch die 
schdnen Konigsbmnuer Eisenwerke besehen wollte. loh muß dieser 
Reiohs-Stadt Aalen viel Gates nachsagen. Sie ist Uein, aber wohl 
eingericht. Sie hat keine Sebalden und in den Kasssn ist Cleld. 
Die Lebensart ist frei, monier und im Geringsten nicht reiehs- 
städtisch. Der Ort liegt aoy daß beständig eine starke Passago 
nach Stnitgard, Nürnberg usw. Alle Donnerstage Vormittags ist 
Kathssession und die Geschiifte gehen ihren ordentlichen Gang. 
Die Polizei ist gut und auf alles aufmerksam. Zum Beweis dient 
die wahre Bemerkung, daß ich in dieser Stadt in 2 Tagen nicht 
ein einziges mal angebettelt worden bin, wiewohl ich gerade auch 
hier zur Kirchenweihe kam, wo den Leuten am Ende der müh- 
samen Feldgeschlfte Mnsik, Tarnen, Freisohiessen, Sohmausereien, 
osw. gestattet werden. Der Bürgermeister ist ein sehr Teniflnf- 
tiger Mann nnd behandelt sB. die Waldungen, die der Stadt ge- 
hören, mit der grösten Sparsamkeit. Er hat dem Ansaehen der 
Bürger, die Hut- und Weidgerechtigkeit im Walde zu gestatten, 
bisher, aller Beispiele der Nachbarn ungeachtet, immer widerstanden 
und läßt den jungen Anflug des Holzes sorgfältig einschliessen, 
damit bei der starken Konsumtion der Holzkohlen auf den wür- 
tembergischen Eisenwerken doch für seine Nachkommenschaft ge- 
sorget wird. Wenn Kirchengeschüfte Vürkominen, wird eine außer- 
ordentliche llaths Versammlung gehalten und die Geistlichkeit dar^'.u- 
gezogen, so daß die Sache luif den Fuß der protestantischen Kon^ 
sistorieii behandelt wird. Ehe die B at hss e ss ion anftngt, muß der 
Syndikus allemal einen Morgeosegen vorlesen. Dann nimmt man 
erst die Oesch&fte vor. Ich finde diese alte Einriehtang sehr gut. 
Unsere Yorrahren wüsten, daß Religion und Gottesfurcht der 
stärkste Antrieb zar Rechtschaffenheit und Gewissenhaftigkeit ist. 
Daher flochten sie die Religion überall mit ein. In nnsern Zeiten 
ist man so stolz geworden, daß man sich der Verehrung Gottes 
an öfFentlishen Orten schämet; aber die betriibtt*n Wirkungen 
dieser eingebildet<'n Aufklärung vervielfältigen sich leider! auch 
alle Tage. Man thukt hirr auch ernstlich auf die Verbesserung 
der Schuleinrichtungen und joan sprach ebenso eifrig von der Ein- 
fühmng eines neuen Oesftngbochefl, wozu ich den Heben Leuten 
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aaeh das Oesangbuch meines Vatert ichiehen motte. Der Wall 

am die Stadt ist dem Fremden ein angenehmer Spaziergang mit 
einer schönen Aussicht auf die umliegenden Gogenden. In der 
Stadt wird viel wollenes Tuch oder Frifs gemacht, auch wird viel 
Buuniwolle von den Handelsleuten aus Wien usw. die mit Wagen 
hieherkoniraen, gesponnen, gekauft und als gesponnenes Garn ver- 
kauft. II 53 ff. Man hat auf der Stadtschreiberei noch einen alten 
Sessel, der eine Reliquie von Kaiser Barb. welcher im oaheu Burg- 
stall oder Brnndel ■. Sehieß gehabt haben eoll. II 55. 

ABIRLIN6ER 



VON DEN WEINEN*) 

T^tiscr bcJcnn}>frr Timer Super int ciidcut CDieierich hni in 
seinem den Leser)! svltoit niderholt genannten Pi'cdigthuchxi aueh 
des Bhcinwcins, des Iloch/icimers gcdwht: des Stauf enbergers er- 
wunf II Sauder in seinen llcise^i 1777 usw. 

1 Dann der Hheimsch Wein ist Tor andern Weingewächsen 

in der grenzen Welt gesegnet, daß er von Natur temperiret, nicht 
zu starck, noch zu hitzig, nicht zu dick schleimig und kaickicht 
wie etwa die Spanische, Ungarische, Französische und andere aus- 
ländische, sondern ohn Verletzung und Beschwerth der Gesundheit 
zum Besten kann gebraucht werden II 568. 

2 Gibt auch an etlichen Orten, sonderlich zu Hocheim bcy 
Maynz ein besonder Gewächs, so man gefeurtc Wein nennt, welche, 
wann sie in die Faß gebt acht mit glühenden Kohlen gefewert und 
dadurch also temperiert werden, daß sie über See und Meer Jahr 
und Tag können unverletzt geführt werden, da sonst andere Wein 
zur See fahen an zehe und seger zu werden, gewinnen ein Schwärze 
wie Dinten schwarze Färb, oder Mistlachen, daß sie nicht zu ge- 
hranohen. Deßwegen solcher Rhein. Wein biß in die eoaaeraten 
Indien und newe Welt Inraln gefÜbret wird. Ebenda. 

8 Vom Ortenbachcr Staufenher g er Wein: sie gehören nicht 
nur zu den vorzüglichsten Gewächsen dieses Landes, sondern man 
kann sie mit Recht zu den besten und edelsten Produkten von 
Deutschland rechnen. Ja Freund ! wenn alle Dichter, die au Mu- 
senalmanachen arbeiten und vom Wein singen, solchen Wein alle 
Tage h&tt«n, da möchten wir wol bald feurige Lieder nnd noeh 
sehreoUiehere Geniesprünge sehen! II 887. 



*) F^i. Jim. X 274ff, XI 148 ff, XU lOh 10. 
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i Vor allem hüte sich der Podagrist vor allsnheftigem Zorn 
und kalckichteni Wein, sonderlich den Böhmisch- und Oesterreichi- 
Mslm, w^en der viel kaickichten und schweflichten Theile. 

Meäic, Fama v. Oehmm 1740 8. 137. 



SCHWABENN£OKEßElEN 
vin») 

Die Ulmer hend Stroh im Kopf und die Grimmelfinger 
Sand im Hirn. 

Die Yon Aeoh (Blaubeuren) heißen Hacka, die Beininger 
Handochsen, die von Bcrghülen Geltenscheißer (Kufe). Die Ber- 
maringer sind von der Eselshüle (Cisterne); die Blaubeurener die 
Sargen; die*Gerhau8ener, die Waßerenten ; die Lnichinger die 
Dalmes; die Klingensteiner die Hauslesbuben; die Pappelauer von 
der Pelzmüle. Die Schelklinger sind die (lelbfüßler, die Sonder- 
bucher die Kauschattle, die von Weiler die großen Fluiga. 

Die Lanpbheimer. Der yon 1820—23 in Wiblingen wirkende 
Oberamtmnnn von Baldinger pflegte von Lnnpheim ni ngen: 

lUekm nennst Dn Dich lelbet. 
Du, voll Ton aehrnntsigen Fleoken; 

Putzto man diese Dir aus, 
Wäsche man Mohren auch weiß. 

DenMif antwortete ein Laapheimer 

Wol wascht der Mohr sich nicht weifi 

Weil zuwider dem ew'pen Gcseze; 

Aber auserkoren zum l'ortschritt 

Hast ftreundlieh dein Gewand Du verändert 

Vor etwa 70 Jaren wurden über 20,0()O Stflcke Mnulwurf- 
fichwän/e auf dem Rathause in Laupheim deponiert gegen das üb- 
liche Fanggeld, und als maos untersuchte, waren es aus Filz nacb- 
gemaohte Wedel, firigels Lanpheim 1845 8. 42. 

Appeiuee: 

Wenn d'Appsseer kmnma, 
No muass d*weit brumma 
Und brummt d'welt net, 
Sano's k d'Appaseer uet.^) 



1) VA Äkm. X 22ff. a70ff, 

2) Zänkische ONecktreim von Bonert mügeUitt, 
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Bdigmthai (Belchela): 

I be vun Belchadäl 

Mi kennt iner äweräl, 

l>afl i » liutiger baaräbua be. 

BromUkMeim (alt Brnnoldsheim): 

Von Bninelsa be 6, 
Was jedermann was- 
I reit' nf mm acbimmel 
Und net nf der gAa, 

ErkettbredUahauaeH^ LofmkauseH^ BitIgetUkal : 

Erehemetibanaa beanerbAn, 
Lobäbaoaa oentnentliiy 
Belebata leit uf dar bdh« 
Äweral gibt a lafla und fldb. 

G^rutuleUkurt : 

Grindert 

lat man an allem Glftck verbindert. 

Honhardt^ Jagst heim^ Onolzheim: 

Wer dorch Onzä kummt ongfoppt, 
Dorch Hoart ou^ropfl 
Und dorch Jagsa ongsehacba- 
Der darf voa glück sacha. 

HopBa and trallala 
JIgaa leeb* et gackala, 
Und leeh es kue gaekdlioh net, 
No tann ae a von JIgea net. 



Wildeniteb Nahmiv Uein, 
Hocbmnt groas, Hänler loa. 

Cruilshcimcr heißen Horoffefi; Traferbacher Gohppeii (Gogel- 
hopfen); Jagsthcimer, Eicrlägcr; die Frauen aus den Waldorten 
des Bezirks Crailsheim heißen hei der häuerlichen Bevölkerung 
der Ebene llolzTcuzen. Vgl. die Sage von der Belagerang Crails- 
heims und die Frau Bürgermeisterin. 

y<m ^nm Seimcäbm im Schweiger krieg Nach disem (1499), 
ala die Eydtgenowen in das Dorf Hard kommen, fanden sie in 
einem Hauß an oberist Ynder dem Tacb einen einfOUigen Schwabeih 



Jagsfheim: 
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welober anß Forolit rieh dorthin Tersohloffeii hatte: diier wird her* 
vorgnogen vnd fOr die Ohristen gestelt, falt aber auf seine Khnie 

vnd Ritt Txnb Guad mit disen Worten: 0 Ihr liebe, fromme Khüe 
Mäuler, erbarmet Euch meiner! Er wurd befragt, wortimb er mit 
■o schmächlichen Worten vmb Guad bitte? Darauf betheuret er 
hoch, er hab die Herren Schweizer niemuls anders hören nambsen 
als Khüe Maüler, wurde also in Friden mit Gelächter entlassen. 

Prugtjrrs FchUirch S. 53 aua Crtmus Schwöb, Kronik, Audi in 
JJartmanns hUt. Blummgepüich Ulm 1680. 

ABIKLINGEE, G£0ä8EKT 



SPRICHWÖRTER 

Fora», Cares, non ampüns antbiateria: auff, anff ee ist nicht 
alweg Faetnacht! 

Qni qoae vnlt dicit, qnae non vnlt audit: 

Sag mir nit wer ich hin 

So sag ich Dir nit wer Du biet. 

Bos lasBiu fortius figii pedem: 

an alten keslen ramigt man rieh. 

Gratia gratiam parit ein gnta Wort vindt ain gftte etadt. 

Par pari referto: gleieh vmb gleich, kom vmb aalta. 

Anuos producit. non ager zeyt bringt roßen. 

Suo jumento sibi malum arcceescre : er ist selbs daran schul- 
dig. Die mü macht ich mir selbs, sprach der eseli do furt er 
seinen mist auß. 

Octipedem excitas laß den hundt schlafifeu. 

Quarta lona natns der ist in ainem guten satehen gebom. 

^ Ipsi testudines edite, qvi oepiitie: hastne wol angelangen, 
80 riohli auch wol anß. 

Portes fortuna a^jnvat: wagen gewind wagen verleust. 

Mnltae regnm aores atque ocnli: herren habe vil süsager. 

Castus castam ducit : einem alten Mau geliert aiu alts we^b. 
Stro gehört in ain Kumat. 

Amor docet mnsicam: Lieb lernet reden. 

In inultiloquio non abest peccatum: mit stilacbweygen ver- 
redt mau sich nit. 

Wer den Pfenning nit liebt wirt nit reych. 

Da redeat eben ala aejeat voll. 
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Ein jeder hat sein ma. 

WaA di« Uemn thln, m* alks imtht 

Was Da aü wondn magili daa gadnldt 

Wer flchmerdt der ferdt. 

Geben macht keioe Feindschaft 

Red das Ichs verstee ich kan nit bömisch. 

£a ist nieht aller Tag Naoht oder Abent, eebao daa end an. 

Er hei nit ahi heiler vmb broL 

Er het nit eim Hnndt aaA aim offen lologken. 

Welche Nessel wol wil die prennet früe. 

Pfaydt (tonicaj ist naher den der rock. 

loh bin mir mer trea aeholdig dan einem aadom. 

Ee ifi b6A Kerften mit Herren eeien. 

LeB kein Tag vmb ennet bin. 

Er kan weder singen noch pfeyÜeu, weder gatzeu noch 
ayr legen. 

Kr verstet sich daraufi' wie ain ka auff dem pretspil (Aeinos 
ad Lyram). 

Wae eol einer k& ain moediat (nihil oom anmrieinio eoi). 
Alt Hundt leeeen eieb nit penttia^gen. 
Reieb Lent beb nerriecbe kinder. 

Es ist alls vmbsunst. Da tregst wasser in diu Xhonaw 
(eribro aquam hauris). 

Ain armes ächofif Ynder den Woiffen aeinos inter Simiae 
(^uid facit. 

Spann die saitten nicht zu vast, du thuest jm zu vil. 

Du bederffirt nicht naeb Tnglüok ecbioken. Soll nicht Leoßr 
an Pelte eetien. • 

Wer ken all ding m pöltwn dreen. 

Thae dich nicht mehr auß, den da kanst. 

Ee errät oft ain schlechter auch etwas. 

Ee vindt aoob ye ain blinder ain hoefeyeen. 

Oae gemein geecbmy lengt nieht ger. 

Wilt da dae eflee, mneeta dee eaoer «aob wellen. 

Im Bad und bey den Balbirem erferdt man alweg neo mer. 

Schau dicii selber au. Schau auf dein Schanz. 

Venser nach deinem Aofheben (messe tenas propria vive). 
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Narren sein Narren vnd wen man sie krönet^ 

Was bey dem Wein geschieht, sol nioht gedacht werden. 

Da sehreyst an frtt fro^ da schriest jo eer da vber den 
Zsom kambst. 

Ain Man maeht fcsln thantz. 

Ueberweyb dich nit (aequalem tibi uxorem quaerej. 

Gleich als Du arbaitst, also hastu. 

Von eren wegen th&i mancher viL 

FOr and für and gmelicb gei man aaoh weit. 

ÄuB den Wercken erkennet man dich, 

Angefailt guet verdenckt man. 

Gleich und gleich versteet an eioander. 

Gscheidt sind böß an Isichen (valpes luuid corrompitar mu- 
neribas). 

Man sol nicht sa witng seyn. 

Gaet Freandt bedarf man nicht laden. 

Einer Kue sol nichts dann Haber stroe. 

Vertrau nicht einem jeden. 

Lob den alsO| das da ihn auch sehenden mogst. 

Den Stal «a wen das Boß hin ist 

Vil lelchtsr sa sehenden dan dergleichen tbon. 

Ain frunmier kumbt liberal aus (quaevis terra patria). 

Wein hat nit rat. 

Stel nach ?U; dir wirdt dannaht woi wenig. 
Es ist bald mh ainen Menschen (homo bulla). 
Wer liegen wil maß sehen daß er nichts Tcrender« 

Hart lest ainer, das er gewont hat. 

Der Wolf frist eben so wol die unzelteu, als die selten. 

Der aller Mmest soherg ist ain schalck. 

Da singst fllr and fllr ain tanhanfier. 

Narren haben meer Glflck dan rechtsinnig. 

Not vertreibt schamm. 

Du muest vil küonen, das du den laichst. 

Er hat des wol gewondt, der mag hamssch leydeo. 

Was die Herrn Bünden, das pOeasen die paaren. 

Mneß ainer aalen der die sehnech mit past Mndt. 

Die klain dieb hougt man, gegen den großen uaigt man sich. 
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Es ist pöß kaufifen än Gelt. 

Voller Pauch stodirt nicht gern. 

Zärtling noUen niehti. 

Todt«r Menteh maoht kbain kri^. 

Aus Kindern werden auch Lent. 

Der Gsund ist über allen Keichtumb. 

Heb nicht mehr an dann du waißt auß zurichten« 

£■ iat poft mit Herren aohofseo. 

P<)ft Kraat TerdirU nit. 

Dien khainem vber sein willen. 

Geschenkt roß schau nit im Maul. 

Katzenkindt lernet wol mftufleo. 

Gleieh Tail maehen kain Krieg. 

Pdft Meneoh verdirbt irielit. 

Ye poser Mensch, ye pesser glflck. 

Es ist eben das vich als der stal: ieuticlich, sittichÜoh. 
Man Bol willige Boß nit vbertreiben. 
Vii Geichray viid niehts darhinder. 
Er iat nur im Hanl p6ß. 

. Sälig ist der, der mit ander leut Scheden witisig wiirdt. 
iß. sec. Lot. Grammaiik A BUEa.INGl!;a 



JÄGEBGLAUBENO 

1 Es soll kein Jfiger zu dem h(*l]ischen Tausend K Anstier in 
die Schule gehen, um von ihme verbotteno Kunst-Grifllein zu er- 
lernen, wie er viel Wildprett fahen und schiesscu könne. So ge- 
brauchen auch etliche aherglaubinche Weidleuth besondere Aniuleta, 
das ist, haben etliche sonderliche characteres auf Blcchlein ge- 
stochen, entweders umb den Hals, oder in den Kleidern, und meynen 
dadurch QlAek im Jagen an bekommen. Wann do wiUat die JAger 
glAckliob machen, aagt Antonina HizaldiiB, daß ihnen das Jagen 
wohl von atatten gehe, so mache, wann der Mond im SohAtseo, 



1) Au§: Kämgßit^ und KayserU^ Jagtgeschichtmt 4uu vtdm te- 
UHthrtcn Scribentcn mit großen Fleiß zusammen getraftn^ dann amtdi «ttl 

sittiichfii Lehrsätzen, und politischen ChristMwn Erinnern rifjni vom guten 
und üblen Gclrrnueh dir Jagt zuweilen untermeng* t , und endlich zu Frucht- 
bringender Ergutzung umi Belustigung alkn Liebhabern des edlen Weid- 
werSea hmorgegdm eon VmanHo Diamt (pSki JT49), 
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Widder, oder Löwcu ist, eine Bildnuß eines Mannes, eintweders bus 
Silber, Kupfer, oder Zinn, so in der rechten Hand einen gespannten 
liogen n)it darauf gelegtem Pfeil halte; wÄhrenden Giessen aber 
oder Schnitzen spreche: Durch diese Bildnuß binde ich alle wilde 
Thier, Hirschen, Schwein, Hasen eto. daß keine« meiner Jagt ent- 
gehen kAnne, eondem mir allieit die erwAneehte Beute und An- 
theil damn Terblmbe. Naehmahlen im Zeichen des LAwens fimge 
an auf einem Blech eben lelbiger Materie so viel Gattungen der 
Thier za sohnitsen, eo viel fikr die Jagt deines Landes werden 
anst&ndig seyn, and w&hrender Arbeit sprioh, wie oben etc. Ich 
binde etc. Uieraof üAge beede Bilder nisammen, doch also, daft 
flie die Gsichter gegen einander wenden; wickle sie ein in ein 
grAnes seidenes Tuch, und binde sie so fest zusammen, daß sie 
nicht leicht mögen von einander abgesonderet werden. Endlich so 
du willst auf das Jagen geheu, nimm es mit dir, und du wirst 
Wunder sehen. Doch hütte dich zu jagen, es seye dann der Mond 
im Stier, L5\ven, oder Schätzen. Dann wer auf die Jagt gehet, 
da der Mond im Stier, Zwilling, Scorpion, oder Steinbock ist, dem 
wird es nicht gelingen, und wird er nach grftster M&he und Ar- 
beit leer one Beute nacher Hans kehren mAssen. So viel lOsaldiif. 
Ist aber dieses nicht ein Reoipe fAr JAger nnd Weidlenth, die im 
Hirn ¥errAcket tqrnd? Etliche seynd noch Arger, und bannen den 
Tenffel, daß er ihnen allerley wüde Thier zufAhren mnlS, nnd sie 
dieselbe also leichtlicb in ihre Gewalt bekommen können ; wie ich 
denn nicht wenig Eixempla solcher zauberischen Jftger allhier er- 
Sehlen k6nnte, wann es vonnöthen w&re. Ja es gibt Jäger, die 
sich rAhmen, daß kein Hirsch oder Mas, den sie nur mit einem 
Aug erblicket, ihren HAndon entgehen kAnne ; so gehe ihnen auch 
nicroahlen ein Schuß fehl, insgemein aber wird davor gehalten, 
daß viel JÄger das Wild bannen können. Wohin auch gehöret das 
Bächsen versagen, da einer auf der Jagt sein Feuer-Rohr auf das 
"Wild nicht abbrennen kan, welclics sie insgemein nennen; einem ein 
J&ger-Stdck thun. Derley J&gei -KAnsten, wann sie, wie es das Au- 
Mhea iMt, mit der Zaaberey verwandt seynd, soll man gAnzlich 
als wahrhafte Gottlosigkeiten verwer£Pen. Und last sich nicht 
swdfflen, daß der JAger, so sich dergleichen KAnste bedienet, sAu- 
dige. Wie auch der Herr, mit dessen Wissen er es thut, von der 
SAnde nicht befreyet ist. Als der Patriarch Jacob den E!san fragte, 
wie er so behend das Wildprett hatte bekommen kAnnen? ant- 
wortet der Sohn: Es wäre der Will GOttes, daß mir geschwind 
begegnete, was ich wolte. Der H£rr hats mir bescheret. Genes. 
27. V. 20. Welches die Jfiger, so in Fällung des Wildes mit unzu- 
lÄßigen Kiinsten umgehen, nicht sagen kennen : gestalten bey GOtt 
derley aberglÄubische oder zauberische Künsten verhasset seynd, 
hingegen hat der Teuffei seine Freud daran, und vcrfi'ihrct dadurch 
die Menschen, und stArzet sie in grösten Schaden und ewiges Ver- 
derben. 
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2 Eb loll ein Jftger wegen vielen und groesen Gefahren, deneo 
er unterworflen ist, einen Beiligeo Schirm- und Schutz-Pnfcron haben. 
Die Liebhaber der so genannten Par-Forc-Jagt liaben einen beson- 
dem Jagt-Patron, nemlich den Heil. Uubertura, deme zu Ehren sie 
j&hrlich am 3. Novemb. ein besonders Ji^t-Festin mit vielen Cere- 
monien begehen. Wie dann auch dieses Fest nicht allein in denen 
Statuten des von Churfftrst Johann Wilhelm zur Pfalz Anno 1708. 
aufgerichten St. Huberts- Ordens, sondern auch in denen Statutis 
dee JOD. Heraog Eberhnid Lndewigen so WArtemberg gestifften 
Jagi-Qrdens in epeoie gednoht worden, nnd die Oidens-Bittar duroh 
einen beeondern Aiüenl sn folenner Begehung deoselbon ange- 
halten werden; wie aus denen in Spicilegio saeeulnri des Teotseben 
Beiohs- Archivs befindlichen Ordene-Statutis zu ersehen. Anner 
dem H. Hubert haben die J&ger auch den HeiL Euslachinm so 
einem Patron, dessen Fest vo»» ihnen gleichfalls solenniter begangen 
wird. Rogerio Guiscardo, Gräften in Callabrien, ist sehr wohl be- 
kommen, daas er auf der Jagt mit dem H. Bruno, Stiffter des 
strengen Carthäuser-Ordens, bekannt worden, sich in sein heiliges 
Gebeth befohlen, und srinen Brddern viel guts gethan: immassen 
als er aolte in Belagerung der Stadt Capua durch einen Meuchel- 
Mofd in die andere Welt geschieket werden, ist er dessentwegen 
von dem Heil. Bmno im Sehlnff verstftndiget, der Tods-Grefnhr 
gllieklifih entntnnenf 

A BIBLINOER 



SAGEN DES DEElSZIGJÄElüEN KKIEGES*) 

1 Die Historien weisen Yielfältig auß, daß in kflnffUgen gemeinen 

Unglück und Jammer Zeichen am Himmel erschincn. Wie Card. Ba- 
ronius, der bewerteate Kirclioii fieschichten Scribmt, im Jahr Christi 
tiüö. verseichneti zur Zeit Kayser» lleraclji, als der Arabier Macht an- 
fienge sn waehseni auß welchen mitlerZeit der TQreken Tyraney wie* 
der das Römisch Reich in Orient und Koastantinopel überhand ge- 
nommen, da ein großer Komet Stern mit einem Schwaiff, wie ein 
flammets Schwert, am Himmel gesehen worden. Eines andern gedenkt 



•) Veridicus Germanu^^ \ Der Teutsche Warsager | Warhaf/te Fr- 
sachen tUß \ Lobs vnd Preyß GoiUs. Wie auch der Be\l-ehnm{j zur aJtm 
CathoHscJicn Religion vfid | Glauben der liehen Vorfaiiren. | Genommen 
vnd mcisen auß verlauffd€88\en daß von entstandner B&menrPfäUti$dier 
Emp\örimg im Hey. Röm. Reich Teutschrr Nation von \ Anno 1618 Gott 
dtr Allmächtig klärlich erzeigt | vnd Wioiderbnrlich vor aller Welt er\- 
^Ij^ gchn lassen]. Emhsui bedacht vnd zuhedi'nkm (/rbni ] Durch Joannem 
Viatorem {aonstai Btlger) | Litbltaber vnd Begirer deß alten Teut^chen] 
Trawen md OUutbena, \ Cfedruekt gu Augspurg tm Jakr OknsH UDCXXX 
y Ihinh Anänam Aperger. 4^ 4mLu,mS8, {KanUmMfl. I^rwetifad) 
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liemeldter Antor aoA dem Beda, der ihn selbit getehen An. 720. als 

die Saraccner wiederomli, wio unter Carlo Martcllo in Frankreich ein- 
gefallen. Vt)r 7,woi und fünfTtzig Jahren, Anno 1577 wissen sich die 
Alten noch zu erinnern, waH für ein großer Gomet gesehen worden, 
welcher sowohl den Untergang deß Königs Sebastian, als seines Reiches 
endtsohafft in Portugall als auch die große Verwirrung und Blat- 
verfiessnng, Verrätlwrey nnd Rebellion im Niederlandi genugsam be- 
stftugt. 

Ich will Wunder thun im Himmel und aufif Erden usw. Im An- 
fang dieser hochsohidlichen EmpAmng swey merekliche Zeichen von 

Himmel und Erden lassen vorhergehn. Und Bwar das erste eraiget sich 
An. KllH, den ersten Tag im Christmonat, an welche sich ein unge- 
wöhnlicher schräklicher Komet herfür gethau, und vcrnemmen lassen. 
Welches ein Zeichen, dz er schon ein seit lang am Himmel gestanden, 
inmassen man sagte, wer achon umb den 19. November in Prensaen nnd 
der Schlesy vermerkt worden, welches im Reich und bey uns nit gfO- 
schehen. die weil trüb Wetter vor seiner Entdeckung vorher gangen. 
Den ersten Christmonats aber thate er sich herfür, hotte umb fün£f 
Uhr Morgenns frfih 12 Grad in der Höhe ob der &dan; hat ia fraj- 
Üch viel Ungewittcrs deß Luffts nnd der GcmüthMT der Menschen an- 
gedeut, auch die Aelier und Erd, Korn und Wein, mit seinem brinnen- 
den Straal vielfältig getroffen große Thewrunug und Mangel zu leben, 
vor* nnd angedeut, und die Jahr hernach underschidlich mitgebracht. 
Also gieng diß Gestirn fort, biß den 22. Jenners deß 1619. Jahre, 
darauflf sich abermal das Wetter änderte, und die Lufft überzogen 
mehr Tag nacheinander, under welchem sich dieser Komet verlohrn 
und nach denselben nit mehr gespürt worden. Weitläufhgero Bericht 
hat der Leaer auß den Obeemationibos und Gwamosaen Johannis Ba|»- 
tistae Lysati der Soc. Jesu bewehrten Mathematico, welehe geaagta 
1619. Jahr au Ingolstait in Track außgangen. 

2 Vor diesem weit und breit mit Schröckon gesohnen Komet- 
stern ist dem Königreich Böhmen ein meroklichs Wunder nnd Andeu- 
tung im Lufft iu besonder von Gott gezcij^t und geben worden. Das- 
sclbig hat H. Daniel Albrecht Hageck Pfarrer tind Dechant zu Lito- 
misscl, einer btadt auft' den Böhmischen Gräntzen gegen Mären gelegen, 
wie ers mit vUen andern den 26. Jnnij Anno 1618 mit Augen gesehen, 
aoßffihrlioh nach Wien geschrieben, und hat sein glaubwürdigs Scbreibco» 
als eines, der umb der Katholischen Religion willen hernach g^rosso 
llnbild außgcstanden : Adamus Tanner in seinem ersten Tomo Theol. 
sisp. 6. 9. 8. dub. 3. u. 55. ordentlich verzeichnet, auß welchem die 
Snmma allhla anßsnsiehen. So ist den 26. obgemeldten Tag Jung deft 
Morgens früh umb zwo Uhr ein Jaecht am Himmel gestanden, rundt 
wie der Mondschein, aber größer und heller. Welches sich bald in 
zwo gleiche Kugeln getheylt und die eine also verbliben, die ander aber 
au dreyen worden, und also vier gleiche sirkelmnde grossen Liecbt 
gegen Prag zu, als ob vier grosse Dörffer in Brandt gesteckt, im Lufft 
gestanden. Mitten aber in ansehen dessen kam gähling und erschien 
die fünfft Kugel den viern an Hecht und grosse gleich, aufl welcher ein 
Kruzifix blutöirbig gestanden, welches das Angesicht zu den vier Licch- 
• tem gewendet» deren drey im bluUgs Kreutz dnrdi die mitten gezogen 
hätten. Auff solches fuhren die f^ff Liochter zusammen, und wnrd 
eine grosse sphaera oder Kugel allein daran ß. ob welcher das Kreutz- 
bild klärhch stunde, und zwo blutige Lantzen oder Spieß darneben. 
Tbeylten aich jede gähling wiodor von «inander, laoflMn wiedaramb 
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soMiBBwn, tametoB tidi wieder, und wlelMi wm mider tobidlielMB 
mahl, biß sie cnUlIich naoliiriminl i allgemach abgenommen und rer- 
gangen. Die bedeutunp nun nokhes \Vuiidois am Himmel ist ohn 
KweyfTel solbi^rcr Zeit instebeuder Zorn Gottes und growes volgendes 
Biutvergieasen gewesen. 

Welebei, der es Aber dise Zeiehen am Himmel ibvn woH, mddite 
nit unfiiglich dencken oder sagen: Dise feurige Kugeln hätten grossa 
Potentaten, die an dt^m Böhmischen wesen ein theyl gehabt, ange'lout. 
Dann sowol in Göttlicher ächrifft als Lehr der Weltweisen zu finden, 
daß die Häupter ebes Stammet Hauß oder Oeschleebis durch Sonn, 
Mon und Stern bedeutet worden. KAndte also disem nach das wate 
j;'ro9so Lioeht den erwählten Könifj von den Rebellischen Bohm»Mi an- 
gezeigt haben, zu welchem alsbald dor auder gestossen, da die Rebellen 
in Ungarn der Böhmen Exempel get'uigt, und gleiches gethan, und ein 
KAnig erwöhH ete. Daß aber auß der einen Kugel wiederumb swo 
entsprungen, wissen wir, daß sieb swo andere Kronen und König deß 
erwöhlten Pfaltzgr, sehr angenommen und also vier Potentaten als 
König daß Böhmisch Werck beschinen und behaupten wöHen. Auß 
denen drey mit Kreutzen bezaichnet erscbinen ab welche noch Christ- 
liche Fürsten: der vierdte, ;ils ein freywilliger Vasall und mit Ilerts 
und Mund dem Erbfeind dem Türckeu zugethan, ohne solches Zaichen 
jjestand. Die fünfte Kngel und {Trosses Liecht, mit dem Creutzbild 
darob, möchte Königliche, nachmalu Kais. May. sein. Das Crucifix aber 
mit Blut besprengt, den grossen Gewalt und Tnbill wetebe Christo in 
den vnscbuldigen vnd seinem Glauben durch erweckte Krieg vnd Mord 
geschehen wurde, mit gutem Grund deutete vnd angezeugt haben. 

3 Daß ander proße und entsetzliche Wunder, p:('schehen IGIB, 
den 25. August alten Kalenders den 5. des lierbstmouats ist Abends 
über das Städtlein Plurs gekommen, bekanntlich von einem Berge mit 
all seinen Innwonem lebendig begraben. Zweitausennt Menschen sind 
mit allem verdorben und umgekommen. Ein Jar darauf, ließen die 
dorther gobürdigen Brüder Werdmaun, die in Geschäften auswärts 
waren, nachgraben: Man fand den alten Wilhelm Werdemann noch im 
Seßel sisend, das Angesicht Terwesen, Steider und sonnst anderes firiseh 
und ganz. Das Graben mustü aus Gesundheits Rücksichten eingestellt 
werden. Ein Waßer gleich einem See stand jczt auf der Stadt. 

Die Sektischen von Bünden hätten den Erzpriester Johann Buscha 
biß xum Tode gefoltert, die Pradikanten selbst Band angelgt usw. Es 
ist das gesehen an demselbigen Abend, da sie Buschas Leichnam su 
Tauß Rchmülichst unter den Galgen graben. 

4 Daß die den 23. May 1618 zu Praj? zum Fenster hinausge- 
worfenen kaiserlichen Beamten und Offiziere mit heiler Haut davon ge- 
kommen sind, galt ebenfallü für einen Fingerzeig Gottes. Ebenso 
wftre dem Bischof von Mains auf wunderbare weise die Mutter Gottes 
erschincn und hätte in zu Beständigkeit und Starckmütigkeit ermant 
und zugleich gekräftigt, daß er wider alle Griff und Vorschub der 
Fridensstörer durchgebrochen und die Kaiser wal, sowie Krönung im 
August und September 1619 dnrehsezte. 

6 Auch die Bettung des verirrten Ersheraogs Leopold, der am 
36. November dem neuen Kaiser Ferdinand das militärische Geleite 

gab und beinahe in Gefangenschaft der Uo})clli'n ^refullen wäre, wurde 
als Wunder ausgegeben „ohne Zweifel aus Kiiig^eben des guten Engels.'* 

6 Anno 1620 sey ein englischer C'alvinist in der Kirche zu Prag 
herurogegangeo, habe fiber St. Ilepomuck geschimpft, weil es zu groß* 
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artig und vornem sey, apraag lä»terad mit den Ffißen darein. Die 
Stnm ereilte io augenbiwklient er aohiniiite^ tobte, tohrie wie ein be- 
seßener und starb noeta selbige Naeht jftmmerlioh. Eine andere Qudle 

berichtet: Etliche sagen, es sey einer, so freuentlich vber deß se^clipen 
Johann s Grab gangen, wie vnsinnig niedergefallen vnd gebrüllet, andere 
sageoi eyn vornehme Person sey bey dem Grab deß hl. Yiti deß ge- 
benden Tods gestofbeoi andere tagen, es bab siob tonst etwas wnnder- 
liohM vmb diese Oerter bey den Heiligen zugetragen, heut hat man 
mich bericht, es sey darumb geschehen, daß man das Grab des heiligen 
Viti aufgebrochen vnd darin ein Arm in silber eingefast gefunden, man 
habs darumb verschlagen, daß es noch in geheimb bleiben vnd nie* 
mandt daselbst lungehen, solobes seben solte, es sey nanwas es w5Ue, 
so muß ein wiebtige Ursach sein, daß solches giMob ftlso ges<diwind 
gesobehen müssen. Ex^akt 2. Jänner 1620. Prag. 

7 Vor der Hauptschlacht auf dem Weißenberg zu Praj^ seynd 
auch etliche Zeichen nach gemeiner Sag vnd Schriften viler Leuth ver- 
gangen und vermerckt worden. Als, da in ^esaffter Schloß Capein 
n. 1620 die Altar und Crents abgerissen, babe eine Person in der Naobt 
3 Männer seben ans den Gr&bern gehen und mit einander, als hielten 
sie Rath, zusammen stehen, deren einer für St. Wenceßlaw den H. König 
und Märtyrer in Böhmen, gehalten, der andere wäre wie ein Bischof 
gekleidet gewesen, vermutlich St. Adelbertus Pragerischer erster Bischof, 
den drittra bitte er nicbt entsobeiden können. Möehte niobt obne 
ürsach vermutet werden, wäre St. Norbertas gewesen» welcher a. 1627 
ans Sachsen wunderbarlich erhebt und nach 500 Jahren in die fürtreff- 
liche Abtey zu Prag, Strohof genannt, gelegt worden, ßei dieser Er- 
säbluog wolle der verständiger Loser aufs wenigste fidem humanam, so 
vil man erlioben Leaten glanben nnd naobsagen kann, niobt Terweigem. 

6 Ein stottliobes Weltfsst und Pauket fand a. 1620 eine Viertel- 
meile von der Stadt Prag entfernt in dem Königlichen Lustgarten, der 
Stern genannt, statt. Während der Freuden, den Tänzan und Kurz- 
weilen sah der Pfalzffraf Friedrich von einem Fenster der Stadt zu ein 
gftblingtts Siobferdunkeln des Himmels und feurige Striblen von dam-- 
selben auf Prag fallen, darob er siob also entsetzt, daß auob andere 
ilio Verindemiig an ibm wabrgenomnien. Es ward ibm ausgeredet. 

9 Ein Obrister ans dem Land zu Würtenberg soll in einem Üe- 
sprftch 7.II Au^i^burg einem katholischen SoldatuMi bekannt haben, wie 
nach Aufaug der Präger Schlacht, in der sie den Angriff mannlich ge- 
than, sich ein fremdes trefflich munirtes Regiment auf der katbolisohen 
Seiten berfUrtban, darob nicht allein Kneobt und Beiter ibres Teils 
erschrockeni sondern auch die Pferd selbst augefangen sich zu f5riibten 
and SU zittern und darob in Flucht und Verderben geraten. 

10 Als in der Schlacht von Prag den 8. Nov. beide Lager zum 
AngriflT und Streit fertig standen, nabm Peter Dominioos, ein gottseliger 
Mann, reformierter Karmeliter, das Marienbild und Tftfelein von Straoonits 
in Böhmen, von Ketzern übel zugerichtet, die Augen ausgekratzt, das 
er bei ein<'m vom Adel auffand, henkte es an den Hals und ging vor 
dem 0 bristen her, bat, mahnte alle solche Schmach Christi und der 
Mutter Gottes sn rieben und swar jetst; was auob gesobah. Die Feinde 
wurden von einer solchen Angst überfallen dnß sie flohen. Fürst 
Christian von Anhalt sagt, oy h.itto noch nie solches erschrockene Volk 
gesehen. Es sei ein himmliclies Heer aus den 12 Legionen gewesen, 
habe ihre Feind und Hildschal>er zertrennt und geschlagen, ihrer viel 
Tansend haben die Augen, ja Hals nnd Kopf verloren. Die Naobt aneb, 
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vor dieser Hauptschlacht zu Prag ala die Reiterei in starker Wacht za 
IloBS hielt, fuhr fr'"ihlingen ein Chasma oder wild Feuer an die Waffon 
de« spanischen Obristen Don (iviiliolmo do Vcrdujio und henkte sich 
an dieselbe. Das ward gut gedeutet uud bewährte sich auch des 
andern Tages. 

11 Zu Ende doa Jahrei 1620 hat sich zu Ruetenberg, ungeßhr 
1 Meile von Ilildesheim, ein trauriger Fall, nicht ohne Vorbedeutung, 
zugetragen. Es war der 14. Tag des Christmonats altes Kalenders, 
den beide Confeitioiien Bueammenfeiern. Die Stadt Hildeshetm hatte 
in dieeen Lftnfen ^ne kleine Beeatsong angenommen, darinn der Sohn 
des Ruetenberger Predikanten als Soldat. Er überlief und besuchte 
täglich seinen Vater. Besagten Tages hielt sich — am Christabend — 
der böse Bub lang im Bierhause auf, wollte um Mitternacht in die 
Stadt sarfick and panierte mit aeinem Rottgesellen den Kirohhof. Im 
hoben Dorostifte l&utete man eben aar Metten. Da fieng dieser Mensdi 
an zu schimpfen und zusagen; Hört ihr, wie die Papisten, die Gecken, 
ihre Schellen rühren? Sie haben heut viel Müh mit ihrem Christkind- 
lein usw. ich will hier euch ein Mirakel thun und will der Papisten 
Gott in tot tehieesenl Nahm alsbald sein Bohr und achoft auf ein Krents, 
welches Heinrich Königens seiner Frau ao a. 1618 verstorben, nach 
nach katholischem Brauch, wiewol er luterisch, auf das Grab stecken 
lassen. £r giuff seines Wegs dismal unbeachtet fort der Stadt zu. 
Nan bitte er nicht gefehlt, sondern getrolfon nnd swar das Bild, anf 
dem Kreuzstock gemalt, in den rechten Arm. Daraus floß anmittelbar 
das helle Hlut. Die Bauersleute, so Morgends zur Kirche gienjjen, sahen 
das mit Entsetzen, denn viii Knollen von gestocktem wundersamem 
Schweiß, üb der Kälte, am Boden lag und das Bild noch »tätiga 
tropfte. Die Frage nach dem Tftter gieng bald om und ward dee 
Prsdikanten Sohn des bezQchtigt. Als dessen Vater das hörte, gieng 
er hin zum Tatorte, nahm das Blut weg und begrub es; schnitt als- 
bald ein Zweck lein (Höizlein) und stieß es in die Öffnung, woraus das 
Blut floß, um es se stillen. Das Blut sobwltste noch muirere Stnnden 
heraus bis das Geschrei auch in die Stadt kam. Einer — es kamen 
viele Leute heraus — schrieb das mit Copic des Kreuzbildes nach 
Speier. Man nahm nachher das Zeichen weg uud versetzte es in eine 
auswärtige Kirche. Die Strafe für die unheilvolle Tat sei mit Krieg 
Hnnger nnd Peetilens ffeschehen. 

12 A. 1626 Auch hat ein Danemarker Soldat bei ffildesbeim auf 
einer Höhe aus einem Kirchlein ein Marienbild genommen, es zuvor 
gestümblet und zerhauen. Als ihm in der Stadt ein Weibsbild bep:epnnet, 
sprach der verruchte Mensch schmählich: Geht Frau, nembt diß llörle 
tragts IQ dem Balbierer und laßts verbinden. Einige Tage auf dem 
Tatort von Tylli sehen Beitem betroffen, bekam er den t5tlieben Straioh 
in Hals und Kopf 

13 Ein Fuhrmann in Amberg anno 1024 bezeufft, er habe vor 
mehreren Jahren als Knecht gedient und sei anf ein Zeit nach Prag 
gekommen, allda in einer Predi^^ heftig Kreuz und Bilder schmähen 
gehört. Er fuhr weg nnd vor der Stadt für einen Kreuzstock, mit 
Zorn hal) er nach demselben geschlagen. Alsbald Schmerz im Arm, 
fürchtet zu versinken. Beten linderte, viel Jahre weh, endlich katho- 
lisch das half. IbrUegung folgt. 

ABIBLINGEB 
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YOLKSTUEMLICHES 

VON DEli SCHW AEBISCHEN ALB 



SITTEN UND GERRÄUCHE, ANSCHAUUNGEN UND 
E£D£NSA&I£N DEE SCHWAEBISCHEN, I2^SB£S0NDKE£ DEEL 

UEACUEK ALB 

Die lobwäbischeAlb, vom Dreifaltigkeitsberg bei Spaiehiogen 
beginnend und biß zum statlichen Ipf bei Bopfingen in nordöst- 
licher Richtung sich erstreckend, ein vilfach zerklüftetes, meist 
waßerarnies und erst in lezter Zeit durch die |?roßartige Albwaßer- 
versorgnng mit Druckwerken versehenes Gebirge erscheint dem 
von Süden her Nahenden meist als breite, waldige Hochebene, all- 
mählich aufsteigend. Dagegen bietet sie sich dem Anblick des 
von Norden, von MittelsohwAben her kommeoden Waoderers als. 
jih abfallender, großartiger Oebirgswall dar, mit herrlichen Bachen- 
wildem bedeckt, mit stattHohen Felsen, Sobldßem nnd Borgmioen 
geniert, die dnnsh Oescbicbte und Sage, wie dureh die Sch^tnheit 
irer IiSge in deutschen Landen berflmt geworden sind. Vom Drei* 
fürstenstein, eine Stunde von HohenzoUern, beginnt die im engem 
Sinn sogenannte „schwäbische Alb", reich an Vorsprüngen und 
isolierten Berfrkegeln, die wie die Achalm, der Hohe Stauffen und 
die Teck järlich Tausende von Wanderern an sich ziehen. Der 
vulcanische, mächtig gestreckte, einen prachtvollen Blick in die 
Ferne hiß zum Schwarzwald und Odenwald darbietende Jusiberg 
und im gegenüber die Gebirgskette mit dem grünen Felsen, Olga- 
felsen und Sonnenfelsen bilden das Portal zu dem lieblichen Erms- 
tal, das nns an den stoben Rninen Hohen Orachs bergaufwärts 
nun der Albyorebene nach Urach und von hier die malerischen 
steil nnfsteigenden Hdhen hinan anf die üracher Alb f&rt Durch 
IsndnehaiUiche Schönheiten, seine Menge von prächtigen Wäldern 
nnd Bnrgrainen, Waßerfällen und Holen gehört das Oberamt Urach 
jedenfalls zu den sohdnsten Teilen der schwäbischen Alb, wenn 
msn im nicht die Krone von allen zuerkennen will. Das reizende, 
Ton hohen Bergen eingeschloßene Städtchen Urach, die ehemalige 

Birif—iT. aiiimrii xm t 18 
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Residenz der wirtembergischen Grafen im XV Jarhandert, die 
fruchtbare, durch Ackerbau, Wein- und Hopfen-, vor allem auch 
Obstbau grst'gnc'te Ebene des Eriustals, die gewerbreiche Stadt 
Mezingen bilden den bevölkertsten Tt-ii des Oberarats. Das 
weiche Klima der Hochfliiche der Alb läßt vorhersehend noch 
Ackerbau y nur teilweise noch Obstbau zu. Doch Ufern die 
schönen, meist ras Laabhote bettendeo Wftldangeii ser gutes 
Hols, das ▼ilfach in die Residenz des Ltodes, oaoh Stuttgart, ge- 
f&rt nnd dort mit Vorliebe gebraocht wird. Das Clima des Be- 
lirlcs ist wegen des bedentenden Höbenanteraofaides ser yersehi- 
den. Der in. der Albvorebene gelegene Teil hat ein ziemlich mil- 
des GUma, die Hochfläche der Alb dagegen ist rauh mit langen, 
schneereichen Wintern und häufigen Frühjars- und Hei bstf rösten. 
Das Ohoramt ist beinahe 40 km lang und 7- 15 km hreit. Sein 
Flächeninhalt beträgt 5,2 Quadratmeilen. Es hat nahezu *^().000 
Einwoner, darunter 400 Katholikt-n, die andern lauter ProtestanttMi. 
Die Grundzüge des schwäbischen Volkskaracters , wie diselbe 
Kanzler v. Rümelin in der Beschreibung des Königreichs Würtem- 
berg 80 meisterhaft gezeichnet hat, treffen auch bei diaem Teil 
der Bevölkerung der schwäbischen Alb nnd der Vorebene za. Alle 
H&nde haben ToUanf zu tun, um den Narangsstand zu sichern 
und der Notdurft des Lebens zu genießen. Fleiß, Sparsamkeit, 
Genügsamkeit sind bei weitaus den meisten Bewonern entachiden 
vorhanden, dabei ein stiller, reÜcctierender Ernst, eine bald nOch- 
terne, bald träumerisch in sich gekerte Lebensrichtung, eine ge* 
wiße Schwerfälligkeit, Schweigsamkeit und Unbeholfenheit, aber 
ein reeller, dabei kirchlicher, auch dem Gemeinschafts we^en des 
Pietismus vilfach zugeneigter Sinn findet sich vor allem auf der 
Alb selbst vor. Conservativ in politischer Hinsicht sind sie ea 
noch mer in religiöser, jeder Neuerung abhold, mit einem gewißen 
Hang zum Mysticisraus gerade bei den edleren, tiefergegründeten 
Naturen; in PrivatgotteidUcnsteD saeben vile noeh neben den kirab- 
liehen Yersammlungop, denen sie beiwonen, ire Erbauung. Das 
Wirtshans spilt zwar ebenfalls in manchen Orten eine bedeniende 
Bolle, dagegen gibt es auch manehe Albbewoner, die woehenlaog 
dasselbe nie besuchen und sich zu Hause mit irem Apfelmost be- 
gnügen. Die Weinbau treibende Bevölkerung des Ermstales schafft 
sich iren eigenen Haustrunk an Wein, die Lebensweise ist fast 
überall, wie wir .«päter noch sehen werden, eine ser einfache. Im 
Schweiße seines Angesichts ißt der Lan(n)cwoner sein Rrot, Ver- 
schwender und Schwindler sind selten ; erst in neuerer Zeit hat 
die Fabriktätigkeit auch hier in bedeutender Weise überhand 
genommen und beschäftigt Tausende der Bewoner. Die Mundart 
ist das ausgesprochen schwäbische Idiom, reich an Diphthongen, 
wobei aber ö and ü dureh ee und ie enezt werden und ftu nnd 
eu ganz feien. Dafür entfaltet das schwftbisohe Yocalsystem be* 
kanntlieh einen großen Reichtum, Ja eine UeborflÜle von Ersohei- 
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nungen durch den Nasaliscnua, der sich an kurze und lange Vo- 
cale, an einfache und l)oppellaute aulfjjt und dem Dialect eine 
gewiße weiche Yerschwomuienlieit verieilit. Doch gibt es auch 
hier besondere Goieie. In der Wortbildaog zeigen sich mapohe 
•Itertttmliche Formen, Im Wort^orat manche alte, dem Hoohdeat- 
sohen Yorlorene Wörter. Dagegen ist die Syntax oft »er einfiMhy 
one die Kanst des feinoo, hoohdentsoben Saibani. Der Albbaner 
spricht dises schwäbische Idiom noch in seiner vollen, genuinen und 
knorrigen Kraft, der nidere Handwerker nnd Städter bereits etwas 
modificiert, die gebildeten Kreise mit mar oder weniger glücklichem 
Anschhiß an den hochdeutschen Dialect. Der altheidnische Aber- 
glaube ist, wio wir diß des öftorn noch sehen werden, besoo- 
ders in den Geister- und Gespenstersagen, In den Hexensivcren und 
der Angst vor dem Mutesheer (Wuotansheer), auch in der Sage 
von Zwergen, Erdmännlein und verborgenen Schäzen, und manig* 
ÜMhen, ans dem alten Heidentom noch atammenden Gebrftnohin 
Yorbanden. Die Tracht ist mer nnd mer städtisch geworden, 
die scheinbare Wolfeilheit der modernen Stoffe nnd der Zeitgeist 
haben die originelle und haltbare Tracht snm grösten Teile Ter- 
dr&ngt. Nur noch in einzelnen Alborten wird allgemein an der 
alten Sitte festgehalten. Da tragen die Männer an den Werk- 
tagen Hosen von grobem Tuch, eine rote Weste, darüber ein 
blaues Hemd oder eün kur/es, grobes Wam^. An den Sonntagen 
tragen sie einen langtMi Rock von Hcbwarzem oder l»lanem Tuch, 
nach der Nachmittagskirche wird der Rock mit einem Wams oder 
mit dem blaaen Bernd Tertanseht. Anf dem Kopie tragen diu 
Männer eine schwarse Mfise oder einen sohwarsen Filabnt Anch 
das weibliche Geschlecht ist ser mnfaeh gekleidet Die Weiber 
tragen gewdnlich einen kurzen Rock und Kittel, die Mädchen etat 
des Kittels meist eine kurze dunkle Jacke. Anf dem Kopfe tragen 
Weiber und Miidchen werktags ein rotee, sonntags dagegen meist 
ein weifte« Ttlchleiu. Im Winter tragen sie stat des Tüchleins 
öfters ein wollenes Schiilchen. Die Lederhosen, weiße Strümpfe 
und Dreispize, die früher der Bauer trug, verschwinden immer 
mer, el)en8o das Sammtbrusttuch mit Silberknopfriemen bei den 
Miinucrn und das große, mit schönen Blumen geschmückte Halstuch 
bei den Frauen. 

Faßen wir nun sonächst die Sitten nnd Gebränche ins 
Auge, die mit dem kireMkh-reUgiösm Leben in inniger Verbin- 
dung sten, so sind es vor allem die großen Festtage des Jares 
Tom Weihnachtskreis an, die hier in Betracht kommen. Zuerst 
das Weihnachtsfest selbst. Am Tage vor dem heiligen Kristfest, 
am heiligen Abend, get auf der der Erms links ligenden Seite 
der Alb der Pelzhansel oder Pelzmärte, sobald es dunkel ist, durch 
den Ort, um die unartigen Kinder zu ängsten oder zu züchtigen 
und sie auf die Weise für die Gaben wirdig zu machen, die sie 
am Kristtag erhalten sollen. Daan reicht er inen Aepfel und 
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Nüße dar. Sind die Kinder an disem Abende etwas früher als 
sonst in irem Bette aufgelioben worden und eingeschlafen, so wird 
der Weihnachtsbanm geschmückt und die Kristtagsbeschernng 
för die Kinder zurecht gelegt. Am Weibnachtsmorgeu, da die 
Kinder vor freudiger £rregung etwas frfther aufwachen, werden 
einen jeden aeiiie Gaben, die dae KriatkindleiD gebracht hat, aa- 
gewiaeo, nod bald lanfini aveh dia Qesehenke loa dem Döta nad 
der Doto (den Taufpaten) ein. Abends wird der Weibnachtabanm 
angezündet nnd unter dem Scheine der Liechter ertönen da and dort 
in den Hänsern Weih nach tslieder zur £re Gottes. Aenlich ist 
es auf der rechten Seite des Ermstals, wo der Pelzmärte mit m- 
sigem Gesicht, einem Stock und einer Schelle einherget und die 
Nachtwächter Nachts 12 Ur schöne Weihnachtslieder sinken. Am 
Kristfest bekommt selbst das Vih in manchen Häusern eine 
beßere Fütterung, Brot uder Hafer, damit auch discs sich freue. 
Noch ist die Kristfreude in den Herzen der Kinder nicht ganz 
▼erklungen, so folgt der Pfeffertag, wie man den ersten Werktag 
nach den KriatÜBiertagen tu nennen pflegt» Bi lat Sttta, daß die 
Kinder an diaem Tage dureba Dorf wandern, nm in Jedem befleni 
Hanae, oft aneh nur bei iren niebaten Verwandten, eine kleine 
Gabe in empfangen. Manche wandern vom Dorf in die be* 
nachbarte Stadt, überal kleine Gaben, Aepfel, Nftße, Pfennige 
heischend. Hier und da werden auch Laibeben von Seiten der 
Stiftung an die Kinderwelt auageteilt, die großen Jnbel benor- 
rufen. 

Das Neujarsfest bringt manigfache Bräuche mit sich : das 
Neujaransingen, Anschießen und Anwünschen. In manchen Orten 
wird das Neujarsingen von dem Nachtwächter und etwa sechs an- 
dern guten Sängern besorgt. Dise gen in der Neujarsnacbt von 
Hanae an fianae nnd aingen passende Lieder, wolBr aie von don 
betreffenden Leuten Brot, Mel, Sebmala naw. erkalten. lat eine 
Peraon krank in einem Hanae, lo wird aneb ein goeignetea Lied 
darnaob gewftlt. Hftnfig mischen aiob aneb die Nengamnaebleßer 
mit irem Unfug dea Knallens nnter die S&nger, nnd wo die 
Poüaei las ist, hört man oft die ganze Nacht hindorch das Knallen 
alter, verrosteter Pistolen, wobei sich auch mancher mitunter den 
Finger oder die Hand abschießt, wenn die Pistole zerspringt. Am 
Neujarsraorgen gen die Kinder, namentlich ärmere, von Hause 
zu Hause, um den Leuten, oder wenigstens iren Bekannten und 
Verwandten, ein neues Jar zu wünschen. Der Spruch lautet ge- 
wönlich: „gotta morga! i waisch ech au a guats nuis joar, da 
gsonda leib, da frieda, da sega nnd da hoiliga goiscbt.' (guten 
Moigen! loh wftuiehe Bnob ein gutes, nenaa Jar, den gesunden 
Leib, den Friden, den Segen nnd den beiligen Geiat.) DafAr «r- 
balten dann die Kinder ein kleines Geldgaaobenk. In vilen 
Häusern aobneidat man in der Sylveatemaoht eine Zwibel mitten 
durob, nimmt aie anaeinander und atellt awalf ana der Zwibel 
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gebildete Schüßelchen in eine Reihe hin. Wie das neue Jar be- 
ginnt, mit dem Glockenschlag zwelf, wird in jedes Schüßelchen 
etwas Salz getan. Daraus kann man nun schließen, wie das 
Wetter im ganzen Jar wird, trocken oder naß. Schmilzt das Salz 
im «ntan Sohftßeleheii, so wird dar Januar naß, eohmilst ee nlobt, 
dann bleibt er trocken. Um nnn ancK noeh lo erfaren, ob im 
einaelnen Monat Sonnensebein oder Wind Torbeneben wird, aobtet 
man genau auf die zwelf Tage zwischen Weibnachten und dem 
Erscheinuogifeit« Weihnachten gilt dabei als erster Tag, der den 
Monat Januar vorstellt. Wie sich die Witterung an disen zwelf 
Tagen gestnlfet, so schließt der Bauer, wird sie auch in den ein- 
zelnen Monaten sein. 

Am Rrscheinungsfest werden Sterne von den Bäckern ge- 
backen, kleinere und größere, zu 3, 5 biß zu 20 und 25 Pf., die 
morgens in den Häusern herumgetragen werden; an einzelnen 
Orten ziehen 3 weißgekleidete Knaben mit dem Stern nmber nnd 
Bingen: 

«Wir kommen daher in aller GeCurt 
ü wflnBche Eich Allen ein neues geeund's Jar, 
Ein neues gesund's Jar, eine flrfiblicbe Zeit, 
Wie*s Gott Vater vom Himmel ra geit. 

Die heiligen 3 Könige aus Moraland, 
Die kommen an 's Uerodes sein Haus, 
Herodes, der schaut zum Fenster heraus, 
Herodes spricht bei Tag oder bei Nacht: 
,Ei, warum ist denn der König so schwarz ?** 
Ist gar nicht schwarz, ist wolbekannt, 
Ist Kisperlos K0nig ans Morgenland.* 



Oefters tragen diso 8 Weisen ans dem Morgenlande ein 
langes weißes Ueborbemd mit einem ledernen Gürtel und eine aoi- 
geschnizto Krone von farbigem Papier. Der Erseheinnngstag 
wird deshalb auch „Sternlestag" genannt. 

Wir gen weiter. Am Lichtmessfeiertage sagt man allge- 
mein: ^Liechtmess Sonnenschein bringt noch vil Schnee herein." 
Diser Tag ist, wie Georgii, Johanni, Jacobi und Martini der Tag 
der Knechte- und Mägdewaiiderung. ,,Liechtmess — Dunkel ver- 
geß, bei Tag eß!", so heißt es an disem Tage und 

„Heut ist mei Bfinteleetag 
MoargeTmei^Zil, 
Wann i^marscbiere miß 
Han i net vil.** 
Also singen die wandernden DienstmJigde. 

An der Fasnacht neckt sich alt und jung nnd sebidit ein* 
ander in die „fa«net". - Zugleich aber werden an disem Tage in 
allenljläusern, auch den ärmsten, „FasnetkÜcbla" gebacken und 
gegeßeo. In der Fasnacbt aiebeo sogenannte „Fasnetnarra" hemm 
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mit abenteuerlichen Masken, aoch j.Afl'agsicliter" genannt. Die 
ledigen Rurf-che versammeln sich in den l>it rbtstuben, die Mäd- 
chen backi n sich Küchle, kochen Kaffee, witrend die Bursche sich 
Bier und Wurst schmecken laßen. Eine jede „Kamerads>chaft'* 
holt sich da ein oder zwei Fäßchen Bier, die dann gemeinscbail- 
liob beialt werden. Bald nach der Fasnacbt, wenn die Feld* 
geach&fte wider beginnen, die Tage Iftnger und die Miehte kflner 
werden, «ach das Spinnen aufhört, wird in den Lieehtetnben der 
sogenannte „Aosstand'* gehalten. An den langen Winterabenden 
versammelt sich nimlieh jung und alt in irgend einem Hanse, 
„Ebethinhaus'' zur gemeinschaftlichen Unterhaltung. Die Frauen 
sizen auf den Bänken herum, spinnen, zwirnen, haspeln oder 
nähen ; die Männer sezen sich um den Tisch herum, manche in 
der Nähfi des Ofens. Alle hal)en iren „KIoIhhi '. d. h. ire Pfeife 
im Munde und rauchen. Da gibts nun vil zu reden vom Vih- 
stand, von der Frucht, von einem UnglucksfuI, der sich zuge- 
tragen, man redet von „Russa und Franzose' ; erscheint ein Ko« 
met, so ist*s am besten, man fragt den «alta Botta* (Boten) der 
▼erstoabt ebbes (yerstet etwas) to de steam, hat er ja doch a 
stearnkart soiehnet (eine Sternkarte geaeichnet). Die Frauen hören 
mit offenem Hund und Augen aufmerksam zu, vergeßen darflber 
wol auch ir Geschäft und schlu|iimern am Ende ein. Nicht so 
die Jungen. Wo die sich versammeln, da gibt es keinen Schlaf, 
sondern da ist es lustig, da wird gesungen, gelacht und gekichert. 
Die Mädchen spinnen und haspeln, die Buben kartein und rnn- 
chen, tragen neue Lieder vor, spazieren auch mitunter im Dorfe 
herum, vespern dazu Schlehen, Hagebutten usw. und erst, wenn 
der Wächter die elfte Stunde ruft, get man allmälig zur Ruhe. 
Bei dem „Ausstand" tragen nun die Mädchen Abends Weißbrot, 
Zucker und Kaffeebonen herbei, die ledigen Söne dagegen brin* 
gen Wein. Es wird Kaffee bereitet, gegeßen und getrunken. 
Alles ist fröhlieh beieinander, ist man doch das leste Mal bei> 
sammen. Die Kosten fttr das Oel, das den Winter über in der 
Lieehtstube verbraucht wird, haben die Mädchen selbst zu bestrei- 
ten oder abwechslungsweige mitzubringen. Nach etlichen Wochen 
kommt die große Woclie oder Karwoche. 

Alles ist still, denn man feiert das Leiden und Sterben Jesu, 
die Wirtshäuser bleiben fast die gair/e Woche leer und man hört 
wenig Geschrei auf der Gasse. An luanchcn Orten wird derjenige 
«Palmesel'* genannt, der am Sonntap des Talmfestes das Bftt zu- 
lezt verläßt. Blühende Salweiden, sogenannte ^Palmkäzchen" wer- 
den von den Kindern gerne im Wald und an den Bergabbäugen 
geholt, nach Hause getragen und dort ins Waßer gestellt. Am 
Palmsonntage erhalten die meisten Kinder von iren £ltem eine 
Bresel. Von den ledigen Bursohen werden in disen Tagen farbige 
Breseb an die Scheunentore gemalt, besonders wo sich ledige 
^i&dchen vorfioden. Zum Spotte flechten sie auoh Breaeln aus 
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Stroh und hängen diselbeu an den Häusern auf, dazu schreiben 
sie die Inschrift: 

„Schau, Mädle, schau, 

Die Brezget ist von Straub, 

AW laß dia*a 0t Terdrießa, 

Daß da kanst die Bretsg et gnießa! 

SeluHi, Hftdle, ichan. 

Die Brezget ist TOn Strauh." 
Der Karfreitag iat swar der besncbteete Kirobentag (Kar- 
freitagskristen nennt man diejenigen, die gewönlich nur an disem 
hohen Festtage die Kirche besuchen), danehen aher hi er der Haupt- 
tag des Aberglaubens ; in allen möglichen Formen begibt man sich 
in der Frülie dises Tages ^unbnifielt", d. h. unangeredet an ein 
fließendes Waßer, schepft von disein stroinftbwäits und wascht 
sich damit, so ist diß für alle Krankheiten gut. Füttert mau an 
disem heiligen Tage vor Sosnenanfgang dem Vih einen Bund Heu, 
der die Naeht Aber unter dem Dachtranf lag, so flberffittert nek 
daa Vih das gaDse Jar nicht. Will jemand eine im llatig werdende 
Heie entlarreo, so maß er in der Nacht vom Grfindonneratag auf 
den Karfreitag mit dem Schlag 12 Ur auf dem Kirchhofe einen 
Hollundenweig abflcbneiden und ausholen. Damit hat er sieb 
einen Operngucker verschafft, mittelst des er im Vormittagsgottes- 
dienst am Karfreitage die Hexe ausfindig machen kann, die dann 
verkert dasizt, irem Beobarbter aber den Kragen umdreht, wenn 
er sich nicht vor dem Läuten aus der Kirche entfernt. Hat einer 
einen schlechten Harboden, so darf er nur mit dem Schlage zwelf 
in diser Nacht die Hare stuzen und erlangt dadurch üppigen 
Hanracba. Daa Betreten von Kreoswegen nnd daa Kiderlegen von 
Krankheitaieiehen aof denaelhen, vm Heilung sa erlangen, ist fast 
Oheral. Manche P/erdehetiaer gen morgens auf die Bflne, nemen 
von jeder vorhandenen Fruchtsorte ein kleines Quantum in ein 
Geflß, rllren die Früchte durcheinander und geben das Ganze iren 
Pferden an freßen, damit sie keine Gelbsucht bekommen sollen. 
Den ganzen Tag aber wird kein Fleisch gegeßen, dafür Stockfisch, 
Zwetschgen usw., auch aus den Stälhii kein Dung befördert. 
Manche Weiber bringen morgens iren Mannern ein gesottenes 
(iHMseei an das B<-tt. Laugenbrezelu werden in Ma«.ee gebacken 
und von Jung und Alt vensert. Die Kinder holen die5ielbe bei den 
Bäckern, reihtti sie an Schnfiren auf, hängen sie uui deu Hals 
nnd bringe 11 aie iren Eltern. Die ISrwaehieBen gen an diaem 
Tage üsat alle <nm heiligen Abeodmal. 

Dai Osterfest, auch Hasentag genannt, iat ein großea Freu- 
denfest. Da legt „der Hase** den Kindern die Eier ins Neat, io 
den Garten, nnd die Kinder gen Nachmittags anf die Wiien, nm 
mit iren Eiern zu werfen. Die buntgefärbten, gekochten, auch 
zuckerigen FAer, Zuckerhäslein, Brezeln usw. machen iibersl j/;r<»ße 
Freude. Morgens 6 Ur auf den Gottesacker zu gen und Auf« 
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0r8tabiuig«UMl«r m nDgen, itt noeb io fliiiMliMii Orten 8Hto. Dabei 
werden die GrAber nnd Krense mit Blumen und Kriosen geicbmflckt| 
die lenge Zeit hängen geleßen werden. Das Eierlesen findet eben- 
fellfl noch an einzelnen Orten etat. Wärend eine Partie Eier nti'-* 
sammenlist, eilt die andere in ein benachbartes Ort; wer snerat 
fertiir ist, dessen Partie hat gewonnen, und die verlierende hat 
die Eier, die nun gemeinsam verspeist werden, zu bezalen. Mittags 
gei> die Kiudor auf die Wiso, spilen und werfen dort mit ireo 
Haseneiern. Die Hölungen, welche sich am Ende der geöffneten 
Eier finden, rüren von dem lieben Heiland her, derselbe habe da- 
Ton heruntcrgebißen. Sind die IJölungeu groß, bat alao der liebe 
Heiland vi\ ▼cm Ei gebißen, ao haben die Kinder eine beaondere 
Freude. Wenige Wochen naeh Oetem findet alljftrlieh die Gonfir- 
mation nnd im Zntammenhang damit der Sdralanitrit und Sehnl- 
eintrit etat. Auf die Gonfirmation wird die Kirche von denCon* 
firroanden mit Kränzen and Gnirlanden geschmückt. Ddte und 
Dote werden sur Gonfirmation meist schriftlich und mündlich ein- 
geladen. Sie erhalten von dem Patenkind den Confirmationsbrief, 
worin man inen für alle Freundlichkeit und für alle Liebe und 
Güte, die sie einem seit der Taufe biß auf disen Tag erwisen 
haben, herzlich dankt, sie einladet zur Teilname an der Conflr- 
mationsfeier und sie auffordert, an disem Tage herzliche Fürbitte 
für tr Patenkind einzulegen. Am Morgen des Gonfirmationstags 
«iBeheinen die Kinder sohwan gekleidet nnd mit einem Strftnßohen 
geeebmflekt in der Sehule, yoo wo tie von dem GeiatUehen und 
Lerer sur Eirobe begleitet werden. Nach der Handlung Ter^ 
sammeln sich die geladeneu Gäste im Gonfirmandenbaus zur Fest- 
malzeit. Kaum ist die Malzeit vorüber, so sibt man Kinder de« 
Dorfes in die Confirmandenhäuser laufen, welche ein kleines Con- 
firmationsgeschenk von '^"^ Pf. biß zu 1 Mark bnn]?en. Von irem 
Paten oder der Dote bekommen sie entweder ein Gesangbuch oder 
ein größeres Geldgeschenk. Nach der Nachmittagskirche werden 
die Geistlichen und Lerer von den Coiifirmanden in Gemeinschaft 
mit iren Müttern besucht, um inen den Dank für ire Mühe aus* 
susprechen und sie mit einem Chsebenk zu bedenken. Ire Gcm* 
firmationsdenksprOebe laßen sie häufig einrameo und hängen sie 
in der Stube auf. In emseltten Dörfern findet man aneb Im 
Ramen einge&ßt den sogenannten „Himmelsbrief*, ein Briei^ «so 
von Gott selbst geschriben und zu Magdeburg nidergelaßen wor* 
den ist." Er war mit goldenen Buchstaben geschriben und TOn 
Gott durch einen Engel gesandt worden, wer in abschreiben will, 
dem soll man in geben, wer in verachtet, von dem weicht der 
Herr. Der Brief enthält verschidone Ermanungen zur gottseligen 
Gesinnung und heißt am Schluße : „wer den Brief hat und in 
nicht ofi^enbart, der ist verflucht von der christlichen Kirche. Wer 
in bei sich trägt oder in seinem Hause hat, dem wird kein Donner- 
wetter Schaden anfügen, er wird vor Feuer und Wafier ticber sein. 




Digitized by Google 



SOI 



Dantm Mtet meineD Befe], den icb Eneh äwnh meineo Engel 
gesandt habe. Ich warer Oott yom Bimmekthron, Gottee und 
Maria Sod. Amen. Dia ist geiohehen wa Magdebni^ ün Jar 

1783/ 

Am Maitsg ist ea Sitte, gewißeu Personen, die man lieb hat, 
einen grünen Maien zu stecken. Mitnoter erh&li aacb der Geiei- 
liobe und Lerer einen solchen. 

Am Himmt'lfartsmorgen vor Sonnenaufgang gen vile Leute 
!n den Wald und suchen Maienglöokchen. Dann begeben sie sich 
auf Anhöhen, um das Schauspiel der aufwenden Sonne, welche 
an disem Tage 3 Freudensprünge mucheu soll, anzusehen. Den 
Tag Ober maebi man Ausflöge. Die Kränze, am den Himmelfarte- 
blttmoben, anoh Mavadreben genannt, sollen vor Einachlagen dea 
Bliiee tiebero. Früher war anch das „Malentragen** nm diee Zeit 
im Brauch. Herere Tage suYor Yortammeln sich die 11- biß 12« 
järigen Schüler, um zu bestimmeui wer den Maien tragen dürfe. 
Dabei wnrde um die Wette geritten nnd gesprungen. Wer vorne 
hinkam, durfte den Maien tragen, an dem allerlei Tüchlein be- 
festigt waren. Der zweite erhielt einen Schmalzhafen, der dritte 
einen Eierhafen, der vierte eine Fane, woran ein Geldbeutel be- 
festigt war. Die andern hatten sogenannte Maienstecken, an denen 
oben schöne Bänder flatterten. Der lezte muste ein Dornbüscbel 
an einem Stecken tragen. So zogen sie durch 's Dorf. Vor jedem 
Banse wurde Balt gemaebt, dann moste der erste folgenden fi^rnob 
BSgen: 

nWir treten heran und also fest 

Grüßen wir den Haasvater und seine Gftst', 
Grüßen wir den ersten und andere nicht, 
Sind wir anoh keine rechten Bossbnben nicht. 

Als Rossbuben sind wir geboren, 

Auf unsern Aeckem wächst Wein Und Koro, 

Wein und Korn wie rotes Gold, 

Das dem Hausvater und der Hausmutter ins Herz nei rollt. 

Hailoh! Kaz springt Stieg na! 

Kaufet au mei'm Vetter dahinter s' Reisbüschele a!' 

Dafür erhielten sie Eier, Schmalz, Geld usw. Aus den Eiern 
wurde dann ein ordentlicher Eierkuchen gemacht und dazu be- 
kamen sie noch Getränke. 

Am Pfingstfestmorgen heißen die Kinder den, der znlezt aus 
dem Bette kommt, den , Püngstlümroei^ oder .Piingstbuz'^, nach 
dem Beimleitt: 

»Pfingstbutz bin ich genannt, 
Eier und Schmalz ist mir wolbekannt, 
Weißmel schlag' ich auch nicht aus, 
Ich und meine Kameraden backen Dotsche (Eierkuchen) 

draus." 
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Eid junger Bnnohe wird im nahen Walde mit Blnmen nod 
Zweigen nmliflHt, auf ein Pferd gesest und in Begleitong seiner 
Kameraden im Orte herumgefürt. Die Bnrtehen erhalten von den 

Wttbern Eier und Schmalz, die dann gemeiDBam ver/ert werden. 

Am Trinitatisfeet beginnt in den meisten Orten die Sitte dee 
KntecbismussprecheDs in der Kirche von 10- biß Hjärigen Kindern, 
das j,Büchlo beta" ; sie erhalten dafür ein kleines Geschenk aus 
der StittuDg und noch weitere, oft größere Gaben von iren Paten 
und Anverwandten. 

Ist die Heuernte vorüber, so wird die „Heukaz", nach be- 
endigter Ernte die „ Sichelhenke und nach beendigtem Dreschen 
die nFlegellienke' gehalten. Bei den awei ersteren wird banpi> 
tftehlieh getrunken, da Bie in die heii^e Jareneit lallen, bei der 
leateren werden wider «Kflehla* in Sohmals gebaekeii und yer^ 
sert. Mnn beginnt das Brachen des Hanfes nnd Flachses, was 
wider so manchem Verslein aus Weiber Monde YeranlaAong gibt: 

,1 sehflttel dem Herrn d^Angla, 

An a paar Kreuzer werd im's ao nei mangla, 

Gibt er mer aber mer, 

No isch dem Herrn a gräißere Ehr.* 
Für das Hersagen des sinnreichen Sprüchleins erhalten sie 
dann, wenn der Herr nicht geizig ist und nicht durobget, ein 
klmnea Geldgeschenk. 

Der Monat Oetober bringt die beliebte Kirobweih, die, wenn 
aneh an maneben Orten fast Yerscbwonden, an anderen mit den 
lirmenditen Lostbarkeiten, oft nnm&ßigem Eßen ond Trinken ver- 
bunden ist. Die ganze Woche hindurch biß in Sonntag Morgen 
hinein wird eine grofie Masse Kuchen gebacken. Die Weiber 
wißen von nichts mer als von Kuchen und „Kirbegäst" zu reden. 
Oft wird auch noch ein „Kirl)etanz" am Kirch weihmontag ge- 
halten, wobei mancher grobe Unfug nicht auFgeschloßen ist. 

Auf den ersten Advent holt man kleine Kirschenbäume und 
stellt sie in heißen Sand. Durch die Wärme werden sie so weit 
gebracht, daß sie biß zum Weibnachtsfeste in Blüte sten. 

So heften sich die verscbidenartigsten Sitten und Gebräuohe 
an die kirehlicben Tage des Jares und solche Kalendertage, die 
im Kreislaole des mensehliehen Lebens dem sobw&bischen Volke be- 
deutsam erscheinen. Daran sollen sieb non diejenigen Sitten ond 
Gebräuche reihen, die sich besonders om die wichtigsten Lebens- 
ereignisse, Taufe, Hochzeit, Beerdigong osw. reihen und die in 
mannigfachen Formen doch im ganzen einen gemeinsamen jj^pos 
auf disem Teile unserer schwäbischen Alb tragen. 

Unter den Sitten und Gebrauchen, die auf dem Grunde des 
religiösen Lebens an die wichtigsten menschlichen Ereignisse sich 
anschließen und in denen sich der genius loci offenbart, nennen 
wir vor allem Taufe^ HochxeU und Tod. Bei den Taufen hersoht 
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auf der Alb die eehdne Sitte, die Kinder in der Kirolie vor ver- 
flunmelter Gemeinde taufen in laßen. Die Kinder erhalten den 
Namen meist nach dem Vater oder der Mntter, nach dem Paten 
oder der Patiu, oder nach dnem nahen Verwandten des Haosee. 
Bei dem Verlaßen der Kirehe, nach heendigter Tanfe, ist in der 
Gemeinde das Schießen noch häufig ühlich, von Freunden oder 
früheren Kameraden aiisgefürt. Dafür erli alten sie, der Sitte ge- 
mäß, einicfe Glas Bier. Biß zur Taute wird in jedem Hause nachts 
ein Liecht gebrannt, weil sonst, wie man glaubt, das getaufte Kind 
verhext werden könnte. Die FateuBtelle iibt rnemen stetn die näch.sten 
Angehörigen oder Verwandte des Hauses. Vor der Taufe erhält 
die Kiodbetterin gewönlich keinen Besuch , aber nach dervelben 
kommen die weibliefaen Verwandten nnd Bekannten, am der VfAch* 
nerin in die f,Kindbett*' an aohenken, oder, wie man sagt, ni 
„weisen*'. Besonders reieblieh ftllt das Oeseheok von den Tauf- 
paten aus. Meist erfolgt die Taufe an dem auf den Tag der Ge* 
bnrt folgenden Sonntag. Vater und Pate gen in festlicher 
Kleidung und Stimmung an dem betreffenden Sonntage in den Nach- 
mittagpfottesdienst und suchen sich iren Erenplaz im Chor der Kirche. 
\N ärend die Gemeinde den Sclilußvers singt, zieht die Hebamme mit 
dem Täufling und der Patin in die Kirche. Ist man nach der 
kirchlichen Handlung wider zu Hause angelangt, ko erfolgt der 
Taufächniuuti. Kaüee und Butterkuchen bilden meist die Haupt- 
momente des ersten Aetes« Dann erscheint im zweiten Act Butter 
mit Käse, Wurst und Brot. Der Scblußaet, der meist merere 
Stunden dauert, Tersezt die OSste alUnAlich in gehobene Fest- 
stimmung. Haustaufen sind selten, der erste Ausgang der Wteh- 
nerin gilt der Kirche. Das Gcvattcrsten gilt als ein Erenaroi, 
die Paten .,heba 's Kindle na^^ Kommt ein Bauernbursche von 
den Soldaten zurück, so will er heiraten. Er hat mit seiner Aus- 
erwälten meistens schon lange ein Yerliältiu?. Ist sein Mädchen 
von eintni andern Ort, als er, ho sezt es nicht selten Schläge bei 
im ab, weil die Bursche des Oi tes nicht dulden wollen, daß be- 
sonders eine ,.gnte Partie" von einem Hergelaufenen als fetter 
Bißen wegge&chnappt werde. Ist der Heiratscandidat mit seinem 
H&dchen endlich einig, so schickt er einen Freiwerber, einen im 
gnt bekannten, älteren, angesehenen Mann su seinem künftigen 
Sehwigerrater, um für in um die Tochter ansuhalten. Die 
Werbung kommt natflrlieb nicht gans unvorbereitet und unerwartet, 
doch wird dem Kuppler in keinem Fal gleich eine bejahende Ant- 
wort zu teil. Ffir seine mit Erfolg gekrönten Bemühungen be- 
kommt er dann einen sogenannten ..Kuppelpelz'*, meistens aus einem 
Par Stiefel oder Schuhen hostend. Nun darf sich der Freier 
Abends selber im Hause der Braut einstellen. Anfangs sezt er 
sich ganz schüchtern ins Dunkle in die Nähe der Thüre, nach und 
nach rückt er aber immer näher an den Tisch berau, biß er zu- 
lezt bei seiner Braut anlangt, die meistens an der Aussteuer 
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arbeitet. Die Hochzeiten sind häufig am Schluße des Winters, ehe 
die Feldgeflebtfte wiiler beginoan. Da «ird der eigentUehe Ver- 
lobungstag, der sogenannte „Braatlaaf* oder „Handetreiofa** feei» 
geaert. An dieem Tage wird beetimmt, waa jedee der beiden 

jungen Leute als Heiratsgat mit in die Ehe bringt» Meist ist 
anch der Schultheiß des Orts hei den Verhandlungen anwesend, 
und wird ein Protokoll darüber aufgenommen und der Hochzeits- 
tag festgPHezt, Gewönlich ists ein Dirnstag oder Donnerstag. Nun 
werden die Gesellen und Gespilinnen aus der Verwandtschaft auf- 
gesucht. Bei vornenien Hochzeiten sind es nurere I'are, 10 Tage 
vor der Hochzeit an einem Sonntage wird die Hochzeit ange- 
trunken*'. Das Brautpsr, die Eltern, Gesellen und Gespilinnen 
gen in das Wirtshaus, in dem die Hochzeit statfindet, zur Abend- 
leit und beatelleo die Hoohseit. 8 Tage vor der Hoohieii wird 
siir Hoebieit geladen, meiitena von Braut nnd 'G^spili jedesfalli 
▼OD diaen im eigenen Ort, anawirts Icönnen auch gute Freunde» 
Bekannte und Verwandte von den Mannsleuten geladen werden. 
Die Hochzeit&ilader und -Laderinnen aind möglichst gleichartig 
Bonntäglich gekleidet und tragen als äußeres Speichen auch beim 
schönsten blauen Himmel einen Regenschirm. Die immer gleich- 
mäßig lautende Einladung der Gspil oder der Gspilen lautet: „am 
nächsten Dienstag seid Ir höflich eingeladen zur Hochzeit, vor der 
Kirch' einen Trunk und ein Brot" (die sogenannte Morgensuppe). 
Die Braut sagt dazu: „jezt dürit Ir es nur nicht vergeßeu und 
saget es auch dem und dem" (ledigen Angehörigen der Familie). 
Die ebenso stereotype Antwort der eingeladenen Familie anf das 
Wort der Braut lautet: „nein, es ist ja nieht mer so tenge'^ 
Kommt die Braut in den Ort des Brftntigams, so holt sie der 
Brintigam mit 1 oder 2 Bauernwägelein (je nach dem Stand des 
Vermögens) am Tage vor der Hochseit, kommt der Brftntigam in 
das Dorf der Braut, so holt dise in. Der Furmann, der den 
Hausrat färt, hat ein rotes Tuch auf dem Hut nngenät. Ehe sie 
mit einander in den künftigen Wonort abfaren, wird der Hausrat- 
wagen vorausgeschickt, wärend die Brautleute mit näheren Be- 
kannten und Verwandten noch ein par Wirtshäuser besuchen und 
sich verabschiden. Endlich wird in den bekränzten Wägelein, 
die von bekränzten Pferden gezogen werden« unter großem Volks* 
andrang in der Weise abgefaren, daß das Wftgelein, in dem sieh 
das Braatpar befindet, das leste ist. Die GeilMn der Furieute 
sind mit seidenen Bändern gesobmfiokt. Wird eines der Bauern- 
wägelein unterwegs aufgehnlten, indem man den Pferden in die 
Zügel fällt, so muß sich das Brautpar mit einem Trinkgeld lösen. 
Am Tage vor der Hoclr/eit wird die für das Brautpar bestimmte 
Wonung von inen bezogen. Ein par Tage' vorher, meistens an 
einem Samstag Abend, hält der Bräutigam seinen Ausstand, d. Ii. 
er verabschidet sich im Wirtshause von seinen bißheripen Kamera- 
den, welche er zechfrei hält, indem er von nun an ire Oesell- 
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Schaft nicht mer anfsucbt und dem ledigen Stande Valet sagt. 
Am Sonntage vor der Hochzeit ist im Hause der Braat die söge- 
nsDnte „Kankelbäng^t**. Da ▼enunnMlii sich nach dem Abend- 
eßen fVsandinoeo und Bakuinte, aneh die ledigen Bnredie, be- 
sooden die Sebnlkameraden der Braut nod briagen Oeeebeake, 
meiateoB nflzliche Gegenstände fBr die HanabaltiiDg , Kinderbe- 
kleidangsstücke (Kindleszeug) usw. Lästere werden an die Kunkel 
gehängt, daher hat die Sitte Iren Namen. Der Abend wird unter 
Seben und Gesang fröhlich zugebracht. 

Bricht der Hochzeitmorgen an, so ist die erste Sorge auf 
gutes Wetter gerichtet, damit die Hochzeitsgäste durch Ungunst 
der Witterung niclit am Kommen verhindert sind. Man versammelt 
sich dann im Wirtshaase; es feit selten ein Vertreter von jedem 
Hause des Orts. Vor der Stubentflre erhält jede Person ein Brot 
nnd in der Wirtastnbe Bier, 1 oder 2 Schoppen, je naeb BedArfnis, 
nnentgeltliob nnf Kneten der Bmntlente. Wärend da frOlieb fort- 
geiecbt wird, begibt aiob das Brantpar anf das Standeeant nnd 
dann in dai Pfbrrhaus, um Geschenke, Wein, Brot und Fleiiob wa 
ftberbringen, wirend Geselle und Gespilin diß im Lererhause be- 
sorgen. Was vom männlichen Geschlechte zur Hochzeit get, er- 
hält auch einen Hochzeitsatrauß von dem Gespil angolieftet, wofür 
man ein Trinkgeld gibt. Hat die Braut schon ein uneheliches Kind 
geboren, so darf sie in der Kirche keinen Kianz aufsezen. Für 
obigen Feltrit hat sich der Volksmuud den Ausdruck geschaffen, 
„sie hat ein Hufeisen verloren". Wird zusammeogeläutet, so ordnet 
sieb der Hoebaeitszug ; Torans gen die Gespilinnen, ttberbanpt die 
ledige weiblicbe Jngeod, dann kommen ganz kleine Hideben mit 
Kränsen anf dsm Kopf, bieranf folgt Geselle nnd Gapil nnd dann 
das Brantpar. Nach disem kommen die weiblichen Verwandten 
und dann die männliehen. Wärend der Zug in die Kirche get, 
wird wider tüchtig gescboßen, ebenso beim Verlaßen des Gottes- 
hauses biß zur Widerankunft des in gleicher Reihenfolge sich be- 
wegenden Zuges im Wirtshauae. Hie und da wird auch nach der 
Traurede des Geistlichen vor dem Wirtshause auf öffentlicher Straße 
ein sogenannter Spruch, d. h. eine kürzere Hochzeitsrede vom Lerer 
des Orts gehalten, doch kommt es nicht mer so häufig vor. Am 
Mittageßen nimmt nur der engste Familienkreis Teil, die übrigen 
Familienglider eßen in Hanse. Haeh dem Eden werden anf Kosten 
der Brantleote Speisen an Bedftrftige nnd Kranke dee Orte ange- 
tragen. Den Naebmittag Aber sind nnr Answftrtige bei der Hoeh* 
seit, da die Einbeimischen erst bei der Naobt sur Hochzeit kommen. 
Früher konnte man sieh keine Hochzeit one Mnsik denken, jezt 
ist dise mer orenzerreißende Unterhaltung seltener geworden. Die 
Aussteuer der Hraut, die Brautbetten usw. sind zur allgemeinen 
Ansicht ausgestellt. Je stiller die Nachmittagsstunden s^ind, um so 
lebhafter get es die Nacht zu. Beim Verlaßen der Hochzeit wird 
,igeschenkt'', von einer halben Mark biß zu 3, 4 und 5 M. und 
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ner. Am Tage iMieb d«r Hoohsait findet gow((Dlicli die NAohboeli- 
seit stot; ee wird «n dieem Tage die Hoohieitszeehe bereinigt, «o 
der die beiderseitigen Eltern des meiste benlen müßen. IHß iet 
im großen Ganzen der Typus einer sobw&bigeo Albhochzeit, doeb 
sind im einzelnen die Gebräuche hier von manigfachster Art. 

Wird ein neues Haus aufgerichtet, d, h. das Gebälkwerk in 
einander gefügt , so get man vor ßegioii der Arbeit ins Gottes- 
haus zur „Richtfeier''. Ist das Werk vollendet, so wird auf dem 
First des Hauses eine junge Birke oder Tanne befestigt. An dem 
Bäumchen hängen rote Sacktücher für die Zimniergesellea, für 
den Meister hängt ein weißes Hemd oben. Der älteste Geselle 
oder der Meister selbst mnß dann den J^merspnusb tan, vor 
dessen Beginn man mit einer Glocke Iftntet oder einen Scboß ab- 
fenert. Wer das von dem JEtedner binabgeworfene OUs aofbebt, 
darf ea bebalten. Nach dem Aufrichten wird für die Arbeiter ein 
Fest yeranstaltet, bei dem auch die „Küchia" nicht feien. Von 
den Einwonern des Orts werden der Baufrau ?ile Gaben, Eier, 
Butter, Schmalz, Mel urw. in großer Menge gebraobt. £inxelne 
H&uaer tragen noch Inschriften, s. B. 

leb geb* aus oder ein, 
So stet der Tod und wartet mein. 
Oder: Dises Haas ist mein und doch niobt mein 
Nach mir kommt ein andrer rein 

Und ist auch nicht sein. 
Oder: All Fleiß on Gottes Schäften, 
All Mühen und Erraffen 
Nach kleinem (tewinn, 
Das bringt lauge Schmerzen. 
Der scbwebt oben, der Gott tränt von Herzen. 

l^e/^'iiibnissitten sind folgende: Gets aussterben, so springen 
die Nachbarn herbei und nemen Anteil. Ist jemand gestorben, so 
wird häutig im Orte selbst nicht zur Leiche gesagt, nur die aus- 
wärtigen Bekannten und Verwandten werden davon benachrichtigt. 
Bei allen Toten läßt man des Naclits ein hiecht brennen. Bei 
allen Letoben werden Grabreden, anob bei totgaborenen Kindern 
gabalten. Bei allen, die Aber 1 Jar alt sind, wird anob geanngen, 
und zwar singen oiebt nnr die Lerer mit den Scbcnem, sondern 
alle firwaebsenen, welche vor dem Tranerbaase sieb einfinden, 
singen mit, gen auch singend vor dem Sarge hinter den Scbölem 
her. So lange die Leiche im Hause ligt, wird bei Erwachsenen 
von den nächsten Anverwandten gewacht. Bevor sich der Zug 
beim Begräbnis in Beweguni? sozt. werden einige Choral verse, die 
der Verstorbene manchmal selbst gewält hat, gesunjjen. Wiircnd 
dises Singens werden Blumenkränze auf den Sarg geheftet, diesel- 
ben gelten als Zeichen der Liebe, wie des Fortlebens nach dem 
Tode. Auf dem Wege zam Gottesacker get meist das weibliche 
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Geiehleebt als leidtragendes Toran, je eioee naeh dem andern, 
dann folgen die Männer einer nach dem andern. Beim Grabe an- 
gekommen stellen sich die nächsten Anverwandten, die sogenannte 
«Klage'' um das Grab her. Dann wird eine Grabrede vom Lerer 
gehalten, hierauf unter Einsegnung dee Sarges gesangeo. Vom 
Grabe bewegt sich dann der Leichenzug in die Kirche zur Leichen- 
predigt. Das Aufbehalten der Hüte in der Kirche ist hei den 
Männern noch Sitte. Die leidtragenden Frauen tragen zum Zeichen 
irer Trauer vilfach der Länge nacli zu^^ammengelegte weiße Taschen- 
tücher in den Iläiiden. liei Leichen Erwachsener werden beide 
Glocken geläutet, bei Kindern unter 14 Jaren nur eine Glocke. 
Kleine Kinder trägt der Totengräber anter dem Arm, bei Kinds- 
gesangleioben tragen den Sarg 4 Knaben, Erwachsene werden von 
4 Männern getragen. Nach der Beerdignog get jeder wider in 
sein Hans, doch finden auch in einielnen Orten sogenannte Leichen- 
tr&nke stat, wo oft noch gehörig gezecht wird. Immerhin kommt 
auch bei den ßegräbnisfeierlichkeiten eine große Manigfaltigkeü 
der Sitten und Gebräuche noch im einzelnen vor. 

Wenden wir uns nun den Redeusarton, die hier noch gang 
und gäbe sind zu, so heben wir nur die befionders karakteristi- 
Bchen hervor, da die Fülle derselben eine geradezu erstaunliche 
ist und der Volksgeist sich hier breite Ban gemacht hat. Ich 
neme hier die Namen einselner Orte, die natörlieb neben manchen 
Besondemheiten dnreb ein gemeinsames sprachliches Band wider 
ansammengehalten werden. Also s. B. 

Hülben: »Der hat Mucke im Kopf (Grillen). 

Der fängt 2 Mucke mit eim Schlag (2 Vorteile). 

Der Sucher überlebt de Pocher (auch sonst Üblich). 

E Schuh überm Boda ist beßer aU gioffa. 

Eigennuz a böser Buz. 

£ Kuh deckt d' Armut zu. 

Es ist keim Maul s' traue. 

Es is Hea gnug hanta (genug gesprochen). 

Gnt ood krumm ist nichts am. 

Mach mir mein Gaul net sehen. 

Vor jedem Hans h'egt a Stol 

Vil Rutsche ^^eit baise Hosa. 

Wenn's der Geiß z'wol ist, WO schärrt sie. 

Der will de Alta fanga (sein Zweck erreichen). 

Der ka ael S.ich* nunwendig wie der Gockcler i»' krähe. 

Der schafft wie a Bär. 

Der bindt da Butta net (hilft nicht vil). 

Der kann freßa wie a Drescher. 

Dei Stiefel händ Durst. 

Der kann flncha wie a Hamburger SchUfer. 

Die ist im Hans Fachs and Has. 
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Doppelt g'ailit bebt wol. 
D'WolfeUbelt nmft m*m Hots koma. 
Der nacht Anga wie a Knah. 

Der lauft, als ob er g'stole hätt. 

Do hiUt koi Bete, da mftß Mist hin. 

Der gedeit net nnd wenn mer'n in Schmalahaia nei lest. 

Der knallt wie a Sautreiber. 
Dem fällt's net im Stranpfei. 
s'Weib bot d'Hosa a. 
Der isch b'häb. 

Ei, schwäz mer koi Loch in Kopi ! 

Er hat gschria wie a Schloßhund. 

Et'm d*Laib beimgebe (Gntee oder Btees). 

I bi auf der Unwerte. 

Mi frierte wie an naße Hand. 

Nex fiir ungnt. 

No stfit! (langsam!) 

Sein lau! sei gut derfür (bleiben laßen). 

Selber eße macht fett. 
Umkehrt ist au gfare. 
Wer zairste kommt, malt zairste (zuerst). 

Gächingen: Er hält vil auf d' ligeuda Güater (er ist faul). 

Das muaß mer ins Kamin schreibe mit schwarzer Kreido. 
Lieber an lern Darm, als an müda Arm. 
Du darftt nnr Teller saga, so hast da aeho a Warst 

drmaf. 

Mir darf mer net mit 'm Holzschlegel winka. 
Wenns gstimrot ist, iß glei vil geigt. 
I schlag dir eine an d'Ohre na, daß du da Himmel fär 

a Daßgeig ansihst. 

Da schlag a lamer Esel drein! 
Er ist fäuler als Mist. 

Er läßt sich nich gleich in a Bockshorn jaga. 
Den Teufel bei de Hörner packa. 
Kannst me heirata, wenn dn Geld host. 
Lieber a Laos im Kraut als gar kei Fleiteh. 
Lieber en Esel Saekpfbife lerne, als di sonst was. 
Lieber a Wann toU Flflh hfita, als bei Eaeh Kindt* 

magd sei« 

Du bist a braver BuSi wie der Teufel an Apostel. 
Du hängst a Maul ra, wie a Wickadresoher. 

Des ist auch einer von der 7te Bitt'. 

Der zieht d'Hosa mit der Beißzang a. 

Da wattst drin rum, wie der Claudele im Abendsega. 

Du bist z' dumm zum Rüberupfa. 
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Da kannst krebsla wie a Sau. 

Ditto mit Franza (Widervergeltung mit Zins). 

Er wächst untersclie wie a Kuschwanz. 

Da kommt der Guide auf 18 Baza (ist zu teaer!). 

Walt Gott ius alt' Loch! (vom Schäfer). 

Ow kdDiit » Oftit switoha da Hörner kAm 

(ein magerer Mann). 

Da etaat drin wia Gaia im Simri. 

Lieber an Dann im Leib yerrenkt, ala *m Wirt a Tropfa 

geschenktl 

Er nimmt Schnitt wie der Bettelmann auf der Kirbe. 
Wenn der Bettelmann auf de Gaul kommt, no reitet er 

ärger als der JSdelma. 

Er ka kein Hund untrem Ofe vorlocken. 

Da hot a blinde Sau em Eichel gfuuda (einen guten 

Liuial gehabt). 

I freß^ dich anter dem Saaerkraat. 
Mit dem kdnnt man RIgelwind nanßstoße, er wArd*B net 

merka. 

Hödel findet Heddel, Heddel findet Seblamp nnd der 

Dreck seine Gaella. 
Do iBcb grad ale gack a Ochs in a Apotbek nei 
Der kennt eich aas am WnratkeßeL 

Da niöcht mer scharre. 
Du laßt dich um, wie 3 Maus im Butta. 
So lang mer no von eim spricht, denkt mer no an ein. 
Es ist griid' recht, daß Schulza Haus abbreunt. 
Du mußt nu me schwarze Brei eßa. 
In Gedanke fare Bettelleut Cbaiaa. 
Er ist der Sflndeboek nacb Jar nnd Tag. 
Er bat a Gwil&a wie a Eolreater. 
Da iet d*Hebamm an nimme sebaldig. 
Der Teufel weiß net, wo era Mutter an 'm Eek size bot. 
Du machst a Gaidit bi, wie wann dn Spinna gfreßa bftttat. 
Mit Gwalt kann mer a Gais bintennm Inptia. 
I will dir de Teafel im Glas zeige. 
Hell in der Capell ! (im Kopfe). 
So lang mer no sintrt, ist d' Kirch not aus. 
Mit 2 zornige Weiber kann ma ackere. 
Da ist ghopsat wie gsprunga (istgleicli, wie maui^s macht). 
Er hat bälder a Luge als a Maus a Loch. 
Er wttrd net fett, wenn mer in in a Schmalzhafa nei stelle 

Ut 

I kenn meine Lent, i han ine aobon Sebnii abkanft. 
Anf dim Messer könnt* ma rdta biß ge Stugrt and tät 

airsebt kein Wolf kriega. 

Seine Eier bent 2 Dötter. 
BtrUagMr, Atomaimia XIII t 14 
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Do ist alles a Kuch und a Mut (dicke Freundschaft). 
Entweder hant d'Ötundaleut' schon an Streich tua, 

oder tun 8en airst (Spot auf die Pietisten). 
^Eb kommt an Alle", sagte der Marder in der Heiftie. 
Ein Esel schimpft den andre a Langor. 
Man sucht kein hinterm Ofa, ma sei dann seihst der- 

hinter geeßa. 

Ohnastetten: Da bist a Kerle wie a Haasanbrenner. 

Da bist so nnwert als Oäns aofm Samen. 
Dn ULßt d' nm wie a Maos in der Kindbett 
Das stet im, wie 'm Kalb d' FlorhanV. 
Du verstest de Dreck, da gibst an Hifner. 
Er kennt si aus am Warstkessel. 
Der Hanger treibt Bratwürst nei. 

Er get vom Pfannastil biß ins ßreiland (nicht weit fort). 
Da will i kein Kuppelpelz verdiena. 
Da könnts 'n Schick geba (Heirat). 
Der ist net hell unter der Eappa (betrunken). 
Man tut de Teufel bei der Großmutter verklage. 
Er ist im Hanf verstickt (hat sich ghenkt). 
s*ist im angehom wie 'm Jttda s'Stinka. 
Er hat in am Narrenseil rom gfflrt 
Er hat Schulda wie Scheiterbeiga. 
Er schwiüsty wie im der Schnabel gwachsa ist. 
Lieber a crepierts G'änsle hOta als Euch. 
Far nu a Bislo im Hirn rum (bsinne dich!). 
Der Pfaffeoaack hat kein Boda, der Schalmeistersack 

kein BendeL 

^Hast Bcbon teilt ?^ sagt der Jad\ 

JkmnsMtMi Er boßert sich wie Donnstetter Spriz and die hat« 

zlezte au nimme taa. 
Des ist grad recht wie der Gret ir Fuß u nd der ist a 

halbe Ell z' kurz gwesa. 
Alter, jest grast Kaz de Born oaaf (jezt get das 

Alter an!) 

Der schafft de Leut zur Er, wie der Vetter Provisor 

(d. h. nicht am Oeld-, aber andre Belonung). 
S bleibt immer gleich wie's Hechle im Tiefeotal (will 

nicht wachsen). 
An Simon and Jada schreit der Ghfinshirtnemma: nwade!* 
Liechtmcß, daß der Herr bei Tag eß and d'Magd a 
Stack Brot weiter eß und d*8pinnen und Spindel 

vergeß. 

Maria Yerkflndignng keit (wirft) de Weber de Ampel um. 
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Wenn d' Hagftbns wird raut (rot), tat *m Baura s^Säa 

naut (not). 

„Kann sich naitig (nötig) brauche", sait der Hirsch wirt. 
0 ilir liebe Kirbegä-st, daliaimta bleiba ist^s allerbest! 
0 Liebe, bleib do, lai^ ueme uiai uua. 
Bei*8 Hirsohwirts Beim Hans ist Kirbe idiau nantl 
Alles kommt auf Donnstetta, aber ersoht s*leata: 
«Beeil uod praetisob* sait der Dötle. 

Qruom: »Wer dvroh Ornol kommt ungstolpert 
ünd dareh Trailfiagen angspottet, 
Und darch Mfinsioga nngscblage, 
Der ka yo Wnoder saga.** 

„Groatst, no bleibst do, 

Oroatst net, maftt auf Ketbeim.' 

Vor i net 'm le/t^ auf de Buckel gseah hau, gang i et heim. 
Du bist a Erema, weoa da im a Komacker drin stoast. 

Der Scbmid mit seim Hars, 

Macht^s alt' Eise schwan, 
Und scbwört no dabei. 
Das Eise sei neo. 

Behflt es Gott vor tenerer Zeit, 
Vor ttanrer und vor Zimmerlent, 
Vor Docter nnd Barbierer, 
Das sind d* ftrgste Tierer. 

Altes Eise und schwarzes Pech 
Zalt am Schmid a manche Zech. 

Wenn kalter Winter net um Hornung sieh stellt ein, 

So pflegt*8 um Ostern no schauerlich ca sein. 

Der Februar soll anfange wie a Bär, 

Und ausgau wio a Schmeer (gelinde). 

Truckener Maerz, naßer April 

Ists Baura Will. 

Abendtau and kiil im Mai 

Bringt vil Wein und reioblicb Hen. 

Begnets am Jobannistagi 

Nafie Ernte man erwarte mag. 

Der Sepie mberrega 

Kommt 'm Bauer glega (erwünsebt). 

Wenn d^ Spinna Neze maohe 

Wird's Wetter sonnig lache. 

Der mo sum Frack gebora iscb, der kriegt halt koin 

Kittel. 
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Heirige na, heirige na (heirate), 
Wirsch' scho erfara. 
Rogge Mel hosch net vil, 
8* weiß Mel musch' spara. 
8* Spinue ist sMezt Gwinna, 
D* Armut ischt a Haderkaz. 
A leerer Gmaß 
Gh>t barfuß. 

Böhringen: Wächst de Frucht im Januar, 
So geit 68 küi gutes Jar. 
Gelinde Febmar 
Gefehlt aufs ganae Jahr. 
Homung warm, daß €h>tt erbarm 1 
Lieelitmeß Sonnaeehein bringt no Schnee berein. 
Mattheis bricht*! Eis, hat er kois', so macht er oim. 
Maienschnee tut Frucht and Weiustoek weh. 
Maienstaub bringt Gras und Laub, 
SoTÜ Tag d' Frösch* vor Georgii quacka, so vil Tag 

müßa sie später schweiga. 
Wenn Veit 's Häfela verschüttet, wirds Regenwetter. 
Wenn sich Zugvögel vereina, wird der Winter eracheina. 
Der schwäzt 'm Teufel 'n Or weg. 
Helf dir Gott ins Himmele naufi 
Hebet Eaeh an Simien t 
Seid net wie Roes and Mllaler 
Und net wie d'Leat im Weiler. 
Ägidt gat — der Bauer eist auf em Pflag. 
Ißt £&8 und Brot, s* SSa tut et not. 
Ägidi naß, Baaer, hop, paß*. 

Wir sehen, welche plastische Kraft, welch treffender Wii^ 
welch kOmiger Geist sich oft ia disen Redensarten des Volkes 
ausspricht and wie sich das Volk in den mancherlei Sitnationen 
des Lebens durch gute Rede and Gegenrede eu helfen weiß. Aach 
die Baaemregeln, die eine solch wichtige Rolle im Leben der 
Albhewoner spilen, tragen ja manche Körnchen Warheit in sich. 
Aenliche Redensarten herschen nun auch noch in den andern 
Alborten, weshalb wir dise nicht n&her anfüren. Dagegen er- 
übrigt uns jezt noch, manche hier hcrschende Anschauungen zu 
karacterisieren. Wie tief die Macht des Aberglaubens, die Geister- 
und Gespenatersagen, die Ht.xenvorstellungen und syrapathetisclien 
Mittel eingewurzelt sind, haben wir seither schon zu berüren Ge- 
legenheit gehabt. Ea seien noch einzelne derselben angefÜrt: 
„Fällt eine Leiche mit einer Hochseit sasammen, so ist es ein 
bOaes Omen für die oenen Ehlente, sie ghanaen" dann nicht gnt 
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mit einander. Wird jemand yon einem Hunde gebißen, so bindet 
man ni der Wunde ein Horbflachel dea bfiiartigen Hnnde8| dann 
aebadet der Biß niebt. Ebeoao nimmt man keinen Scbaden, wann 
man in einen Nagel getreten iat» denselben ins Fett steckt nnd 

In irgendwo hingräbi, wobin die Sonne niobt echeint. Läuft 
einem ein Hase über den Weg, so bat man an disem Tage kein 
Glück. Schenkt man einem Säugling 2 £ier für seine Suppe, so 
get das Zanen beßer. Wärend ein Brautpar am Altar ein- 
gesegnet wird, muß der Geselle den Plaz des Bräutigams ein- 
nemen, sowie die Gr'spil den der Braut, sonst sizen die Hexen 
bin und brinp^en Unglück. Diejenigen, die Grenzsteine verrücken, 
müßon als Geister um sie schweben. Schwalben und Störche 
scbüsen die Häuser vor Wettersoblag. Um Weibnaobten zeigt 
Hieb naobts eSn Schwein in der Nftbe der Kircbe, daa nienaad ein« 
fangen kann. Wenn der Knknk dea Frfibjars daa erste mal nftf 
so soll man in die Tasche langen und daa Geld rütteln, dann get 
es das ganze Jar ni<^t aas. Die Binen müßen, weil sie gleich 
nach der Schepfung am Sonntag arbeiteten, deshalb den honig- 
reichen dreiblättrigen Klee meiden. Wenn das rechte Or klingt, 
wird man von andern in der Ferne gelobt, beim linken getadelt. 
Stiefel und Schuhe, die noch krachen, sind noch nicht bezalt. 
Kinder, die vil schimmelig Brod eßen, lernen gut singen. Vom 
kalten Kaffee wird man schön. Böse Weiber geben eineu guten 
Essig, wenn man 3 Namen derselben in den Essigtopf wirft. Nägel 
ans aasgegrabenen Baren sind gut als Erampfringe, der Zan 
eines Schädels nflat gegen Zanweh mit Anrufung der heiligen 
drei Namen nnd onter Anwendung von dreierlei Kräntleio wird 
das Blut gestillt. Wer eine Krensspinne im Stalle hat, dem wird 
sein Vih nicht krank. Wer ausgegangenes Har auf die Straße 
wirft, bekommt Kopfweh, man soUs ins Feuer werfen. Wenn vor 
einem Hanse ein Hund heult oder ein Käuzlein schreit, so gibta 
bald eine Leiche. Die an die Haustüren angebrachten Huteisen 
sollen das Einschlagen des Blizes verhindern. Das Vih, das am 
Neujar zuerst zur Tränke kommt, soll von Krankheit verschont 
werden. Nelkenstöcke, am Karfreitag gesezt, werden besonders dick, 
Rettiche, am Fronleicbnamstage gesteckt, schießen nicht auf. Ein 
Männebel, der nachdem er anfgestigen, nicht nach 8 Tagen 
wider snr Erde fällt, Temrsaebt 100 Tage später ein Gewitter. 
Wer das Glflek nnd den Mnt hat, einer anf dem Totenbette ligen- 
den Frau wärend des Sterbens den Krampfnng absnsiehen, soll 
sein Leben lang nicht von Krämpfen ge-p]r\(^t werden. Wer nüch- 
tern nießati mnßi fällt entweder an disem Tage in Dreck oder be- 
kommt er etwas geschenkt. Wenn das Liecht einen Enzen hat, 
bekommt man einen Brief. Wenn man das erste Gänsenblümchen 
aiht, soll man's eßen, man bleibt dann das ganze Jar über von 
Krankheiten verschont. An „Hiob*^ soll man Bönen stecken, dann 
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geraten n» gut. Wer am Kerfrelteg eein Har eoliDeideii iSßt, 
bekommt einen üppigen Harwnebi. 

ünftlle werden hinfig Ar eine Strafe oder Heimanchnng 
Gottes gebalteo, wodurch die Betroffenen snr Selbstprüfting ge- 

triben werden sollen. Ein Diebstal, im Stutnwald begangen, iat 
nicht 80 bedeutend, als einer im Walde eines Piivafeigentümers 
vollbrachte. Kinder gelten meist noch als Segen Gottes und sind 
oft ser zalreich in einer Familie. Träume gelten als bedeutungs- 
voll, z. B. Träume von schwarzen Kleidern bedeuten Tod, Traume 
von Wafter Unglück. Die Tayewälerei ist noch f^er verbreitet. 
Mittwoch und insbesondere PVeitag sind Unglückstage, da soll 
keine Hochzoit, keine Reise, kein V erkauf, kein Umzug usw. unter- 
nommen werden. Anch der Glanbe an Beseßenbeit ist noch vor- 
banden, auffallende Krankboitserscheinungeo werden als nnnatür- 
üohe betrachtet and kommen von Hexen her, s. B. der Veitstans 
new. Wer die Warzen eines andern zält, der bekommt sie und 
der andere wird davon frei. Wird ein Kind im ersten Jare be- 
regnet, 80 bekommt es Sommersproßen. Hat ein Kind zum ersten 
Mal ein Kleid an, so soll man im etwas Rchenken, dann hat es 
immer Glück. Kiest jemand nach einer Erzälung, so hat er die 
Warheit gesprochen. Puzt sich die Kaze, so kommen Gäste. 
Wer bei Nacht in den Spiegel guckt, siht den Teufel oder eine 
Hexe darin. Wer Abends in ein fremdes Haus kommt, darf nicht 
anklopfen, und es ruft auch niemand „herein**, weil man fürchtet, 
es mdohte eine Hexe oder gar der Teufel sein. Das erste oder 
ein besonders kleines Ei, welohes eine Henne legt, ist ein Un- 
glfleksei, man soll es nioht bennseii. Wenn man Peterling sftet, 
one daß er anfget, wenn es anter dem LSnten schlägt, wenn sieh 
eine P^ule aufs Dach sezt, so stirbt jemand. Ein vor^s jüngste 
Gericht Geladener stirbt bald nach dem Tode des, der in ge- 
laden hat. Ist jemand gestorben, so muß man alsbald das Fenster 
öffnen, damit seine Seele hinausfliegen kann, alle Blumentöpfe von 
der Stelle rücken, sonst verwelken sie, oder an alle Fäßer klopfen 
und die VogelkäÜge in ein anderes Zimmer hängen. Vorzeichen 
und Vorboten des Todes gibt es noch vile, z. B. das Zerspringen 
eines Glases oder eines Spiegels, das Fallen eines Bildes, das 
Krachen der Bftnke nsw. Ein Kind, das wArend der Taufe schreit, 
stirbt ebenfidls bald. 

In disen und ftnlichen Ansohanungen spiegelt sieh der Ka- 
racter der schwäbischen Albbevölkerung vornemlicb nach seiner 
Nachtseite. Die Liechtseiten desselben haben wir schon im Ein- 
gang hervorgehoben, iro kirchliche, im Ganzen bidere nnd wackere 
Art, ire naive Naturwüchsigkeit und ir verborgenes reiches und 
tiefes, originelles Getiiiitslehen, ire conservative GesinniuiLr und ein- 
fache, sparsame Lehensweise. Harte Arbeit und rauhe Kust, Aus- 
dauer und Anspruchslosigkeit, Freundlichkeit und Ererbietung 
Jl^ben einer gewißeu Schwerfälligkeit und Unbebolfenheit, Lust 
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und Liebe zum Gesang, der sieli in den verschidenen Gesangver- 
einen widerspigelt, Liebe zum geselligen Leben, die sich auch in 
den Kriegervereinen offeobart, Freude an Geschichten und Lectüre, 
die die Ortsleranötalten pflegen — das sind im großen Ganzen 
die Gruudziige unserer schwäbischen Alb im ganzen und der 
Uracher Alb im besoudern^ von denen ich dise kurze Skizze wider- 
zugeben yertoeht habe. 

URACH DUC. LANBENBERQER 



DIE ENDUNG -ER, -ERN (EBBEN) IN OBEB- 

DEUTSCHEN OBTSNAMEN 

Die uralte, bald männlicbe, bald weibliche Endung er in 
Flußoamen, wie Necker, Glenner; Eger^ Uler, sowie die obliquen 
Formen auf -erw, z. B. KandcrUy Wiegern und dergL Ortsnamen 
aas FlofinftmeD, laß iofa liier mierfirterli da rie einer beaosderen 
Untennolmng bedflrfen. 

Ich beginne mit der Endung -er in den Berg' und FM- 
namen. Die par ahd. Bergnamen Lcv^bari (Balom), Ensialar 
(Oesterreich) anagenommen, taucht sie erst im späteren Mittelalter auf. 
Orte unserer Sippe tragen das Gepräge von Personennamen ^ ja 
ir Name ist in der Regel nur der auf den Berg, Acker, Wald etc. 
übertragene Familieuname eines Besizcrs. l)er Berg Geiger im 
Pustertal heißt z. B. a. 1305 mens Geiger Font. rer. Austr, 36, 
30; aber a. 1316 ganz deutlich der perg ee dem Geiger, ibid. 
p. 596. Hier ist utTenbar der Name eines Bauernhofes „zum 
Geiger'* anf den ganzen Berg übortrogen. Auf dise Weise sind 
auch die allgäner Berge KraiMer, PfändeTi Zeiger zu veretehen, 
waa am so glanbhafter iat^ als alle drei noch als Familiennamen 
in Oberschwaben fortleben. Manchmal ist solch ein familiennamen- 
artiger Ortsname auf -er ans dem Hausnamen der Fatnilie ent- 
standen. So z. B. der Name des Hofes Baifer (Tirol), denn er 
bedeutet eigentlich zum Raifauer, weil diser Hof a. 1223 Reifowe 
hieß. Sinnacher, Geech. v, Brixen 1, 156. Weitaus die meisten 
hieher ziileuden Berg-, Weinberg-, Wald- und Ackernamen nuf -er 
stellen nichts anderes dar, denn den zufällig anf -fr endigenden 
Familiennamen des Besizers von einst oder jezt, wie schon 
ans dem Umstände deutlich erhellt, duß alle möglichen anderen 
Familiennamen als Flurnamen (im weiteren Sinne) vorkommen. So 
haben wir bei Sohntsenried nnd Weingarten einen Wald ffwnpis, 
nach den Raveosbnrger Patriaem dises Namens, an Ibrkdorf 
bad. Seekr.) einen Weinberg QrmlMk, nach den PfnllendorfiBr 
Patriaem dises Namens, dann im Habstaler Urkb. 1420: einen 
acker genant der Kessler 8. 22 , mit Anf&ntng des Bauers 
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Keßler ; einen acker genant der Bartelsfein, nach den Herren v. B. 
im benachbarten Scheper zobcnannt ; ciru n acker der Sirgenstein, 
welcher den damals zu Krauhenwies geseßenen Herrn diees Namens 
gehörte. So kommt a. 1435 sa Ertingen ein Acker vor genant 
der Brandenfmrger , weil er denen yim Bnodenburg zu Bach»a 
gehörte. Ert Eopeib. III. Auf diee Weite nnd didier euch die 
inlieb lentenden rTameD sa Tertten, Ifir welche wir die Eigen- 
tfimer nicht urkundlich nachweisen können. Z. B. jnger dictonn 
Mänekover (a. 1290) Zeitschr. f. OR. 2, 253; vinea dicta der 
Braekenheimer (zu Horrheim a. 1239), Wirt. Urkb. 3, 438; Tinea 
Laurenger (Holenburg, N.-Öster. a. 1316) Font. rer. 36, 651; vinea 
Hermanner (Wachau, K.-Osterr). ebend. S. 513. Dise beiden 
wol R. V. a. Weinberg des Laurenz, des Hermann. Apinn (Topo- 
graph. Bavariae) p. 89 der BefelJcover, ein B;)ch; ebend. S. 353 
der liosstctter, ein W^ald; S. 156 der SchiKdrlhnuserj ein Wald, 
8. 31 der Schneidinger ^ ein Wald. So heißt ein Wald im wirtemb. 
Retier Kleinaipech der Schöntaler, Diae Biche nnd Wilder sind 
freilich mnächet nnch den Orten benannt, in deren Markung sie 
lieh finden oder wo sie hingehören. — In Baiem trogen sogar Floren, 
deren Grondwort weiblichen Geechlechtee war, mämiHche Familien- 
namen, was sonst nicht der Fal ist. Da nennt nna Scbneller b. 
Wb. 1, 97 eine Wismad der Wolßetf eine Wiee der Oiggen- 
peckaer. 

Ortsnamen mit der Endunfr -ler sind meist Familiennamen 
diser Endung. So z. B. der Benzhr (Wald im wirt. Rev. 
Reichenberg); der Dr ideler, ein acker bei Egg (a. 1516) Königsegg. 
Urb., stat Drüdeler j. Treutier, Der Erbeler b Kllikon, Giimm, 
Weist. 1, 118; der J5:i</cr (Wald bei Söflingen-Ulmj; der IJüußler 
(Acker b. Aolendorf OA Waldsee) ; der Hägeier (a. 1605 b. Rorbaa, 
Schweis), Orimni a. a. 0. 1, 92; der Budder (Acker b. Hütten- 
rente) Königsegg. Urb. 1576; im Kragler (Töaa, Schweis), 
Grimm a. a. 0. 1, 183; vgl. der KrOher (Wald b. Stottgart). Lästerer 
kann jedoch auch nach einem FamN. Krtlhe zubenannt sein, wie 
der Kräetistock im Habsth. Urb. v. 1420, der einem Bauer Krawe 
gehörte. Kempfler (Wald im wirt. Rev. Oberensingen) ; Keiisler 
(Feld bei Bodnegp). Landvogieigrenzbeschreibung v. 1590 (im 
Aulendorfer Archiv). Im Kenzlei-, Feld b. Lampertsweih r, OA 
Saulgan ; Köhler (Wald im wirt. Rev. Sohlierbach) ; Löeheler 
(Wald im sigmaring. Rev. Magenbuch); Pöppeler (im wirt. Rev. 
Adelberg); Raitier (Wald im wirt. Rev. Wipertshofen) ; am hoben 
Sendder, Acker bei Logen OA Saolgao mit dem FamN. Sendeier, 
im Königsegg. Urb. y. 1576. Der Stetmmler (Lindaoer W'dnberg, 
a. 1620. Heider, die Beichsstatt Lindao etc.). Im Tändler (Zflrioh, 
Meyer Zürich ON) vgl. dazu den Mann Tandeier ze Oisten, Grimm, 
Wst. 1,48. In änlicher Weise dürften die Gschfrd. 27, 280 f. an- 
gefürten Örilichkeiten Qstalder^ JBMer, Böhnkr, Hiehler so rer- 
sten sein. 
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Bei anderen Gewandnaroen ist -kr Ableitungssilbe aus einem 
Grundworte. Z. B. Der Flüchler zu Scbopfheim a. 1371, Ge- 
sciiiehtafraiiBd der filnf Ort« 17, 230; ager d«r OuffsMer lu Luaera 
». 1833, ebend. 19, 129. Der Siemkr a. 1576 bei Lugen. 
Könige^. Urb. Der SMnhr^ Acker b. Emlisbacb (Sehwek). 
Eän aeker der Stemler «. 1871 Sebopfheim, GetebiebUfi*. (kfinftig 
mit Lz bezeichnet) 17, 230. Zern Steinler b. 1407 Dittikon. 
Heyer, Züricher ONam. 8. 89 usw. Es sind Äcker an der Fluhe^ 
ao dem Augstm (Schafstal), am Markstein. Zuweilen wird 

die Figur dos Feldes durch -ler angedeutet. So im Feld- 
namen Stehler^ ein Äcker der eine Stel/e Imt oder spiz zuläuft. 
Z. B. a. 1576 ein acker der Steltzhr Lugen, König. Urb. Vgl. 
aus dem Beuroner Urbar (Alemannia VIII) ein acker der Stelteer 
zu Straßberg; ob dem Steltzer zu Krähenheimstetten ebendort; dann 
aus dem König. Urjb. v. 1693 der SteUacker zu Riedhausen; der 
SMienaeker za Schweighansen, OElBaß. Stoffel, top. Wb. 8.581; 
der acker mit der stdMen Ufingen (a. 1499) Li. 22, 47; endliob 
die Stelle: ein jochert acker Mgoi an Phlamerw^ (an Riedlingen, 
a. 1343), Liobtscblag, awAlf Salem. Urk. S. 15. 

Disen mfinnlichen Namen sten die weibliclien auf 'Crm^ 
-eren gegenüber. Ir Geschlecht ist ebenfalls durch das Genus 
des Grundworts, hier die Wise, MattCy Alpe nsw. bedingt. Schmeller 
(bair. Wb. 1, 96) fürt aus Baiern eine große Zal hieher ge- 
höriger Nfimen auf. Es sind lauter Wisen. So die Fechreriiiy 
die Mümhnerin, die Schreiberinne, die Grävingerin, die Rtäters- 
höferin. Aenlich bietet das Königsegg'sche Urb. v. 1576: ein 
wiß die Schillerif ein wiß die Schillernen, ain wiss die Schüllerna 
(ein nnd dieeelbe) bei Riedbausen; dann dae Königsegg. Urb. von 
1702 : ein wiß genannt die Schuolemm, SchMoUre» b. EbenweÜer, 
dasn den FanN. Sebnoler. Dae Allmendiger Urb. 1562 : wißen 
genant die Beasenut, Sie gehörten den Beeeerer von Ulm. Oana 
eo sagt man dort beote noch für die Schwingerinnen: ,,d' 
{«rliwingerna**. Diser Plural findet sich auch im Wioenoamen 
Gunkho fernen (a. 1590 Landvogteibeschr.) dagegen wird der 
Ravensburger Wisenname ,,in unteren Kaufmännern'' ein ur- 
sprünglicher Ackernanie sein. Der Singular -erin lautet jezt ober- 
schwäbisch -ere. So dir Satficrr, Wise bei Biberacli; die Plündere 
bei Weingarten. Leztier Name falsch für Blciidere, denn er kommt 
zweifellos vom Weingartner Familiennamen Blender. Plündere und 
Elendere wird hier eben nur ganz gleich ausgesprochen. Die 
WaUere b. Mindersdorf (bad. Seekreis) etc. In diser Weise wird 
man aoeb eine Ansal schweizer. Flurnamen anf -ert, -ersfit »enm 
anffiften müßen. Z. B. an die BasUri, an die Haskrrun, Ad- 
ligenschwil Lz. 6, 65 (saeo. XIV); an der Locherri, Lungern, 
ebend. 21, 178; die Hopferrun ebend. 19, 263; die Hirseren 
Tnggen ebend. 25, 218; in die Luekeren eb. 25, 155. Also die 
Haalerin, Looberin, Hopterin, Qirserin, Luoherin. In den sehweiaer. 
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ONanien auf -er sind aber männliche und weibliche KasuBendungen 
oft gar nicht auseinander zu scheiden, denn zweifellos weibliche 
SmguUnioininati?e lauten oft wie luäuulicbe PlaraloomiDative. Nar 
kommen die ersteren vil dfter vor and haben daher anter gleiohen 
Aasnebten in den ONamen weit mer W'aracheiDlichkeit illr sich. 
Man vergleiche folgende Stellen: Die Erlerra (XII saec.) = die 
Frau Erler, Erlerin; Adelbeidls diei^ Kursenerra (saec. XIII) Lz. 
5, 104. Hemma dicta Huoherra eb. 24, 108 (saec. XIV); Geri 
BoUrra eb. 23, 249; Metzi Schreigerra eb. 24, 116; die Bloe- 
tcerra, die Bvokrra eb. S. 117; dicta Schefelerra eb. S. 118; dicta 
Vloefhcrra eb. S. 120; dicta JJamicncnn eb. 23, 249 und Än- 
liclies an noch vilen Stellen. IIieffe;^reii halte raan nun den mas- 
kulinen Plural in: Heinrich et Walt her 3IuUcru, fratres. Lz. 24, 
120; was an den uralten I*lural aul -a in einer bair. Urk. des 
9. Jabrbdts. erinnert: viri, qui vocantur Mohingara. Roth, Ört- 
Hehkelten des Bist. Freising S. 42. 

Aaf -enm, -emm endet aach der weibliche Oenitiv Singa- 
laris an alten schweiser. Familiennamen. Z, B. Bonam Heine diete 
Boellcnm; bonum Heine I^lerrun Lz. 24, III u. 112 (saec. 
XIV j; bonnm Uabentiacherrun eb. 24, 120. Es bleibt aber je 
nach der Kürze einer Urkundenangabe oft unentscbiden, ob eine 
männliche oder weibliche Endnng vorligt. 8o z. B. feudum Sehmd- 
Urron Lz. 19, 100 f. 

Nicht selten findet sich an schweizer. Familiennamen auf -er 
eine Genitivpluraleiidunrj -o, -on namentlich wo eine ganze Familie 
des fraglichen Namens gemeint iat. Beiypile bietet das Bero- 
mfinster Urbar von 1330. Doch will ich die Genitivpluralform zu- 
erst an anders endenden Familiennamen zeigen. Bonnm der Wnir 
Wen Lb. 23, 354; der Singular Winman kommt ebendortS. 116 
wnat. Bona der ZimberlUten Ls. 23^ 254; ein Zmbetnum eb. 24, 
103; bonum der SUgellUen nebst dem Singular Stegeman ebend. 
24, 108. 

Die Genitivpluralendung -eren entspricht der ahd. -erro, -arro. 
Daher z. B. IlessincJiovarro marcha (saec. IX Thur/^au) Förstern. 
ONB d. i. der Hessinghofer Mark. Feodum der Vfizccro (saec. 
XH) Lz. 19, lOO f. Die elliptischen Formen erklären sicli aus fol- 
genden vollen Namen : Dei- liof ze Nollental, der der ^fum2)ere)i ist. 
Lz. 29, 223. In der Stümperen matten (Willisau) ebeud. 29, 228. 
Der Willisaaer Familienname Stümper ist ebend. 29, 129 bezeugt. 
An der SwUerm ir hofstatt (Sarnen) Lz. 29, 322. Ebenda ist der 
FamN. Smier bezeugt. Demzufolge sind die nachstenden Formen 
nach obigen Vorgängen . auszulegen. Der KesaeUerron matte ze 
üre (XIV) Lz. 8, 64; an der Sutteren feit (Walchwil, saec. XV) 
ebend. 3, 271. Ab Beltzerrun rüfi (saec. XIV) ehend. 22, 246 
u. 17, 222. Die Fanniiennamen Keaster, Suttcr, Beltzer finden 
sich im Recrister des 20. Bandes des Oeschichtsfrenndeg. 
^ Jezt folgen die Formen von ürtlichkeitsnanien unserer Sippe 
^t auBgefalleaeoi Grundwort (Acker, üof u. dgl.). Vor der 
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Schlossprcfi Lz. 29, 227. (Area dicfa) Buohrrun. Lz. 23, 249. 
Fischeleron (I ii) Lz. 22, 270. Uf der Isucreu (Sachselen) ebend. 
21, 177. Ze liuggeren (Emmen) eb. 22, 290. Ze i/o/Vk^c» (aaec. 
XIU) eb. 17« 205. Ah Blantxerren (Bürglco) eb. 22, 244. An 
der Karherren eb. 5, 199. Bona se Savertn Ls. 2, 168. An 
QdUeeren eb. 22, 250. In der Bdherm (Sempacb) eb. 17, 222. 
Lindem Ls. 21, 178. Hireckeren (GUme) Mone, Zeiteobr. 18» 
428. In der Boneren, uf der Boneran Lz. 27, 280; Yenkerron 
eb, 3, 240; Neselerrm (Bern) Berner Archiv 6, 334. Dann die 
weiteren Berner ON: in ^ev Aeschcrcn Lz. 27, 280; in der jBöcä- 
Jeren ebendort; in der Birchetefi ebend.; in dtr Blacker en, in der 
Heijeren ebend. Schlosser, Buoler. Isner, Bufftjer, Blander, Haf- 
ner, Goher, Linder, Hirsrher, Boficr, Veucker (Fencher), Neseler, 
Aescher j Bärhlcr, Birrher , Hei/cr sind nachweisbar scliweizer. 
Familiennaraen. Zweifelhaft bleiben Kanbcr (= Kaniber d. i. einer 
TOD Kamb, jezt Cham), Saver^ Beiher (einer von Balb) und Blacker 
(einer von der Blaeke, Blaike). ^'gl. die folgenden Namen. ' 

£& gibt aber noeb eine zimlicbe Zal von Namen auf -cre», 
welcbe ans Omndwörtem bergeleitet sind und die Form weiblicber 
Familiennamen darbieten. Sie entsprechen unseren Namen auf: 
•mn, crinnen. Deutliche Beispile diser Art sind z. B. die Brüelin, 
eine Wäßerwise am Brül bei Heiinnting, die Liie^raiterifiy Wise 
im Litzeltrntt, die Weiheriti (ein Mosgrnnd neben einem Weiher), 
Sclimeller a. a. 0. 1, 96. Äiilich die Flachskind er m, Wise hei 
Ellhofen, wirt. Franken (Bessert). Anlicl« der Leinshr, ein Acker 
neben dem (»ewand ,,in Leinsen" (d. i. Linsen) bei Winterstetten- 
etadt OA Waldsee; der Wiesler, Berg im Allgäu beim Dorfe Wies« 
In dise Nameuklasse gehören auch die schweizerischen in der 
Äueren^ in der Eyeren, in der Angsteren, io der Bedmeret^ Bod- 
marm (Ls. 25, 206); in der Emseren (vgl uf dem Emsen Ls. 9, 
146); in der Bokleren, StJüöUerei^ 8(hderen^ Semderen, SieinereH, 
Stöckeren, Tanneren, EUeren, Lageren, Müseren u6w. Bei einigeo, 
die bieher gebOren können, ist Herleitung von einem Familien- 
namen nicht ausgeschloßen , eo z. B. bei BüMerent Bucheref^ 
Buchseren, Brüscheren, Dorneren usw. 

In ehemals romanischen Ländern (besonders in der Schwoiz und 
dem Vorarll)er^) findet sich auch ein -eroi nns der romanischen Coiiec- 
tivendung -aria, -eria: was Gatschet für eine, freilich nicht nachweis- 
bare, deutsche Collectiveiuiung -rrarh aurrpFehpn hat. Wo ciie Endung 
welscher Herkunft ist, da i.st es uucii der IStamm. Hybride Formen gibt 
•s niebt. Wollte mao mir z. ß. Farneren « farnaria, vom dentaoben 
fam (filix) gebildet, entgegenhalten, dann sagte ich, nein, denn 
wenn das Wort deutsch ist, gehdrt'es su der später sn nennenden 
Klasse auf (e)re», welche aus rat» verderbt ist oder das Wort ist 
ganz welsch und gehört zu farnus, farnaria. Nun ist ja bekannt, 
wie sieh in der dentschen Schweis mitten unter den deutschen 
Flurnamen auch eine Menge romanischer befindet, welche man zu 
der Zeit, als Meyer aber die Zöricher Ortsnamen scbrib, noch für 
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keltische angesehen hat. Keltische Flurnamen gibt es aber in der 
deutschen Schweiz so wenig als in der ostromanischen oder im 
Vorarlberg oder bei uns Unter den romanischen sind die auf 
-ftfia, -eria gar nteht selteii. Pit» Oolleetivmdang findet sieli 
ft) «n liUmMemiamen^ daher in romraiachen Ländern die: al war ig , 
eamiarM, camuttanOf juncoHOf Unaria, nucaria nsw,\ b) nn Tier* 
namen, daher: columbariOy conftmot deomariaf uMnUaria, hiparia, 
vulparia etc.; c) zur Bezeichnang von Werkstätten, wie: calcanm 
(Kalkofen), fenraria (Schmelshfltten, Eieenhimmer), vitraria (Glat- 
htttten). 

a) Zu den Piianzennamen gehört z. B. Lischeren aus rom. 
lesca, lisca (carex), ein Wort, das allf-rdings aus dem Deutschen 
entlent ist. Es kommt in der franz. Schweiz als Leschieri, Lc' 
schera oft vor. Z. B. in den M^m. et Docum publ. par la societe 
d'histoire d. 1. Suisse rom. 30, 436; 29, 316; 12, 2, 299; 22, 67. 
In Italien erscheint es als Lescheia (=- liscaria). Vgl. Flechia, 
Boni loeali derivati d. o. piante p. 15. Nüchteren wird Gatachet 
etym. Stitd. B. 1 wol richtig au» nnoaria erklärt haben. Das t 
iat nnorganiscb. Fnueeren (bei Gdfis ?AB.) iat entweder fraacaria 
(Bnsch) oder fraxinaria (Eschendickicht). OlUdkren (Bern) stimmt 
zn Alteschercn b. Giswil (Lz. 18, 139), was Gatschet (a. a. 0. 
S. 75 n. 250) aus orsaria sss bordearia, Gerstenfeld, erklärt. C/r- 
seren^ welsch ursera, von nrsns (B&r) und Hildung wie luparia 
(Aufenthaltsort von Wölfen, woher auch der pariser Louvre, da er 
in den Urkunden luparia genannt wird). Das bernische C/i/Mmmerii 
get wie das elsäßische Kolmar (saec. IX Columbarium, Columbaria) 
auf columbaria (Ort, wo sich vile Tauben aufhalten) zurück. In 
Italien findet sich das Seitenstück Palumburia. Auch Dadiseren, 
a. 897 Thassanara (Wartmann 2, 315) ist wartobeinliob weladiea 
taxinaria, ans taxns (Daebs) gebildet, wie das welscbe Tolpinaria 
ana ynlpes (Fuchs), vulpinus, junger Fachs. Im entspricbt Tae* 
emmra bei Nonantola. Vgl. Ifnratori, antiq. ItaUae 2, 197. 

Znr drittwi Abteilnng gehört das roerfach vorkommende Kair 
dkeren, Kalleren, Einen alten Beleg gibt der fr(Üiere Name von 
Klaus in Vorarlberg; es hieß a. 1265 Galcherun, aber a. 890 Gel- 
caire? (Bergrinann, Kunde des VAB. S. 63), was altromanische Form 
für lat. calciirias ist. Der Kalkofen heißt im Engardinischen heute 
noch calchkra, — Gastercn aus cnstra herzuleiten, verbietet der 
Umstand, daß dise Landschaft ehedem öde, wild und abwegs war. 
Ich denke daher lieber an mit. gaslum = vastum (Wüste) und au 
eine Sprossform gasteria, was eine Bildung wäre wie mit. prateria 
aus prataro. Das bftafig an findende Kaeeren, Säseren kaaa awar 
aas abd. ^aear (oamera pastomm) kommen, das übrigens selbe! 

1) In der frz. Schweiz habe ich nur zwei Flurnamen gallischer Her- 
kutift finden können^ Derivate von vetu{£rle) vnd nant (Talbach), wie 
SM)k denn eowoH im klassischen FramMeh, al$ in den fre. Mtmdmrim 
kamn «in Dutend goBiich&r ißteHtiteher) Wärter erhöhen hed. 
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aas dem Romanischen entlent ist, wird aber wol direkt aus dem 
romanischen caseria (Sennbütte) herrürcn. Eine Bergamasker Urk. 
Ton 1144 bringt die älteste mir bekannte romanische Form des 
Wertet: In «Ipe siTe eoMtra prefeti mootit. Lupi, GocI. dipl. Ber* 
gomat 2, 1057. Aeltere sehwelier Formeo siod Keserrm (a. 1871) 
Li. 80, 222; elp JleMrMi (». 1895) Sameo, ebeod. 29,804. Aueh 
SD Baiem a. 1558 ein Oberkasern, Niderkasem ala Alpname. 
Peetz, TolkswirtschafU. Studien S. 376. Bei Apianas Topogr. BaT. 
p. 99 ein mons Marchkeiser XYl). Seither ist in Baiern die Fom 
Kaiser üblich. Lungeren am langgestreckten Lungernsee Urol ans 
lacus longarius, lungerius. lu einer lorabard. Urk. des 9. Jhdt«. 
bedeutet longarius einen langgestreckten Ackerst reilei). Vgl. Fuma- 
galli Cod. St. Arabros. Mediol. p. 305 (campus cum longario). 
Einen Ort Langaria b. Arretinum nennt eine ürk. des XI. saec. 
Ughelli Italia sacra 1, 468; ein Wasser Xort^are (um Vizenza) eine 
ürk. dei XII. eaeo. Mnratori L e. 4, 1123. SVimerefi in üri 
»i 1812 Trimeron Li. 22, 248 iit ani romaDiaehem termioaria 
entetaDden, Inlieh wie DrimmiBf alt Trimones ant terminones (bei 
den großen Marksteinen). S. meine „Bitisehe Ortsnamen**, Ale- 
mannia XII S. 272. 

£cbt lateinisch ist die Endung -em in den ON Lutem nnd 
Zobern. Ersteres schon im 7. Jhdt. Lucema (Gatschet a. a. 0. 
66), d. i. ,,Leuchtturm", fast dasselbe was Locarno (a. 988 Lo- 
carnis, Ughell. 1. c. 5, 265) = lucernis. Zabern (Elsaß) aus ad 
Tres Tabernas (Ammianus). 

Eine weitere Klasse von -ern, -eren ist entstanden durch 
Verküreung eines Grundworts. Wir haben 

a) Kürzungen aus -rain (clivus). Fluntem (Zürich) a. 928 
Flobotisretne. Fdrstem. ONB. HoMm», im 13. n. 14. Jhdt. Hab* 
ehereii neben Habichrein. Li. 20, 425. Sirsd^eren (im Oberelsaß) 
■aee. XIII Hftreebenrene. Stoffel 8. 248. SuiMerm (ebendort) im 
saec. XIII Salerein, Snliernrein. Steffel 8. 542. So dürfte iSdlicwr- 
jseren b. Fluntem anch zn erkliren sein. Lunnern an der UeusSi 
a. 1282 Lnndenerron (Gatschet a. a. 0. S. 106) kann Lundenrein 
sein. Vgl. Lunden im Prättigau, Bodenlundenn (a. 1300) Lz. 
6, 32. Das Wort lunden seihst ist dunkel. Gatschet füiHt ein 
ahd. Umda Fettigkeit an , das er auf die Hafnererde deutet. 
Stümpferen (Elsaß) im XVI. Jhdt. ze Stümpfen, Stoflfel S. 640 
und Wängeren^ Landstrich an der Reoss, scheinen auch in unsere 
Klasse zu gehören. 

b) 'tm oder vilmer "kern, Verkünnng ans ahd. scorro. 
Pcekem (Beiern) im saeo. IX Paobsoorro. FArstem. ONB. 

e) -em ans -er-oAa. Bibem (Schaff bansen) a. 1098 Biberaha. 
Bamnann, in Quell, f. schw. Oeseb. 3, 85. 

d) -ern aus -er-heim. Heitern (Eis.) a. 768 Heiderbeim. 
Stoffel S. 235. Zeutern (Kraiebgau) a. 780 Ziatemheim. Fdrstem. 
ONB Vgl. die ahd. PN Heiiar und Zuter, Förstern. PNB. 

e) -er» aus -er-ti^^ IWem (£lsaß) a. 1816 Vilnngen, 
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Stoffel 8. 179. Umgekert noser Fisehingen a. 1236 Viscbiro. 
Wirt UrkK 8» 874. 

f) -em Mis 'hur<m. Mammum (ThnigMi) im aieo. X Mao- 
IviuroD, Fttm. ONB Wimmern (Sdsbnrglfloh) im 8Me. VIII Win- 
pooroo. Keinz, Indic. Arn. p. 97. 

Eine Anzal von jezigea in Baiero, endete noch zu Apiaos 
Zeit in -ern. Z. B. Haubing b. Apian 8. 265 Haubern ; Jteisching 
b. Ap. 243 Ober- Keuschem ; Schwelhing b. Ap. 2GI Schweibern; 
Zottlivg b. Ap. 309 ZRcilern. Auch HuUiug hieß alt Holaren. 
Höger, zur Bestimmung der iu den ('odd. F'alkenstein. Trad. (rarz. 
u. Augiena. vorkoiumeoden Ortsoaraen. Programm. Freiaiug lödl^ 
8. 17. 

Hiemit haben wir den Ubergang za der ältesten Ortenamen- 
endnog «of -em gefondm* nftmlieh sn der DatiTplnnJeDdiing a) an 
Handwerkarnamen, b) an Appellativen, die dnreh diie Endnng 
die Anwoner der Gcjgend beaeichnett. Za a)^iind in rechnen die 
alten ON Ompharen, Enffam oder Kof&ng (Österr.) Fatm. ONB.; 
J\ij^ll{arum (Baiern) ib., wol aas figuler, Töpfer; Pfrumanm Pfre- 
mering (OBaiern) ib., und Frumara Frommern b. Balingen, ibid.; 
im saec. XIM Frumern (Freib. Diöc. Arch. 1, 45) von ahd. framari 
minister; Goldarun (Daiern) Fstm. Vgl. dazu Goldtvörth (östr. 
Mühlkreis) im saec, XI u. XII Goldare-werde, Holder- werde. Lamp- 
recht, bist. top. Alatrikel etc. S. 155; goldure svol s. v. a. Gold- 
wascher, da rahd. golderie Goldwäsche bedeutet. Kluftiruu Klüf- 
tern, bad. Seekr. Fstm. ONB (wo übrigens falsch Klustiruu stet), 
ahd. olafta Zange. MtUarun Maatarn (Ostr.) Fstm. ; Fhelumaercn 
1287 Pflommem (in Wirtbg.) und aber im ein üplumare (saee. XII) 
Fstm.; lestres a. 1311 Ufpblnmem, Hobens. MittheUg. 4, 23; aus 
ahd. pbolomari, phlamare yel ireher, also bei den Boeklederem, 
Lederkissenmachern. 8teinmeyer Siev. abd. Gloss. 1,421. Satalanm 
Sattling (Baiern) Fstm.; Sautern j. Sautorn (Baiern), Apian a, a. 
0. 228; Sceßilarun (BaierD) Fstm. (= Schaftmachern); ScJiiltarun 
Schiltorn (OÖsterr.) Fstm.; SciUarun (NBaiein) Fstm.; leztres b. 
Apian 228 Schiltern, jezt Schiltorn. Tc^^araw (Osterr.) Fstm. nach 
ihm aus mhd. telzc FHrbe, also bei den Farbern; Wiuzurn (N Baiern) 
j. Winzer Fstm.; Cidalarin Zeitlarn (OOster.); Zeidlarn Zeitlarn 
b. Regeiisburg Fstm., von zidelaure Bienenwirt. Das Tirol. Kaltem 
ahd. Calthari Fstm. halte ich für das in romanischen Ländern mer- 
faeh vorkommende caldarla (Sennbütte, Sennerei); vgL meine 
„BKtisobe Ortsnamen'*, Alemannia XII S. 292. Ortsnamen ans 
Handwerkemamen kommen ftberall vor. Vgl. den it. ON CaUde- 
raro (Keßler); daza das firs. Les Manins (bei den Keßlern), Lee 
Sartres (Schneider); Les Vijbres (Sebmide). Chabrand et Hochaa 
d'Aigun, Patois des Alpes Cottiennes p. 221. Ferner die slawi- 
schen ON Cc^fMrje (in Krain, s. v. a. Korbflechter); Brdree {ehen- 
dort, 8. y. a. Weberblattmacher); Konnrc (Rosshirteu ) ; StUary 
(Bohildmaober). Miklosisch slaw. ON aus Appellativen 11 S. 8. 11. 
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49. 105. Vgl. noeh dflMes Abliandlung ftber daw. OM ia den 
Deokiobriften der Wiener Ak. d. W. XXI 3. 86 f. — Zn den nne 
Getebftftenaoien herkommenden ONamen rechne ioh jeit anoh den 
Bnrgnamen Zolkm, als Seitenstflek sn Hantem, da diß die ein- 
fachste, natOrliehete und wsrscheinlichstc Erklärung des Namens ist. 
£s sezt das nur voraus, daß am Fuße des Berges eine alte Zoll- 
stätte (bi den zollirin) lag und der Name der Zollstätte auf den 
namenlosen Borg übertragen ward. Auch die benachbarte Achalm 
(Bergkecrel hei Reutlingen) ist ursprünglich der Name einer am 
Fusse gelegenen Flur, wio tler Zwiefalter ('hronist Ortlieb (saec. 
XII) sagt: montero, qui a praetertliuiitti rivo Achalmin vocatur . . . 
hodieque Achalmin dicitur (Hess, Monum. Guelf. S. 169), d. i. 
die Achallmend, Achallmand, nach dem Bächlein Ach am Fuße 
der Aehalm, Eningen wirti. Zu jener Zeit konnte allmand tohon 
in allmeo wkttnt lein, wie das später ser oft vorkommt. Aller- 
diogs kommt damals auch noeh die ursprflngliebe Form vor. TgL 
Stoffel a. a. 0. S. 4. Der Name Zollertl widerbolt sich im 
OEIsaß doch hier als feminine Form in der Zoileren Tagdsdorf, 
Obere Zolleren ebeodort. Stoffel 609 s. v. a. Zollerionen. Vgl. oben. 
Zoll bei Narabshoira im OEIsaß ist a. 1310 umschriben : d4 Ht 
euch ein bubel da zü h^rct ein kleiner zol uf dem Rine. Stoffel 
S. 609. — Wie die Berge ,,der grosse; Zoll und der kleine ZolV* 
bei Falk (Lothringen), frz. Säule, aufzutaßen seien, raüßen nähere 
Nachforschungen an Ort und Stelle ergebeu. Sie bilden einen Eng- 
pass, durch den eine Straße fürt, und warscheinlich ist auch hier 
eine ZoUstätte genasen, b) •em ans •orifi, dem Dativploral des 
Bewonemamens anf -art. Pacharun (Baiern) Fstm. d. i. bei den 
Baebem, den Mannen die am Baobe wonen; Fergarm (Baiem) 
ibid.; Bramairm (Hessen) Fstm. (bei den Domheckenanwonsro); 
Prvkkam (Steierm.) Fstm.; ^runnaron (Osterr.) eb. ; AfMam(im 
Pongau) Fstm.; Furstarun (Baiern) eh.; Hornarun eb. ; wogegen 
die Wisen Uomaren b. Kaufbeuren (1265), Baumann, Gesch. d^ 
Allg. 1, 4 (»6 '/A\ den verkürzten Formen zälon ; Lifarun und Se- 
warin (Osterreich) Fstm. ; Sluohterin (a. d. Kinzig, Hessen) Fstm.; 
Talarin und Tohilarin (Osterr.) ib. etc. — Baldern, Dort und Berg- 
schloß bei Neresheim (Wirtbg.), dürfte Kürzung ans Balderesheim 
sein. Der älteste mir bekannte Besizer jener Burg hieß (saec. 
XII) Baldolfus, Wirt. Urkb. 4, 360. Dagegen ist Bendem im 
FQritent. Liehtenstein awdfelsone welseber Herkanft. GSs heißt 
a. 1194 Benedora Hohr Cod. dipl. Rät. 1, 233; Benednr a. 1209 
ib. 1, 246; Bendor a. 1215 ib. 1, 255; Benderen a. 1200 ib. 1, 
287, was Termntlicb ans roman.* pinatnra, Holzschlag herkommt, 
von pinar, Hols föllen. Vgl. das churrät. Mundaduta Schwende, 
Wisen bei Trens; den Ort Mimdadeira b. Schweiningen, yon chnrw. 
mundar, reinigen (nämlich von Gebüsch), schwenden. Anliche 
Namen sind Rondadura (im hintern Tale Tavctsch), Culcadüra bei 
Bnrgeis, Chron. v. Goswin S. 100; VÜgira {= Vectura, Fuhrwerk) 
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im Mittelrheintal, welch' leztres ein ausgefalleneB Grundwort ver- 
langt, wie das in vilen romanischen Namen der Fall ist, Villeicht 
Btanza (Scliuppi?n), womit ein Name herauskäme wie unser OXanie 
WagenstatuSj vgl. a. 1125 wagiustat (im Schwarzwald). Dümge, 
reg. Bad. 128. Es ist eine urmlte Yorspanostfttte. 

EHINGEN A D BUCK 



DBB ELSJSSZISCUE ORTSNAME GEMAB 

Im Elsasz begegnen uns zwei Ortsnamen auf mar, Colmar 
und Gomar. Der erstere wird auf ein Columbaiium der Karo- 
lingischen Zeit zurückgetürt (G. Kauffmaun, Dtsche. Gesch.) — 
möglicherweise indes verbirgt sich unter diser wenig an- 
mutigen Beaennnug ein misveratAndener dentsoher Ortaoame — 
und iit demnach är die etymologische DentoDg der aoostigen Ortt- 
nammi auf mar nieht minder wertlos wie der Name des StAdtcbena 
Oohnar in der Provinz Posen, welches erst in unseren Tsgeo nach 
einem Herrn von Colmar, dem damaligen Landrat des Kreises, so 
getauft worden sein soll. Um so wichtiger dagegen für die Er- 
klärung der Ortnamen auf mar, die schon so häufig versucht wor- 
den ist, ja geradezu ausschlaggebend ist die urkundliche Ueber- 
liferung des Ortsnamens Gemar. Von dem Namen dises unweit 
von Colmar gelegenen Fleckens bietet das „topogr. Wörterb. des 
Obereis. von Georg Stößel. 2. Aufl. Mülbausen** 1876 folgende 
Lesarten : 

Ghosmari 768. in maroa Qannaringa 776. Germari 777. 
Onirmari 777. per maroam Garmaringam 654. Karmere 885. Ge- 
mare 958. Gemere 1298 and oft. Gdmar 1850 etc. Ferner: 
oppidolani Gemar — ia diplomate Garoli Blagni — nominatur 
Gamarioga, a nobilt aliqna genta Gamaringoram 1610. B. Bhe- 
naniiB. Genn. 233. 

Aus diser Zusammenstellung get erstens hervor, daß in 
Gemar der Personenname Gaudoinar, saec. 6, später Gausmar, 
Gozmar , Kozmar etc. steckt (cf. Föi stemann , Namen huch. 
II Aull. 1872), zweitens aber), — und diß ist ungleiili wich- 
tiger — ersehen wir aus der alten lat. Form Gamariuga, daß 
der Ort im 6. Jarhundert etwa Gaudomaringuu geheißen haben 
muß, oder sohon Gamaringun, da ja der PN im ersten Teile 
von ON schneller entartet, als wenn er allein stet. Interessant 
ist llbardiß die patronymische Herleitong „a nohili aliqna gante 
Gamaringomm''. Sie heknndet, daß aneh Beatus Rheoanvs den 
Personennamen in Gamaringa erkannte, villeicht nnr erriet. Dar 
nämliehe PN findet sieh in einer Baibe anderer Ortsnamen 
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welcbo im folgenden auf^^efürt werden. Za Grunde ligt, wenn 
nichts anderes bemerkt wird, für die urkundlichen Namensformen 
Förntenuiiins Namenb., für die geogr. Angaben das geogr. Lex. 
von lütter. 

Föntemann bietet neben einem Gboeninii vom Jare 767, 
welches er anbekannt neont, wenn icb nioht irre, und einem Oar- 
maringe TOm Jare 854, „weetlich von Sehlettstadt*', den ON 
Gonnareshusen. Lezteres halte ich ittr das heutige Oermeres- 
hausen I)f. Landdr. Ilildesheina. Gin zweites Kermnrinpun, saec. 
X und XI, ist das lu ntige Germering Df. Oberb. BA Bruck, 
hat also die ursprüngliche Form vil troner bewart. Desgl. öer- 
maringeHj Ober- u. Untergerm. Dfcr. in- Baieru: BA Kauf heuern. 

Ferner Görmar Df. hei Mühlhauscn i. Thür. Gerraari saec. 
VIII 3 mal. fcf. (n^rmer Klecken in Frankr. Dep. Oise b. Beauvais). 
Das Land um Görmar heißt saec. X pag. Germarumarcha. 

Gennerschwang Df. w. t. München, warscheinlich Kermares- 
wanc saec VIII, Germarespmooa saec. IX unbekannt Qanmaeh 
a. d. Loisach, s. Stallelsee, naob Förstemaon Germareskawe 
saec X. 

Qermersheim Baiern BA. Ein Germaresheim bei Graff IV 
949 ist jedenfalls hierher zu ziehen. Gaimersheim Df. Oberb. b. 
Ingolstadt, früher merfach Goimersheim und Goimershoeim. 

Germersleben, nämlich Nordgerm. b. Neuhaidensieben and 
Grossgerm, b. Wanzleben. Germeresleva saec. X. 

Garnsdur f b. Salfeld. Germarisdorf saec. XI. Nicht ver- 
stümmelt in Germersdorf Kr. Guben. Germcrode Df. Reg.-Bez. 
Kassel, Kr. Eschwege. 

Wie wir gesehen haben, stand Gemar am Sohlaße einer 
Stnfenreihe: Gandomar, Gaudmar, (Gotmar?), Gosmar, Gasmar, 
Gnrmar, Germar, Gemar. Demnaeh kann der nftmliche PN anob 
in allen anderen ON stecken, die oben genannt worden sind. 
Daß dieselben freilich auch zu g^r telam, PN Garimar, Geremar, 
Germar gehören können, verkenne ich nicht, doch muß die £n^ 
■ebeidaog biß zum Bekanntwerden .älterer Namensformen aussten. 
Besonders wünschenswert wären urkundliche Belege auch für den 
Namen Gossmar 1) Df. Keg.-Bez, Frankf. a. 0. Iv> . Lnckau, 2) Df. 
ehendas., in welche?« villeicht eine alte Form des betr. PN er- 
halten ist. Gutmarsen Df. Hessen b. Gieselwerder, so schon saec. 
XI, und Kvttmarsheim Df. Sachsen b. Lübau sind beide zusum- 
mengesezt aus heim und dem PN Gaudomar, Gotmar, oder sie 
gehören anm PN Godomar, Ueber das Verhftltnis der Wnraehi 
god und gand ef. Förstem. Namenb. Nach P. Cassel (die thürin* 
gischen ON 2. Abb. S. 1—66) identifieierte Falke Corp. Tradd. 
C orbeieng. p. 391 den ON Geismar (ß mal in DentsobL) mit dem 
PN Goamar. Etwas sicberea ist darüber kaum zu sagen, ao lange 
es an älteren Namensformen feit, doch dürfte eher an dm PN 
Cheitmar oder anch an Gisemar an denken sein. 

]9irUiig«r, Alemannf XJII S 16 
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Sovil von der Sippe des ON Gemar. Wie stet es nun 
mit der Etymologie der übrigen ON auf marV Endigten sie 
▼oa Alters her aul mar (abd. mari, mbd. maere berümt, überall 
bekuml; cf. GurtiDf. Grdi. der grieeb. Etymol. m. Aufl. S. 516), 
'WM Falke, TUnuur, Bender und Ales. Battauuia vonMuaesten ? 
Haben wir wirkUeh mit Vilaur Weinar ak ebedeoi renominierteD 
Weinori and ao ganz folgerichtig mit Battmana Geismar als 
SQgeoräch, Komar ab Kuhreich, die Insel Fehnam als vibreich, 
Heumar als heureicb, Eschmar als ^chenreich anzusehen? Oder 
haben wir liberal — nicht etwa nur im G^^Mipt*» de« Niderdeut- 
scben — mit I'aulaa Cassel, dem sich Forstemaan im ganzen und 
großen, wenn auch nicht one uelegentliche Beklemmungen, an- 
schließt. (He F'n iung mar al« .\hd. mari, meri, ]\x. mare. sprach- 
lich identisch mit ahd. mii i. muor Moor, Sumpf zu erklären V 
Nichts TOD alledem. Das A^j. mar erscheint am Sdünße too ON 
— abgesehen vom Sprachgebiete des Niderdentscben — niemals 
von Hanse ans, sondern nnr erat auf einem Umv^ge, d. h. in Folge 
der Yerkttnnng von ON, die nrsprflnglich im ersten Teile nrer 
Zusammensezung die PN anf mar enthielten. Ganz wie Gemar 
sind auf dise Weise, schon vor der Zeit Karls d. Gr., zu irer 
beutigen Gestalt ijfkommen Eschmar. Friemar, Gelmer. Hadamar, 
Hellimer, Heumar, Komar. Rottmar, Siegmar. Themar. Vellmar. 
Wechmar, Weimar, Wollmar u. a. Es würde über den Kamen 
diser Zeitschrift hinausgen. wollte ich wie oben bei Gemar so 
auch überal hier die entsprechenden PN und daneben die zai- 
reichen lokalen Erweiterungen derselben durch -heim,- hausen,- ingen 
etc. an&ftlen. Die Stadien des Verwitterungsproossaes, wacher 
schlfifilieh snr völligen Entblößung des PN fürte, an eineiii 
iifiif demaäbm ON durch urkundliche Belege positiv naohsa- 
weiseuy gelingt freilich nur bei Gemar. Hier hat die lat. Form 
der zersezenden Tendena der Voiksspraehe gegenüber den Alteren 
Lautbestaod eonserviert. 

Nur noch Eins. Nach P. Cassel a. a. 0. Vorr. S. VI — VII 
scheint bereits Jac. Grimm die oben begi ündete Ansicht von der 
Herkunft der ON auf mar beseßen su haben. 

8AAHBURG, LOTÜß. PAUL GEYER 
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WUIPFELINGIANA 

Die nachstend zum ersten male veröffentlichten Wimpfe- 
liugbriefe sind z. T. der auf der ()ffentl. Bibliothek zu Basel be- 
findlichen Briefsammlnog des bekannten Basler Bacbdrneken Jo- 
hannes AmerlMeb (Cod. lat. 6. II 33), s. T. der wertTollen Wim- 
pfeling-Udsebr. des Hro. Pastor Dr. Mönckeberg au Hamburg, Aber 
welche leb in Geigers Vierteljabrssebrift I 229 ff. berichtet habe, 
z. T. dem Thomas- Archive sn Straßbarg entnommen. Lifern sie 
auch gerade keine neuen Zfige zu dem Karakterbilde des anfge- 
klärten nnendlich vilseitigen und rürigen, dabei aber doch auch 
wider in mancher Beziehung so beschränkten und vornrteilsvollen 
Schlettstadter Gelerten, so spiegeln sie doch den sittlich-religiösen 
Grundzug seines Wesens, sein oft unbesonnen zufarendes Eifern 
für Kristentura und gute Sitten, seine Bescheidenheit und Selbst- 
losigkeit mit ireu Sonderbarkeiten und Schrullen in recht drasti- 
scher Weise ab und bieten zugleich einige Interessante litterar* ^) 
und kolturgeschichtlicbe Notiaen von selbst&ndigem Werte^). 

No. I 

Speyer 4. Mai 1494 

Hnmanicsimo Mngistro Joanni De Amorbach Basiüen. Impressori 
amico quam carissinio. 

Jesu. S. P. Ne in cathalogo®) Doctissimum Joannem BeuchJhi 
onüttas. legito baoc epistoiam. quam Cmradus Leontorius*) ad me 



1) Die Basier Briefe sitid nach diser Seite hin bereits von Ch. 
Schmidt in seiner Hist. likir. de VAIsace verwertet loorden. 

2) Die Basler Briefe sind Originale, zum Teil höchst flüchtig ge- 
schrihen. T)ie Ifamhurfjer Briefe sind Kopien von Wimpfelings Ha*ul. 
— Orthographie und lutrrpuDktion des Originals wurden heibthaUen, die 
Abkünungeti dagegen aufijtlost, 

8) Bettekt ateft auf des Js, IWkemim Ißbtf de Seriptoribus eC' 
cleniafiticis, mit des^icn Druck Js.Amerbaeh damals beschäftigt war. Das 
Wfrk er.-'chin Ende 1494. ^\ (Sfroßh. Univ. Eibl) Hiernach sind 
Silbernagel {Js. Trithemius 1808) und Schneegans (Abt Joh. Thrithe- 
mius 1882) zu verbeßern. — Es wäre zu wünsciten, daß die stark vemach- 
Uißigte IHihemius'Bibliographie bald einen swerläßigenBearbeiier fände, 

4) Diser Brief des Conrad Ijcontorius (dd. Speyer. 21. April 1494) 
ist in Beuchlini hhr. TU de verbo mirifico. s. h e. a. abgedruckt. Vor- 
stcnde Bemerkung Wunpfelinas macht es Iwclist warscheinlichj was 
«eften die Vff. der Basler Bwndrudtergesd^ vermuteten, daß das ange' 
fürte Werk Reuchlins ebenfalls bei Js, Amefboeh um das J, Ji9i (iü' 
kitiU stwas später) ersddnen ist. 
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(lodit. Volo autem et obtestor nc (si forte illic ego quoque insertus 
siin) mei tneinineris: delo rade elimitia aomea lueuin: sed huuc 
Joannem rcHcJdm nut alium impone. -Kon suin ego qui taotis 
vii'is associari debeat^). 

Colligo seil adapto germanicaram laudum epithoma-} cuiua 
sebastiama mwrro^) anctor est. Item germanoram priDoipam femo- 
1*601 Id ehristianam religioaem*). duos inqnarn libellos iocondiasi- 
mos: qaibiiB addi posset pro tereio Gatbalogiu germanoniiD iogenio 
pramtancium. quem ex illo magno qai apnd te est abbas noater 
eicerpsii^), fi in iUos tres libelloB ad honorem d« ad laudem com- 
munis patrie ad germanie decorem imprimere volea, eaBempiaria pre 
onniiluis alijs habiturns es: fac me scire scntenciara taam. Vaia 
vir humanissime. £x Spiris 4. Die Mag Anno 1404. 

Jaco. Sletstatinofl. 



1) Ueber MeucMin vgL Lib. de scriptt. eccl fol. 133 b, über Wim- 
pfeling l, c. fei. 134 h. 

2) Erschin erst 1505 tu Straßburg bei Jb. Prüss mit 
andern Stücke» n d. Titel: Epithoma Germanonm JoMbi Wut^fdmff^ 
suorum opera conti xt um. {Straßb. U. B.) 

8) 8eb. Murr der ältere aus Colmar, ef. Liter de eerif^. «oele». 
(Basti. 1494) 2^. fol 136 Sebastiunun Mnrrho Coimariensis scripsit tnter 

alia ad Jacnhum Wymphelimjum Sletiitdetisan l/rt ue ^fed perpul- 

chruni Kpithoma de laudihiis (fcrmanorüt)t lib. 1. In Baptistae Matt' 
tuani opp. lib. 1. vivit Ihodie in Colmaria HUA. 

4) IßrnHn 1437 hei Jo, Bergmann von (Hpe in Baet^ unter dem 
Titel: Lupdldue BAeidmrgeneia. vermanantm veterum principum Zelus 
ei feruor in chri'^tinnam reh'r/invem deique ministros. fol. {Strnßli. II. B.) 

5) Cathalogus iUuslrium virorum germaniam suis ingenijs et lacu- 
bratiottU}U8 omnifariam exomantium: dni idhannie ^tettiij abbiäi» span- 
hemensie ordinis sandi benedicti ad lacobnm Uimpfelingum slet.stuiinum 
ihrologum. Ich h'nnc das Werk nur in Frehers Ausgabe (Joannis Tri- 
thcmii npp. hist. Fraukof. 1601 fol. P. I 121 seqq.), doch hatte Hrrr 
Oberbibliothekar Dr. iSiebcr in Basel die Güte, mir den genauen Titel 
mitMuteilen und gugleidi einige darauf heeügUiehe NoUeen aus Panters 
Ännales auszuziehen. Nach Panzer existieren flg. 4 Ausgg. 1 die eben 
angcfürtt Basil. 1495 {Panz. IV p. 03 No. 554, der indes mit krivt^r 
Siibe dm nach Iii. 75 fohfrnden Brief Wimpfelings und dessen Prusthc- 
81$ sive additio illtistrium virorum, wdche Bogen 0 füllen^ erwänt Vgl. 
auch Hain Bepert. No. 18615^ wo eine ausfürluike Beschreibung des 
Werkes sich findet). 2. Mogunliac, Pet. Friedhcrq 1495 ( fV p. 364 
No. 77). Vgl Hai» \o. 15616). 3. Traj. ad Bh^n 1494 {P. III 547 
No. 14). 4. (Moguntiae tup. Petri Fricdbcrg}^ s. l. e. a. (P. II 143 
No, 123). Nack Banser i^ die Basler Ausgabe die editio princeps, inmA 
SUbemagel und Schneegans, die indes beide nicht den genauen Titd 
gehen, die Mainzer 14!f }. — Unser Brief macM es höchst waruMnUA, 
d<nß Pansers Vermutung die richtige ist. 
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No. IP) 

Speier 28. Febr. 1496 

Adreme : 

Hamaoissimo Integerriinoque optimarutu literarum Dissaeminatori 

M. JoaDnt Amvrbaochio. basiliensi ciui. D. amico fantcH^qae sin- 
gulariter diligendo. Ex spiris. 

Joanni Atnorbaccbio optimarum literarum DiBsaeminatori JacobuB 
VynipfelingitiB Sietstatinus sa. pa. Licenciatns S. p. D. 

Noui synct'iitatem nnirni fiii. zclunique christiani profectus 
Hamanissime vir. qui uon tniu ob (juestum quam ad det gloriam 
optimos probatiflsimoBqiie Libros imprimendo dinemfoftre eoles: 
Hinc paasim nuncqae ex of&dna tiia prodierunt: l^ntor Dini 
Ambrosij Augnstinique et ceterorunt preBtantierimomm opera pre- 
elara : mihi iiero perraasniD est posse tantis voluminibos nouum 
quoddam opus honeeie couiungi Laudabiliter imprimi et salubriter 
ab omnibas (a tenera potissimum etate) lectitari. Baptistam Man- 
tunnum DOto. qui de ploriosipsima Doraina (iiostra*-). De Diua Ca- 
tlmrinn. Deque nostri lemploiis*) calamitütibus ele^antissimo 
canniue scripsit. vt virgiliaiium Bplendorem videatur eqni(parare*). 
Quitquid ex »rentilibus poetis hfictenuK pucr didicit in gram- 
niatice rudimentis id ipsum ex boc christiaiio poeta deprehen- 
det abaqae veneno impndidde omnisque leuitatis. Imnio (ex* bia 
ioGandissimiB sanctiseimisqae nerbis et eentencijs puer cam etate 
mores pios Imbibet ac (iu*)doet et ad dalcem amorem dei matris- 
que sue denocins ioflammetur: Itaqne tu (oi fallar) nostre inaeo- 
tnti foeb'citpt- institnende vix apeias vnqiiain imprimere poteri^ 
hoc Baptista Mantaano. Qaippe carmioa sna a Doctissinio Se' 
hasfiann Mnrrhone egregia interpretalione pulcbre explicata sunt, 
commentoriumquo sin^^'ulis verbia adiunctum est: cui castigando 
quindecini nunc mcnsibiis operam dedi: Murrbo enim imniaturo 
lato preocupatus^) recognoscere non potuit. et eins cxeniplar 
aliena manu transsumptum : nostra castigatione pluiimuni vide- 
batur indigere. Jgitur virorum integerrirae. si Toles opus exactuoit 
tersum, pleonm bistorijs sacris, honMtissinQisqae sententijs ad obri- 
stiaDani pietatem aptissimis refertuin deo matrique sao gratam 

1) Die folge n(hn 5 Briefe {No.II—VT) bezirhrn sich auf dir von 
Seh. Murr vorbereitete Ausfj. einifjn- irTT\. des Baptista MnntiinnHü. 
icelche erst nach >ri)u'w Tode auf Wutipfeliugs Betreiben und zwar bei 
Jo. ScMt in Straßi'iirf! 1501. '4^ ersdiin unter dem TiM: Boftütae 
Manhtani Poetat ()ratori<<iiit clarissimi duarum Parthenicttm lihri: cum 
comnuntario Selinstiniri AMurrUofiis Gerwani CoJmarirnsis : Hebraeice (!) 
Graecae Lalinaeque Unguarum inttrpraetis (!) doctissimi. — So nach 
Schmidt Ind. bibliogr. No.203. Der Titel der mir vorligenden 3. Ausg. 
{Arg, J. Knoblouch 1518) lautet etwa* anders. 

2) Der Brief ist <wi nitßrru Bnndr JärJirrt. wodurch einige Wärt' 
chen icef/fjefnthn sind. ]>ise sind im Abdruck durch • bezeichnet. 

'dYvgl S. 228. a. 3. 
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superiB inenndiim ianentati gemiMrioe fructnoiom, in quo Tenena 
niüla (at m gentilinm poematibas) timen(ia Bant, imprimere. dabt- 
tur tibi pre ceteris omniboB ezemplar. ho me acire Moienciani 
tuaiu. quanto potes ocius aut saltem descensfiruB ad emporia fran- 
cofnrtensia me spire eompellato. Credo uenisse in inanas tuas 
franciscum PetrRrcham. De vtriusqnc romoflijs fortunafi^). cum eiiim 
ante hac D. Joanni Bcn/numn commisoram ad te perfercndum. 
Vale Kx Nemeto. Pridie calen. Marcias Anui chri. 1496. 

No. m 

Stnurabvrg 26. Sept. 1496 

Jü. AmoiLacchio optiniarum literarum Diaauominatori Vigilantiss. 
Amico et Confratri quam carisR. 

Jesu. S. p. d. IttTum atque iterum te adhortor ut te in 
Clirisliauiiui poet-am: nostre religioui utilem: lingue latine idoneum. 
boDis moribus accomodatam et inBtitaendis foelioiter adolescentulia 
ealotarem te aocingas. proxiroaqae bieme imprimi cnre« ut in em- 
porio Francofartensi qnadragesimali disiaemioetiir. F. Petrarcbam 
de Reme(dij8*) Ytrinsque for(tmia6*) mihi a nostro praeporito do- 
natnm tibi a me commodatum: operibna a te impreBSiB si uoles 
oompenaare poteris vellem autem te unam qaoqne mittere domino 
noatro preposifo-). Liliellum abbatis Spanheymen. sicut tibi com- 
mendaui ita iterum committo. Tu Yale foeliz Ex Argent. VI Ka]. 
Octobris Anno cbri. 14U6. Jaco V. 

Bietst, quem oosti. 

No. IV 

Speyer 23. Des. 1497 

HnmaniBBimo Magistro Joanni Amorbaccbio baailienai. Amico et 
preoeptdri aynoeriaaime dileeto. 

Jean. Sermonea Dia! Angnatini In litteris prioria Äugustmi 
Canonici regnlaria mihi oonaignatoa vix tandem naeta librarij op* 
portanitate ezaeribj cnraoi'). ezaeriptoa pro magna parte castigani. 

1) Francisci retrarchue De remcdijs vtriusque fortunae. Argtnt. 
{Eggestein), t, a. 2^* — Im J. UBS endrinm h» J$. Amerba^ Jmm- 
eiaei PeiranAae opera. {vgl. Btoekmeyer-Beher S. 44 No. 19). 

2) Georg voti Gemniingn}, Vrohsi der Donikirche zu Speier, ein 
eifriger Förderer der Wißenschaßen, der auch an Wimpfelings littcra- 
risehen Afheiien di$er Zeit lebhaften Anteil nam. Er ist in Wimpfe- 
lings kurz vorher erschinenem Werke De conceptu et tripUci Mairie eir^ 
gini^ (ßnrioaissme canäore s. 1. f. a. (14UH) mit einigen vv. rrrtnten, 
Wtmpftling rrdrt In dort a»; Qui chri decus es qui sprs mea et VWt 
voluptas Glorui nobilium qui mihi cenaor ades {ScIUett. Bibl.) 

8) Der Friedänäer Augustimu Doäo, Kanonikus mu 8. Leonhard 
in Basel (Stochneyer- lieber 8. 31), war mit Wimpfeiing an der von Je. 
Avitrhach sn't liS'J hrgonnenrn Anaq. der Wrrhf drs Aurjustivus tätig. 
,^<Sc/toM 14U4 uftd uhö waren einzelne Oermones Augusiini bei Amer- 
' ertekinen. 
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quantum ingeninm rnenm TiNsqne passe sunt« Bastant noonulli 
emuodandi. quo» sacri oatalis diebus peniidebo. At reuera 
ezemplar quanmia antiquitatem magnain pre ae ferat littera cum 
gothica tum fere Beraigraeca : nequaqunm omni ex parte bene 

mihi scriptum videtur cogitare cogor antiquos quoque et nostros 
maiores liomiues fuisse. qualos nos suraus. Cogitabo librnrio satis- 
facere qiii vix floremun renensem accepturos est. Tu quaruloque 
viilebis impensas et labores meos : et si quempiam ad nos desceu- 
surum cogDoueris qui ad uos rursum rediturus sit Da ei litteras 
qaibna sermonea illoa ezpoatolei et ei tradam ad te perferendoi. 
De preoio de singnlis fädle coouemenins. Si ^tiqne vis per me 
librario satisfieri ego abs te non aes sed cbartaa requiram. sieat 
tibi Kibet. BapHstam Mantuantm non dubito a te ia emporiam 
Fraacofarlense prosdmaiii impreBSüin iri at diaturue et auidissime 
mee ceterorumque (prestantissimonim eciam) expectationi vtilitati- 
que germanice iuuentutis satisfadas. Vale foelix £z Spira XKal. 
Janu. Aqd. Christi 1497. 

Jaco Wympfelyngus 
Soleucietat. Licentiatus 
Totus tUUB. 

No. V 

(Heidelberg.) Mitte Febr. 1499 

Mgro Joanui Aroorbacchio Impressori basiliensi aroico carissimo. 

Jesu. 

Dulcissimo frater Baptiste Maiituani coramentarios qnos hac- 
tenus iniprimere dietulisti si de cetero tion es impressurus (sicuti 
accepiiuuä te uou amplius tibi ipsi sed Anthonio choburgensi libros 
impressarnm) oro te et obtestor vt ezemplar ad me remittas vt 
alten caipiam id oneris demaBdemus. Foedmas enim impeosas: 
ploa semel ezscribeodo oommentarios et prepodtns spireasis oiFen- 
ditar diotoma roora. Roge iternm vt certo nuncio ad noe remit- 
tas saltem ad Oratonem^) sletstatin. die dominica Ixxma 1409. 

Tons Jacob. W. detst. 

No. VI 

Hddelberg 29. März 1500 

Humanissiroo Magistro Joanni Amorbaoohio Cini Basiliensi Amioo 
quam oarissimo. 

Jesnm. Frater amaotisdme Reverendns dominns prepositus 
Spiren. caranit opera baptiste mantnaoi com commentanjjs Sebar 



l) Crato {Kraft Hofmann) aus Udenheim in Badens Eektar der 
ScKlHMadier madUdMOe von un—lßOl. v^. meinen AufwM Straßb, 
Siud. n 437 und m, Jacob Spiega 8, 8. 9, 
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siiani murrhom» annl oiscribi, bono zdo^ ^ aaore beatissuM vir- 
ginis Marie, tHae eciam Catbarine et propter maltiplicem pro- 

fectum qni in adolescentibus ex lectione ift.i oriri potaisset. Volait 
enim statim tradere impreisioni ut disseroii;arcntur: quod cum 
mihi ciicerf-t e(ro paternitafi sue reapondi müii constare de im- 
pressore bono et optimo diligentiqne ca'^tigatore, tai ip«ius dal- 
ciBsime Jr/anncji baben« mentionem. Annuit l>onu8 pater et mibi 
ezemplaria commisit non p«nio am rao MripU nee modioo U- 
hon meo afioniniqae reoin. Aeeepti* ab eo ezemplarilMM, meis 
ezpeniis adeo Fraoeolardiam te qnero tibi Kbram trado promH* 
tenii ptrozimia mmdimi editomm. Quid plnra? Qoartas iam labi- 
tnr anmu prepontns more ImpaeieDtiarinias a roe qnotidie per 
litteraa ms acerrimaa, per Dnndot, per verba propria a me ezigit 
requirit postulat exemplaria qoe a pua paternitato ncf-eperam. Ego 
quid reftpondeam habeo nihil hactenus «epo «lixi Veuiunt tandem, 
tandeni veniunt: ut concludam his diehus prepositus vltimo a nie 
requisiuit et vult ut suum sibi re^^tituarn. Negare nun possuni, 
incidi indignationem tanti patris, Tibi id Johannes cooqoeror tuum 
est mihi succurrere recepimos oaper inanum Murrhonis qua Don 
est ooDtentoa aed aanin librom qaem ex mann Sebastiani Murrhimis 
oooianeto tezta carminiiiD ezacribi foedt detiderat. asaereos ae 
acire qni mox imprimat. Qoia Jokamtes amicisaime taotieper di- 
atulisti implicatus magno opere bogonis fac certo et vel proprio 
miDcio libmm illum ad prepoaitnm redad facias, nandaa mercede 
ava oon defirandabittir quarnquam credidissem te et ob amorem sal- 
tem domine nostre rt bonorum morum hos lilitdlos impressisso. 
Vale ot ne v<^rc hcc niea sn iptn f»'ra>;. noce-sitas enim flacfitat. 
Vix enim est ullus quem minus ortV-iidert' quam lumc dominum pre- 
positum velim. Ex heydelb. iiij kal. Aprii. M. CCCCC. 

Jacobus Sletzst. 



Der folgende, der Hamburger Hdpcbr. entnommene Brief des 
Baseler DominikaoerpriorB Wernher von Seldeu'-J gibt über die 
Betdligung Wimpfelinga und Branta an dem seit d. J. 1501 aufr 
neue entbrannten Streit zwiscben Dominikanern and Franziskanern 
über das Dogma von der nnbefleckten ßmpfftngnie MariA einige 
höchst erwilnaobte Andeutungen. Die ßeteiligong des Baseler 
Dominikanerpriors an der Heidelber|?cr Dispntation von 1501*), 
sowie Winipfclings Beziehungen zu demselben waren biß dahin un- 
bekannt. Daß diso Beziehungen, wie die Natur der Sache es 



1) Tlihh'n cum PostHla domini }ltifio)iis Cardinalis, vm 1498— 1502 
auf Anton Koburgen Kostm in 7 Foliobünden von Js. Amerbacti ge- 
drudtt 

^^^3) lieber äiem 9^, Bieggennbad^ Chiron. PeOicam p. 37, 
"^^n vgl über äin Mm HantM, Qeadk^d, Unw. Heidelberg ISSlff. 
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mit rieh bringeD mnste, sp&ter in offn« Frincbeligkeit fibergieogen, 

ergibt sich ans df ni Ton uns unter No. VIII mitgeteilten Briefe 
Wimpfelings nn Brant und der in der Hamburger Hdsrhr. dem 
Briefe No. VII vorgesezten üeberschrift: Sequens epistola F. Wem- 
heri : ponatur j)ost soliloquium de Snytenßibua: et ita vt ram rc- 
quatur epistola \\ ympttdinj^M ad euin de cxpansione brachiorum 
que incipit Johariin^s crisostoinus pi-eniisso tarnen argurnento vt 
ibidem videtur: tauquam Wympfliugus excitatus sit a Wernhero 
ad scribenduni 

No. VII 

Strassborg 11. Oct 1502 

Frater Wernherus de Seiden Magistro Jacubo Wympleliiigo licen- 
tiato Jesuin christum^j. 

Honorande domine licenciate vdiiissini v<.il)uni Imbuinsc cum 
vestra dominacione familiäre, Scd qiiia iiescio loctiin liabitacionis 
vestre et nuper cum casu obuiam liabuissem veatram reueren- 
tiam noD Tacabut loqai desiderata. Volui has post me relinquere 
literas, In primisnouerit vestra dominacio me non excitasse litem 
heidelberge, sed dnmtaxat modeetisBime (ut ostenduDt propomtio* 
nes mee) respondisse, loco et tempore eongruiB malignis aaser- 
donibni. F. Johannis spengkr^) ordinis miDonim. qni ooncitanit 



1) Hirriiiüer ist wnl Wimpfditigs Solihquiuw Pro pace christtnna 
et pro Helveajs i(t rrsipiscaut zu verstcn. Dort ist indes weder 
der hier abgednul u JJru f noch irgend eine darauf bezüglid^ Ätispilung 
gu finden. (Schleust. Bihl.) 

2) Am liande dtr Ilnmhchrift von Winipfclinga Hand die Be- 
vierknug: Epistola super Marie cnnccprioue, qua frater Worn. hnrtniur 
Wimpßingum vt doctori Seb. Brant persuadeat^ ut errata sua de conceptu 
dmine no8tr$ retrowrterit (?), 

8) In der„Hi^ori von denn fier Jtetterm prediger ordeus der oh- 
srruantz zu Brrn inn Kj/dffcyw^sev verhrnvvt efc' c 0. u. J. (1510?) 
(Münch. Staats- a. llofbdd.) heißt es (Fol. ), „der bekannte wütende 
Macülist*' Wigand Wirt^ der alte Gegner Trithems mid WimpfeUngs, 
höbe ausgehen laßen „ein tchändtUeh hüehlin «Oft der befleckten ent- 
pfengniiß Marie, tlari'un er nit allei/n hoch berümpt getert doctores in 
leheti, sonder auch die heiligen vattrr eins teils schuldiget vnd strafft als 
hetten sie geirret . . . Vnd alter vndcr anderen die er schentzlet waz ein 
harfüeser genannt Hant spenf^li r, der aidt mer bedueht wradUet von 
WpffandOf der erlangt snuil dag eifm dispufafiou zu Ifri/dtlhery irard 
vffgericht von der entpfengknüß marie, die d(K-h vß fürsiclitifjkrit des 
durchlüchtigen fürsten l*f(ützgraf PhUiptt hindersteU ward. Deshalb 
Hans Spengler nit muMaseenaj Wygaummgen Born eitiert. Da du saeh 
lang gehengen ist etc." Er wird aueft in Wimpfelings Philippica {Arg, 
14nS) unter denjenigen Stndit rendcn erieänt, welche hei der Anffurnng 
einiger Wimpfelin/f scher Dialoge vor den pfalzgräflichen llirrsehaf}en 
auf dem lieideUberger Schloß im October 14UH beteiligt waren. (Joanuea 
Spengler de LuHrea Imperiali [Kaiier^autem]). 
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totam mandam, contra nos assqae (I) omni causa et raeione in 
materia conceptionis ut nostis, Snnt qui dicant ipsnin eoneitatam 

per roagiBtrum BaUaftar monoculam de bursa sueuornm et ma- 
gistrnm Jnhannem hoffer burse none regentes, qui iain dudura 
apiul sunimuni iudicom comparuorunl, et indicati sunt, si ipsi eum 
iti Uixei nnt paj rnt oi« dt iis et Nunc super e<^t cannen Schastiani 
liraiii^ M'ltuMsai ij nostri pessimi, qui ut alter Ain.in totum genus 
v( roruni iudcorum cuertere nititur, simul cui indulgeat ociam deus 
qui ignorans hee facit. Compaoior sibi ex toto oorde, quia nom 
ipenm ex multis aonia Tirom honestnm, estimat se obsequium pre- 
atara deo et matri sne intemerate. £t mitteoB falcem id meuem 
alterius (cam non sit theologus) ponit macalam ia gloriam saam 
quo Bibi adherebit (at timeo) in hoo secalo et in fntaro, quia non 
GOgDoscit sc male agcre cum pessime operetur, vnde maculista erit 
(nisi resipuerit) in sempiternum. Si enim inücnlam infainacionig 
(juam ingerit multis houis viris uoii deleuerit pei veram peniteii- 
ciani in futuio non delehitur quod in inferno nulla est redempcio 
ut optinie n«.>stis. Hec idciico scn'psciiui ex niera caritate, ut ve.stra 
dominacio, quam veneratur plurimum, ipsum inducat ut dolcat de 
oammisaiSf agat penitencAam de iniurijs et detractionibuB publicis 
honestisnmia viris iDatis, caaeat de fataris. Aocederem ego per- 
Bonaliter ipsam Sebastianum compaoiena perdioioni hominis, si non 
forem sibi suspectus, quia de ordUoe snm illo, quem impngnare non 
vereturf imponens crimen pessimom, heresis seil, contra deoretaloni 
Sixti quarti, qui ipaam et snos complices exoommanieat tenibi- 
liter, et seit uestra prudencia, quod nemo excommunicatur nisi pro 
mortali crimine, Qua propter supplico uestra douiinacio ijisum in- 
forniet in spiritu leuitatis, et auertut a tanto nialo si salus sua 
(ut non dubito uübis cordi sit. Mitto eciam cum ]U'eseutibus vestre 
domiuacioni carmeii nde ivernhcri Dintarcm'-^}. liominia modcstif^simi, 
quod ex mera caritate composuit in correctionem Sb. ut saltcm 
vexatio claret intelleotam bomini illi, publica enim peecata non nisi 
l>ublica pena oorrigenda sunt, ut optime nouit uestra rerereneia 
mihi omni honore Semper ueneranda, quam dominus in utroque 
homlne felioiter conseiuet tempore longo. Datum Argentine Apud 
sanctam margaretam 5 idus Octobris anno dni 1502. 



1) Brants Varia carmimi, worin er Heh die heßigstm Angriffe 

gegen die Macttlislm erhtuhtr, waren sc/ion 1498 in JBomI hei Bergmann 
von Olpr fr<(htnrn. {Golm. Siddlhthl.) 

2) Ailam Wem her v. Themar a. d. Wcrraf Prof. der liechtS' 
mßenachaft z. HeUMhergt haUe 1493 ßu Wimpfelings De iriplici eaft- 
dore Marine t inific Verse beigesteuert, war sjinhr aber auf die Seite der 
Maeulisten geträen, vgl, über in KHartfetderf Wemher v. Th. 




1 



» 



Oigitized by 



235 



No. vni 

Freibarg 24. April 1505 

(Jacobus Wiropfeling Sebastiano Brant) 

Heri ex Basilea fuit ad inc mi'^sus nuncius afferens auiaanieiita 
ut. nie recipiani ad locun» tutuiii quoniain Snitcnaes insidientiir san- 
guini meo ])ropter qunodam sci ipta nit a ante annum niissa ad ilfum 
f'ratrem ordinis S. iJomnuci-) qui facit. contra te imprimi niultas 
illas tuu8 iiiiamationes. Materia nostra ui Liun habuit de brachiorum 
expansione^) instar emott qaod Chrisostomas valt in pablleo fieri 
noD debere & aiy alladonf. Id scripsi ilK fratri Reapondet Repli- 
cani onm quiboadam forte amarioribtis uerbis. illa omnia per illam 
fratrem inter eines dispersa sunt, nescio qnid mibi faciendnm sit. 
Tn benc vale. Mittam quoque ad te omnia inter nos ultro dtroqne 
scripta. Kx Friburgo. Crastino OeorgQ 1505. 

Si forte cucullatus illo et inipndens liistrio propter ludum 
tlieatraleni rithnii.s (qiios utinani audiuisseni) in snos exorcisnios 
representaturns contia te qui(;(|uani moHri aut innehtTc tontaucrif*), 
niilto ad te Uniuersitatis Friburf^. contra i[)sun), ut ei quocjue in 
vultum cüraiu senatoribus de eo patefacere possis ut vel sie te quie- 
tum sinat. 

* ~ • 

1) Copic im Thomas- Archiv zu Straßhurg. 

2) Daß dtß Wemher von Sdden ist, ergibt sieh aus No. VJI, 
Sollte der Basler Dorn iniknner- Prior nicht mit detn von Win^dvuff 80 
gefürchtftrn Fraticiscus Schntzrr de liotvcil identisch sd»? 

3) Vgl.n.S.233. In der kurz vorher crschinencn Schrift De intfffritate 
libelius (Arg. Jo. Kuoblouch III twn. Marl. 1505) hatte Wimpfelitig sich 
hierüber folgendermassen seinem Schüler Jacob Sturm, dem spätem 
rümten Sbnißbwrger PnUt\k<r, gegenüber mUef sdutrfen Au.^fäUen gegen 
die Schweizer au^gchißrn (r. XXI): Votcx nny^vuvqunm itifrr oravdum 
cum omuino solus es in abatrusissimis penctraUbm^ coram (jiiinqne Chrijiti 
mUncribus pro crucis modum expandere btacbia. sed id te paiam faeere 
noiOf ne contra dieta saneti Chrysostomi & eeterortm saptentum, contra 
morem sancte Vnvmne rcclrsn'r neodum facto super hoc ab aliquo preJatorum 
statuto ])hantas(ic(nn xiiKjalnritateni assumert ridforis. Curantem a qui- 
busdam t)arbaris <& capitosis: Aenea sylvio teste nulli legi neque principi 
se subiictentibus: he eerimonie in propatulo ftant: causam esse puto quod 
hoc tempestate nihil est tarn absurdum quod adulatio A olnemkm non 
audeat iuatificnre etc. (Strnssb. Univ -Bibl.) — Ich kann die Vermutung 
nicht abweisen f daß vornemlich dises voti Ausfällen gegen die Sclmeizer 
stroeende e. 21 es loar, welches die heftige BepUk des ^Franziscus 
Sehatztr von Botnril^ hervorrief. Au^ Wimpfelinff vermutete ja, daß 
ein Baseler Manch hinter dem Pseudonifm strcki'. Daß diarr leztere, 
wie srine Confratrc'^ in Freiburg, Straßburg usw. Wimpfvling dm Welt- 
priester nicht als Feiml der Schweizer, sondern als Verächter des päpst- 
lichen Stades und des geheHiffte» MöndOebens verschrie (vgl. Wimpfelings 
Verteidigungsschrift Contra qttendam qm se Francisram Schntzfr ap- 
pellnt etc. s. l 1506), beweist nur, d(^ß CT mit echt mönchischer Pfiffigkeit 
seinen Vorteil warzunemen wüste. 

4) BieriOer vgß. BOmidt I »17, 
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No. IX 1) 

Sapplieatnm ad Re. Ro. pro Geuobio in sylo Sietstat. 

Seronissimo clt-moiitissimeque Regum in ciuihite K. M. Schietstat 
Ceiiohio nioiiialinni dfiiote <»t piidicn cristo seruiencium coniuncta 
est doniu«? publicai iim uHM ff ricuni (cum venia scribo ) Adfo ut cla- 
mores. caniilenas. iL-uitatc.^ que in Hpurcissima doiuu iieri soient, castis- 
sime et iiinocentissime puelle non aadire non possint, in varia tempta- 
eiooniD pericula: horoiDes enim rant, angeli non sant Snpplioo ego 
hnmillime nomine et looo earondem iDoniaUam, nt pro honore dei et rae 
matria, pro vitandis tenerriniaraRi puellamm teroptacionibus pro lande 
et ornamento ciaitatis V. RepriaCelsitndo eonsnlibns efficaciter mandare 
digoetur, nt a domo dej < t virginnm : domum turpilndinie et mere- 
tricnm longius separent et amoueant, pro quo pudicipsinip virgines 
dominum deum sednlo sunt j)otiture vt ropinni v( <traui ccisitndinem 
pro iocremento Cristiane reli^'ionis dirigat, detei)dat| conseruet. 

F. V. K. M. 

Humilimus orator 
J. W. Sletstat. 

No. X 3) 

Reverendissimi domini Aryentin. epi&ccpi ('ancclliiiio J. W. Contra 
iudeoB usurarios'*) In eccloüiam Sulcensem introtrusua. 

Credo tibi constare ab offioiaKbus^) domini mei Argentineiis. 
ante deoem fere annoe in villam Sulg eoclesie me«*) infideles eristiane 



1) Brief Wimpfelings an KoHtg Maaeimitian oua der Hamburg, 

Hdschr. Dort noch ein 2. Brief Ws. an den König üher 9einen SHtU 

mit dm Aupu.^tttnrrn, drv ich (jrlerfentlirh h\ nuderm Zummmnrhniiq rer* 
öffentliche werde. — i'cbcr die hier bcruritn Vorgänge ist nach der 
Ver$ieherung des SeJdeHHadier Arehivora niehta (!) in dm Städtischen 
Afthive zu finden. 

2) Beli^fiftr Ausdruck Wivt})ft'huff< : findet sich auch in der Vor- 
rede zu seinem Cathalogus Argcutmeusimn Kpiscoporuni {Bl. 2). 

3) Hamburg. Jlandschr. Der Brief ist wie dtr vorige one JJatumy 
wo» besonders darum gu bedauern ist* weil aus demselben Idar hervor- 
grt, daß Wimpfeling — was bißher unbekannt — zeitweilig Pfarrer in 
Suis {hei Mölsheim, wo früher sein Ohi im riuc Pfrimde hatte) gewesen ist. 

4) Daß Wtmpfeling auf du Juikn nicht gut zu sprechen war, ist 
bdtannt. Vgl Hine Agatharehia {Arg. Mari. Sehott 1498) fol hiij: De 
uswrarijs eciam Judeis forncratoribus non admittendis. Prineeps publicos 
rsurnrios nequaquam in fcrris suis Juibitare patiatur : sed vxpir Ih hreos 
foenus exerctntes sustincat: ne Judei nulinris cotidicionis nibantur esse 
fiiam Christiani. Damna fidei & damna rerum moueant l'rincipem: vt 
uhs sangui sugos non foueat ete, ete, (ScMettst Bibl ) 

5) Dncfor Jncf'lius ff an? 

G) I>ie fhff. JUhlxtthek :u Basil hxizt einen Hss.Bmtif Carmina 
atnatoria Juc<>bi \\ impfe.Ungii mit dtr Utbirschnfl von audtnr Hand: 
Maiister Jaeobus Wimpfding rector ocoleaie in 8uHt prope Molskeim 
spiseopatus, Schmidt I 6 a, 13 nimmt an der Beseiehnung redm 
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fidej Höstes et beatissime marie virginis Irrisores esse positos, in 
qua carte villa nunquain unien fuisse tüles memoria est, obsecro te, 
per caritatem in te meam, per singularem diligeuciam quam in 
nepotem tuum Nieolaum^) in grammatioe itidimentiB exbibuii ut laper 
hoc cogites deliberes effioia«, at a villa (in qua prius Daoqaam 
habitaneraut) uaurary manifeeti, noatre religioms inimiej, et simpli- 
dam rnraliumque subueraores et asaidui furti refugimn, a noatro 
optimo christianisaimoque principe eccleaie nrgcntinen. epiacopo 
(cuiuB inclita maria patrona est) tandem repeliantur, ad honorem 
dej & sue matris (iarauaque multa corpomniy animarum fideiqae 
vitaoda. Vale. J VV 

bCHLETTSTADT GUSTAV KNOD 



EIN BRIEF VON M. RINGMANN AN 

WIMPHELING 

Im Cod. Palatinus 607 der Vaticauiscben Bibliothek stet fol- 
geader Brief von Ringmann an Wimpbeling, welcher waracheinlich 
aoa dem Drucke der Paaeio Gbriati, den Enobloncfa 1506 heraoa- 
gab, abgeecbriben iat Ringmann beaorgte den lateiniaoben Text; 
dazu eracbin eine Ueberaeanng von Geiler von Eeiaeraberg. Der 
Titel des ersteren lautet: Passionis Oiristi vnuni ex quattuor 
evanp^elistis textum (s. Goedeke GrundnlV I S. 398). Leider konnte 
ich kein Exemplar dea Dmckea erreichen, am Gewißheit darüber 
za erhalten. 

Ringmannna Pbileaioa Vogesigena 
Jaoobo Vimpelinio Preoep. S. D. 

Commonefecisti me, preceptor humanissime, vt post Christi 
passionis textum (quod viium ex quatuor latiuam rae emendatore, 
thentonioum antem tralatore*) Jo. Enoblonehna com exqniaitiaai- 
mb fignria nunc imprimit) anbinogerem lepidiaaima carmina F. Pe- 
trarebe ad Mariam Hagdalenam effaaa: que Eeiaerabergioa oon- 
cionator Argentineiisomm ineztinguibilia in apecu Marailiana, vbi 
magne illius Christi amatricis quiescit corpus, anno abhinc 23 
excripait: cuius etiam viri diligentia ex Gersooia monotessero, at- 
qne ipaia potiaaimum eaangelistia aunt iata coogeata. Cenaaimaa 



ecdesie Anstoß und meint Wimpfeling könm tool sehiem Oheim zeit- 
weUig dh Vikar gedieiU haben, SoBU dU üdbendwiß mcM das SkUige 
getnffen haben? 

1) Nicolaw Wurm9n\ später Dekan v, 8, Thomas i, Straßburg9 

2) Hier feU tool Keiscrsbergio. 



Digitized by Google 



288 



id vel oh hoc conj^ruentius fieri posse, quod eiusdem sanctiss: 
mulieris crehra fiat metitio io euangelistarum contextibus. Quare 
legant hec qui eam, que nmltniii dilexit, diliguot vtqae per ipciot 
pfttrooiDiain eis peoeata dimittantttr elament. 

Dnlcis amica dei, Ucrimu infleotere nostris 
Atque hamiles attende preees, oostreque aidati 
Con8ule (naroque potes) nec enini tibi tangere fmstra 
Prrmissum geniituque pedes peifuudere sacros, 
Et iiitidis siccare comis, fene oscula plantis, 
Inque caput domini prociatos spargere odores: 
Nec tibi congressus prinios a luorte resurgens 
Et voces audire Buas, et inembra videre 
Immortaie deeos kmeoque babitata per eaum 
üac quicqoam dedit etherei rex xPH^'^o^ olimpi. 
Viderat ille craci herentem nec dira paaentem 
ludaice tormenta manus tarbeqae forentis 
largia et insuUus equantes . . . Unguis 
Sed inostain intrepidamque simol digitisque eraentoe 
Tractaiitem clanos, impleutem vulnera tletu, 
Pectora triidentein violentis Candida pugnis, 
Vfllenteiu tiauoa niaiiibus sine niore capiliüs: 
Viderat hec inqnam : dura pectora fida .suoruin 
Diffugerent pellente metu, lueraor ergo reuisit 
Te primam ante alios, tibi se prius obtalit vni: 
Te quoque digres808 teirii at [ad] astra renenos 
Bis tria Imtra dbi ounquam mortalis egentem 
Rupe sab bao aliiit, tarn longo in tempore solis 
Dininis contentam epnlis et rore salnbi. 
Hec domus antra tibi stillantibns bnmida saxisi 
Horrifioo tenebrosa situ : tecta anrea regam 
Deliciasque omnes et ditia viccrat arua: 
Hic inchisa libens longis vestita capillis 
Vesto carcuH alia ter denus passa Decombres 
I)ici ris: liic iion fiacta gelu, nec victa pauoro, 
Nanque fanioni et frigus, dumm quoque saxa cubile 
Dulcia fecit amor sposque alto peclore lixa. 
Hic hominuni non yisa ocalis, stipata cateruis 
Angelids, soptemque die subneota per boras 
Celestes andire ehoros alterna canentes 
Oarmina oorporeo de earcere digna fnisti. 

ELBERFELD WCRECEL1U8 
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WEISTLM DES KKLNHOFES OBER- 
GAILINGEN XllI JÄBHUNDEßT 

H»c sunt, qufe de iure persolui debent curhe cellarise in 
Superiori Gailingeu^). lltec iura Uditer suut regenda. 

Nullns vorstarias institui debet nisi a Tillanis, non tarnen 
alia persona, quam pertinens ad onriam, ita ei talis potest inoeniri. 
Item dominus dtct» curie circa festam Waldpurgie Yorstario citare 
debet nillanos ad iudicium, in quo debet omnibas inhibere iniosta 
pascua et iniustnä vias. Item dominus curiije pro oninibuR causis 
cootentiosis iadicHl)it et quenili{)et citabit de feudu ad iudicium 
vorstarins. Item quodlibct aratium domino cnrioB debet ararc tria 
iugera, unuiu in Martio, seciiridiim in Jnnio, tortium in autunino. 
Item quodlibft l'eudum dabit iinum collectoreni l"a>ni et in Augnsto 
uiiuiii messorcni. Iteiii si quis in villa ucl in canqio uel in silua 
pirum uel maluna truncauerit, quinque solidis punietur. Item si 
qnis in silua dicta Stafilii ligna fagina uel quercina succiderit, 
pr»ter ea, qnn sibi oomronni consiho lioentiata fuerint, de pon- 
dere tribus (sie) pro carrata quinqne solidis ponietor. Item nnllns 
licentiata sibi ligna nendere debet uel educere extra uillam. Item 
si ligna alieni^ nemoribus fuerint adducta, ductor uero, si boues 
a Ingo solnerit, eduoere eztra uillam non debet. Item dominus 
curire ligna ad usum snum snccidere debet uel etiam alteri amico 
suo potest aliqua libere impertiii. Itcm nnllus ex conimunitate 
uilla' faccre debet noualia, nisi persona pertinens ad euriam, uel 
cui dominus curiie licentiauerit. Item cuiuscunique aj;er in tanta 
quantitate ligna produxerit, qua; unico pi rcup.su uirgarii truncari 
non poterunt, deinceps ager ille in conmiunitatem perttnebit. Item 
cellarins citatis nillanis tempore messis, deliberatione oommnni ail- 
lanomm fmmenta ponet snb interdioto, ne aliquis Interim metet, 
nisi qnantum sibi licentiatum fnerit, licet cellarins potest mstioos 
die sola roetendo proiuenire. Item nullos debet habere res aenales 
in uilla, nisi de domiui curi» nolnntate. Item quicnmqae litis 
tacitam compositionem focerit, punietnr. Item quicumqne stabit 
alteri in pcena trium solidorom, residens in oillai ilU debet satis- 



1) ObergaiKngen gehört :iir Cr ri}in'ndeGaüingen(had.BÄ Konstanz), 
Der Kclnliof gehört dem Klo^h r lU ichrvau, cla'i doistlhm 12S2 an den 
Freihertn Konrad von Krenkingen vertausdUCi J^'ursteuUrg. Urkutuien' 
buch V 190 No. 222. 
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facere intra spacium bcpUm dierum, uel si non est unus residen- 
tium in uiila et in po'na aliqua steterit statini piguore uel Tide- 
iussore satisfaciet. Item citatis uillanis cellarius consilio ipäoruin 
debet iostitnere pastores pecornm leapeeadum. Item naUas debet 
alinnde applicare pascuis nillse pecora ael pecades, nisi com uo- 
lantate domini caria. Item curia dicta V/houeo^) nihil iuris habet 
enm pateais et nemoribus uUln. Item drca festam Alartini do« 
minos curiiD habet citare uillanos omnes et aociuare eos de ab- 
asiono pascuoram et uiarum nou iastarum, ad quam accusationem 
quilibet tenetur se expurgare sacramento uel Stare in pcptna trium 
Bolidonim nmendatus. Itein omuis pcßna emondanda est moneta 
Cüustanli« nsis (!). Item cellarius quemcuuque citauerit, si citatus 
contumaciter delaurit, pro qualibet citationo iieglecta, tribus solidis 
punietur, et vorstarius post tertiam citationem de domo citati 
pigDiis exiget, si autem pigoiis atbi dari recasabttar, nnneius cel- 
larii vi piguus habebit nee inde contra dominam uioleotiam ali- 
qoam perpotrabit Item qnicnnqae aliqnid honim institutomm 
transgreasns fnerit, tribns solidis pnnietor; pro niolentia qutnqae 
solidis qnilibet pnnietnry notanda tamen est pmna sapradiota. 

BVauenfeld, TrananunpUtrium (Copiatbuch) des KtotUrs Katharmoh 
toi WH 1620, foL 134, 



Disem Weistume gct in dem KatJiariniüdlcr Copial- 
bttche eine Abschrift eines Nofnriiiisinsft'KmtJifes van 1501 über 
dasselbe voran. Dasselbe besagt^ daß das Original undatiert^ aber 
dem 8igd eines Grafen Harimann von Ktburg, das die Um' 
sckrift hdbe: eomitis Hartmanni de Chiburch^ versehen sei, Fdff- 
Ikh stamnU das Weishm aus der Zeit des Grafen Hartmann d.J. 
(t Ui63) oder Hartmanns d. 0, von Kiburg (t 1J964). 

LUDWIG BAUMANN 



1) Diaer Name ist nidU erhalten. 



L 
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DIE FIGUE DEK HOCHZEIT ZU KANA IN 
DEN LÜZERNER OSTERSPILEN 

£b wird in verscliideneu Luzerner SpilrÖcleln ausdrücklich er- 
wänt, das zuscbaaende Volk hätte besuuders au der „Figur" oder 
dem lyActns* von der Hochzeit zu Eana edne Fronde gehabt, 
wftrend es ttber andere Partien des Spiles nicht minder unverholen 
sein Mitfallen zn erkennen g^ab. Indes kommt diso Figur in den 
ältem AniftirungeD, 1545 und 15G0, noch nicht vor, 1571 nod 
1588 ward einläßlich darüber verliandelt, aber erst 1597, und 
dann wider ]()H> ward sie wirklich gespilt. Ans dem Jarc 1597 
ist das Concept des Textes in zwei Redactionen (I nnd II) ans 
dem Jare 1616 die Reinschrift noch vorhanden (III). 

I 

JDz Argument. Die Hisforj von dem Jlochzyt zu Cava Gn- 
lilen. Joannis 2. Cliristus würdt vff die hochzyt geladen sampt 
einen jungren. Sin Mnter war ouch da, Brüttigam .loaiines der 
Apostel, die Brut Anacliita. Maria zu Jesu, sy band kein wyn ! 
Er antwort was gat es mich oder dich au was hab Job mit dir, 
Miu stund jst noch nit [hie]^) komen, Maria zn den dienern, 
was er fleh sagt, das thniid, Jesus znn dienern: fallend die 6 
krfig, 87 thunds. Jesus sagt zun dienern, schöpfet nun vnd 
bringende dem spys meister, Alls derselbig den wyn versucht, 
der wasser gwäsen war vnds oit wüßt, lio diner aber wußtends, 
rüfft der spyßmeister den Brfittgam vnd sagt Jedermann gibt 
zum ersten den gutten wyn vnd wann sy wol getruncken haben 
(oder gnfig) Alls dann den geringem wyn, du aber best den guten 
wyn behallten biß hie har, diß jst das erst Zeichen so Jesus thet 
KU Cana vnd offenbart sin berriicheit vnd eine jüuger gioubtend 
An jnne. 

Personen zu di^er Ilistorj. Saluator Christus. Maria sin 
matter. Zebedeus deß brüttigams Vatter. Der Brüttigam Joannes 
Zebedens Apostolns. Anachita die Brut. Die Jünger Christi. 
Petrus. Thomas. Philippus. Andreas. Bartholomeus. Jaoobus 
minor. Symon. Jacobns maior. Thadeus. Judas Iscarioth. Senios, 
Mathusab m, diener. Spysmeister Architriolinus. Joseph von Ari- 
matbia. Lazarus. Nicodemus. [Maria magdalenaj Elysabeth. 
Rachel. Veronica. Anna Prophetin. Martha. 



1) isos in [ j, ist in den Msc. durehgestrichm* 
BtrliBgar, AI— Mumla Xin S 16 



Digitized by Google 



242 



Ordnufvj cum Tisch fdt^en. Rrütti^^am. Brut. Saluator. 
Maria (Zobedeus Magdalena]. Martini. Zebedeiis. f PetrusJ Jos<^ph 
von Arimathia. Petrus. Lazarus. Andreas. Nicodemus. Jacobus 
maior .lacobus minor. Tlionias. Hartholomous. Synion. Thad- 
daeuB. Philippus. Judas Iscarioth. Arcbitriciiuus dienet ztiscb. 
Tüd die 2 dieaer tragend vff. 



Appendia zu dem sprudi Gregor^j^) 

Ir werdent wytter sehen meer, 

wie Christas durch ein gwallt ynd eer, 

Am hochqftt sn Cana Galileae schafft, 

vß WUMT wyn, göttlicher krafft, 

Synen wundorzeichen [damitt] anfang gab« 

damitt sin gloub nit näme ab, 

Syn jünger, alls sy diß gsehen band, 

Im glouben nameuds grossen bstand. 

DU Bym 

Saluator, nach dem er die Apostel berüfft halt bis an Ma- 
theum, vnd zu letzt von Philippo kompt er den platz heruff, so 
begegnet jme Zebedeus sampt sinem Son Johanne dem brüttigam 
Tod sagt ZebedeoB la Salnator 

Herr, von hertsen und aller dem Sit aitt, 

jst das niins sons vnd min die höchste pitt. 
Das d^eerest mich vnd die fründschafft min, 
vnd wollest zur hochzyt by vns sio, 
die wir begand vff hüttigcii tag. 
So jcbs an dir erlangen mag, 
Min son vnd Ich verdienends wol, 
vnd gmeioe fründtscbafft alls sy soI, 
Die Jünger din nimm onoh mitt dir, 

[Salnator antwort] 
Dann solches wfinsehend wir mitt bgir, 

Saluator antwort, 
Min lieber fründ von hertzen gern, 
Tluip Ich dich solcher pitt gewern, 
Gang nun bin bis [sorgen] aller sorgen on. 
Da wirdst vns vast bald by dir han. 



1) Einzelnen Figuren odnr mereren zusammen get ein Ärgitmenhm 
voraus, welches von Kircihenlerern getprodien wird. 
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[Zebed] Salaator gai von Im eio wenig by syts; Zebedeus 
gat roitt Joanne nach getbaner reuerentz den näcbsten zebus da 
lindt er die Brut;, oucb jre verwandten, Mariam, Magdalennra, 
Martham, Lazariim, Joseph von Ariniathia vnd Nicodemum. Sy 
stand vff stellend sich jn Ordnung, die brufe ze vorderst die an- 
dern ein andern nach der spysmeisier jst euch by jnen: £r sagt 

Zebedeus zar brut vnd den fründen 
Fröwend ücb mitt mir zu diser stund, 
Dann Jesus vnser fründ euch zu vng kainpti 
vnser hochzyt bie zu lieb vnd iOer, 
Nacb dorn vnß thet belangen seer, 
[Flux dran Ir Lieben diener minj 

Zum spyameister 
SpysmeiBter lieber frfinde min, 
Heiß rflsten nun die diener din, 
Damit der Imbiß fertig werd, 
wie wirs von dir band langeit bgert. 

Spyßmeister antwort : 
So Ir nun all vor banden sind, 
Manglets an mir nit lieben fründ, 
Ir diener ilux nun tragend [v£f] bar, 
Alle ding stellend flyasig dar. 
Hiemit so gat die hochzyt an,. 
Sehend das nüt werde [?] vnderlan. 

Er vnd die diener beid rüstend den Tisöb vnd tragend yS 
fo sagt jm Rüsten. 

Matbusalem antwort 

Herr wir gand vnd sind nit trag, 

Allein hab du deß kellere püiig, 

die diener stellend die 6 krüg zu wäg 

Maria tritt Arber riobtt jnen an, aflflffset [?] vnd gat sfi 
Jean, [tagt] er kompt [vnden] Oben den plata berab mit den 
Jungem gegen Hoa vnd Tiaeb der Hoobzyt, vod sagt an jme 
Maria. 

Maria zu Jesu 
Sun Ich weiß das dhie sollt sin ein gast, 
Sy band kein wyn das krenkt mich vast. 

Saluator antwort: 
Was hab leb mit dir zu diser frist, 
Mfttier da weiat nit was es Ist, 
Min atnnd jit nocb nit kommen; spat 
der aaeb boI wol geecbeben rat. 

Maria bert sieb von jm sagt den dienern : 
Ir diener, Er sagt das er wol weißt, 
Thond flyssig was er fieb [sagt] batt vnd beißt, 
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Sernus antwort : 
wir stand vnd wartend albereit, 
Tff dine wort wie du hast gseit. 

In dein so kompt Jesus zuhar. Zcbedeus, Johannes der 
Lrüttigam ouch Auachita gaad jnie entgegen, ctupfalieud luue. 

Zebedeus, imo Salnator 
Bis Willkomm Lieber herre min, 
Kein gast mdoht mir nit lieber ain^ 

Johannes, 
A(}i Herr \vi(> Ist diu giUt Bo /?roß. 
das d/ü viiB koiiiitsl das gibt vns trost, 
Ob wir schon sind so schlecht vnd klein, 
vnsers glych verschiiiachst du gar enkein, 

Anacbita brat, 
Von grund mins hertzens dank loh dir, 
Mir Ist bewegt all min begir, 
0 Herr dich doben In ewigkeit 
das da yns armen bist so gndgt^ 
Salnator zun dienern 
Ir diener nemend acht vff raine wort, 
Füllend Jetz die krftj? vnd stytzen dort 
Mitt Wasser vnd Rtellends bald hie har, 
damit gotts gwalit werd uä'enbar. 

die diener ftUends schnell mit wasser In dem so setst sich 
Jederman setisch In siner Ordnung, Brüttigam, Brut, Saluator, 
Maria^ [Magdalena] Martha, Elysabeth, Rachel, Yeronica, Anna 
prophi (in, Petms, Andreas, Jacobus maior, Jacobus minor, Thomas, 
Bartholomeus, Symon, Thadaeus, Philippus, Judas l8carioth[. . . .], 
liazaruF!, Nicodenius, Joseph von Arimathia. So sy gesessen vnd 
nnfiiliend Essen, Positit, nit Lanpf, alLs dann sagt Snluator zu den 
dieiH 1 n [der spy-smeister vnd beiil j die wartend vlT vnd dienend 
[Saluator zu den dienern] der spysmeister aber jst bjsyts by der 
kuchj, 

Saluator zu den dienern 
Nun schöpfend har Ir lieben knaben, 
deß traiicks der krügeu weud wir haben 
[Bringeods] dem spysmeister bringende schnell dahin, 
das ers versfich wie es mög sin, 

die diener schenokend nß den krügen hoch empor jn gleser, 
so jst es Rotter wyn, Sy erschreckend vnd erstunend, sehend ein- 
andren an, zeigend den wyn mit grossem verwundern, bringends 
schnell dem spysnicister zu vers&chen dar zwüBchen sol man mit 
schalimyen hoiliereu vnd sagt 
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Mathusalem zum 8i)ysmeister 
Herr, versnch den wyn das ist nnu pitt, 
Besser hast fjoch] gwüss jne truncken nitt, 

der spysnieister verwundert sich nachdem er jnn vorsucht 
halt, gat schnell iür den Tisch, winckt dem brüttigam hürhcr, und 
sagt zu jme, die diener schenckend yra über Tisch 

Spysnieister zu dem Brüttigam : 
Ich weiß nit wie Ichs hie verstan, 
wo hast so gutten wyn genon, 
Non kao loh änderst wfissen nitt, 
dann das man dkrflg voll wasser gsehfltt, 
die gwonheit wirdt sonst gehalten eben, 
das man den gesten z'erst thut geben 
den besten win, vnd zu dem end, 
So dgest sich Jetz satt truncken hond, 
den gringston wyn, nun find Ich bald, 
die sach hie hatt ein andre frstallt, 
den gutten wyn hast du gespurt, 
Bis Jetz hiehar zur Letsten fart. 

Brüttigam Johannes, 
wie dem beschehen weiß ich nitt, 
Allein gotts gwallt der wfirckt hiemitt, 
das sich Ich wol dmmb solt mitt mir 
^nn loben vnd prysen mitt begir, 

Sy knüwend beid nider gegem Tisch 

vnd dem Saluator vnd sagt wytter Johannes: 
0 [Herr] waarer Gott Herr Jesu Christ, 
wir lobend dich an diser firist, 
deß grossen wanders an der statt, 
[das] So vns din gnad bewisen hatt, 
vß wasser schaffst vns g&tteo wyn, 

deß send wir [dine Junger syn] dir billicb danckbar syn. 

[Vattor, Mutter vnd min gmahel schon, 
wil Ich von diner wecfon verlon,! 
vnd (alles) dir von hertzen dienen gern, 
der wellt mag Ich nun wol emberu 

Öy stand yä 

Saluator, In gnu'iu, 
was gschehen jst, üch nitt befillt, 
die g(*itte mins vatters jst so millt, 
damitt der son werd offenbar, 
dem sagent Lob zn aller fart 

Petrus ouch die übrigen Junger, [ouch] vnd alle die so zu 
Tisch gesessen stand v£f by dem Tisch vnd sagt Petrus, zum Sal- 
uator 
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Aoh Herr wir anne mentefaeo kmtek. 
Sagend dir tU eeren Lob Tod daoek, 
der gnaden vnd groasen wondera bie, 

Derglychen wir nocb sacbend nie, 
Nun gloubend wir vast wol an dicb, 
▼nd bbarrend des ooob veatenklich, 

Uiemit stand sy v£f vnd gand alle hinweg Jedes an 
sin ort. 



n 

[Saloator gly] Glych zu vor alls Lucifer kompt den Saloa- 
torem sft Terandben, gat M. Salome afi Maria jrer aebwfiater 

Maria da Liebste schwöster min, 

Von mir solt da gegrüaset sin, 

lob kan dir Jets verballten nitt, 

Ein aaob daramb Ich dich man vnd pitt^ 

Das d kommeat jetsond mitt mir beim, 

Ein hochzyt zrüsten alls Ich mein. 

Mim Son Jobamii dinem fründ, 

diner hillff wir wul bedürfftig sind, 

wir band jnn vermilchlet [das] jst nit an, 

deß orts solt du vns nit verlnn. 

Maria antwort, vnd gat damit 
Schwöster [min leb bin] dins Ladens dank Ich dir, 
[Zu dienen üch allen hab jch bgirj 
fleh allen sdienen etat min begir, 
wie wol dn weiat loh mich nitt belad, 
der wellt gewhefit vnd Irer hab, 
So kan Ich doch von fründtscbi^ wegen, 
Dir wh Lieb ein aolehea nit versagen. 

Sy gand, rüstend zu, die 2 diener Seruus vnd Mathusalem 
bellffend, rüstend, den Tisch stellend die G Krüg neben ein andern 
[zam] für den Tisch, darzwüschen würdt der Salnator vom Tüffel 
veranebt vnd ao erat die Versuchung bscheiien alls dann so kompt 
ZebedeuB mit Jobanne Ladt den Saluatorem vnd sine Jünger, das 
jst Petroa, Andraeaa, Phihppus, Natbanael oder Micodemna, 

Zebedeus zum Saluator 
Herr von Uertzen vnd aller demütt sitt, 
Ist [das] mins sons vnd aiin die höchste pitt, 
Das d* eereat mich vnd die fründtschafft min, 
vnd wdUeat aar hochzyt by vna sin, 
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die wir begand vff bfittigen tag, 
So lebs mn dir erlangen mag, 
Mio 80n Tod Ich verdienends wol 
vnd pmeine früiidsclmfft alls sy sol, 
Die Jüng<'r din nimm oucli mit dir, 
dann soichs mitt hgiidfn wünscliend wir. 

Saluatoi- antwort 
Min Lieber fründ von hertzeu gern, 
Thun Ich dich solcher pitt gewäreo, 
Din Hochsyt zu eeren bin loh bereit, 
▼nd gan mitt dir wie du hast gaeit. 

Sy gand mit einandren jn Zebedej hus dz Gesind, alls Maria 
vnd Ir beide achwöstern Salome, Jacob!, die Brut Anachita [kom- 
men] stellent eich zu weg den H. zu empfahen, vod so sy komen 
sagt zu jnen 

Zebedeus zum [volck] einem volok 

Fröwend üch mit mir zu diser stund, 
Dann Jesus vnser fründ hie zu vns kumpt, 
vnser Hocbzyt zu Lieb vnd Eer, 
Nach dem vus thet belangen seer. 

Sy empfahend Inn alle mit reuerentz In dem BO kompt der 
Priester euch dahar dz mag sin Zacharias, Zebodons gat Irae ent- 
gegen, empf'acht jnne vnd sagt : Zebedeus SU Zacharia vnd seist 
jnne Damitt zu Tisch an das oberst Ort. 

Sind Willkomm Lieber Herre min. 
Non kommend Jetz zu vns baryn, 

Ir sind vns gar ein lieber gast, 
Sitsend biebar Ich bitt üch vast! 

Er sitst, damff seilt Zebedeos die andern als (?) den Brfit- 
tigaro, die bmt, Salnator ynd naob Ime sine Junger, so sy ge- 
aeaien, sagt Zebedeus aun beiden dienern, Nota sohAUmyen 

Ir diener üux nun tragend har, 
Alle ding stellend flyssig dar, 
was VU8 dauu gutt beraten hatt, 
In ynser Arm&tt firü vnd spat. 

Mathuaalem antwort 
Herr wir gand vnd sind nit träg, 
Zu Semo jm gan 
OseU deß .ynschenckens du nun pflag. 
So nimm Ich [hie] der knofaj war hieby, 
damitt an spys kein mangel sy. 

Matbusalem gat sur Kuclj tragt vff, Maria vnd die bdd 
sebwaatem sind empsig, Maria bfit Matbusalem die spys dar, 
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tomw aehen^ jo, seist ztrinckeo yß^ der wylen ej aflseot eol 

poeitif oder munca gen, Maria kompt miti hin für den Tisch gan 

leheo ob es alles grecTit geordnet sje, tmd so die ersten trinck- 
gtchir vßgetroncken, wollend die diener wider ynschenken- so sind 
die gschirr Lär, Sy gand in dkucbj sagend zu Maria, tragend die 
Lären gachirr jn henden 

Semus zu Maria 
Fraw wie soll dann Jets der sacben baelieen, 
Hie Ist kein wyn ae trioeken mee, 

Maria antwort 
Gand mm hin, ze dienen In Teratand, 
Tmb wjn so wil leh Iftgen shand. 

Die diener gaod wider zum Tisch der ir^'^ten; einer bütt ein 
ein trinckgschir dar ynzeschencken so schüttend die diener dkdpff 
zeiirend dir Laren gschirr oder (iellten, düttend dz nüt dn sje^ 
so kompt Maria g^em tisch vnd jm gan sagt sy zu jr selber 

Ach wie jst doch diser sach zethnn, 
Das wir hie wyn bekommend nun, 
Miu schwüster Ist arm vermag es nit, 
Min lieben sun darumb Ich bitt, 
Alle ding Tennag er mitt eim wort, 
Ich weiß er hört mich an disem ort. 

Salnator Isitzt au einem Egg Maria kompt su jme alls ob 
sy es jme mnen wollt sagt, 

Min Liebster son du bist hie ooob ein gast, 
Sy band kein wyn das krenckt mich vast, 
Nan weistn ^nser armfttt wol, 

wo aber man hie \vyn nemen eol, 

Damitt die Hochzyt eerh'ch enden fmögj tliA, 

Das weiß Ich nitt drumb hab Ich mii, 

Du aber kirnst vns liellflen diser stund. 

So du es willt vß diuem muud, 

Saluator antwort jro, 
Wyb, was liab Ich mit dir diser frist, 
Mfttter du weist nit was es ist, 
Min stand ist noch nit kommen spät, 
Der saeh sol wol geschehen rat. 

Maria gat von jm sn den dienern, sagt Maria snn 
dienern 

Ir diener gand sn minem son bebend 

r 

j 

i 
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den Bachen gebend flyssig end, 
WM er flob heißt sn diser frist, 
Dann gar tü daran glegen Ist, 

[Mathusalem antworte Mathusalem antwort, Sy gand 

Wir gand vnd schaffend albereit, 

?ff din w nach dinem wort wie du hast gseit] 

Sj komend itand für den Salnator der sagt zn Inen 

Sahiator zun dienern 
Ir dienor Nun nclitend miner wort, 
Füllend die kiü^ vnd stytzen dort, 
Mitt Wasser vnd stellends bald hieliar, 
Dumitt Gots gwallt werd ofienbar, 

Die diener tragend die krflg, welche in Tor mit rotem wyn 
gfüllt sin sollend, schnell zum brunnen, schüttend durch die Ror 
dnrch ein trachter dz wasser dardurch, Hoch oben Inhar damit 
man nioine das wasser gang Ind krüg, bringends dann schnell 
wider für den tisch; so sagt 

Salnator zun dienern 
Nan schöpfend bar Ir lieben knaben, 

Daß trancks der krügen wend wir haben, 
8chenckend vnd bringends dem pries ter dar. 

dem obristen hie In vnser schar, 
Das ers versuch vnd mercke bald 
wie es damit nun hab ein gstallt. 

INe diener schenckend tA den krflgen In gleeer hoch erabor 
das mans wol sehen mac^, so Ist es Roter wyn, sy cr^schreckend, 
erstanend, sehend einandren an, zeigend den wyn vff mitt grossem 
verwnndem, vnd bringend Jeder ein glas voll dem priester, der 
Tersnchts beide, yerwnndert sich, rtifft dem brüttigam vnd sagt 

Zacharias snm brikttigam 
Ich weiß nit wie Ichs hie Kerstan, 

wo hast so gutten wyn genon. 
Nun kan Ich änderst wüssen nitt. 
Dann das man dkrüg voll wasser gscbfitty 
Die n:wonbeit wflrdt sonst ghalten oben, 
Das man den festen z'erst thut geben, 
Den besten wyn, vnd zu dem end. 
So Sy Bich Jetz satt truiicken liend, 
den riogerü wyn, nun find Ich bald, 
Die sacb hatt hie ein andre gstallt, 
Den gntten wyn hast du gespart 
Bis Jeti hiehar zur Letaten fart* 
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Brüttigam antwort, 
Änderst kac Ich« nit finden gar, 
JHan du es Gott luitt gfügt hie bar. 

Sy trinckend alle vnd ▼erwundrent sich. Die Diener bringent 
den wjbern jnd küchen oacb ze versachen, Maria nimpt Tersucht 
deft enten gibts den MhwMeni oodi« Tanmndrant neb alle plarift 
frj SaloBM fti^ 

Salome so dm dienern 
Ir lieben diener mm tageod bie^ 

Wie jst es doch zu gangen jau 
mit disem kostlichen gntteo wjn, 
daß wir doch nit sind wartend gwi? 

Mathasalera antwort: 
So habend warhafft disen bscheid, 
Nach Jesu gh» iß wir band bereitt. 
Die krüg mitt wnsser gfüUt vom brunn, 
Daruß kompt diser wyn zu stund. 
Das kan doeh ye groß wunder syn! 
Ein beülger prophet mag er wol ain. . 

Petroa Tnd die andren Jünger stand vff bim Tiaeb md sagt 
aom Salnator: 

Ach Herr wir arme roanaeben kranck 
Sagand dir ▼!! aeran Lob Tod daack, 
der gnaden vnd groMen wondart bie 
Dar glychen wir nocb aaband nie, 
Nun gloubend wir vast wol an dich, 
tnd bharraod dea oncb Testencklich. 

Salnator ttat Tff, die andern oueb alle, gnadend dem Zebe- 
deo, onob sinem voleb. Salnator nimpt Jobannem an ain ort Tod 
sagt SU jmo 

Johannes min lieber bmder vnd firOod, 

})\Hi ein junf^'OH schönes kind, 
wrtH zycliHl (V) (in liio din Junges Leben, 
der wellt vnd dem fleisch // ergeben 
lOin imdoies Ich dich Leeren [sol] wol 
Ewige fröwd davon dir volgen bol, 
Ztt himmlisober Hocbsyt für leb diob, 
Dasalbf In awigkeit nütfc gebriebt. 
Zyttliob Hocbzjrt facbt mit frftwden an, 
Mitt tmren andets, sollt veratan, 
Drura volg mir nach, es ^riüwt dich nitt, 
vil trosts vnd gnaden [bekonj erlangst damitt. 

.TolmnneB fallt vff dknüw sagt: 
Acli n<>ri- wi«' Ist din gnad so groß, 
In u)\r find Ich vil fröwd vnd trosts, 
Ml hast dich demüttigt hie so gar. 
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▼ff TDser Hoehsytt kommen har, 

Ob wir schon sind so schlecht vnd kleioi 

vnsers glych versobmachsta gar Enkein^ 

Hast ouch [vns gschafft] so gutten wyn vns gschRfft, 

[durch wunder] vß wasscr durch din göttlich krafft 

Jetz beruffst mich erst zur säh'gkeit 

[Ach möclit mir diß] Dir zvolgen bin Ich gar bereit. 

Er Btat vff 

Miu graahel verlass Ich diser stund, 
Doch vermao Ich sy vß minem mund, 
8a ewiger kflnechheit reinem Leben, 
gwflß wflrdt sy tiob daryn ergeben, 
Onch diner Leer ge?o]gig ein, 
Alls andre gate fründe din. 

Sy gand alle hinweg, Johannes gat ein wenig mit dem Sal- 
uator. bald gat er wider zum vatter, da er dann berflfft wflrdt. 



Appendix zu dem sprudi Gregor{j. 

Ir werdent wytter sehen meer 
wie GhriBtne durch ain gwallt vnd eer, 
Am Hochzyt aft Gana Galileo aehafit 
▼ß Wasser wyn, göttlioher kraffb, 

Synen wunderzeichen anfang gab, 
Damit sin gloub nit näme ab. 
Sin Jünger alle sy diß gsehen band, 
Im glonben namends grossen bstand, 
Die es sahend gloubtend bald, 
Die aber schon Im glouben allt, 
wardent dariun gcstercket vast, 
diaer gschicht substautz nun hast. 



UI 

Anfang der Hochzyt evt. Cana. 

Maria Salome kumpt zu Maria Christj Irer Scliwüster 

Maria Salome sft Maria Ghrislj 
Maria liebste Schwfister min 
von mir seit da gegrftesset sin 
leb kann dir iets verhalten nit 
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ein sacb dinmb ieb didi WMn wnd bit 

I) is Ikommest ietxand mit mir heim 
Ein Fiocbzytt srficten rlog and kleio 

Mim Sülm Johannj dinem fründ 
din~ bystandts dir bdürfftig sind 
wir band in vermächledt sines standti» 
gewär Toa Tosera verthrawens ganU 

Maria ChriBti 
' aotwoit 

Scbwflster dint Ladent danflUi ieb dir 
flcb aDen idioMD bab leb Vg>r 
wie woll das wider mio eigeDschafft 

mach mich nit gern mit der weldt briiafft 
Nach kao ich nun von fröndtscbafii wegen 

ein -öVlie pit dir nit versägen 
Gott \s II es all? cresesrnen woll 
dz fürneDibfit so man bgereo soll. 

Salome ftert Hariam mit Ire beim. Seniat vnnd MatbAm- 
lern ^) rdstendt den Hacli sl, LAeiler kompt dar swflaeben denn 
SalAatorem sft venfiebenn. 



Die vert^dUmg Ckridi 
ActAa 

LAcifer, sAm Salflator 
Hieb dftnekt du syeet godtes Snn 
wo Godt lat tbnt er Zeieben nun 
Biet da derselb wie man das seit 

eo bwftr hie din AUmechtigkeit 
vnnd mach vß disen Steinen brodt 
dann dich ietz zwinget hungere noth 
Dann vicrtzig tag du gfastet hast 
drumb ghört der JSatur euch wider rast. 

Sah^ator 

DArchs brodt der Mensch nit lebt allein 
tonder allen wwten gpnein 
wellcbe dann gftnd vß Gottes mAnd 
das Bolt dn wfissen, mir ists kAnd 
Vngessen mag swar niemandt gleben 
Godt tbn dann sondere gnad jm geben, 



1) Dm t oMf einigen u häben jedenfdUa keine epraehUehe Be- 
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Sy gand mit dnuideren oben in tempell, 

Lflcifer 

Von dir ich vill gcliöret hab 
bist Gottes S&n so fall hinab 
Laß lügen wend diob dengel tragen 
aUs die gescbriffifcen von cUr tagen 
Daa da nit rflerest bie die stein 
▼nnd nit Teneerest fuß naob^) bein 

wnookh den 4 £rtaeng]en abber') 

Saluator 

leb will dich hie ein anders Leeren 
8o1t nit TersAcben Got din Herren 

gand mitt ein anderen vif den Oiberg. 

Lucifcr 

Nun sich ietz an die wydte weldt 
manche Stadt vnnd schönes feldt 
All jr Herrschaft Zierd vnnd plan 
mfiß aUs dir werden yndertban 
Ob dn fflicb bie anbedten wildt 
der gaben miob gante nit befildt. 

SalAator 

Verfluchter Tüffel wycb von mir 

ich bin zum Herren geben dir 

Es Stadt gschrihen das weist da WoU 

das man allein anbedten soll 

Den Höchsten Gutt vnnd Herrc fyn 

vnnd dem (ieliorsam syn 

Das bist du allein dem herrcn dyn. 

Lucifer Laufft wider ind hüll mit geschrey, die £ngel knüw- 
endt bedtent Saliiatorem an, Heiß die Aposteil sieb zwig setzen 
sft der berüeff&ng^). 

Gabriel 

Herr Gott groß ist din macht vnd krafi't 
durch dich sind alle ding orscliafft 
Nüdt ist das dim gwaldt wider stand 
vor dir es alls erndtret abandt 

Miebael 

All gseböpff din gwaldt bezfigendt woU 
Himmel vnd Erd dich loben soll 
Vor ab wir Engel vnd s Menschlich gscbleobt 
dann da bist gnedig milt vnnd recht, 



1) Die UaiuUclmfi hat oß vach stat noch. 

2) ist eine Notiz für den „Jkgenten" des SpHes, 
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Graft wt 0 H«rr din Hnrligkdt 
Pammb wir gaAtMtn rnd bereit 
AUxjdt loben rund Eereo dich 
vwd dir xa dienw EwiijkHch. 

Vnel 

Mechtig ist Herr din Mayest^dt 
THn ffödtlich Rych kein end nit bat 
L'ai umb dir Allzydt ist bereit 
PrjB, lob, Tiittd Bv ia Ewigkeit 

Dm mgel stand vff, oeigend, gand damit wider zehimmel, 
Sallnator Terbirgt sich bift wtt m ZjdU Dar swüacheo gath ein 
Mosie in der Cantocy. 

AetAt 

Toeatio Apoetidonim 

So bald die Mdeie ^ff liört, vnnd die TfiM wider in der 
Höll eiad, koin|it SalAator findt Petmm vsd Andream alle viecher 
an jrer Arbeit. 

Salnator 

Pettre stand vfi' jetz mit mir gan^) 
ich will dich Leeren ein anderen fang 
Andream aoch den br&der din 
Ir aond nnn Meneehen Vieeber tjn 

PetrAs 

0 Herr vß msera Hertxen bgir 
wand wir vast gern ietz volgen dir 
vnnd alles das dammb Verlan 
so wir im bruch vnnd prwalt band gban 
Din helger wüU der werd erfült 
Drumb mach vß vns Herr was du wilt 

Andreas 

Naob dinem wort Herr ist mir gacb 
dir Tolg ich ancb gar willig nach 
Verlaß anch aehiff vnd gsehir berdt 
genta willig wie min brider gseidt. 

Hiemit volgendt 9j nacher, lassendt allen Zflg liggeo. 



1) Sehreibf^ 9UU gang. 
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SalAater 
JacoVie vnnrl Johann min IVünd 
volgendt mir nach ich üchs verkünd 
Macheiidt vch kein l)d(!ncken dryu 
ir soud uun miue Jünger syn, 

Jacobus maior 
0 Herr ich wg dir Immer danekh 
da da mich groben meoschen kranokh 
Inn ^nfaldt gar vnnd Leyen etadt 
berüeffenn thost zu diner gnad 

Johann Apostel 
Wie soll ich armes vischera Kind 
dir dancken goAg das dmich din fränd 
0 Herr so gnedig brüeffst zu dir 
ich laß es ails, volg dir mit bgir. 

Winekh dem Ab[r]yroDy Sy Tolgendt aach, Philippae Stadt 
am weg. 

Salüator 
Philippe uß Bethsaida 
Da eoUt ooii mir aach volgen naeh 
Daramb yon aUer sorg dich keer 
Tond merckh vff mine werckh vnd leer 

Philippus 
Herr in mir bin ich selbs entzündt 
min Hertz in mir mit hgirden brüot 
Zu gleben in diner Leer vnd wäg 
du bist der wäre Himmel Btäg, 
Er Yolgt auch 

Dar awfischen singt die Synagog, Rabi etc.^) 

JAden gsang 

Mathaeos sitsfc am Zol Abyron gatb darf&r falt Inn au, 

Mathaeos 
OaeUschaffi gib dem keyser vnri mir 
on smmiis den Zol dz sag ich dir 

Abyron 

was zoIr woltf'Kt du von mir ban 

ich hau kein gelt drumb laß mich gan 



1) Sih „Mtuik und Oesang der Luzmier Onterapiele'^ im Ge- 
stStUiUtfreunä Band XX, vtr glichen mit der Anmerkung tum Benediehu 
in „Tedumk der Lmemer Hemgenipide^' U in Herrige ArMf S886. 
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Hathaanf 
Geell gsell Zol würdst müessen ^ftn 
oder ein piaod than ich dir n&n. 

Abyron 

(ilAsta dich mich zpteiideu so gryff mich an 
versee dich deß. Ee must mit mir schlau, 

Mathaeus 
Ich hüüsch dir das du geben sodt 
wider setzt dich dann deß keysera podt 
So wQß ea würdt dir nit Dach glao 
ieh inll oneb nit mit dir drAmb echlan 
Dq aber wilrdst deiS nitt geniesaen 
erfaren wie es dir sol erscbiessen 
Das da mit mir bie bochet hast 
wann da morgens im ThArm vffstaat. 

Ahyron 

was ist dann so schüchiich diser Zoll 
leb ban dich nach zu zalen woll 

Mathaei'is 
Zween pfennig gib so hast bezalt 
Ana Keysera diener Leg nit gwaldt 
weder mit wercken nach mit werten 
besonders alhie an aölohon orten 
Dann wftr ioh nit sonst ein g&edtig man 
wie meinst ds es wArde dir ergan ? 

Ahyron 

S.ihii), ich hab mee in der Taschen 
an bschißnem ist sich iiüt zu wüschen 
vnnd wärest du so ein frommer man 
so ncinniest dich woll eins hessern an 
Du rüembst dich selbst deß hab ich dureo 
ich mein du habest büß nacbpuren. 

MatbaeAs 
Farhin sag dir sig woll bescheen 
ich hab nit vil dins glyohen gseen 

Heiß die andren 5 Jünger samen stnn hiemit kompt 

SalAator au Matbaeo 
Mathaee Le^y, Ich .dir sagen soll 
Du sitzest ann offiner sfind am Zol 
Aber du sollt darvonn abstan 
vnnd jetzAod von hinen mit mir gan« 

Mathacus, knüwende 
0 Herre min ich danckh dir vast 
dz du mich armen sünder hast 
hie nit verschmächt vnd gnommen an 
drumb will icb all myn g&dt verlan 



257. 



TDod dir in tliraweii volgen nach 

wyl da mich der sflnd hast Ledig gmmcht 

loh wych Ton dir aach nimmer mee. 

Er volgt auch nacher. 

Saloator sücht alls gmach findt die anderen 5 Jfinger by 
ein andren etan, 'brüe£ft sy aneh: ^ 

Salöator 

Jaoob min fründ vnnd Baithlomü 
Thoma Symon JAda Thadee 
SAmendt fteh nit sind nAn bereit 
mir svolgen in ghoreamkeit. 

Jacobus minor 
Gebiedter Herr mich frewedt vast, 
dz du dich min angnoinmen hast 
Mi( Ii zu dir züchst vnnd raeinst (?) 80 woll 
biliich ich dir nun volgen soll 

Biutholoraeus 
Ach Herr wus sond wir dir quo tbun 
für diue grosse gnad vnd San 
Das da vonlS arme «Ander bald 
ZA dir berAefist in Bölcher gstaldt. 

Thomas, 

Dir danckh ich Liebster Herre myn 
min pit dn wdllest hy vnß syn 
Midt diner gnaden Hdff vnd sterckh, 

Symon, 

Herr ich setzen auch zu dir min [üj gewerckh 
vnnd will auch volgen willig dir 
Damit din gnad kAnd werdf mir 

Jädus riiadcus 
So blyb Ich auch da binden nit 
nim mich herr vff, Ich frAndtlich pit 
Dir soll ich allzyt gi'olgig sin 
Dem Herren vnd lieben meister min 

Sy [s] gand schnei sich zu veikleiden Inns Apostolat, alle 
Jünger an Iren ort, Dar z wüschen singt die Synagog Gagagautzer. 

Jftden gsang, 

Salriator ^^alh auch an sin Ort biß sy Fertig sind, so kompt 
er mit innen \S den platz etc. 
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GontiniUitio, der Ewthgjt ift Gana 
Act As 

ZebedeAs zAm SalAator 
Vonn Hertzen vnnd aller deraut sidt 
Herr ist, [vsj vuser beider böchste pit 
Da wdlleet mich vod die frQndtscbafft min 
ehren Tnnd rar fioehzydt by vnß sin 
Die wir begand vfF hfkdtigen tag, 
80 iohs an dir erlangen mag 
Flyssig tbandts dann verdienen mir 
die Jünger din, niro auch mit dir. 

Salöator 

Min lieber fründ von Hertzen gären 
than ich dich aölcher pidt gewäreo. 

Sy gand gegem huß, das vulcklin aneh Brüdtiganif [Brj vnd 
die BrAd stellendt rieh vßher, SalAatorem ift empfahen, [zü em- 
pfahen] ZebedeAs gsth Tor dannen 

wittckh Zachariae. 

ZebedeAs, 
Fröwendt ücb mit mir diser st&nd 
Dann vnser fründ Jesus zu vnß kompt 
vonser Hochzydt hie zu Lieb vnd Ehr 
naoh dem irnne hat wlangt so sear. 

Sy empfahendt den Herren sampt den längeren, Zacharias 
Tolget vff der stedt nacher. 

Zebedeus 
Biß Willkomm Lieber Hcne min 
Kein gast möcht vnnß nit Lieber sin 

Ach Herr wie ist din gAdt »o groß 
ds den Tnoß kompst mit dinem trost 
ynnd sAchst Ynnß dine frfindtling heim 
die wir sind der Armeo gmein 
Das könnendt uir verdienen nit 
Das £ssen ist fertig wann da wydt 

Sponsa 

Wir loben dich Herr in Ewigkeit 
das du vnoß armen gaeigt 

Zebedens settt den Herren Ztisch, darnach die andern auch 
Yt Infira, euipfaeht hiemit Zaofaariam 
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Zebedefli sft Zaebsri», 
So (?) wilUcom LieW Hem myn 
Nun kommoidt ieta wa yo& haryo, 
Ir sind vnnß gar ein werder gast 
aitsendt hie har ioh bidt voh faife 

ZebeUeus setzt in auch, Saluator macht dz Beoedicite, 

Zebedefls 
zfln Dieneron 
Ir diener nunn ilux tragendt har 
alle ding stellendt iiyssig dar 
Was vnnß dann Gott berathen hat 
in Tnaer Armftt frfle vod apadt. 

Mathaaalem 
Das thnnd wir schnei vnd sind nit tr8g 
gsell deß ynschenckens do nAn pflSg 
Der Eaolg nim ich oan war hieby 
Damit an spyß kein mangel sy 

Mathusalem tragt vff, seruus sclienckt yn zwüschen dem 
Essen gath ein Music in der Cantory, Andechtig, 
Nuptiae factae saut etc. 



Masica 

So die ersten gleser liir, wollend die Diener meer ynschen- 
cken, so ist kein wyn meer da, So kompt Seruus zu der Mutter 
Gottes ao dem Ort da sy sitzt, 

Saraus Zu Maria, 
Ach frow wie soll den saoben gscheen 
hie ist kein wyn zetrincken mee 

Maria 

Gand nun zedienen wider zhand 

der sach soll Rat bscbeen Im verstand 

Sy statt vff, keert sich ein wenig vom Tisch, 

sagt mit Ir aelbs, 
Wie thftnd wir nun der aaehen doch 

das wir mee wyns bf^kommend nach 
Min schwöster ist arm vermag es nit 
niiu lieben Sfthn ich daiuinh bitt 
All ding vermafr er mit cim wort 
ich weiß er gwürt mich au dem Ort 

Ifaria aflm SalAator 
Hin Liebster San hie bist onch gast 
sy band kein wyn das krenckt mich vast 
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Kim w«iit du vdmt armidi woU 
wo aber man wyn hie nemaeo eoU 
Daa Hhodu^t Cerlich eodeo thily 
dai weiß ich nit dromb han ich mlley 

Du aber kanst vnnß helfien diser stand 

80 da ee wilt durch [diser aton] diaen mAnd 

SalAator 

Wyb was hah ich mit dir diser friflt 
Mudter du weist nit waj> es ist 
Min stund ist noch nit kommen spadt. 
der sach soll woll geächehenn radt 
Maria su den Dienern 
Ir diener gend nnn flyesig acht 
was min Sahn heist dem komend nach 
Sitit wider Ztisoh, 

Sahlator 
zu den Dieneren 
Ir Diener nun achtend miner Wort 
füllendt die krüe;Lj vnd stytzen dort 
midt WHSser vn<l ptelhmds liald hiehar 
Damidt Godt8 gwaldt werd offenbar 

Die Diener tragendt die krfleg zum Brunnen, fiUiendta mit 
Wasser, vt ordinatum esti ye einer mit sweyen krüegen, atellendts 
flr den Tisch 

Salaator 

Nun Rchöpffendt har ir lieben knaben 
Deß Trancks da von die gesi sich laben 
Schenckeiidts vnod liringendts dem priester dar 
dem Obersten hie in vnser schar 
Das ers versuch viid niercke bald 
wie es damit nun lial) ein gstaldt 

Sy Bchenckendt yn. 

Zacharias, zu Spouso. 
loh weiß nit wie ichs hie verstan 
wo hast 80 gudten wyn genon 
Nnn kann ich anders wflssen nit 
dann das man dkrüeg toII wasser gsobfldt 
Die gwonnheit wird sonnst ghalten woll 
Zu erst man den gesten geben soll 
Den ))psten wyn vnnd zflo dem end 
80 sy sich ietz sadt trAncken hend 
Den ringen wyn, nun tind ich bald 
die sach hadt hie ein andre gstaldt 
Den gudten wyn hast du gespart 
biß ilr das 0od der Letaten f art, 

Teimcht den wyn 
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Sponsus, 
Änderst kao ich das nit verstan 
dann das es oinß von Godt har kon 
Das ist fQr war ein wflnder groß 
Ir Herren nun Tertnohendt inn bloß. 

Sy trinckendt, vers&cheodts, verwCindereot sieb, JAdas spaciert 
vmb den Tisch, Lugt zu. 

Maria Salome 
Ir lieben Diener nfln sagendt hie 
wie ist ee doob sugangen ye, 
Midt disem koetlieben gudten wyn, 
Deß doeb wir nit sind gwardtet gsyn, 

MathAsalem 
So babendt warhafft disen bscbeid 
nach Jesu gheiß wir hand bereit 
Die Krüeg mit wasser gfült vom brunn 
Daruß kompt diser wyn von stAnd 
Das kan doch ye groß wAnder syn 
ein prophedt ist er im sinne myn. 

Die Jünger standent uff, stand bim Tisch. 

Petrfts zürn SalAator 
Ach Herr wir arme menschen kranckb 
sagendt dir vill Eer lob vnnd dauckh 
Der gnad vnnd grossen wünders hie 
Derglychen wir nach sachent nie 
wir glaflbent aneh fast s^ an dieb 
vnnd bharrendt das nnn vestenklicb. 

SalAator macht das Gratias, stadt v£f vnd alle gest gand 
bin wäg, Seruus gath zu Magdalena, Matbusalem zu Symonem 

s fH^nSOHHi. 

Salnator Im gan 
Zebedee min vil Lieber fründ 
icb sampt allen die by mir sind 
Banekendt dir Irilndtiehafft Test 
daß dvnß so woll ergetaet hast 
Im frid sollt woll bewaret syn 
daran all hnßgnossen dyn. 

ZebedeAs 

Ach Herr ist gseheen das dir geliebt 

80 fröwts mich, wo nit so bi n ich btrttebt 
An dich min pidt Inn demut ist 
für g&dt zenemmen disor frlHt 

ZebedeAn f^'l^idtet jnn, 
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dich Herr zu hidten vff disen tag 
Dä lassest vnnß dir bevolen syn 
YDuß alle 5!ampt den Eltren dyn 

Zebedeus gath ietz wider heimb 

SalAator, 
JobaoDes gedenckh wider dran 
das ieh dioh kfirtilich gbdaaeii htm 
NambHch da söUest gtobiff vnd gschir 
▼orlaaaen, mnd nach Tolgen mir 
Nmi aoli ietz auch die gmahel diu 
T«rlaa nud allsydt hj mir sin. 

Johannes, 
Herr wie du wilt in diser pstaldt 
Dim Helgen wort Ich volgea bald 

Sponsa 

Ich hör Herr hie din meinung thrüw 
Die soll volg han ohn alle rüw, 
Ich gib min willen gern daryn 
Damit er möge by dir syn. 

Johannes, 
Liebate gmabel daa fröwet mieh 
der gödtlioh firid wöU bewaren dich. 

Hiemit gnadedt er allen ab, vnnd sfieht mit dem SalAatofi 
Zacbariaa wflrdt nit mehr geecben, SalAator kompt an plata, Jadaa 
laeariotes begegnet ime, sagt 

Salirator 
[JAdas IscariotesJ 
Wolan so knm auch mit ynß aran 
[Herr soll ich dann auch mit dir gan] 

den gmeinen Seckel solt du han 
Doch lug das dich nit überwind 
der gydt, sonst würdet ein armes kind. 

JAdas Iscariotes 
Herr ein thrüwer Schaffner wil ich Bjn 
vnd denckeo an die waroung dyn. 

Lü ZEHN R BRANDSTETTER 
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ÖOHLAFTEUNK IN FKANZüSlSOHEN 
QUELLEN DES XVI JARHUNDBRT8 



Unter den deutschen Wörtern, welche |im sechzehnten Jar* 
Itoodert dorcli nnsere jeDseits deB Rhelset kriegfUrenden LmmU* 
knechte und Reiter lo der franiSiuchen Sprache in mer oder 
minder verinderter Form Anfmune gefhnden haben, und auf welohe 
FW Barfhold zuerst aufmerksam gemacht hat, befindet sich auch 
der gegen Ende des Mittelalters in Deutschland so beliebte „Schlaf' 
trunk^, Dises Wort wird in den M^moires de VieiileTille, welche 
von dessen Secretär Vincent Carloix verfaßt wurden, in den zwei 
verschidenen Schreibweisen schloffroncq und schloff troumert in fol- 
genden zwei Stellen, welche wir anfüren wollen, erwünt. 

Die leztere Form findet sich gelegentlich der Erzälung von 
dem gastlichen Empfange, welchen mau der Gesandtschaft, die vou 
den dentaehen protestantisohen Ffiraten an Heinrich II mit dem 
Gesnehe nm Hfllfe gegen den Kaiaer 1551 geaehiekt worden war, 
in Fontaineblean bereitete, wo aicb damala der iranadaiaohe H<rf 
aufhielt. Im zweiten Bande der genannten Memoiren, Seite 144, 
wird folgende, hierhergehörige interessante Einzelheit erwänt: „il 
n'y manqua rien dout ils se peuiaent plaindre; mais furent traictez 
4 leor mode, qui est de .... ne sortir de table que ä neuf ou 
dix heures du soir. Et durant ce temps, on n'oseroit leur parier 
d^affaires, par la crainte qu'ils ont qu'on les veuille surprendre 
parmi leurs buvettes, qu'ils appellent schlofftroumert.*^ 

Die andere Form, schloffroncq^ findet sich in dem nämlichen 
zweiten Bande, Seite 421, wo es in folgendem Zusammenhange er- 
wftnt wird. Ala der Marachall YieülertUe einen nftobtlicben Ueber- 
laU dea Dorfea Rongerieulea (heutigen Tagea Boserienllea geacbriben) 
in der Nftbe von Mets, welcbea dainalB vom Kaiser belagert 
ward, beabsichtigte, hatte er dnreb ausgesandte Kundsohafter in 
Erfarung gebracht „quo les AUemands estoient deqa en leur 
Schloffroncq". Dises Wort ist in dem Register, welches dem fünf- 
ten Bande der Memoiren beigefügt is;t, fälschlich durch chambre 
h coucher des Aliemands erklärt. Ks ist der Schlaftrunk ge- 
meint, zu welchem man sich nach damaliger deutscher Sitte Abends 
zurückzog. 

Obige zwei im Französischen eingetretenen starken Verstüm- 
melnngen erklftren sich, wie mir Herr Professor Birlioger auf eine 
Anfrage gütigst mitteilte, am einfaobsten daraus, daß offenbar 
die Franaosen daa Wort sobldftmnk von einem sfid- oder mittel- 
denlschen Munde gekört haben. 
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SITTENBILD 
AUS EINEM SCHWARZWALDDORFE 

AUS DEM DECKENPFRONNER KIRCHENCENSURPROTOKOLL 

Sonntags den 10. ootob. (16)80 ist die kircbeneensnr vff dem 
rathftnß gehaltten worden, seind fQrkommen Hanß Lützen, vnd 
Balthaß Sattlers weiber, die im benett auff dem weg von Gart- 
tringen, Tom Wißenthal die Awe genandt, beranff vnd anbeimb 

gehend, mit schmähwortten aneinander kommen, da jene diser 
fürgeworffen, sie hab ir bastart längj<t hie bevor gebabtt (ver- 
niointte dadurch ir erstes kind, daß sie im frühen Iti-yschlaff ge- 
zeuget etwa bald nach bepchelieiier copulation gebolirenl. Dise 
aber hätte jenem weib auljyeruckhei, sie hab ire kinder vor dissem 
vereettetf oder auß matterleib vertriben durch verbottene gotts' 
▼ergossene künsten, sind beyde mitt gleicber straff angeseben, vnd 
jede vmb 5 scbilling in den armenkasten gestrafft worden. 

B. 10. jnltj 1681. Da insonderheit klag vorkommen wegen 
der jungen bursch, daß nn sonn- und feyertägen abends, wann 
die bett-glocken geleutet werde, ein schreckUobes j^if (/e^/'/z/ii* treiben 
Bowol ledige mägdlen als gesellen, deßwegen inen solcheB mit ernst 
undersagt worden, darnebon auch en'nnerung gesrhehon bey dem 
BOnntägliciien catecliisrai exumine sich fl«'yßiger einzu^telh-n. 

Domiii. XXI post trinit. d. 23. oclob. I(i81. Gemeine klag 
gehet ü])er die iunge l)ursch, daß diselbe abeuds über die zeit, 
biß an die bettglock, aufT der gassen laufifeo. 

Domin. XXY trinit. 1681. Wan man zur kircben gebet, 
sollen die männer unter den kircb-tbüren gleich ire hüte absieben, 
nnd nicht mer auffbehalten, biß sie in ire stflhie kommen; die 
weiber, tflchter nnd mägdte ire bände snsammen legen. Bey straff 
des erstenmals 1 Sehl Ig». 

Niemand solle binfOro mer anß der kirchen lauffen, ehe der 
segen ist gesprochen, und das gesang sein endtscbafft bekommen. 
Sollen das ersten>al gewarnet werden. 

Die vogelfanger und andere sollen, irer gescb&ffte wegeiii die 
predigten nicht verBaumen. Hey ^tra^f 5 schllg. 

JedermauD solle in der kirciteu heiü'en mitsingen. 

Domin. 1. poat epiphan. Ann h. dreykönig-nachts sind auff 
der gassen, lang über die seit, nmbgelanffen — (hier 12 Namen) nnd 
weil sie gar laut gewesen, sollen sie eintweder 24 stund ins narren- 
haußf oder ein ieder 5. schllg. lur straff erlegen. 

Dom. 4. post. epiphan. Ist wegen ergangenem fiirstl. Bescript, 
den kleidpraobty entheiligung der sonntäge, Überfluß in essen nnd 
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triükeu, auch das gottslästerliche flachen betreffend, kirchen censur 
gehalten, und darbey gerichtlich bey straff 5 schllg. verbotten 
worden, daß die junge bursch küufftig keine gefärbte b&ndel roer 
tragen sollen. 

Flör und mM» sehflrti soUra abgeschalft werden, niemMid 
solle ooe roekkragen oder übersehlag io die kirch gehen, bei straff 
6 seküg. 

An sonn- und feyert&g solle niemand an andere ortb, sn 
taatzen, zeren, oder spihlen, anßlauffen, bey straff 5 sebllg. 

Doroin. quinquag. Das gamwindea am sonntag soll ver- 
botten aeyn bey straff 1 heller. 

Alle so unter den weibshiidern bingeo können, sollen in der 
kirchen, bey iedem irottef^dienst. singen. 

Folgende personeu sind, wegen üuchens und schwerens, als 
censores erwehlet worden, namblich; (folgen 6 namen, worunter 
der sehttlmeist^r und der schütz). 

In festo trinit, Elisabetha Wolffin, Hannß Bernhard Qointz- 
lers magdt, klaget anff Gatharinam, Andre» Booken banßlran : 
1 jene habe gesagt: sie habe ire böse band, im w&sehhanß, von 
iro bekommen. 2 habe Catharina Bockin, sie, alß sie morgens 
in die kirch gehen wollen» dreymabl umb gottes willen gebetten, 
sie solle iro wider helfFen. 

Antwort. Catharina Borkin verantwortet sich: die band 
habe ir im wäscliliaiiß anfangen wehe thun. sie wisse aVjer nicht, 
warumb ? könne auch niemand ichtwas zeihen. Daß sie die Eli- 
sabeth umb gottes willen 3 mal «olle gebetten haben, gestehet sie 
gar nicht, sondern sagt: sie habe die magdt nur gefraget, ob sie 
iren mann nicht gesehen habe? 

Bescheid, ^llen bey nächstem reehtstag erscheitten. 

Domin. XI post trinit. Den wfirthen nnd eensoribns ist an* 
befolen worden, da5 sie anff die flncher gute achtang geben 
sollen. 

lt)S;i Domin. qninquag. Die liechtgengerna sollen sieh bey 
nacht bescheidenlich verhalten und still nach haiiß gehen. 

Domin. jubilate. Wo auß einer haußhaltung niemand zur 
kirchen kombt, Holle solches haußgesind umb der versäumnuß willen 
gestrafft werden umb schllg. 

Doroin. XX post trinit. Jerg Airheliu ist wegen nächtlichem 
tnmnlts anff der gaßen vrob 30 x. gestrafft worden. Solcher 
ist geweßen ein schreyer wie ein brotum, vnd ein gassemoetger 
mit dem degen, vnd solches über die seit. 

Domin. ocnli. cum bono deo. Ist kirchencensur allhier ge- 
halten worden, dabey vor* vnd angebracht, daß Elisabetha, Hanß 
Bernhardt Q. geweste ehebrecherische hur, der gemeinen fleckches 
sag nach denuo })egere vnd suche siel» bey dem Q. zudeppisch zuo 
machen, marlx' «Gelegenheit ime aufi dem kirchweeg fürzukommen, 
sich ime zuo präsentiren nebenst dem kind ; „sihe daß ist dein 
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vatter^'f seye verdAohiig der Bchwäogernng von im auf «in 
Deweß. 

Beeret. Ist für den fleckchen hinauß gewißen worden, nrab 
all« verdächtige argwon abzuschueideu vnd dem ärgernuß vorxu- 
biegen. 

Dornin. III poet trinit. (1684). Itt oentur dar Uroh ge- 
halten, dabey fürgebraeht worden 1. die vreiber sitaen, indom tie 
niederiniten vnd daß gebeti Terriebten tolten. 3. die jonge go- 
•allen kommen snr gebflrenden seit nit «im geeaiig, derentwegeo 
den ebor mit tachtigen zum gesang zu beeteUen. 8. naobtvräcbter 
zeigen die umbläuffer deß nachts uf der gassen nit an, aebten 
ireß pflichts nit, vermutlich zalen die veBpertiliones inen weio, 
darzu zu schweigen. 4. mulieres menstrua patientes stellen sich 
für die kirchtür, vnd gehen nit wiircklich hinein, stehen gleichsam 
am pranger etc. 5. zeit der hochzeit- vnd leiclienpredigten stehen 
die ieuth für die kirchtür. wo der conductns exequialis r. nuptialis 
fürbey, lauffen sie iren häusem zu, versäumen die kirch vnd gehen 
nit in die kireh. 

Domin. XI trinit. let denen, die anßrentten mr wejde mit 
den pferden vndertagt worden, daß disolbe nit die kirch var- 
lanmen, sondern uff die ander gloekh aar kireb wieder hflimkom- 
man sollen. Der aohOts eollß denen vor der kirobentllr ver^ 
knoden. 

Domin. XXI trinit. Eädem dominica sind die vogler über 
verbott vor der sontaps predigt hinauß gangen, gevögelt, die pre- 
digt versäumt (folgen 8 namenj, sollen alle 8 5 schllg. straff geben, 
poena 1 fl. 37 x 3 hl. 

Doroin. II adventüs. Würdt Hanß Jerg, Hanß Aichelinß 
seel. son, (nufchracht^ wie daß er am heil, adveutsfest zwischen der 
■onntagspredigt habe einen gettel gemaebt. 

lat fürgefordert vnd neben einem starekben eapitnl omb 11 
z poen erklärt worden. 

Andreß Vetter, vogler, wflrt von kirebenmgem angebraeht, 
daß er den 8.adventß sonntag unter der predigt herein gegangen 
vnd seinen vogelpuUen ufern rocken getragen also die predigt ver* 
savmt, vnd den sonntag entheyligt. 

Ist geständig, sagt aber dabey, daß herru kiichenschreiberß 
[darüber: meisters] befel seye, sein butien auch am sonntag uf 
seinen rucken nemnie, vnd alno der obrigkeit gehorsam leiste. 

Bescheidt. Daß dises vogelfangen eine entheiligung des sa- 
baths, eine versaumung göttliclten wortß, so mutwillig, zuwider 
der neulich außgekundten hohfürstlichen Ordnung, so außtmokben* 
lieb, vns bierinnen herr knchemeisters particnlar befelb der pabli- 
eirten pob'oey Ordnung nits preejudidren mag; so ists ancb einem 
öffentlich, epicnreismo gleich, 3 gantser viertel jar erswingen wollen, 
nie in die sonntagspredigt an kommen, alß ist habender auß- 
tmokhenlicben fftrstl. xesoripto gemäß diser Biit dO zr. ausgesehen 
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worden, weil erß (sie) schon (das) dritte mahl kommt. — Diaer 
Andreß Vötter hatt seine armuthey vorgeschüzet, besserung ver- 
sprochen, Ynd nimmer zutun verbeißen, derenthalben 15 xr. zuer- 
legen, angesehen worden, 

Die Togelträger itncl aacb glddier weiie am sonntag blnaiiß- 
gegangen vnd haben die vögel geaammlet, die predigten venaomet, 
Bind also in gleicher straffe. 

Domin. ocali. (1685). Ben kirchhoff so]l der scbulmeister, 
weil er in nießt, fürterhin sauber halten, vnd weil er dißmahl 
gans wttat, solle 2 taglöner bestimmt werden, den selben an san- 
bern, fürterhin aber kein ganß, schwein, schaaf, oder ander vihe 
hinein lassen, vnd darinneu freztn soUe. Schulmeister die kirch- 
boft" turcn fleißiger beschließen. 

Domin, jubilate. Die gemeind lauffe vor dem seegen für die 
kircbtür hinauß, würt inen bey einer straff verbotten. 

Der commun fürgebalten uf dem ratbauß. Die lenthe drin- 
gen so ser anfeinander bey der beidit, dalS es ein sohaod, vil wer- 
den in dem gedräng aufrecht dahergetragen. Itidem. Ist der 
common deroeelben nachlftssigkeit vnder versanmnng im kireh- 
gehen bedrohentlich angezeigt, vnd dabey ernstlich bedütten word- 
ten, man werde anfmerckher bestellen, vnd die anßbliebene onfel- 
bar bestraffen. Itidem. 

Hatt mann blßhcro wargenommen, daß etliche einbildische 
weiber eben darumb so spath in die kirch zu kommen sich auf- 
halten, damit die zuvordrist in die stül kommen, vnd den vorstand 
haben mögen, ist bedütten worden, dessen sich zu bemüsnigen, 
man werde achtung auf dise geben, vnd nach befludender schuld- 
haffien verspäthung inen eine straffe sezen. 

(Hier eingeschaltet „copia ehebriefs oder ebeligungßschein 
welcher Sosanna Barbara MUlIerin, von Tfibingen, wegen Jacob 
Banmeyerß von Deckhenpfrondt, so sie zu VIm geheoratet» mitge- 
teilt worden, d. d. Ulm, 20. mai 1685/ Ferner:) 

Copia eiusdem tenoris wegen desertoris Jacob Raamayerß. 
Dieweylen Jacob Raameyer von Deckbenbronn, uß dem Würteo- 
berger land, welcher mit andern allhier in Vngarn in Campagne 
gegangenen recrouten, für einen corporal mit commandirt worden, 
drunden aber trewloft vnd leichtfertig außgerissen vnd fortgangen, 
auch sein kürtzlich geelielichteß weil) Sn^anna Barbara, schändtlich 
teserirt, vnd verlassen, welche deßwegen willenß obbemelt iren 
ehemaon inn seiner heymat, oder wo sie in antreffen möchte zu 
suchen. Alß gelangt an alle vnd jede obrigkeitliche herrscbafften 
vnd standi&persohnen mein dienstgebarendt ersuohen vnd bitten, 
obgedachter Susanna Barbara band sn bietben* Welchefi umb 
eine iede standßgebQr nach in dergleichen vnd andere occasionen 
widernmb von mir solle beschaldet werden. Ulm d. 11. Iulyl685. 
Bey der beyL. rdm. reicbß freyen Statt Vlm kriegßrat 

(L X. Scbad mp. 
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Dorain. VI trinit. Ist censur der kirchen gehalten worden, 
dabey angebracht, daß unverantwortliche Bchlaffen under der pre- 
digt da glt'ich bey anfang dero biß zum end deraelben etliche per- 
Bobnen nidersizen, anlangen schlaflen, vnd verharren biß zum end. 

Ist conventirt, daß sie sollen in der kirche, wenn sie schlaf- 
fen geweckhet werden, solte aber einer oder der andere gefarlicher 
weite daß offi gebranohen, pro eenrara gestralR werden. 

Donin. oeali. Balthasar Sattler, Schflti, hielte diser nit ein 
menteh Mine« weibft achwester mit einem kicd allhier aof, so aie 
Ton Görlingen bringt, ist im bedOtten worden, sie soll sich alleß 
argwohnß enthalten, widrigen falß sie außer dem fleckehen raßsse. 

Domin. quasimodo^^enitj. Bey anhaltender centnr wurde an- 
gebracht, (laß über daß j«chon hiebevor ergangene verbc)tt wider 
uf «in neweß haben garnwindet gehalten am ft-yrtag (folgen 6 
Namen.) ist deuuo der gantsen gemeindt zu unterlassen, angezeigt 
worden. 

Domin. exaudi. Wurde bey der kirchencensur angebracht, 
welcher massen Balthasar Sattlerß Schüztu weib an berührter do- 
minica seye in iren ktrehttul kommen, deß Salshanße:» weib mit 
ungMtflm Bumckhgetriben, ganz neid- vnd betasig darein gesehen, 
deß Melchior Sattlerß weib hinauß getriben; welcheß in domo 
paeis, et pacificorum nit anständig, weniger ir als eim jungen weib 
verantwortlich, diaer atnl auch im geringsten weder iro erblich, 
noch dictato jure censorum eingegeben. 

Soll nndermahlen wo der stul schon voll, einen andern stul 
suchen, oder sich der gewiaen straff, so sie die weiber werde drin- 
gen, besorgen. 

Domin. VII trinit. Michel Hengel weber hat geschwobren, 
der donner soll in schlagen, teüfel holen, wo er dem pfarrer den 
hänfen sehenden abkauffe, iHrauehe kein werokh su kauffen, habe 
selber. 

Sagt : hetten in die lent gehelaasen, hett er nits gesagt. Ne- 
gat, se juraase. Ist teatibna zu überseugen. (Wegen „flnehens ood 
schwerens" wird ser vil verhandelt.) 

Domin. Xll trinit. Item (wurde angebracht) daß die junge 

niänner vnd ledige pursch in der salpeterhütte, alß auch wäsch- 
hauß heuiiig sich einfinden, tupackh bey nacht trinckberi, fewer 
mit sich nemmen, worauß leichtlich ein schaden erwachsen könnte ; 
Bolcheß gebetten abzustellen. Ist inen öffentlich absutun, verab- 
schidet worden. 

Domin. XVII trinit. Hanß Lindmeyerß weib batt an einem 
donnerstag den Sl. septembris ein &rgerlicheß leben vnd geachrey 
geflirt alß in aeinem hanß gesponnen, vnd ir stahr (?) verlohrai 
worden, batt tochter vnd matter ein langes weaen darvon bey den 
nachtgängerin gehabt, der mann indessen abwerend einmal zu 
schweigen, in ein alten vocrel, sch}<isnr etc. geheissen, worauf d. r 
mann vom bett ufgeatanden, sie daromb gesüchtiget, zum hanß 
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b«raiiß geloffen, ein grenlieheß gescbrey gemaelit, ärgerliebe wortt 
getriben, sie seye an dem alten vogel nie wol dran, alß wan er 
ir daß loeh fegen, sit venia scripta, soll. Die toohter deßgleioben, 
er bringe ir mutter umb, man sol helfen weren, 

Ist daß weib rar poen in narrenstaU erkannt worden 1 tag 
Tnd nacht. 

Domin. III adv. expedirt. Domin. XXIII trinitatis seyen 
mcr nit alß 2 vogler in der sonntagspredigt gewesen, derowogen 
ul dem votjt'lherd müssen geblihen seyn, (8 Namen). 

Int inen sambtlich ein »chariT cupitel gelesen worden vnd 
bestimmt hinführo deßen zue müssigen. 

Domin. 50 oder esto mihi. Ist oensar der kiroheo gehalten 
worden, dabey (feit: angebracht) Gatharina, Conrad Vetterß (fol- 
gen noch 4 weitere) tßchtern haben inen warsagen lassen, den war- 
•agerlon in schürzen getragen. 

Catharina etc. haben endlich af bedrohen gestanden, liiilicn 
einem weib 2 x. iede geben, worauf sie ir warsagen lassen, habe 
so weit nit gewust, daß eß so Yorecht seye. (Strafe an domin. 
jadica für jede 5 schllg.) 

Domin. trinit VI. Ist kirchencensur gehalten worden, dabey 
angebracht worden daß ein vnver.schnmbte vnd zottige unzüchtige 
red nnter dem kleinen vnd großen gesind im schwang gehe, np. 
fwenhuU^ so nit zu dulden. 

Ist nf dem Ratbanß der gemeind an verbieten befolen, vnd 
nf 5 scbllg. die straff eztendirt worden. Item steige man ehe- 
leüthen fAr die kammern, vnd horche vor denselbigen. Ist ach* 
tnog zu geben verordnet worden, welches sie seyen. 

Domin. 2. adv. Ist kirchencensur gelialten worden, dabey 
angebracht, daß in Müller Vrsulinß kindcr hauß ein grosser tu- 
mult durch die in der nacht vnd kuz daselbst gewesteri ledige 
pursch vnd mägdlin verursacht \vorden, welcher die leüth vom 
schlaff aufgeweckt, dz man vermeint es brenne, vnd der Wächter 
inen abweren mfissen, ebe dirn mit einem weissen Ober sich ge- 
deckten tnch habe gar nit pansirt 

Weyl kein einiger wöllen anssagen, wer diß mensch geweßen, 
so sind fldle ins narretiheifile gesetst worden (nachher abgeändert 
in: zu werden gedroliet). 

Item ist in alt Jacob Mayerß haoß ein nächtlicbeß zu- 
sammenschhipfen dessen toohter Harbarn, v. eines ledigen sons 
deß Schiirerß geschehen, welcher durch hiesiffe ledige pursch auf- 
gebebt worden, vor inen 5 maß wein zaleii müssen. 

Soll lürs Jarsgericht gebracht werden. 

Domin. 2 post epiph. Ist censur der kirche gehalten, vnd 
dabey vorgehende post(en) expedirt worden alß: Barbara, Jacob 
Migers tochter hab diso Terstellang getan, bekennte, ist Ir leyd, 
wäre nit geschehen, wan sie nit darra wäre Tcranloitet worden. 




Digitized by Google 



270 



der anleiter ist — der Joäei»h, Conrad Vetterß soo. Diser ist 
bey dem andern actu der ansteller geweßeo. 

GfttliAriDa, Conrad Vetierß toohter« habe gIsiohfallA eine an- 
dere form gestellt in gestallt eines Temiiiminten tenfelß» den flor 
f&rß geeicht gebäht, da alt wasch tach nmb sieh geschlagen, in 
^en karta gekommen. 

Barbara vnd Catharina sind wegen diser mümraerej, so bl. 
adventseit gescheheu, beede amb 30 x. gestrafift worden. Dw Joaeph 
aber, weyl er bey ersten actu nit poweften, den andern abo* ver- 
ursacht, umb 5 schllg, zur poen erklärt worden. 

Domin. VIII trinit. Hanß Wolpold bekla^rt sich, daß Jo- 
hannes Sattler ußgt'be, sein weih seelifj ApoHotiia. lautle in seinem 
bauß, komme im überß bette, vnd bounruliige in, schlupfe zur 
kacbeatür auß vnd eio. (Verfüguog nicht ersichtlich). 

Domin. inYOcavit 1689. Ist kirchencensnr nach der kriege- 
nomh gehalten worden, Tnd Torkomnien eto. etc. 

Domin. judica 1690. £ß ist disen sommer hin ettlieh mahl 
kirchencensnr gehalten, davon aber vnderschidlich dnreh die kriegs- 
tlronblen zerrüttet worden, etc. 

Domin. septuages. lt>91. Kirchencsnsnr gehnlten, wobey ab- 
gehandlet worden, daß die predigten so schlechtÜch besucht, die 
bettstunden last von gar niemand frequentirt uerdeti. im betten 
knien vil leuthe nit nider, buckhen sieh bloß ul die stüle. 

Ist communiter beschießen, 4 mann zu bestimmen, die uf 
solche mutwillige verachter der predigten achtung geben, selbige 
hernach anzeigen sollen. 

Domin. 0 adv. Ist wider censor der kirch gehalten worden, 
Hiehd Sattler alß sin ttbeler haoßhelter angegeben, der nit schaffe, 
daheim die bärmikinU trage, also liederlich sich fanllenasnd halte, 
dem TOgelwerckh nachziehe, daß bett verkanfft habe. 

Ist capitulirt, im sein mfissigang ernstlich verwisen worden; 
den bettverkaoff leügnet er. 

Domin. jubilate. Bey der Visitation ist von tit. h. Speciali 
befolen worden, diejenige lichtkitrxe zu sfrafFe;i, dabero Hanß 
Vetterß (und vier andere) weil)er entweder 5 schllg. zue zeit, oder 
zu taj? vnd nacht inß uarrenheußlin gestrafft werden. 

Sotmtagß außreutteii ist abermahl verbotten worden, vnd 
sollen biß 8 vreu bey ernstlicher strafi wider da seyn. 

Domin. I trinit. Ist censur gehalten worden, da dann für- 
gekommen, wie vil nnnfitse leflte hier, die nit in fleckchen ge- 
hören, vnd doch dem mflssigang, diehstal sich eigehen, so Irillich 
anßsnsohaffen, 

Ist denen innert 8 tagen den fleckhen an ranmen, gehotten 
worden. 

Domin. XVIII trinit. Censur der kirchen gehalten worden, 
worbey angezeigt worden, daß die liechtgiinge merstenß one er- 
laubnus fürgeheo, die junge ledige purscb darein laufen, neben 
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den solldaten, darauß einige uoglückb eototebea könoen. Die . 
lieohtkarze sind beschickt. 

Daß branDtweintrinkhen auch biß zu sauvöll überband oem- 
meo will, aowol bey mann alß magdlin. 

Daß apfleo durbey solle im lohwsng gehen noeh bift io die 
tieffe naeht. 

Soll anff die (nnleeerliehee wort) acbtang gegeben werden. 

1697 den 16. angoeti ist das 1 mabl kirchen censor ge- 
halten worden unter damahligen neflen pfarrem M. Johanne Ja- 
eobo Köllreuttern, nnd dabey vorgeloffen: 

1. daß der kühhirt künfiftig den haagen oieht mer ?or den 
jungen kindern solle springen lassen. 

2. wann man zur beiclit gehet, solle man nicht naer mit ge- 
walt und gsambteo hauffen hineiodringen, sondern der wacht nach 
sich verbal teu. 

3. die mAnner tollen an Yor ire wüste wüde b&rt absoberen 
lassen, bemaeb som tisob dea berm geben. 

4. solle man am monatL betttag nicht mer ?or der kflreb 
fiberfeld faren oder raison. 

6. ledige bnrseb sollen naeh der naehtglookb nach bans 
geben. 

5. mädlen sollen com gsang in die fordere kirobenstOl stehen, 

und singen. 

7. alle ledige leuth bey der kinderler erscheinen. 

8. rossbuben, nach dem ausreüthen, vor der predig wider 
heimb kommen. 

Den 17. 8br. 1697. Die weiber versäumen die wocben- 
predigt, b. Sobnltbeiß wills der gemeind vorhalten lassen. 

Die lieehtkArs sollen durch den sebfisen verbotteo werden. 

Den 18. 7br. 1698. Die sommerschal coli Jetzo fleißiger 
gehalten werden. Die rossbnoben sollen vor der predigt am sonn* 
tag wider einreithen, oder wan das vib uff die s^lfp/fisi getriben 
W&rd, sollen 2 oder 3 dasselbe büthen. 

Den 23. jnl. (ir)!>8) Kirchenconvent gehalten. Andr. Buckh, 
und Jacob Broß haben an einem sonnt.ig vor der predig in einer 
ruckfuhr pfiihl einlüreii lassen — seind dalür gcfilzct worden. 

And. Bockh soll gesagt haben, es seyen im schon über 5000 
p£lle (darüber stet: sohindleo) gestolen worden, er weite machen, 
da der dieb sich zntodt blntben müsste. ist gestrafft worden 
p. 22 z. 

Den 12. november. Weilen Jonas Süsser sich niehtlieh im 
wiirttshaas bey der magd im bett nnsimllcb beieflgt, deswegen ge- 
strafft — p. 4 schllg. hats erlegt. 

Hans Jacob Aichelin hatt beim jaw^Uri mM Melcher Pan- 
lusen son scbimpfflicb gescbmAbt, deswegen gestrafft worden — 
p. 5 Sehl lg. 

Den 2. aug. 1700. Kürcbencouveut gehalten etc. i>er maurer 
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Cum ad batt ein solch tabacgespeü unter der predigt loUs 
küniftig unterlassen. 

Den 14. 9br. 1700. Weilen Cunrad Vetter und Anna Eise- 
lia vor dem kürcbenconveut gezanckht, er gestrafft — p. 10 scbilg. 
bMlt. Sie p. 5 sclillg. dgl. 

Die weiber ■ollen kflnfftig bin bei dem b. abendmabl in 
krftgen ergobeinen. 

Den 23. jan. 1701. Anua Mar. Kleinbeckbin, weile de 
nacht mit den karzmädlen auff der gase berumb vagirt, and am 
Calwer Marckht mit den Soldaten ?oll getrunckhen ^ ist derowegeo 
2 tag und 2 nacht ins häusUt gesprochen worden. 

Diejenige, die naclitlirho kiincklielstuben anstellen, und ohne 
erlaubnus getan, sollen dir Ituelien driiu>la88en, wo es uit geschiht| 
solle künfftig unib 1 pfd. heiKr f^eBtrallt weiden, 

1701 den 10. apr. Georg Aiclieliu, ein burger und scbmnder 
allhier, nachdem er vor 10 jareo vorher das andermahl sich mit 
dem ehebrocb der krummen Eiselin überseben, auf daa stiüe ge- 
setst und vom Ii. M. Gbriatopb Zellern damabligem speciali, eine 
laaterpredigt über iu abgelegt worden. 

Den 6. maij 1701. Jerg Lingmajer weilen er an seinem 
hocbzeittag abends sieb voUgetrunckben, und geflucht <— ' gestrafft 
etc. 30 X. Tauben aoUe verbotten sein hinaua sulassen zwischen 
der erbsen saatb. 

1701 den 4. Xbr. vorkommen; weilen in des jung Jerem. 
Laugen haus die kleine bueben alle nacht kartten, ist es ineo ver- 
botten und jeder zu 2 x. gestraflt worden. 

Den 19. febr. 17<>2. Agatha Hockbin weilen sie etl. niabl 
an fefir und eonntäg uff Wildb[ergl gangen, garn hineingetragen , 
and den gottesdieust versaumbt, ist gestrafft — 2 scbilg. 

Den 8. 7br. 1702. Der gemeinde an sagen, dz sie nit so 
bey nacht, wie bisher geschehen, dz Obs verzehenden lasse. 

Hebamm fragt, wie sie sich zuverbalten wegen Agnes Vet^ 
terin, indem sie hochschwanger, und darbiy frangosen haben soll? 

Den 11. nov. 1703. Gallis weib batt ein weib, f?o den 
leütlien waargesagt, im hauß gehabt, laügnetS| soll weiter nachge- 
forscht worden. 

Den 21. nov. 170G. Kürcbcn convcnt pchalton. Melclior 
Süs.sers weib Agatha, nach dem sie in der kimlbctt bey Marg. 
Tetterin ein gflrttel entlent, drauff hin geschwollen, deswegen nach 
anssag der geschwcy Anna Maria Vetterin, dise und Agatha 1 tag 
und nacht ins haMm gesprochen worden. 

Den 18. Apr. 1707: Zimmerbansle soll die bueben nit mer 
als wünter 9 vr, sommer 10 vr, in haus bleiben lassen, bey ein 
pfd. heller straff, bueben sollen über bet retten 'M) x. geben. 

Den 25. martii 1707. Zu der bettstund soll mit der groRsen 
glockh ein zaicben gegeben werden, hernach soll mit der uneifiS 
grösUn glockh und mit der kieinsteu geleüthet werden. 
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Die alt BeliiiliheitiD uod alt MbiiliDeiiterin boHod In wen 
stfilen stehen bleiben dabin sie von dem oberambt locirt worden. 

Den 25. Mov. 1708. Jacob Dongns (hier sten noch 3 namen) 
B,h halsstarrige soldateo jeder 5 schiig. weilen sie nicht aum examine 

stehen. 

Den 13. jan. 1709. Klagt heyligenpfll eger], die leüth brin- 
gen weder »Ite noch neüe zinß. r. die zelten Seyen so büß, die 
Soldaten oeoien allen vorrath weg, wollen sehen, dz sie etwas ab- 
richten. 

Weilen aie wol wegen der heyligen selten, wegen der Sol- 
daten dnrehsttg, einqnartiningen etc., item wegen des Soldaten, der 
lange seit wegen frans, krankheit im rathaus gelegen, auch daß 
man eine lange zeit wegen des glasers nicht anf das rathhans 
gehen können, so ist den 7. jnng 1711 küroben convent gehalten 
worden etc. 

Die Schuhmacher sollen an sonntägen nicht mcr arbeithen. 

Jonas Müller (und 7 andere > sollen ire zinß wegen der salve 
abstatten, versprechen etwas zu geben. 

Den 13. dez. 1711. Die uaclitkärz sollen uffs neü verbotten 
seyn. Desgleichen der buchen abendgaog uff befel iro dign. b. 
specialis, und dafem es oiebt werde Yermitten bleiben, wolle mans 
ans oberambt bericbten. 

Den 5. febr. 1712. Michael Aiobelin batt ein TerdAebtiges 
mensch wegen der Soldaten, Bolls wegsebaffeo. 

Nachdem die ricbter zusampt gesessen, ist den 9. Mag 1712 
knrrhen convent gehalten worden und vorkommen, das des mes- 
gers mädle, Harharü, Doctor Jürgen raädle Catharina, Bockh Jakobs 
Agatha, Bockhstephan Cliristina, und Margaretha Hoschin etl. 
mahl mit Soldaten an sonntag und tasnaclit auch im würthshaus 
getanzt, vom richter 3 tag und nacht ins zuchthäusle gesprochen 
worden, item die bueben sollen nmbweebseln, ire ross an sonntägen 
sn hflthen. 

Den 16. apr. 1713. Hans Jorg Scbneiders wittib, and ir 
sOnin lebten in der Uneinigkeit, die sdnin sag: die sebwiger bring 
aie nmb ire kinder, und sie habe der vorigen iren kflrcben mantel 
getragen und zerrissen, und andere worttwechselung etc. gestrafft 

die pöhnin nmb 1 pfd. heller in heyligen, weilen die söhnin aber 
dar wider pr.itostirt, so ist die sacb aufigeschoben und uff Calw 
gelegt worden. 

Den 10. dec. 1713. Darbey den ganzen richter gehabt, 
wegen der hauffigen liettler, welcher geschlossen, allen armen die 
täglich vor nnsern fenstern seyen und in den n&obsten dörffem wonen, 
das almosen su versagen und dnrcb den sehfltsen vortsobickben. 

Den ll.marty 1714. Andr. Bährstecber batt one erlaubnns 
ron ledigen mAdlen dn liecbtgang gehalten, welche mftdlen bey 
einem frühaujf sich mit brantenwein vollgetrnnckben, er ezcnsirt 
flieh, er sey zu haus gewesen, ist one straff. 

BirliagMr, AUnnaimU XIU S 18 
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Catharina Aichelin soll bey den Soldaten bis 2 vr im württs- 
haU6 geweseti sein, ifit erlassen, weil sie dazu erzwungen worden. 

Jerg Schneider hatt am freitag äschen gefürt uff Calw, ex- 
cusirt, die ganze baurBcbaÜt habe damahl s. v. duog uff die Aw 
geiürt. 

So Miod die hiesige mSdlen diien wflnttor eÜ. mahl uff der 
sMeiffet gewesen, an der zal 23 aeind jede p. 2 schllg. geatrafit 
worden. 

Den 22. apr. 1 714. Jerg Vetters, wehers magd, aoeh Maria 
Sattlerin, weilen sie erst am sonntag jndica nachmittag ?on Statt- 
g(art) mit wollen kommen, heede ein nacht im snchthaOale ma 
hOsen. 

Auf befel h. Specials ist we^en einer neuen hebam unter 
den weibern ein»' innbfrag gehaltt n worden, das los tiel nach den 
mehsten stinuiuu uü Agueß Micliael Heinrichen weib. 

Den 21. jun. 1715. Weikii der Jacob Faißler, Hans Jerg 
Vetter, Michael Schneider in der kürch unter der predigt schlaffen, 
sollen sie kflnflFttg fleisig zu hören. 

Hanß Jao. Aichelin, schnmaoher, weilen er kein feet onge- 
arheit l&sst, soll sich hinfQr hüten, sonst gestrafft werden. Midien 
Tor der bettglockh am Q nach haos gehen, 

Dm S. nng. 1717. ßalzenhansen magd, Doctors jergen mSdle 
nnd Blandina Paulusin, seind am 0 im Teiinach gewesen, Balseo* 
bansen magd und Blandina jede nmb 3 schiig., die letztere nmb 

5 schllg. 

Den 30. sept. 1717. Boeben gehen wider ins wäschbaus, 
der schüz soll achtung geben und anzeigen. 

Den 15. uov. 1717. wegen der liechtkärz ists geschlossen, 
das in einem lieehtkars one der hansgesessin nit welter als 5 bis 

6 persohnen sollen geduldet werden, bey einer straff 1 pfd. heller. 

Den 24. apr. 1718 seind bey dem ktlrchenoonTent etl. 30 
hanshaltnngen erinnert worden, ire kleine kinder disen sommer 
hindurch alle tag, die noch nicht zum geschafft tüchtig, flebig in 
die schul zuschickhen, die andere aber in derwoche wenigst zwey- 
nial, damit sie nicht vergessen, was sie den wüntter hinduroh 
gelernt haben. 

Den 20. 8e])t. 1718. Hai)s Jac. Schneider, weilen er ein 
verdächtiges sohlateii mensch aui Ostermontag unter der kürch w^ 
gefürt uff Stamniheim, gestrafft 5 schllg. 

Kristian Iläser soll seiner kranken frau besser warttcn, er 
ezcusirt sich, er thfie sein müglichst, gehe [so erweislich] an end 
und orthen, aber es helffe nichts, müs gott befeien. 

Den 8. sept. 1719. Haos Jacob Schneider klagt, Balcen- 
hansen magd hab Imyon seinem teil biren herab getan, deswegen 
in auchtert gestrafft. 

Den 25. jan. 1722. Die schlaffer auff der bohrkOoh sollefi 
binkünfiüg gestrafft werden. Wächter sollen besser achtong geben 
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auff die nac}itl)uel)en, bey einer straff. Bierbrauer sollen blieben 
uud mädlen um 0 nicht ins liaus lassen. 

Blieben sollen bey den miidlen am ßonntag den abendgang 
meiden, lauth des fürsll. beicls. Vogelfänger sollen fleißiger am 
O in die morgenpredig kommen. 

Denß.junij 1722. Hans Hengel Schneider nnd sein gscbweyb 
Margaretha Hengelin, sind in bartten worttwechsel geraden, des- 
wegen er, [damit sie in dem friden leben sollen] in beyligen ge- 
strafft worden umb 1 pfd. heller. 

Den 2r>. mart. 1723 batt Gatbarina, Andr. Babrstecber weib 
peklnirt. daß Mich. Süsser im trnnckh zu Gärttringen gesagt, des 
Biilirbtochers weib sey eine hex, ir man in ^rleichem, und wan sie 
nit will- ins becklien Balzen haus kommen, wiir sein kranckhes weib 
nit so bald gestorben. Item Hans Hengel und Bährstech^'r haben 
ein weib mit einander. Deswegen seiud sie zusamen beruÜeu wor- 
den. Da der Mich. Süsser bezeugt, er wisse nichts drum, sie seyen 
rediiobe leflth, batt also inen drauff dureb bandtren abgebetten, 
deswegen er dranff ins sncbtbans gesprochen worden 3 tag und 
3 nacht. 

Den 5. noT. 1724. Die lieohtgEng sollen swar nicht gäntz- 
lieh abgestellt seyn, jedoch mit diesem aobang: daß diejenige 
welche in der woche durch etwas peccim, oder übels gestatten, 
gleich am sonntag vor dem kircben convent erscheinen und gestrafft 

werden sollen. 

Den 25. febr. 1725. Dabey vorgekommen, daß die jenige, 
welche handworker erlernt, sich weigern, in die kinderler zu stehen, 
da sie doch das 24to jar irea alters noch nicht erreichet: weß- 
wegen inen yon dem oonvent riohter anfferlegt worden, das kinder- 
ezamen gleich andern fleißig sn besuchen, widerigenfols ein jeder 
wegen jeder versanmnuß um 4 schllg. soll gestrafft werden. 

Den 10. maij 1725. Dabey abgehandlet worden, das weilen 
die jenige, die 24 jar und drüber alt, nimmer ad examen kom- 
men, sollen obligirt sein, sich im pfarrbaus zustellen, und sich 
examinircn lassen, welche davon zu befreyen seyn, solches ist durch 
b. Special bey der vititation befolen worden. 

Den Ü. lObris 172'). Auch ist noch vorkommen, daß Re- 
becca Gacke!)heimerin flecken schmids frau sagt, ire Schwester 
Margretha lianß Jerg Vetters frau von Lucia Aichelin hab ir ge- 
sagt, Lucia soll irem son Balthas angewOnsoht haben: der satan 
solle im so lang er leb unter der bmst bocken. Da aber Mar- 
gretha Yetterin solchee l&ngnet und sagt, sie kdnne dergleichen 
nicht yon der Lucia sagen, Rebecca Oackenheimerin es aber eyd- 
lich behauptet, sie habe solches von irer Schwester gehört, nU ist 
Margretha Vetterin um 1 pfd. heller nebmlicb um 43 z. in heiligen 
gestrafft worden. 

Den 24. martij 1720. Dabey vorkommen, daß etliche bueben 
von 16 — 17 jaren sich ob dem Charten spil verdappen laßen, 
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weßwegen sie ins zuchthaoß gosproehaa werden mit angehängter 

erinnerang, sich inskünfftige vor solchem gottloßem spilen zu hüeten, 
wiedrigen faUa ein jeder ttbertretter um 1 pfd. heiler solle gestrafft 
werden. 

Den 3. nov. 1726. Dnbey vorkommen, daß Ilß Jacob Don- 
giiseii schuhraacliers lerjung genannt Tenflfel, deß Ochsenwirts 
bueben in der kirch bey den haaren außm stul gezogen, weßwegen 
der tenffel sor wamung geatraffib worden vor and am — 3 achlig. 
bats gleich benlt. 

Domin. X p. trinit. 1730 ist abermal kirebenconTent gehalteo 
worden. Wobey geschlosßen worden, daß die roaßboben entweder 
vor der kirch, längstois wann man das andere läntet, lieimfaren, 
oder 2 oder 3 haben die simmtUche rosß hflten, die übrige aber 
in die kirch gehen sollen. 

Actum im pfarrhauß fer. Andrea? 1730. Hß Bernhard Dengler 
eio son d^s scbultheisßen von Sulz, Hß Jerg Burckard von Sulz, 
und Hß Jerg Baisinger auch von Sulz haben mit ärgerlichem 
singen an Hß Juc. Aichelens, des scbultheisßen sons, hoclizeit ein 
öffentlich ärgernoß anter meiner gemeinde gegeben, werden deß- 
wegen von dem eonvent-riehter gestrafft, jeder mit 15 z. Ist za- 
sammen 45 z. dd. stante pede. 

Nachdeme bey deß herm vidtatoris Specialis sa GftUw, M. 
Hose Zabnen, deo 6. apr. 1731 vorgenommener kiroben-visitstion, 
von mir pastore, M. Drommer, klagbar angebracht worden, daß 
die ledige kerl zu nächtlicher zeit in das gemeine wäschbanß Sil 
denen weibsl»ildern kommen, und allerley nintwillen darinnen ver- 
üben, PO ist prsBsente doniin, Decano p. unauimia von dem samnit- 
lichen richter beschlossen wonien, denjenigen jungen kerl, der sich 
one not in dem wiischhauß betreiten lasße, um 5 schllg. zu 
straffen, und zwar das erste mal ; sollte er aber abermal darinnen 
angetroffen^ so solle aach die straff verdoppelt werden, et sie 
porro etc. 

Den 17. febr. 1732. Wurde abermal kireben-convent gehalten. 
Wofür Hß Jerg Vetter, Kleinen et ozor gestanden, welche ange- 
bracht worden, daß in irem hanß schon eine geraume zeit eine 
spihlcompagnie zasammen komme, so inen doch daroh schultheissen 
verbotten worden, werden deßwegen bede zusammen gestrafft um 
— - fjcliilg. wegen armut, sollte al>er das hauß wider ein spihl- 
bauß werden, sollen sie härter gestratlt werden. 

Fer. sim. et jud.ne 1734. Auff der neuen empor-kirclie gibt 
es vile unoidnung unter den jungen pourchen, da immer einer den 
andern vertreiben und in den vordersten stand sich eindringen 
will, dahero zu Verhütung solcher Unordnung von dem richter ge- 
sproehen worden, daß jederseit die ftltere In den vordersten, die 
jüngere in den andern und die jüngste in den hintersten stnl sollen 
gestellet werden. 

Domin. miseric domin. 1785. Haoß Frid. Klein, kOhbirtb, 
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hat an dem allgemeinen büß-, bett- und fasttag denen fiirf?tenberg. 
Soldaten seine kegel, und seinen dinstbuben zum aufl'eezen gegeben, 
wird deßwegen ein paar stund ins zaebth&ußlen gelegt. 

Zugleich wurde der fürstl. befel und ober-amtl. anßscbreiben 
wegen der annnlUmng der personal-fireyhelten producirt, darbey 
von dem convent-richter vor gnth befänden worden, der bebammen 
mann, beyligpfleger und todtengräbcr frey vom acbanzen zu lasßen, 
aogeseben der herrscbafft dardurob nichts benommen wird, dar- 
gegen sie ire pobür an geld zu prasstiren haben. 

Dorain. XXIII p. tr. 1735. Conrad Schneidrrs uxor bittet 
um einen kirrhenstul, wfil man sie aber nicht in die vorderste 
stellen konntü, so wollte sie aus trutz auch sonsten keinen. 

Hanß Sattler, wittwer, kommt in keiue kirch, wird bedrohet, 
falls er künfiftig nicht darinn erscheinen sollte, soll es ans ober- 
amt berichtet, nnd excommnoicirt werden. 

Domin. II p. trin. 1736. Mattbiaß Geckleni jüngste tochter 
Waldbnrga, nnd EUsabetba, Hß Jacob Hopffert, simmermaons 
tocbter, haben an einem eonntag abend mit denen hier im quartier 
gelegenen crl. rotbiBchl. Soldaten öffentlich getanaet, andere haben 
brieff mit inen gewecbaelt, yererungen bekommen etc. werden von 
dem richter dcßwepren ins zuchthauß 2 stund gesprochen. Denen 
aber, so am sonntag getanzt, solle bey o&chstem convent gleiche 
straffe widerfaren. 

Domin. II advent. (1736). Peter Paulj, biersieder, hat an 
Andrea? nacht Soldaten, deßgleichen Hß Jerg Weissen, Michel 
Süsser, schüzeu, biß nachts um 4 ur im hauß behalteo, haben 
gcspihlt, gesoffen etc. morgens um 4 ur in Michel Sftsaers ge* 
gangen, gejohlt nnd geschrien ärgerlich. 

Hß Jerg Sdsser nnd Melchior Gackenheimer, haben inn- 
gleichem in deß biersieders hanß gespihlt, werden deßwegen von 
dem convent richter dergestallten gestrafft, daß Peter* Paulj, bier- 
sieder — 1 pfd. heller. Hß Jerg Weiß — 30 x. Hß Jerg Süsser 
— 30 X. Melchior Gackenheimer — 30 x. dem heyligen zu er- 
legen haben, Michel Süsser, srhüz, weil er dem epihlen zugesehen, 
(folgen noch liinf weitere uameu) dise 0 weil pie in deß biersieders 
hanß gespihlt, werden 3 stund ins plockhauß gelegt. 

Dorain. lietare 1737. Catharina Kleinbeckin fürt einen ver- 
dächtigen zuwandel zu Peter Pauly, w. biersieder, wird deßwegen 
ermahnt, entweder deß biersieders hauß roflssig angeben oder den 
Panlj dahin ansnbalten, daß er sich erkl&re, ob er sie Kleinbeckin 
henrathen wolle. 

Hanß Aichele, item Hß Jeiig Oerlach, haben einen liechtkarz, 
insoio et insalntato pastore et sc ulteto gehalten ; excusiren sich, 
haben nur ein paar weiber bey sich gehabt ; wird inen beditten, 
künfftighin one vorwissen pfarrers und schultheissen keinen 
lichtkars mer anzustellen, oder der gewissen straff gewärtig zu 
seyn. 
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Die publicirung fürstl. befel, so nicht eben zu gott^s ere 
und liebe deß nächBten gereichen, item das verkauffeu im auffätreich 
an BODO- and feyertigen eoU abgestellt werdan. 

STUTTGART KARLDOLL 



HEBELSTÜDIEN 

1 Earfunkd V. 105: 

Heißi nit Vufli BwfU ond han i d' Ohre nit bymer? 
152 ff.: VM Sußli^ roth mer da; Der Buzli — binterem 

Noßbaam asw. 

Es ist one allen Zweifel bei dem Worte an den eigent- 
Heben Astoken -Sohnzgott Huitcilopotscbli, oder, wie anoh ge- 
sebriben wird, Huitnlnpocbtli an denken. Dem sind Men- 
sobenopfer gebraobt worden. Seine Darstellung kolossal, mit gol- 
dener Maske, den Leib mit einer goldenen Schlange umwunden. 
Im 16. Jarhundert ward sein Name volkstttmlieb wie so yile andere 
neu entdeckten Dinge über dem Meere. Von disem V. berichtet 
1516 Petrua Martyr De novo orbo dccades III; 15ö2 Gomara 
Historia general de las Indias y conquista di Mexico; 1590 Acosta 
Historia naturel y moral de las Indias. Alle dise Quellen sprechen 
davon öftere. Die Uebcrtragun» dises mexikanischen UöUengottes 
auf den Teufel muß sclion 8er frühe statgefunden haben. Im Ale- 
manniscben lag snr Anlenung der Name Buz, Buzle, Basli = 
Teafel schon bereit. Ich glaube aber, es sei nicht notwendig, 
darauf vil sn geben. — In der Zeitschrift für dentsehe Pbilol. 
XVI S 100 farte ich aas «nem 1723 erschinenen Bache „Ochsen- 
Philosophie** folgende Stelle an : wer die hl. Tauffe nach irer ersten 
Einsetning betrachtet, der dencket an keinen Schroauss, Bomhar' 
äirnng des VizlihuzH, noch Patengeld, man hat wol höhere Dinge 
hier zu bedenckcn als dergleichen Nai-renwerk*". Hier ist nicht an 
Teufel zu denken, wol aber haben wir eine Redensart vor uns, 
die an den Kaub des .\?5tekengütte8 durch die Spanier erinnert. 
Weit wichtiger ist eine Stelle aus dem Evangelium Reformatum, 
Abermahl* neu lustiges Gespräch zwischen dem Teu^fel und dreyen 
KetMm ed. Job. Münch OSB ehmaliger Prior ad 8. Aegi- 
diam zn Münster in Westphalen (nachher PriÜat in Braaweilor) 
1617 Monster, nen aufgelegt Göb 1751. Es ist S 462 ff. Tom 
Tod and Höllenfart Lntheri die Bede. Lother in filrchterlicber 
höllischer Qual „daß man mit im wol taasend Kinder sol in Bette 
getrieben and schlaffen verjaget haben.** 

,,Calviuist: wer Teufiel sol sich auch für solches Monstrum 
und grausames ungeheur nicht erschrecken. Wan er in diser 6e- 
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stolt des Abends einstens liinter die WidertAiiffer kftoie, wie aol 
die nennte Stund so bald gehört werden. Mit was großem ge- 
tummel wurden sie häufig, wie ein fleerd Schaafi', nlt und jung, 
nach ihrem Schlaff kämmerlein iauHen, noch ärger als wann der 
Vijsli Pusli da wäre!" 

Im Schütz-Drescherechen Puppenspil vom 12. Nov. 1807 
hat unter den 8 Geistern auch der VizlipuUU seineu Plaz ge- 
fondes. Engel, das Yolkssehaiispil Ton Dr. Faott, Oldenburg 1874 
S 37. Ea war ein gewiß erwünsehter Ausdmek, weil man den 
Namen Teofel gerne nmgieng. — Merkwürdig ist noch, was Hein- 
sius in seinem WB V, 1402b bringt: im gemeinen Leben schers- 
baft, aber unpassend, sei V. dn Liebkosungswort kleiner Kinder. 
— Vgl. auch Hühners Zeitungs- und Conversationsiexikon ed. 
Rüder IV 823a. Götzinaers ilehel S. 63. 

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß Hehel für Teufel 
„ein anderer^ sagt: das hörte auch ein anderer. Bibl. Geschichte, 
Das dank Euch ein anderer. Schatzkästlein: wie man in den Wald 
schreit usw. Es woU ihn einer holen, mit dem man nicht gern 
geht. 242 Behaghels Ausgabe. Gewönlicb aber Ust man bei 
Schriftstellern des 17. 18. Jhds. der heUtge OM, ao Unter 8t. 
Job genuM ist. Münch (oben) 304. In dem Bache des Schlesien: 
Oesterreich kann, wenn es wiU 1684 8. 193 stet: eine Fkmind- 
Schaft, die es nar ansern Beutel zu fegen abgesehen, hole der, 80 
kmder dm Job stehet. Die Beispik ließen sich leicht vermereo. 

2 Wiese V. m: 

Und der Schie-IItU nimmsch in d'Kand am sidene BendeL 

Hit der folgenden Zeile d'Snnne git eim wftrmer usw. lent 
Hebel selbst schon an scheinen an; also Hot der gegen Sonnen« 
hiae sehüsen soUl 

In der Aaraaer An^be S 94: 

Die goldne Ohrone dmoke schwer 

*s isch nit als wenns e MUkuet wär. 

Das SchC WamUe im Habermas gehört nicht bieher. In 
den Basler Briefen Hebels 195 : Der Sckinhut bleibt natürlich weg. 

In Kloster Kirohberger Handschriften fand ich: und hat ein 
SehOnhuit nffgesest 1556. In einer St. Blasier Handschrift (Keller 
hss. 1873 HI S. 37). heißt es : 

Nadel in der Tüschen 
Wasser in der Fl&schen 
Li dem Winter ayn Sehinkiiot: 
Bedeutet grofi Armnot 

In einer Yillinger Kronik hs. 16 — 18 sec: ist der Schaff- 
herter aaßgeüurenf hat ein SMthut aofgesetst iiir Gedeohtmu 
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in miwfn (m WiHtariL — SdbabUt Sritmhüi mMla. 
HltfUl»^) Iww. fyhft,iAi HwAift G«rr 249. 1690. 

(Mm rMitif^c Krlf .'iru' ^ •: * *iCAttr:i*ciirn Kleidungsstückes, 
dM« lit.tH*» M'M.'li S'^ifhu/A tj^.h%. '*tff>(/hböt mit breiter hiäinpe, 
flit'ti'l M.«i« )»<•! ('iti\/.\uii*^r ntA S<rs"tT. Mbd. scbine, Holzstreifen 
rMiM ic;li fu*cb« bi«r gut, «M ich Alem. X 87 gesün- 



A |Im i/rtArM Morgmgruß V. 61: 

tftlhrh 1\ork er Htoht mer wohl 
m\\\ lothc» Scharlach- KauiisoL 

U\ HatMi f4n« Art BanniwoneDseug, HalbBammt. In der 
H««ii mmvs \\p\\ PchwAnmi Taohitoff, ans dem die vilftltigen 
\^ii(Uv.iu(t4«i ii^iuaoUl w^rdun, po, Hippen genannt, Jippen im 
|UMvm>lvUu»«>Wit IMe «nir* gerippten Rübdisbosen, die Zimmer- 
Ii u^v uv»v h hi^K»*»»» reichten beinahe biß Kiedlingen. Ein 
mM Mvlv U ^sn^ \ ;\^') (lla»lor Briete) besagt: Am Sonntag aber, 
U ^^vv ^^^H Harren« Trison brinc»\ komme ich in weißen 
^(.»uuiu vaiwwv.v^ ^inu«^»(V»». M^hwar.UHlenien Btinkleidern, einem 
r »It Vi.u unuivn Kt ^ptVn und einem Büficli^rock» — 
jivUvu^ v^^;» Xv^wU^HW i»^tth Ulieben. 

Faktcre naw. 



\ V «. ii. U»«jL*»w vV*HM. X S"*» V» 1*^24: ww jhr gmaatt 



•\h U» \ ,v .1. 



►•n' »iiNv», vk...;.c;» t^ui''.iv> u üt;, stwu ai.:at: au. 

Ul i Hiu a. lt».>%- .u 4 »wo. 4^c.KM i, iuatku v%ii i.isyt/eu. liinher siw 
' Iv-, vvw i ko. . I. i. M, Uu «uaiVi i'ijw^ h«MiS«i» 5ii6Me du 

d».>. .»'11^, . S.* »c.» iuii.c », ia^Htf 

Hl. !i i Knv, v.iKa, ijtk..^ .u\mu;H:U. öiÄ ^nr tranku 



üioitizfidby Co<^Ie 





drei iitf^ ABBtr vr* — . . 
gab« I 4.1 X 



#- £ iL 

-if 9^"^ Li'M*. tri». 



Eid Weib im 
Svack. JcM Fm r 
fast «De Tftg* tcC rad 1.. j^. . 



sehen Immb. tiri -.mrjL xsc 
verhalten so le? 1^' rr* '^.-twi 
giebost du ihm UrsakOi. i.' 
fahrest und den t<:>..r-£. N»rr^ li«^ 
Mein liebes Weib, da : ^ • 

dein Mann wieder \o.. -ii;. ^^u^n 
schlucke es aber nicfat b.üji«i*w* r . 
biß der Mai» sv Belte ist . »«a- • 
für große Krallt bat. Dafe tiM* « 
halber, das sie im Maale iiWit. ujci ^ 
80 schwieg der Mann aact sti.«* 
Bette. Ueber etliche Ta|[^ k^' 
guten Freunde und wolt«^ ir.***' . 
wäre, sie wolte, es hatt»- kf^t-^- ,. 
wo es zu bekommen wuf» ' > ■ , 
Hertzen und sprach: A sr- ^' uoi.». • ./• 
es aus einem jeden iirujii,>i «^,<. 
SDsehreibest, das hast du v 
bracht. 

Wie man im Wtld mMM^ 
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2»»* l^et^nae SAtät 9mGmr§ O^i^Uffk Bmekard. Uaü {Oegter- 

2mfIirmmmTWfrftptä>,(tii 'i^ha4ih^\^fy^ Wein holt im Rams- 
Tr^ Be) UiBQod fingt aach dss HerHkke BcuM- 
FIbBAm des ^mmb bat CnbcMlireiblieb 
Zar ncblcB Haad atcigcB iamcr die 
HAs «id finker Hand sind WicMo, 
WaSer dsTzwibcb««!. das alle« b lebit und erfnadit. 
Ar flbaa Abb Tafie. da ic^ dies berrticbe Land darchstreifte. war 
Äif "^«rjesp a npecaiiggi m>ä mvch der Fremde kann bei der ilöf- 
iip.nbeK unc Kli|»fiT»p^u*iti Mn:;'*rke5* d*-r Einwohner an diesen 
i-TioiQffi Yhm\ ixMDtm. leb f^iid iii unieT aiidrrn auch eine rolhe 
Cikhtffr dif emr*- weis?* und doch zeitige Bf^ren zwischen 

iliTfü: L 1 i-iETf'i r CT fTa hh:te Termüt^rich ist bei dem angleichen 
iTftrüiier mac Gjese? JaLr gekl&get hat, Blimieiietaab von 
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Iier ITurencrDck i' , dem di«« Prob» «atxKMuneo nnd, atammt 
mm Jkmftkta^ and ge^bn zu den fri bm— Draekdaabaaleo. Ein 
l^aai|ikiii 1^ IM koHla ibb mdkt mdtnäbm. Die Kainrüelie 
BihbeÜNk m ikiw U bm^ M im Ben ein defiskten Ez. Vfle« 
Xerhfrai««; bade Ubhi EHelf. lA boffe aber in Folge derVer- 
nliiiiliiifci^ dwr IMmb mämm Wvoacb bald erfiUlt m aeben. 

HI. Wona ivif dtf amffer fdt Ut kommm jft 

WortV/l knn.T»i mir dx s& wir koiBBet di mntter mines 
hr''— pr' xmrl: kau ait ccinb^ venroodem der demietikait diner 
s^knnfh Nw»n ?t->biild dn mic^ cecries&ex haust, hab ich 

T ^ «oain, onr't. dr Vir» 3 in roeinein üb erfrftwet, vnd das 
mt; äftr ^eimir urt han wtüf^ xs^rechen. haot es mit bewege 
*^'.^ir!.fi v«nf*ri)eii T^^^ mocbl sich die iankfrow 
iUis^DiM i^H Wi>r)drr vnd gaoben, di ai Ton ^got 
Hisbar am im»kir5ufb«r i cb— vad dnrob demieti- 
bc<t. w «ie iicB fli mtbUji ait efiwn Tnd ret- 
W «a «il 411 mn Mda daa luVgia a a gdar froiokong 
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wera« 
der 

erzaift 
gemiet 
erb5cht att 
vnd die 
flin kind, 
vnaern T&tter 
haben sich hL 
dem herren voii 
Damen iohannes 
Oach xmh de8 n 
von der vbertreli 
applas der siud vll» 



iBl. B") Nu 
der gancze weU ii» 
herl>erg vnder u' 
bis an den tiert 
soWi rrA d&K km 
dig wrT*od xe er 
fliß vnd ernst, m: 
mStter s<A2. g*^:- 
k»it vnd gewai: . 
geküsset. 

Hieruiub h. 
da by ir vnd . 
vß im gaut. J. 
der gel>urt h'w t 
kommen zu 
jbeäu mit au'i 
mit groöBen i 
kait. ir liW r 
gii licht and»' 
dz krippliu \uo 
liclie withtiit 
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riseoder zarter plast, die Initige Tolkomne fnieht ewige spia mit 
■o fil siesMiD geschmak Yod starker kraft f&r alle gifft vod breaten 

der ael» des fAchtikait gesprengt haut sine est, das ist sine zer- 
gpannenn arm Ynä die griene bl5ter siner gebeiiedit«r hend viid 
ouch die zwen est zesnnien geflochten siner hailige bain, dadurch 
vnsere liebe vniid umblauhorig des gemiecz pcfoptiget vnd gephlan- 
czet ist. ia alle vnsere werk iruciitbar vnd vcrdienlich wordfn sind 
vnd die beglrden zesamnien geflochten vnd gebunden also das vnsere 
wunn vnd fruden söllend sin in got dem herren vnserem hail, des 
lib gaucz ist gcschmolczen von der liebe vnd zerflossen dz wir 
gefuchtiget würde mit genad vod tagenden gephlaneset in dz para- 
die, wann alle Tnsere werk alain Terdienlidi sind vnnd fraeht 
bringen durch diß gesafft. Der scbarph nordwind der gaiüUong 
haut disen mayen fll bitterlich durch wAet, die blöter ynd sine 
bl&st 80 pinlichen durch&chtet, das si gerisen syend bis vff die 
erden, dardurch der aker Tnsers herczen so votkommeDlich gebawra 
wirt, dz er tragen sei die frucht zö gehörend dem tisch des ewigen 
vattors. Obnen vff" dem dolden diß mayes ist der lieplich schön 
rosukrancz wonnenglich zeschowend, aber gar schnierczlich vnd 
grülich ze emplauhend wann er das mark des edlen gespons durch- 
drungen haut mit sinen scharplien dornen, dz im verdunkelt ward 
sin gesiebt, dardurch wir alle blindcnn sye gesehen worden, das 
wir ieciond widerumb sehe vnd bekenne vnser hail gott den herren. 
Diser may baut laussen risen vnd fliessen sine bllst blAter vnd 
ouoh die ffichtikait mit so grossen flflssen vnd bftchen eines rosen« 
färben plftts, da er gancs drucken ersycht md dfinr worden ist usw. 



(ßl. T^.) Der balmof)Oum haut siben est vod ietlicher ast 
ainen vogel, der da singet sin gesang vnd ainen blumcn mit siner 
farl) vnd schöne. Des selben bonms wurczel ist aiu fester gelob, 
djiuon wachset vorcht der hellen vnd zuveiHicht der ewige säli- 
kait ; ia alle gute wirkong, wann w er den rechten gelouben haut, 
der hat euch got selber, vß welcher wurczel wachset dann der 
balmo bäum? des stammen ist die willig armüt, das der menseb 
nit mer 87 begeren, dann sin notarfit vnd so er die nit haben 
mag» dz er gedultig sy vnd vertrag umb goozs willen, wann er 
ouch vmb vnsert willen grosse armftt gelitten baut, das ist die 
frucht des balmen, die da wol schmeket vor der angesicht des 
herren vnd belonet wirt mit ewiger richtom, wann er selbs spricht: 
Sfilig sind die armen, ich will si seiher tri^sten ! wol s&lig, wann 
ir ist das rieh der hymel vnd si habend ouch hio im zit alles das 
si syend begeren usw. Der erst ast des balmohounis ist sich selbs 
erkennen, von wanna wir sye vnd warzu wir ^cliicr kommen, ge- 
denk mensch dz du aescho syest vnd widerumb zu aescho werdest. 
Der vogel vff disem ast ist aiu phau, des natur ist, das er sich 
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se fluttornacht mit sinein gesohray selber weket Tod scbowet, ob 
er noch den spiegel hab vff einem hoopt ; lo er den findet, eo 
80 sehlanfiFt er widemmb oDe sorgen. Also der s&lig mensch le 
mitternacht erwachend sol anschowon sin begird vnd brinnende 

liebe vA got oh si nit erloschen »y. so er dann findett den Spiegel 
die brinnende begird v(f der künigin honpt einer sei, so mag er 
wol sipssengliclien sclilauffeii mit den ougen vnd wucIhmi zn got in 
ainem lierczcn. Viid als man des pliawes allzit wart vnd plilcgt 
vmb sines geliders willen, also muß der mensch liieteii vnd war- 
niemen tag vnd naclit, das ist in gelftk vnd vngeh'Vk siner lügend 
vnd der liebe zd got aller maist da» si wachs vnd zunieni iu 
allen einen werken vnd darch kainorlay wolnest diser weit gemin- 
dert noch serstdrt werd, wann ti ist die sierd der sei vnd der 
Terdienst Tiid die belonong. Der bl&m Tff disem ast ist der viel 
dain vtid hymelvar, das (BL ist, das sich der mensch allzit 
verwerfT vnd ciain mache vor den lAtten, so wirt er groß ge- 
scheczet vnd gemacht vor got dem herren. wann so er in diser 
weit gancz erloschen ist, wirt er lürhtcn vor got vnd vffgon als 
der morgensteren. so er alle sin begird vllntrecket zu dem hyniel 
vnd alle sine werk bekert in den nameu vnd in die er de« damit 
wir geeret werde in dem hymel dz ist iu vusern herren jln siim 
kristum, durch den wir dann alle geert vnd gekrönt werde in dem 
tron der ewigen frieden. Der ander ast ist dz du erbärmd solt 
hon ^ber ainen ietliehen menschen vnd im alle sine werk in das 
best bekeren Tnd da mit dinen gedenken mit Worten vnd mit wer- 
ken vnd ainem ietliehen tftn als du wAltest das man dir d&t. vnd 
wa er fbel t&t milteammliehen strauffen vnd got l'Qr in bitten ds 
er sich Vber in vv(*ll erbarmen vnd dz alles durch die liehe gocs 
vnd senftmietikait dins gemietes gedenkend an dio wort Cristi, so 
er spricht: lernend von mir, wann ich bin ains seuirtetj milten 
herczenn, darumb lauft dir lieber sin, dz du gestrauft't werde-st vmi) 
ze vil miltikait dann umb ze vil hertte vnd strengikait, wann nenft- 
mietikait berait das gemiet zu göttlicher erkantneß in dem das 
si hiuderot den soren, der da ain widersprechen ist der warhait, 
ein lertrennong der ainikait vnd ain serstftrong des firyds darinn 
man got t&t säiowen nsw. der vogel vff disem ast ist ain wld- 
hopf, des natnr ist, das er fliüget Vber die grober der tottenn Tnd 
nach einer art in ettlicher wie beclaget. Also der s&lig mensch 
sol allzit clagen den iAmerliohen tod, den die sei entphauch durch 
die hon pf sind vnd den milten got anrieffen vnd bitten das er si 
tod widerumb ei k\ ke mit warer rflw, clarer hiebt vnd volkommen- 
lichen genügtün. die blum vff disem ast ist die wasserblum, die 
fil schön ist vnd zehand zerfallet. das ist die zierd vnd vnn8tÄ,te 
bald zergcnkliche fröd diser weit, das solt du mensch gedenken 
vnd din hercz vnd alle din begird zu got dem vnzergenglichen 
schaes hekeren : wann der hAt lebt, ist mom tod, der hAt gesund 
isti der iat mom nach, der hAt nda Isty der ist mora verdorhena 
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vnd mit laid lergond hie alle ding vnd niehs li raebter ewig«r 
firAd dienet hie im sit dann liden arm&t vnd triebs&Hkait Hierunb 

der mer wunn vnd frftde haut vff diser erd, der wirt mer angst 
▼nd not haben in der helle asw. Der dritt aet ist köstigong dee 
libl, das der allzii in arbnit sy nach ordnong vnd zugehdr sines 
stantz : vnd das mit der beschaidenhait weder ze lüczel noch ze 
fil in der sell»e mauß, das er der vernonfft allzit jjchorsamm sy, 
das ist, das im alle sine weg der siiilichait mit volkonmer bt trach- 
ton^ der vernonfft lürkommen werde vnd geftbt, das er sich weder 
zu der gerechte band noch za der gelinke ze fil naigen sy, sonder 
Btrafc« hin wirkend ynd tragend das ioch gotes sioer gebott mit 
Yolkommner dienstberkait vnd liebe sich selbe vffophere got ain 
lebendige opher nsw. Der TOgel ftt dtsem ast ist ain aBts^ der 
da wiß ist vnd von natnr so er momencz sterben will, so singet 
et hAt ain sieß gesang. Also der s&lig mensch m&ß rain vnd 
schön sin, allzit gedenken, das er t&gliohs ain tagrais gaat z& 
sinom tod, darumb er got ye frftlicher vnd ye frftlicber dienen 
sei rait betto, faato, sinken vnd lesen usw. j>ie blum vff disem 
ast ist ain gilgen, die iiUzit grien ist vnd vffwachsen gen hymel; 
diiby verstand die küsclmit die du lion solb in willen, gedenken, 
Worten vnd in werken, das du dann wie die gilgen allzit grien 
an dem stamm vnd bl6tern syend, ouch allzit gronen syest an dem 
glonben. 0er fierd ast ist siesse andaaoht (T^ ) so der mensch 
siessenglichen wainet nach got, also das er sin liden vnd sterben 
von grond eins hercsen clagen ist vnd bekennen di er im so grosse 
liebe, genad vnd barmherczikait bewisen vnd verlihen haat nsw. 
der vogel vff disem ast ist der vogel iame mit des menschen antp 
Iii, der haut aine sftliche natur so er dem ersten vß sinem 
nest flög^ das er den ersten menschen der im kompt tötet, vnd 
dann Hiei^'end vher ain wasser vnd darin sehend sin antlit da^ er 
getöt haut sin gelich wirt er nininiernier fnMich; bedütet vns den 
menschen der sich selber tötet die bildong gottes in siner sei 
durch die sind vnd wir ouch alle getutt habend vnseren bruder 
jbesum cristum mit vnseren sinden, das wir sftlle clagen bis an 
vnser end, so warlichen, das wir hie in keinen dingen die sft der 
weit h6rend frftlich sin mdchte, da wir vns mit im hie in mitliden 
sye crAosigen usw. Die bl&m vff disem ast ist ain ros die da 
schön vnd minnenglichen anzeschowend ist, bedAtend ds du zo got 
ain brinnende liebe hon solt in widerlegnng liner vnmessenliche 
lieb 2& dir, die in gecruczigot haut, also dz du er wöltest sterben 
dann got dinen scii'ipher erzirnen wie er dann willenglich vmb 
dinet willen gestorlten ist nsw. Der lAnft ast ist gotz begeren 
mit allen krefften diner sei, das du wol mugerst ^jirechen mit der 
warhait : ir tt)cliteren von jherusalem verküud«'n(l usw. der vofjel 
vff disem ast ist ain nathtcgully die da gern by nacht singet vnd 
insoodM*hait wann sich die nacht verwandelt usw. 

(Smufi folgt.) ABIRLINGEB 
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